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Auf  einer  forschungsreise,  die  ich  im  sommer  1903  mit  Unter- 
stützung der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  vornahm,  habe  ich  das 
in  meiner  abhandlung  über  die  quantitätsverhältnisse  im  Polmak- 
lappischen  benutzte  material  an  ort  und  stelle  noch  einmal  durch- 
genommen. 

Das  résultat  dieser  revisionsarbeit  ist  der  vorliegende  „nach- 
trag".  In  mehreren  punkten  berichtigt  derselbe  die  in  der  abhand- 
lung befolgte  transskription,  und  zwar  oft  gerade  in  solchen  fällen, 
wo  schon  in  der  abhandlung  die  Vermutung  ausgesprochen  wird, 
dass  die  Schreibweise  nicht  genau  sei.  Daneben  giebt  er  aufschlüsse 
über  Verhältnisse,  zu  deren  beleuchtung  mein  früheres  material 
keine  oder  nur  ungenügende  beispiele  enthielt. 

Ausserdem  habe  ich  ein  register  zusammengestellt,  welches 
auf  sämtliche  in  der  abhandlung  vorkommenden  beispiele  hin- 
weisend und  zugleich  die  hier  zu  gebenden  zusätze  und  besserun- 
gen  berücksichtigend  die  benutzung  der  abhandlung  als  nachschlage- 
buch  erleichtern  möchte. 

Die  äusserungen  über  den  nutzen  eines  solchen  registers, 
mit  denen  Dr.  K.  B.  Wiklund  seine  geneigte  rezension  in  FUF  III  3 
Anzeiger  beschliesst,  haben  mich  bei  der  recht  mühsamen  zusam- 
meustellungsarbeit  des  registers  ermuntert. 

In  bezug  auf  die  im  register  benutzte  „gröbere  transskription" 
verweise  ich  auf  die  bemerkungen  s.  24  ff. 

Hinweise  mit  einem  §-zeichen  vor  der  betreffenden  zahl  be- 
ziehen sich  auf  die  Paragraphen  des  vorliegenden  r  Nachtrags", 
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ohne  dieses  zeichen  geben  die  hinweise  die  betr.  seite  der  ab- 
handlnng  an. 

Unter  „  Matkakertomus"  ist  mein  im  Journal  de  la  Société 
Finno-ougrienne  XXII  abgedruckter  bericht  über  die  obengenannte 
reise  zu  verstehen. 

Z.  z.  Kolozsvär  im  Oktober  1904. 

Der  Verfasser. 
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Qualität  der  laute. 

l.  Die  konsonanten. 

§  l.  Den  „urspr.  kurzen"  intervokalischen  tenuis-affrikaten  der 
starken  stufe  entsprechen  in  der  schwachen  stufe  kurze  stimmlose 
media-affrikaten  und  nicht  wie  in  der  abhandlung  angegeben 
tenuis-affrikaten  ohne  vorangehenden  stimmlosen  vokal  (vgl.  s.  42  ff  ). 
Diese  Sachlage  ist  verhältnismässig  leicht  zu  konstatieren  in  fällen, 
wo  man  eine  solche  affrikata  mit  einer  anlautenden  tenuis-affrikata 
in  demselben  wort  vergleichen  kann,  z.  b.  tsànsi  „wasser",  akk. 

§  2.  Ähnlich  sind  die  affrikateu  nach  halbvokalen,  liqui- 
den und  nasalen  als  stimmlose  media-affrikaten  zu  bezeichnen  in 
fallen,  wo  nach  der  abhandlung  vor  den  affrikaten  ein  stimmloser 
vokal  oder  stimmloswerden  des  vorangehenden  lauts  nicht  auftritt; 
vgl.  s.  83,  97. 

§  3.  Die  in  §  2  besprochenen  Verbindungen  sind  mit  den  als 
halbvokal,  liquida  od.  nasal  -f  media-affrikata  bezeichneten  ganz 
identisch;  in  den  zuletzt  erwähnten  ist  nämlich  die  media  auch  in 
der  starken  stufe  stimmlos,  nicht  wie  angegeben  stimmhaft  ;  vgl.  die 
tabellen  s.  84  u.  94. 

§  4.  In  bezug  auf  intervokalische  media-affrikaten  glaubte 
ich  konstatieren  zu  können,  dass  die  anmerkung  s.  55  eine  richtige 
Vermutung  ausspricht:  der  klusile  teil  dieser  affrikaten  ist  auch 
in  der  starken  stufe  nicht  in  seiner  ganzen  länge  stimmhaft,  indem 
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derselbe  hier  stimmlosen  abschluss  hat,  sodass  der  zur  folgenden 
silbe  gehörende  klusil  />,  d  und  nicht  d,  d  ist. 

§  5.  Stimmhaftes  $<T  statt  des  stimmlosen  du  zwischen  den 
vokalen  der  ersten  und  zweiten  silbe  kommt  nicht  nur  in  urspr. 
dreisilbigen  -jj-stämmen  (vgl.  s.  141)  vor,  sondern,  soweit  ich 
beispiele  habe  finden  können,  überhaupt  in  allen  fallen,  wo  nach 
Matkakertomus  s.  8  f.  im  Troldfjord-dialekt  ein  „urspr.  kurzer* 
8tammkonsonant  in  der  starken  stufe  dieselbe  quantität  aufweist 
wie  der  entsprechende  „urspr.  lange"  stammkonsonant  (diese  er- 
scheinuug  wird  im  folgenden  „Überdehnung4'  genannt),  —  also  im 
part,  präs.,  1  u.  2  pers.  dual.  u.  pl.  imperat.  sowie  passiv  der 
gleichsilbigen  verben,  in  -^V-verben,  -,/c-nomineii.  anominen,  adjek- 
tiven  auf  in  den  zweisilbigen,  auf  -s  auslautenden  attributiven 
formen  der  urspr.  vokalisch  auslautenden  dreisilbigen  adjektive 
und  in  einigen  adjektiven  auf  4. 

Beispiele  aus  der  verbalflexion:  dabofot  „sagen,"  part.  präs. 
daddi,  1  p.  dual,  imperat.  daçtdu,  2  p.  dual,  imperat.  daddi, 
1  p.  pl.  imperat.  dudijùop,  2  p.  pl.  imperat.  daddtot,  inf.  pass. 
daçtçtujt^bvujt  od.  dmjdmot. 

Im  obigen  Verzeichnis  fehlen  —  wohl  mit  unrecht  —  ablei- 
tuugen  auf  ->p  ~  -ß-,  die  ein  Verwandtschaftsverhältnis  bezeichnen. 
Auch  hier  tritt  in  P.  dd  auf:  hddiup  „enkcl  eines  mannesu,  pl. 
äftdußajk  (urspr.  //  in  zweiter  silbe). 

Endlich  findet  man  (Jd  in  der  starken  stufe  von  „urspr. 
langem"  j  in  Wörtern  mit  Stufenwechsel:  q$d«  „grossvater",  gen., 
akk.  à&irù. 


2.   Die  vokale. 

§  6.  Ausser  den  in  der  ahn.  besprochenen  a-lauten  kommt 
noch  einer  vor,  welcher  zwischen  a  und  «  liegt,  weiter  nach  hinten 
gebildet  wird  als  der  erstere,  nicht  aber  so  „tief-4  ist  wie  der 
letztere,  von  welchem  er  sich  auch  dadurch  unterscheidet,  dass  die 
mundüffhung  ziemlich  gross  ist,  etwa  wie  bei  a. 
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Diese  neue  nuance,  welche  mit  dem  gebildeten  ostnorwegischen 
a  (vgl.  abh.  s.  3)  identisch  sein  dürfte,  wäre  als  «  zu  bezeichnen. 

Das  a  der  abh.  ist  als  q  zu  lesen,  wenn  die  folgende  silbe 
ein  a  hat. 

A  n  m.  Des  Zeichens  n  bedarf  man  also  neben  dem  «,  sodass 
man  nicht,  wie  es  Wiklund  in  seiner  rezension  in  FUF  HI,  3 
Anzeiger  s.  213  aus  typographischen  rüeksichten  vorschlägt,  statt 
«  dies  a  anwenden  kann.  Findet  man  dies  a  so  unpraktisch, 
müsste  man  an  seiner  stelle  eine  neue  komposition  einführen,  etwa 
4,  vgl  abh.  s.  4. 

Dass  das  mit  längezeichen  versehene  a  einem  a  mehr  ähnlich 
war  als  das  a  ohne  längezeichen,  beruhte  natürlich  nur  auf  einem 
fehler  der  betr.  type. 

§  7.  Bei  ursp.  I  und  i  in  offener  silbe  im  wortinnern  ist 
die  ausspräche  in  der  tat  etwas  schwankend,  vgl.  die  anm.  s.  284 
u.  die  erste  note  s.  291.  Die  daselbst  begründete  Unterscheidung 
zwischen  e  <  c  und  e  <  i  findet  jedoch  eine  stütze  in  der  gewöhn- 
lichen ausspräche,  obwohl  im  letzteren  fall  ziemlich  oft  ê  zu  hören 
war;  der  Wechsel  schien  hier  ganz  zufällig  zu  sein. 

Ebenso  schwaukt  die  ausspräche  z.  t.  zwischen  u  und  m  <  urspr. 
it  in  unbetonter  silbe.  Auch  mit  einem  diphthong  wechselnd  (in  der 
ersten  silbe)  kann  m  statt  u  auftreten,  nämlich  nach  s  (und  wohl 
auch  *). 

§  8.  Zur  diphthongreihe  tä  ~  eç  ~  et  (vgl.  s.  190),  welche 
das  œ  der  Schriftsprache  vertritt,  ist  zu  bemerken,  dass  sä  nicht 
nur  in  offener  silbe  auftritt,  sondern  immer,  wenn  die  folgende 
silbe  a  hat.  Dabei  fällt  die  bemerkung  über  die  länge  dieses  diph- 
thongs s.  3  weg,  vgl.  unten.  Der  zweite  komp.  dieses  diphthongs 
ist  nicht  identisch  mit  dem  finnischen  ä;  worin  der  unterschied 
eigentlich  besteht,  ist  nicht  leicht  zu  bestimmen.  —  der  lappische 
laut  scheint  nicht  ganz  so  „breit"  zu  sein  wie  der  finnische. 

§  9.  Für  ie  finde  ich  fortgesetzt  nur  zwei  qualitativ  ver- 
schiedene stufen:  ée  und  ie,  —  im  ersteren  diphthong  wäre  es 
vielleicht  besser  /  zu  schreiben  statt  fi. 

§  10.  Für  oa  hat  die  abh.  die  reihe  ua  —  u<i  ~  ipA.  Hier 
ist  noch  uu  hinzuzufügen.  Diese  nuance  tritt  auf,  wenn  die  fol- 
gende silbe  eiu  «  enthält,  vgl.  §  6. 
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§  11.  In  die  reihe  uo  ~  mç  ~  tu*,  welche  das  uo,  uö  der 
Schriftsprache  vertritt,  ist  zwischen  uo  und .  utö  eine  neue  nuance 
einzuschieben,  ud,  welche  vor  urspr.  ©  auftritt,  nur  nicht  in  offener 
silbe  (dann,  wie  in  der  abh.  bezeichnet:  wo). 

Das  vorkommen  von  utg  beschränkt  sich  aui  den  fall,  wo  der 
urspr.  vokal  der  folgenden  silbe  ein  ä  ist  (in  offener  silbe  jedoch 
wo,  vgl  die  abh.). 

Wo  die  abh.  m§  vor  einem  nachfolgenden  a  hat,  d.  h.  in  der 
starken  stufe  von  Wörtern  mit  „urspr.  langen"  Stammkonsonanten, 
ist  der  diphthong  nach  meinen  späteren  beobachtungen  ein  uo  mit 
einer  tendenz  nach  ud  hin. 
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II. 

Quantität. 

1.  Konsonantenquantität. 

a)  Stufenwechsel  der  konsonanten  zwischen  der  ersten  und 

zweiten  silbe. 

§  12.  In  der  darstellung  der  Stufenwechsel  der  „stammkon- 
sonanteu"  ist  zuerst  ein  fehler  prinzipieller  art  zu  berichtigen.  Die 
passivformen  haben  nicht  wie  s.  26  ff.  angegeben  die  starke  stufe 
II  a),  sondern  die  starke  stufe  I,  resp.  „überlange"  konsonanten, 
vgl.  unten,  —  also  z.  b.  nicht  adduji^bmot,  o$gujttibvuot  (s.  27,  28), 
sondern  addujmirvuot,  oggujmbvuot  od.  addmdt,  oggtyot.  Vgl.  auch 
§  28  und  §  5. 

Intervokalische  tenues  und  tenuis-affrikaten. 

§  13.  Die  in  der  note  s.  40  und  s.  46  ausgesprochene  Vermutung, 
dass  die  starke  stufe  I  der  „urspr.  kurzen"  tenues  und  tenuis- 
affrikaten  =  der  schwachen  stufe  I  der  entsprechenden  „urspr. 
langen"  laute  sei,  hat  sich  als  richtig  erwiesen.  Also  z.  b.  janki 
Jahr"  (gen.  vgl.  laöki,  gen.  von  IctfkJci  „hälfte";  tsiölsi  „vög- 

lein, sperling"  (gen.  tsiosl),  vgl.  giölsi,  gen.  von  giöttsi  „zicklein". 

Es  besteht  also  eine  vollständige  kongruenz  zwischen  der 
starken  stufe  der  „urspr.  kurzen"  und  der  schwachen  stufe  der 
„urspr.  langen"  tenues,  resp.  tenuis-affrikaten:  A  I  der  ersteren  = 
B  I  der  letzteren,  A  II  a)  u.  b)  der  ersteren  =  B  II  a)  u.  b)  der 
letzteren. 


Zur  Quantität  der  tenues  und  tenuis-affrikaten  nach  gedehntem 
a,  g,  à  (und  es,  ee)  in  A  I  und  B  I  vgl.  §  37  anm. 

§  14.  Bei  den  „urspr.  kurzen"  tenues  und  tcnuis-affrikaten  findet 
in  den  in  §  5  erwähnten  fallen  eine  „Überdehnung44  statt,  sodass  sie 
hier  dieselbe  quautität  haben  wie  die  „urspr.  langen"  tenues  und 
tenuis-affrikaten  in  der  starken  stufe.  Beispiele:  1  p.  dual,  imperat. 
daMu,  2  p.  dual.  daökki,  1  p.  pl.  daökkujp,  2  p.  pl.  dadklciot, 
part.  präs.  dcükki,  inf.  pass,  daökkujmhmst  od.  daskhpot,  vgl. 
die  regelmässige  stufe  A  I  in  3  p.  sg.  präs.  daôkà,  —  von  dabknot 
„machen44;  2  p.  pl.  imperat.  baDtfêïot,  vgl.  die  regelmässige  stufe  A  1 
im  inf.  bctjUht  „melken". 

§  15.  Zwischen  einem  diphthong  (eç,  eä  ausgenommen)  und 
à  <  a  in  geschlossener  silbe  oder  a  in  offener  silbe  in  Wörtern 
mit  mehr  als  drei  silben  haben  „urspr.  kurze*'  tenues  und  tenuis- 
affrikaten  in  der  starken  stufe  gewöhnlich  A  II  a)  und  nicht  wie  s.  35 
angegeben  A  II  b)?  indem  der  diphthong  kurz  auftritt.  „Urspr. 
lange44  tenues  und  tenuis-affrikaten  haben  in  derselben  Stellung  in 
der  schwachen  stufe  gew.  B  II  a)  und  nicht,  wie  nach  s.  47,  B  II  b). 
Vgl.  §  47. 


Inter  vokalische  medien  und  medi  a-affrikaten. 

§  16.  Der  unterschied  zwischen  B  I  und  B  II  ist  wohl  nicht 
ganz  so  gross,  wie  ihn  das  Verhältnis  sr.,  resp.  àe  ~^  a  etc.  und 
vds,  resp.  hüs  -»-•  ds  etc.  ausdrückt  (vgl.  s.  ;»1  u.  56);  besser 
wäre  es  die  schwache  stufe  I  mit  ög,  resp.  gg  und  hns,  resp.  dds  etc.  zu 
bezeichnen.  Die  stimmlosen  medien  der  schwachen  stufe  II  sind 
in  P.  wirklich  kurz,  während  sie  in  den  übrigen  dialekten,  die  ich 
auf  meiner  letzten  reise  untersuchte,  als  gg  od.  è  etc.  zu  bezeichnen 
wären,  vgl.  Matkakertomus. 

£  17.  Zwischen  einem  diphthong  (cf,  eä  ausgenommen)  und 
einem  a  in  geschlossener  zweiter  silbe  oder  in  offener  zweiter  silbe 
in  Wörtern  mit  mehr  als  drei  silben  tritt  gewöhnlich  A  II  a)  auf, 
nicht  A  II  b),  wie  nach  s.  50,  indem  der  diphthong  hier  gew. 
kurz  ist,  vgl.  §  47. 


Zwischen  à  und  -ii  kann  sowohl  A  II  a)  als  A  II  b)  vor- 
kommen, indem  das  à  mitunter  kurz  (s.  49),  mitunter  aber  auch 
gedehnt  ausgesprochen  wird,  vgl  §  39. 

Intervokalische  Spiranten,  liqniden  und  nasale. 

§  18.  Die  Spiranten,  liquiden  und  nasale  verhalten  sich  in- 
sofern ganz  analog  den  tenues  und  tenuis-affrikaten,  als  die  starke 
stufe  der  „urspr.  kurzen"  laute  dieselbe  quantität  hat  wie  die 
schwache  stufe  der  entsprechenden  „urspr.  laugen":  A  I  der 
ersteren  =  B  I  der  letzteren,  A  II  a)  u.  b»  der  ersteren  =  B  II  a> 
u.  b)  der  letzteren.  Es  ist  also  auch  bei  nasalen,  die  auch  in  der 
schwachen  stufe  klusilvorschlag  haben,  zwischen  einer  schwachen 
stufe  I  und  II  (a  u.  b)  zu  unterscheiden,  wozu  das  mangelhafte 
material  der  abh.  keine  gelegenheit  gab,  vgl.  s.  78  f. 

Beispiele  dieser  kongruenz: 

3  p.  sg.  präs.  vihà  „ist  geneigt,  mag",  3  p.  sg.  präs.  bossu 
„bläst",  nom.  gui^'ili,  ill.  gtjtQÏlài  ».fisch",  nom.  bailu  „furcht",  ill. 
mafyâi  „hinter",  3  p.  sg.  präs.  lècîtnu  „winselt"  (A  I),  —  vgl.  akk. 
liiîâ  „sense",  akk.  bissu  „flinte",  akk.  goîli  „gold",  akk.  boïlu 
„bowle",  akk.  hafftà  „an as  glacialis",  akk.  bèe'bmu  „nahrung, 
kost"  (B  l). 

111.  jaïtsîi  „schueehügel,  der  das  ganze  jähr  hindurch  liegen 
bleibt",  ess.  doîlan  „teuer",  ess.  jubmnn  „rauschen"  (A  II  a),  — 
vgl.  kom.  rü&n  „reis,  rute",  nom.  pl.  jollaok  „jollen",  elat.  luhmtist 
„tasche"  (B  II  a). 

Nom.  Tclüssa  „glas,  fensterscheibe",  ill.  güssii  „lichte",  3  p. 
pl.  präs.  bïssuok  „sie  bleiben",  nom.  dblla  „feuer",  nom.  jùbma 
„rauschen"  (A  II  b),  —  vgl.  akk.  k'ässa  „kasse",  kom.  bëssln  „birkeu- 
rinde",  dem.  btestp*  „kleine  Hinte",  akk.  jblla  „jolle",  akk.  lübma 
„tasche"  (B  II  b). 

§  19.  Dagegen  bezeichnet  die  starke  stufe  der  „urspr.  lan- 
gen" Spiranten,  liquiden  und  nasale,  mit  der  starken  stufe  der 
„urspr.  kurzen"  verglichen,  keinen  unbedingt  höheren  quantitätsgrad, 
wie  es  bei  den  tenues  der  fall  war.  Bei  wiederholten  Untersuchungen 
in  diesem  punkt  gelaugte  ich  zu  dem  résultat,  dass  die  starke 
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stufe  jener  „urspr.  langen"  laute  (sowohl  A  I  als  A  II)  mit  der 
starken  stufe  I  der  entsprechenden  „urspr.  kurzen"  identisch  ist, 
dass  also  bei  den  „urspr.  langen"  Spiranten,  liquiden  und 
nasalen  die  quantität  der  starken  stufe  dieselbe  wie  die 
der  schwachen  stufe  I  ist, 

Zu  $f  —  od  vgl.  §  5. 

Anm.  Die  in  meinen  früheren  aufzeichuungen  gewöhnliche 
Schreibweise  für  hierhergehörige  Wörter  hat  sich  also  als  richtiger 
erwiesen,  als  in  der  abh.  angenommen  wurde,  vgl.  s.  66  ff.  u.  77  ff. 

Die  Schreibweise  t'uä&sa,  k'âàsa,  jälla  (s.  66,  67),  worauf  sich 
die  annähme  des  Unterschieds  zwischen  einer  starken  stufe  I  u.  II 
(a  u.  b)  stützt,  beruht  darauf,  dass  vor  einem  auslautenden  «  in 
der  zweiten  silbe  wirklich  gelegentlich  eine  tendenz  zur  dehnung 
des  hauptbetonten  vokals  und  Verkürzung  des  konsonanten  be- 
merkbar war.  Diese  eigentümlichkeit  ist  jedoch  in  der  obigen  trans- 
skription  stark  übertrieben.  Gewöhnlich  wurden  die  obengenannten 
Wörter  im  noin-  folgendennassen  ausgesprochen:  fuassa,  Vhssa, 
ja/ la,  —  also  ganz  „regelmässig". 

Dass  die  starke  stufe  der  „urspr.  laugen"  Spiranten,  liquiden 
und  nasale  sich  wirklich  anders  verhält  als  die  starke  stufe  der 
„urspr.  laugen"  tenues  und  tenuis-affrikateu,  merkt  man  am  leich- 
testen in  Wörtern  mit  diphthongen,  indem  der  erste  komp.  der 
diphthonge  vor  tenues  und  tenuis-affrikaten  „überkurz"  ist  (vgl.  s. 
193  f.),  vor  Spiranten,  liquiden  und  nasalen  dagegen  nicht.  Herr 
volkssehullehrer  Guttorm  aus  Utsjoki,  der  einige  tage  bei  mir 
in  Polniak  war,  wollte  solche  nominativformen  wie  gtu<"s$i  „gast", 
bèeïlit  „glocke,  schelle",  von  meinem  Polmak-sprachmeister  ausge- 
sprochen, als  akkusativ  (od.  genitiv)  auffassen.  In  seiner  eigenen 
ausspräche  war  der  unterschied  zwischen  nom.  und  akk.  (gen.)  in 
solchen  fällen  sehr  deutlich.  Überhaupt  scheiut  sich  der  Polmak- 
dialekt  in  diesem  puukt  von  den  übrigen  östtinnmarkischeu  dialekten 
zu  unterscheiden,  vgl.  Matkakertomus  s.  8  f.,  12,  15.  Vielleicht 
wird  sich  dies  nur  als  eine  weniger  ausgebreitete  abweichung  inner- 
halb des  dialektgebiets  erweisen;  es  war  jedoch  jedenfalls  nicht 
nur  mein  sprachmeister.  bei  dem  dieselbe  zu  bemerken  war,  —  auch 
andere  personeu  am  orte  hatten,  soviel  ich  konstatieren  konnte, 
dieselbe  ausspräche. 

Iu  lallen,  wo  A  I  und  B  I  durch  Heranziehung  verschiedener 
Hexioustormen  desselben  Wortes  mit  einander  verglichen  werden 
konnten  (z.  b.  nom.  gw^ssi  —  akk.  giunssi),  kam  es  mir  vor,  als  ob 
sich  der  musikalische  ton  in  B  I  etwas  anders  gestaltete  als  in 
A  I.  Im  letzteren  fall  schien  der  ton  des  zweiten  vokals  etwas 
mehr  zu  sinken  als  im  ersteren  fall,  wodurch  man  hier  (in  B  1) 
den  eiudruck  von  etwas  „unabgeschlossenem"  bekam;  mitunter 
war  ich  geneigt  den  auslautenden  vokal  im  akk.  (B  1)  als  ein 
wenig  länger  aufzufassen  als  im  nominativ  (A  l).  Der  unterschied 
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war  aber  jedenfalls  so  gering,  dass  er  in  der  gewöhnlichen  trans- 
skription  nicht  ausgedrückt  werden  kann. 

§  20.  Aus  dem  vorhergehenden  §  erhellt  dass  die  „urspr. 
kurzen"  Spiranten,  liquiden  und  nasale  in  fällen,  wo  „urspr.  kurze" 
tenues  und  tenuis-affrikaten  „Überdehnung"  aufweisen  (vgl.  §  14), 
in  der  gewöhnlichen  starken  stufe  I  auftreten  müssen  ;  sie  verhalten 
sich  also  hier  den  medien  und  media-affrikaten  analog,  vgl.  die 
beispiele  in  §  12. 

Hierhergehörige  beispiele  sind  in  der  abhandlung  richtig 
wiedergegeben,  mit  ausnähme  der  passivformen  (vgl.  §  12)  und  der 
in  §  28  erwähnten  attributiven  adjektivformen. 

ZU  DD  (-~  çtp)  ~j  vgl.  §  5. 

§  21.  Auch  „urspr.  kurze"  nasale  mit  klusil Vorschlag  zeigen 
gewöhnlich  A  II  a)  und  nicht,  wie  nach  s.  72,  A  II  b)  vor  à  <  a 
in  geschlossener  silbe  oder  «  in  offener  silbc  in  Wörtern  mit  mehr 
als  drei  silben,  wenn  die  erste  silbc  einen  anderen  diphthong  als 
e§  eä,  hat.    Vgl.  §  47. 

Anm.  Bei  nasalen  mit  ,.langem"  od.  „halblangem"  klusil- 
vorschlag  war  es  mir  nicht  möglich  mit  bestimmtheit  zu  entscheiden, 
wo  die  silbengrenze  lag,  ob  der  klusilvorschlag  hier  geminiert  war 
oder  nicht,  vgl.  s.  72—73. 

Kon  sonant  en  ver  bin  düngen. 

§  22.  Bei  konsonantenverbindungen,  deren  erster  komponent 
in  der  starken  stufe  k  ist  (vgl.  s.  101  ff.),  wäre  der  zweite  komp. 
in  starker  stufe  als  „halblang"  zu  bezeichnen,  also:  H,  U,  kl, 
kis  kU 

Sonst  hat  es  sich  als  richtig  erwiesen,  wenn  in  der  abh.  der 
zweite  komp.  der  konsonantenverbindungen  in  starker  stufe  als  kurz 
bezeichnet  ist.  Es  scheint  dies  etwas  für  P.  eigentümliches  zu 
sein,  vgl.  die  bemerkungen  in  Matkakertomus  über  die  geminierten, 
resp.  „halblangen"  konsonauten  der  übrigen  auf  meiner  letzten 
Finnmarkreise  untersuchten  dialekte. 

Anm.  Von  s,  S  vor  k,  p,  t.  in  der  starken  stufe  (s.  98)  gilt, 
was  in  §  21,  anm.  von  „langen"  und  „halblangen"  klusilvorschlägen 
vor  nasalen  gesagt  wurde. 
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§  23.  Das  zwischen  halbvokal  und  tenuis,  resp.  tenuis-affri- 
kata,  in  starker  stufe  auftretende  kurze  j  ist  nicht  auf  A  I  be- 
schränkt (s.  82  ff.),  obwohl  es  hier  deutlicher  zu  hören  ist  als  in 
A  II. 

§  24.  In  Verbindungen  von  liquiden  und  nasalen  mit  tenues 
und  tenuis-affrikaten  hat  der  erste  komp.  auch  in  der  starken 
stufe,  wenn  kein  schwa-lant  auftritt,  gewöhnlich  stimmloseu  ab- 
sehluss,  vgl.  s.  92  ff. 

§  25.  Die  s.  91  f.  und  s.  108  ausgesprochene  annähme,  dass 
konsonantenverbindungen,  deren  erster  komp.  ein  im  diphthong  # 
auftretendes  *  ist,  anderen  Verbindungen  von  i  +  konsonanten 
analog  sind,  hat  sich  bewahrt. 

§  2G.  Die  aus  t  -f  j  entstandene  geminata  tt  (vgl.  s.  109  f.) 
zeigt  dieselben  quant itätsverhältuisse  wie  die  „urspr.  langen u  iuter- 
vokalischen  Spiranten  und  liquiden,  vgl.  §§  18,  19.  Also  z.  b.  : 
beiffi  „ohr1',  gen..  akk.  beïtti,  kom.  hetfin:  hitti  ».langsam,  träge, 
sanft*',  nom.  pl.  hittiok,  kom.  sg.  hit'tin. 

§  27.  Die  konsonantenverbindung  à  -\-  j  verhält  sich  ganz 
wie  d+  v:  in  B  I  ein  sehr  energisch  ausgesprochenes  (also  d) 
wie  dr),  aber  ohne  stimmlosen  Übergang  zwischen  den  beiden  kon- 
sonanten (also  nicht  ô'j,  s.  118  f.).  Auch  in  Verbindungen  von  ô  + 
nasal  kann  der  stimmlose  tibergang  in  B  I  unterbleiben  ;  der  nasal 
ist  hier,  wie  es  auch  in  der  abh.  geschehen,  jedenfalls  als  halblang  zu 
bezeichnen.  Der  klusilvorschlag  der  nasale  in  der  starken  stufe 
fällt  gew.  nicht  weg;  z.  b.  ÏÏed'bmi  ..ruderblatt",  dagegen  Itcd'mi 
(s.  119)  nur  in  der  spräche  älterer  personeu,  vgl.  die  bemerkung 
zu  a\hmu  s.  1 13. 


b)  Wörter  mit  ,un  veränderlichen  stamm  konsonanten". 

§  28.  Attrahierte  zweisilbige  formen  auf  -ès  von  urspr. 
vokalisch  auslautenden  dreisilbigen  adjektiven  auf  -àok  «<  -ajk,  -àot 
<  -adt  haben  nicht  die  starke  stufe  II,  sondern  die  starke  stufe 
I,  resp.   „überdehnung",  vgl.  §§  5,  14.   Beispiele:  allés  „hoch44, 
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gassês  „dick",  gàggê.s  „steif",  vcôkkès  „kräftig,  stark"  (v.  speise  u. 
dgl.),  dullss  „Üach",  lossês  „schwer" ,  vuhmês  „breit"  (v.  tuch, 
papier  u.  dgl.);  vgl.  s.  124  —  128. 

§  29.  Urspr.  dreisilbige,  jetzt  zweisilbige  nomina  mit  Spiranten, 
liquiden  od.  nasalen  als  „Stammkonsonanten"  (vgl.  s.  135  f.)  zeigen 
gewöhnlich  ganz  dieselben  quantitätsverhältnisse  wie  zweisilbige 
nomina  mit  „urspr.  langen"  Spiranten,  liquiden  und  nasalen,  vgl. 
oben.  In  formen,  wo  die  schwache  stufe  II  auftreten  sollte,  ist 
jedoch  die  quantität  schwankend:  die  komitativform  von  m<irri 
„eichhörnchen"  lautet  z.  b.  sowohl  örrln,  mit  B  II  b),  als  màrrïn,  mit 
„unveränderlichem  Stammkonsonanten"  und  diphthong,  obgleich  die 
folgende  silbe  7  hat,  vgl.  §  30;  auch  die  in  der  abh.  aufgeführte 
kompromissform  orrtn  mit  kurzem  vokal  und  B  II  a)  tritt  gele- 
gentlich auf. 

§  30.  Part,  präs.-formen  mit  den  im  vorigen  §  genannten 
„Stammkonsonanten"  haben  dagegen,  wie  s.  138  richtig  bemerkt, 
durchgängig  konstante  konsonantenquantität.  Kin  diphthong  in  der 
ersten  silbe  bleibt  hier  gewöhnlich  auch  vor  einem  folgenden  7  od. 
m  (w)  stehen:  bui^lli  „brennend"  (intr.),  kom.  btuxîlîn,  akk.  pl. 
buiMtiD\  guärni  „nähend",  ill.  gewöhnlich  guarnyi,  aber  auch 
gorrmi  und  —  nach  analogie  der  gewöhnlichen  zweisilbigen  Stämme 
mit  rr  ~  r  —  gelegentlich  görrt^i. 

§  31.  Die  s.  160  f.  erwähnten  lehn  Wörter  mit  stimmhafter 
media  -f-  nasal  unterscheiden  sich  in  P.  bezüglich  der  konsonan- 
tenquantität nicht  von  anderu  Wörtern  mit  „urspr.  langem"  nasal, 
vgl.  §§  18,  19. 


c)  Stufenwechsel    bei    konsonauten,   die   nicht   zwischen  der 
ersten  und  zweiten  silbe  stehen. 

§  32.  Auch  hier  besteht  in  der  tat  der  unterschied  zwischen 
B  I  und  B  II  (vgl.  s.  162),  bei  „urspr.  langen"  tenues  und  der 
konsonanten Verbindung  st:  su^kalaottidt  (A)  „nach  jmd.  rudern  um 
ihn  zu  holen",  1  p.  sg.  präs.  siükalaDhhn  (B  I),  3  p.  sg.  impf. 
siùkulajtli  (B  II),  3  p.  sg.  pot.  suïkalujW  (B  II),  Vgl.  s.  164;  - 
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Vidkamsttot  (A)  „durchs  fenirohr  sehen",  ViokaraUam  (B  I), 
tfldkamstii,  k'îokarastéS  (B  II). 

A  n  m.  Adjektive  auf  -âhkes  haben  den  gewöhnlichen  Stufen- 
wechsel (die  bemerkung  s.  169  über  ftinfsilbige  nominalstämme 
muss  also  korrigiert  werden):  fecC9panar>y$  (B  I)  »schamhaft", 
nom.  pl.  htcCopanaokhteabk  (A). 

§  33.  Media-affrikaten  verhalten  sich  auch  in  dieser  Stellung 
den  medien  vöUig  analog;  man  muss  in  der  starken  stufe  zwischen 
A  I  und  A  II  unterscheiden.  Vor  urspr.  ä,  ï  hat  man  A  II  und 
nicht,  wie  nach  s.  165,  A  I:  ess.  gâbmayafoêan,  ill.  gâbmttyattuêii 
(von  g'lbmayas  „kleiner  schuh"). 

§  34.  Der  klusilvorschlag  der  nasale  ist,  wenn  die  folg.  silbe 
urspr.  o  od.  ë  hat,  nicht  als  kurz  zu  bezeichnen  (wie  s.  167): 
adatethmi  „ohne  mark,  mager"  (zu  e>  vgl.  §  55). 


2.  Vokalquantität. 

a)  Quantität  der  hauptbetonten  vokale. 
Die  vokale  i,  c,  oc,  o,  u,  m  (nicht  mit  diphthongeu  wechselnd). 

§  35.  Kürze  und  dehnung  dieser  vokale  in  hauptbetonter 
Stellung  sind  in  der  abh.  im  ganzen  richtig  auseinandergehalten 
(vgl.  jedoch  §  19,  anm.).  Aber  der  grad  der  dehnung  ist  gewiss 
etwas  übertrieben,  wenn  diese  vokale  als  „lang  '  bezeichnet  werden. 
Richtiger  wäre  es  hier  nur  von  kurzen  und  halblangen"  vokalen 
zu  sprechen,  indem  diese  vokale,  wo  sie  gedehnt  auftreten,  nicht 
so  lang  sind  wie  „lange"  à,  a,  flaute  und  mit  diphthongen 
wechselnde  i,  e,  o,  u.  Wenn  die  betr.  Wörter  isoliert  ausgesprochen 
werden,  kann  es  dem  ohr  zwar  so  vorkommen,  als  sei  die  vokallänge 
ganz  dieselbe;  in  fortlaufender  rede  aber  merkt  man  leichter,  dass 
hier  wirklich  ein  unterschied  besteht. 

Eine  ausnähme  bilden  einige  neuere  norwegische  lehnwörter, 
wie  hunnêdk  „honig",  frônnêok  „königin"  (s.  153),  —  mit  wirklich 
langem  vokal. 
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Die  anni  s.  216  ist  zu  streichen.  Auch  i  ist  in  den  daselbst 
genannten  fallen  gewöhnlich  halblang. 

Anra.  Nach  diesen  halblaugen  vokalen  sind  die  „urspr. 
kurzen"  Stammkonsonanten  in  der  starken  stufe  vielleicht  ein  wenig 
länger  als  nach  wirklich  langen  vokalen.  Aber  der  unterschied 
ist  jedenfalls  so  verschwindend  klein,  dass  er  in  der  hier  befolgten 
transskriptiou  nicht  bezeichnet  werden  kann. 

Die  vokale  à,  ç,  a,  (a). 

§  36.  Vor  „urspr.  kurzen"  tenues  und  tenuis-affrikaten  in 
A  I  sind  à,  q,  a  nicht  kurz  (vgl.  s.  217  f.),  sondern  halblang,  ganz 
wie  vor  anderen  konsonanten,  bei  welchen  der  unterschied  zwischen 
A  I  und  A  II  auftritt  (zur  konsonantenquautität  vgl.  §  13)  :  dàbpi 
„sitte",  nàbhà  „quappe",  màbki  „  regen  wurm  "  ;  téààlsi  „wasser", 
b(ibltä  „er  schiesst w,  nàblsu  „  tau  wetter". 

Wo  „Überdehnung"  der  konsonanten  auftritt  (vgl.  §  14), 
sind  dagegen  auch  diese  vokale  kurz:  part.  präs.  gciM  „bereuend", 
bföftH  „schiessend";  1  p.  dual,  imperat.  gaöttu,  baöffSu. 

§  37.  Halblang  sind  diese  vokale  auch  vor  „urspr.  langen" 
tenues  und  tenuis-affrikaten  in  B  I  (nicht  kurz,  wie  nach  s.  254  f.): 
die  genitiv-  und  akkusativformen  àbpi  „kraft,  macht",  àbhà  „frau", 
sàblu  „bcfbrderung,  die  leute  die  einen  reisenden  mit  personenpost 
befördern";  gen.,  akk.  inàblsi  ,,falte,  runzel",  gen.,  akk.  àbUi 
„vater",  3  p.  sg.  impf,  inàbhui  „faltete". 

Anm.  Nach  diesen  gedehnten  vokalen  (und  ebenso  nach  ge- 
dehntem es,  cf,  vgl.  §  50)  ist  der  stimmlose  vokal  {o),  wie  die  oben 
mitgeteilten  beispiele  erkennen  lassen,  als  halblang  und  nicht  als  lang 
zu  bezeichnen.  Vgl.  die  bemerkung  abh.  s.  82  über  o  nach  ge- 
dehnten triphthongen.  Wenn  auch  die  tenues  hier  etwas  kürzer, 
schwächer  ausgesprochen  werden  als  nach  kurzem  vokal,  so  ist  der 
unterschied  jedenfalls  so  klein,  dass  er  nicht  bezeichnet  werden 
kann,  vgl.  die  aum.  s.  82. 

§  38.  Der  andere  fall,  wo  nach  s.  254  ein  a,  a,  a  in  B  I  kurz 
sein  sollte,  bezog  sich  auf  die  Stellung  vor  konsonantenverbindungen, 
deren  erster  komp.  auch  in  der  starkeu  stufe  ein  halbvokal  ist.  Hier 
tritt  der  vokal  wirklich  gew.  kurz  auf,  kann  jedoch  auch,  wie  schon 
in  der  anm.  s.  255  bemerkt,  ein  bischen  länger  vorkommen  als  in 
der  starken  stufe. 
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Auch  in  B  IT  zeigen  à  und  a  (resp.  a)  vor  halbvokalen  die 
tendenz  etwas  kürzer  zu  sein,  als  es  sonst  vor  konsonantenverbindun- 
gen  in  B  II  gewöhnlich  ist.  Wenn  indes  diese  vokale  hier  wie  in 
anderen  fällen  von  B  II  als  lang  bezeichnet  werden  (vgl.  s.  256  ff.), 
könnte  man  wohl  ebenso  gnt  vor  denselben  Verbindungen  in  B  I 
halblangen  vokal  verzeichnen  (vor  tenues  dann  3,  nicht  ö). 

§  39.  Unzweifelhaft  kurz  sind  diese  vokale  überhaupt  nur 
vor  konsonantenverbindungen  1  in  der  starken  stufe,  „urspr.  langen" 
tenues  und  tenuis-affrikaten  in  der  starken  stufe  ebenso  wie  vor 
„urspr.  kurzen"  tenues  und  tenuis-affrikaten  mit  „Überdehnung". 

Vor  medien,  resp.  media-affrikaten  und  „urspr.  langen"  Spi- 
ranten, liquiden  od.  nasalen  mit  nachfolgendem  in  der  star- 
ken stufe,  wo  in  der  abh.  à  als  kurz  bezeichnet  ist  (vgl.  s. 
217  f.  u.  222  f.),  kann  der  vokal  auch  gedehnt,  halblang  auf- 
treten, vgl.  §  17. 

Vor  „urspr.  langen"  Spiranten,  liquiden  und  nasalen  in  der 
starken  stufe  sind  «,  a,  a,  a  überhaupt  immer  als  halblang  zu  be- 
zeichnen, ganz  wie  vor  den  „urspr.  kurzen"  Spiranten  etc.  in  A  I, 
vgl.  218  f.  u.  §  19. 

§  40.  Vor  medien  und  media-affrikaten  in  der  starken  stufe 
mit  nachfolgendem  a  in  geschlossener  silbe  od.  «  in  offener  silbe  in 
Wörtern  mit  mehr  als  drei  silben,  wo  a  {o:  «,  vgl.  §  6)  in  der  abh. 
als  lang  bezeichnet  ist  (vgl.  s.  220  f.  ),  schwankt  die  ausspräche 
zwischen  langem  und  halblangem  vokal. 

A  n  m.  Auch  in  anderen  fallen,  wo  à,  q,  a  ((/)  als  lang  be- 
zeichnet sind,  schienen  verschiedene  quantitätenuancen  vorzu- 
kommen :  der  vokal  etwas  kürzer  vor  einem  nachfolgenden  gedehn- 
ten vokal  und  in  Wörtern  mit  mehr  als  drei  silben.  etwas  länger 
vor  einem  nachfolgenden  kurzen  vokal  in  zwei-  und  dreisilbigen 
Wörtern,  und  hier  wiederum  in  offener  silbe  etwas  länger  als  in 
geschlossener  silbe  (vgl.  abh.  s.  208).  Aber  diese  verschiedenen 
nuancen  stehen  einander  so  nahe,  dass  mau  kaum  versuchen  dart 
sie  in  der  transskription  wiederzugeben. 


1  k  -f  s,  s,  t,  fi  ausgenommen;  hier  halblanger  vokal,  vgl. 
s.  205  f. 
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Die  mit  diphthongen' wechselnden  einzelvokale  t,  e,  o,  u  (m). 

§  41.  Vor  medieu  und  media-afFrikateu  in  starker  stufe 
wäre  es  richtiger  die  mit  diphthongen  wechselnden  einzelvokale  als 
halblang  zu  bezeichnen  in  den  fallen,  wo  sie  nach  s.  224  ff.  lang 
sein  sollten. 

A  n  m.  Halblaug  können  i  und  e  auch  vor  Spiranten  'und 
liquiden  auftreten,  selbst  wenn  die  folgende  silbe  urspr.  ü  hat 
(also  nicht  nur  vor  urspr.  t,  vgl.  §  42),  dagegen  nicht  kurz,  wie 
in  einigen  von  den  in  der  anm.  s.  226  angeführten  beispielen 
bezeichnet. 

§  42.  Vor  „urspr.  langen"  Spiranten,  liquiden  und  nasalen 
in  der  schwachen  stufe  mit  nachfolgendem  ï  ist  die  vokalquantität 
dieselbe  wie  vor  den  entsprechenden  „urspr.  kurzen*  konsonanten 
in  der  starken  stufe  in  derselben  Stellung.  Im  letzteren  fall  sind 
die  mit  diphthongen  wechselnden  vokale  in  der  abh.  als  lang  be- 
zeichnet (vgl.  s.  224  ff.),  und  dies  muss  wohl  als  richtig  angesehen 
werden,  obgleich  es  mir  vorkam,  als  zeigten  diese  vokale  hier  die 
tendenz  etwas  kürzer  ausgesprochen  zu  werden  als  vor  nach- 
folgendem kurzen  vokal,  vgl.  §  40,  anm.  So  müssen  z.  b.  die 
komitativformen  von  jèelli  rgerüst  aus  Stangen  zum  trocknen  kder 
Stockfische"  und  mèeili  „ein  einen  steilen  sandhügel  bildendes  fluss- 
ufer"  jittin,  mUlln  geschrieben  werden  (und  nicht  jilhn,  millin  wie 
s.  260). 

§  43.  Vor  den  obengenannten  «urspr.  langen"  konsonanten  in 
der  starken  stufe  sind  diese  vokale  immer  kurz.  Das  in  den 
beispielen  s.  227  vorkommende  schwanken  zwischen  kurzem  und 
gedehntem  vokal  beruht  nur  auf  ungenauigkeit  der  aufzeichnung. 

§  44.  Die  anmerkung  s.  263  ist  zu  streichen.  Die  daselbst 
genannten  formen  haben  die  regelmässige  vokaldehnung  :  kom. 
bëfnn,  düttin;  ill.  pl.  bzniâli,  düMöH,;  gen.  pl.  hëlfii,  dUtty. 

§  45.  In  Wörtern  mit  mehr  als  drei  silben  ist  die  quantität 
dieser  vokale  wenig  konstant.  In  den  fällen,  wo  nach  s.  241  f. 
und  s.  259  ff.  nur  die  silbeuzahl  die  kürze  dieser  vokale  bedingt, 
können  sie  auch  halblang  auftreteu. 

2 
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Dio  diphthonge. 

§  46.  Die  aufstellung  von  fünf  durch  qnantität  und  accent 
unterschiedenen  stufen  der  diphthonge  (als  üa  ~~  ua  ~~  u'a  ^ 
wi  —  un  etc.  bezeichnet)  hat  sich  als  richtig  erwiesen.  Dass  die 
dehnung  nur  am  zweiten  komp.  bezeichnet  wird,  könnte  zwar  die 
leser  leicht  irreführeu,  —  man  beachte  daher  wohl  die  reserva- 
tion s.  209.  Es  sind  in  der  tat  beide  komponenten  gedehnt, 
und  zwar  ziemlich  gleichmässig. 

§  47.  Nach  s.  231  sind  alle  diphthonge  gedehnt  in  A  II 
vor  „urspr.  kurzen"  tenues  und  tenuis-affrikaten.  medien,  media- 
affrikaten  und  „urspr.  kurzen"  nasalen  mit  klusilvorschlag  vor  einem 
nachfolgendem  urspr.  n  in  geschlossener  silbe  od.  in  offener  silbe 
von  Wörtern  mit  mehr  als  drei  silbcn,  während  alle  anderen  diph- 
thonge als  e$  vor  „urspr.  kurzen"  Spiranten  und  liquiden  —  wohl 
auch  geminierten  nasalen  —  in  derselben  Stellung  kurz  sein  sollten 
(vgl.  s.  229). 

Dies  hat  sich  indes  nicht  als  stichhaltig  erwiesen.  Vor  allen  hier 
erwähnten  konsonanten  sind  die  diphthonge,  ausser  cf  (resp.  *«', 
v£l-  §  8)>  in  den  soeben  genannten  fällen  gewöhnlich  kurz,  können 
aber  auch  „halblang"  auftreten  (uii  etc.),  vgl.  15,  17,  21  ;  e$ 
und  mï  sind  in  dieser  Stellung  gewöhnlich  „halblang",  seltener  „lang". 

Dasselbe  gilt,  von  der  quantitat  der  diphthonge  vor  konsonanten- 
verbindungen  und  „urspr.  langen-  konsonanten  in  der  schwachen 
stufe  mit  nachfolgendem  urspr.  à  in  geschlossener  silbe  od.  in  offener 
silbe  in  Wörtern  mit  mehr  als  drei  silben.  Hier  sind  die  diphthonge 
in  der  abh.  immer  als  lang  bezeichnet. 

Von  der  quantität  der  diphthonge  vor  „urspr.  kurzen"  konso- 
nanten, medien  und  media,  affr.  in  der  schwachen  stufe  mit  nach- 
folgendem urspr.  a  gilt  mutatis  mutandis  das  in  §  40  anm.  gesagte. 

Anm.  In  der  2  p.  sg.  imperat.,  der  negativen  präsensform 
und  dreisilbigen  abessivformen  von  f?-verbcn  und  w-verben  sind 
die  diphthonge,  wenn  sie  gedehnt  auftreten,  eher  halblang  als  lang. 
Vgl.  die  anm.  s.  245  u.  268. 

§  48.  Vor  „urspr.  kurzen"  tenues  und  tenuis-affrikaten  mit 
„Überdehnung"  (vgl.  §  14)  haben  die  diphthonge  „überkurzen" 
ersten  komponenten,  vgl.  s.  193  f. 
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Dies  ist  dagegen  nicht  der  fall  vor  „urspr.  langen"  Spiranten, 
liquiden  und  nasalen  in  der  starken  stufe  (s.  234,  anm.)«  indem 
hier  die  quantität  des  diphthongs  ebensowohl  als  die  konsonanten- 
quantität  dieselbe  ist  wie  in  Wörtern  mit  „urspr.  kurzen"  Spiranten, 
liquiden  und  nasalen  in  A  I;  vgl.  §§  19,  20. 

§  49.  Vor  Verbindungen  von  Je  -{-  s,  §,  (,  ts,  fê  haben  die  diph- 
thonge  wirklich  eine  andere  quantität  als  vor  den  übrigen  konso- 
nantenverbindungen  in  der  starken  stufe  l,  vgl.  s.  205  f.  Aber  der 
unterschied  beschränkt  sich  darauf,  dass  der  erste  komponent  hier 
nicht  „überkurz"  ist  wie  vor  den  übrigen  konsonanteuverbindungen, 
also  z.  b.  UeUi  „trän"  (nicht  aber  lêèksi,  wie  s.  206). 

§  50.  Die  diphthonge  ee,  ee  treten  wirklich  in  mehreren 
fallen  gedehnt  auf,  wo  die  übrigen  diphthonge  kurz  sind:  in  der  star- 
ken stufe  I  vor  sämtlichen  Stammkonsonanten,  welche  A  I  und  A  II 
unterscheiden  (vgl.  s.  232;  auch  vor  tenues  und  tenuis-affri- 
katen,  s.  228,  vgl.  §  36,  zur  konsonantenquantität  vgl.  §  13),  vor 
„urspr.  langen"  Spiranten,  liquiden  und  nasalen  in  der  starken  stufe 
(vgl.  s.  234)  ebenso  wie  vor  t  +  in  der  starken  stufe  (vgl.  s.  204, 
note),  in  der  schwachen  stufe  vor  kurzen  stammkonsonanten  mit  nach- 
folgendem urspr.  ö,  ê,  a  (vgl.  s.  246)  und  in  der  schwachen  stufe  I 
vor  allen  stammkonsonanten,  die  B  I  und  B  II  unterscheiden  (vgl. 
s.  268;  auch  vor  „urspr.  langen"  tenues  und  tenuis-affri- 
katen,  s.  263,  vgl.  §  37). 

Aber  ee  und  ee  sind  doch  in  diesen  fällen  nicht  so  sehr 
gedehnt  wie  in  den  fällen,  wo  auch  die  übrigen  diphthonge  ge- 
dehnt auftreten.  Wenn  dieser  letztere  dehnungsgrad  als  es,  ef 
bezeichnet  wird,  wäre  der  erstere  als  et,  c£  zu  bezeichnen.  Die 
s.  232  f.,  234,  268  ausgesprochenen  Vermutungen  waren  also  richtig. 
Vgl.  auch  §  47. 

A  n  ra.  Vor  „urspr.  kurzen"  Spiranten,  liquiden,  nasalen  in 
A  I  in  den  fällen,  wo  die  tenues  und  teuuis-affrikaten  Überdehnung 


1  Dieser  unterschied  liegt  vielleicht  darin  begründet,  dass  diese 
Verbindungen  einst  vorangehenden  stimmloeeu  vokal  (j)  gehabt  haben,  wie 
es  im  Troldfjord-dialekte  noch  jetzt  der  fall  ist;  vgl.  Matkakertomus  s.  10. 
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aufweisen,  sind  ef,  gewöhnlich  kurz  (jedoch  nicht  „überkurz"): 
imperativ  1  du.  je(hru,  2  du.  jeerri,  1  pl.  jeçrrùop,  2  pl.  jeerriot,  — 
von  jeÇrràot  »fragen". 

§  61.  Dagegen  zeigen  ee  und  eç  keine  dehnung  vor  halb- 
vokalen  in  der  starken  stufe.  Die  s.  203  als  unrichtig  angesehene 
Schreibweise  dëei&hot,  dëçQ(o)faiot  ist  in  der  tat  ganz  richtig,  und 
die  übrigen  daselbst  angeführten  beispiele  sind  darnach  zu 
berichtigen. 


§  52.  Durch  die  in  der  obigen  darstellung  gegebenen  berichti- 
gungen  werden  die  tabellen  s.  271  ff.  über  die  quantität  der  haupt- 
betonten vokale  in  beträchtlichem  masse  vereinfacht.  Die  tabelle 
s.  271  und  die  s.  273  erhalten  ein  übereinstimmendes  aussehen 
(vgl.  §§  36,  47,  50),  ebenso  die  tabellen  s.  275  und  277  (vgl.  §§ 
37,  50).  Die  tabelle  s.  276  ist  durch  §§  38  u.  51  den  zwei 
zuletzterwähnten  näher  gebracht.  Der  unterschied  besteht  jetzt 
nur  darin,  dass  die  mit  diphthongen  wechselnden  einzelvokale  vor 
den  s.  276  aufgeführten  Stammkonsonanten  in  der  schwachen  stufe 
mit  nachfolgendem  nrspr.  i  immer  kurz  sind,  vgl.  s.  259  mit  s.  261. 


b)  Quantität  der  nicht  hauptbetonten  vokale. 

Vokalquantität  der  aweiten  ailbe. 

§  53.  Die  in  der  abh.  gegebenen  mitteilungen  über  die 
vokalquantität  der  zweiten  silbe  haben  sich  durchgängig  als  stich- 
haltig erwiesen. 

Ks  schien  mir  jedoch,  dass  es  in  einigen  fällen,  wo  der 
vokal  als  lang  bezeichnet  ist,  richtiger  wäre  denselben  nur  als 
halblang  zu  bezeichnen. 

Solche  falle  sind: 

1)  Urspr.  «,  c,  &  in  offener  zweiter  silbe  in  dreisilbigen 
Wörtern,  deren  erste  silbe  nicht  auf  kurzen  vokal  od.  kurzen 
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diphthong  aaslautet,  ebenso  wie  iu  Wörtern  mit  mehr  als  drei 
silben,  wenn  die  erste  silbe  auf  kurzen  vokal  auslautet,  —  vgl.  s. 
283  f. 

2)  Urspr.  ö,  g,  a>  und  à  <  a  in  geschlossener  zweiter  silbe, 
wenn  die  erste  silbe  nicht  auf  kurzen  vokal  (resp.  3  nach  kurzem 
vokal)  od.  kurzen  diphthong  auslautet1,  —  vgl.  s.  285  ff.,  293  f.; 
dies  ist  schon  in  den  fussnoten  s.  285  u.  286  angedeutet. 

3)  Urspr.  ö,  ë,  a  und  à  <  a  in  einem  i-diphthong  in  drei- 
uud  mehrsilbigen  Wörtern,  weuu  die  erste  silbe  nicht  auf  kurzen 
vokal  auslautet,  —  vgl.  s.  287  f.  und  294,  bemerke  die  fussnote 
s.  288. 

Anm.  1.  In  den  s.  284  a),  s.  288,  anm.  2  und  s.  295,  anm. 
1  erwähnten  fällen  ist  die  vokalquantität  wirklich  schwankend-, 
die  verschiedene  Schreibweise  rührt  also  nicht  von  ungenauer  be- 
zeichnung  her,  wie  s.  288,  anm.  2  angenommen. 

Anm.  2.  Komparativ-  und  superlativformen  von  dreisilbigen 
adjektiven  mit  urspr.  ë  —  ä  können  in  der  zweiten  silbe  auch  a 
haben,  in  dem  fall  A  II  a)  statt  A  I:  bwtrrasalbu  „alter",  buyï- 
rasamms  kältest",  vgl.  s.  169,  175.  Jedoch  nicht  nach  konsonanten- 
Verbindungen:  hq\{o)tasabbu  „heisser",  h'fi(o)tàsamips  „heissest". 

Hiermit  sind  die  s.  298  erwähnten  ableitungen  auf  -ôaàk 
von  ê-stammen  (starke  stufe)  zu  vergleichen.  Dass  uuâôaâabk 
und  méëssaôubk  in  der  zweiten  silbe  ein  «  haben,  nylrhàâadk  lind  hëçr*- 
gàdabk  dagegen  4,  ist  gewiss  in  der  verschiedenen  beschaffenheit 
der  stainmkonsonauten  begründet. 

Hierher  gehört  auch  sèehsnl  „kiud  des  binders,  so  von  der 
tante  genannt"  (s.  133),  welches  wort  gewöhnlich  mit  à  ~  a  aus- 
gesprochen wird  (sèehsàl  ~  akk.  sêcssala),  obgleich  es  von  einem 
</-stamm,  sêessà  („tante"),  abgeleitet  ist. 

Weiter  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  auch  die  von  ê-stâmmen 
gebildeten  adjektive  auf  -ok  ~  -y-  (s.  156)  in  offener  silbe  a  haben: 
giëota-beçlaok  „einhändig",  pl.  -beälayadk. 


Vokalquantität  der  dritten  silbe. 

§  54.  Weun  a  und  u  in  der  dritten  silbe  gedehnt  auftreten 
(s.  303  f.),  sind  sie  als  halblang  und  nicht  als  lang  zu  bezeichnen, 
vgl.  §  35. 


1  Vor  tenues  und  st  kauu  der  vokal  jedoch  auch  lang  sein. 
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Die  anm.  s.  304  spricht  eine  richtige  Vermutung  aus. 

§  55.   Als  halblang  sind  auch  die  diphthonge  et  und  e$  zu 

bezeichnen,  wo  dehnung  derselben  vor  urspr.  ä,  è,  &  vorkommt 
(s.  305  f.):    ei,  c£,  vgl.  §  50. 

Anm.  Die  komitativform  von  wtbpate^di  „lehrer*  (s.  169) 
lautet  u<ibpatct(f(fin  mit  diphthong  in  der  dritten  silbe,  —  analog 
den  zweisilbigen  part,  präs.-formen,  vgl.  §  30. 

Vakalquantitât  der  vierten  und  folgenden  Silben. 

§  56.  Was  in  §  53  von  den  gedehnten  vokalen  der  zweiten 
silbe  ausgesprochen  wurde,  gilt  mutatis  mutandis  auch  von  gedehnten 
vokalen  in  der  vierten,  resp.  sechsten,  silbe  (s.  307  ff.). 

Eigentümlich  ist,  dass  urspr.  l  vor  auslautendem  st  gewöhnlich 
kurz,  als  è,  auftritt:  elat.  bayaôeïmèst  „Züchtigung"  (aber  auch 
bayaôebnist,  s.  309). 

Wenn  ein  urspr.  lauger  vokal  in  geschlossener  vierter  silbe 
kurz  auftritt,  ist  jedoch  der  auslautende  konsonant  nicht  gedehnt  : 
dar  Bas' mipttum  „  unnötig";  die  s.  309  als  ungenau  angesehene 
Schreibweise  mit  kurzem  m  ist  also  richtig. 

§  57.  Zu  gedehntem  a,  u  in  fünfter  silbe  («\  à,  nicht  aber 
a,  ü,  wie  s.  311)  vgl.  §  54. 


Spezielle  berichtigungen. 

§  58. 

S.  72:  liehmo  (Fans)  „mild,  warm"  lautot  li  emi,  attr.  U  ernls,  also 
ohne  Stufenwechsel. 

—  78:  haiyna  (Funs)  „anas  glacialis"  hat  a  in  der  ersten  silbe: 

hafjYjà. 

—  88:  jovkka  (Funs),,  langes  haar  in  einem  tierschwanz"  hat 

einen  triphthong  in  der  ersten  silbe  :  jüogojka,  gen.,  akk. 
juötjoku  etc. 

—  126:  sivjug  „Schwester  der  frau,  Schwägerin"  hat  die  zu  erwar- 

tende schwache  stufe  II,  das  i  jedoch  kurz:  si^jt^lc. 
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136:  lav'Sa  (Fans:  lanfèa  od.  lavfcfca)  „fliegendes  iiisekt,  bes. 

bremse"  ist  dem  Stufenwechsel  unterworfen:  laigi/êà,  gen., 

akk.  làipi/8à  etc. 
161:  sapan  (Fans)  „maus"  hat  auch  iu  P  wie  in  Kr.  gew.  die 

regelmässige  schwache  stufe  I:  sàbpàn. 
179:  balkaset  (Fbiis)  „belohnen"  hat  «  iu  der  zweiten  silbe: 

bekamt 

225  u.  a.  o.:  œccet  (Funs)  „aus  liebe  sich  an  jemand  halten"  hat 
„urspr.  lange"  tenuis-affrikata:  inf.  ëtottstit  (A),  1  p.  sg. 
präs.  e^blsàm  (B  I),  3  p.  sg.  impf,  totsiïj  (B  II)  etc. 

267:  smieoas  (Fans)  „knarren"  hat  „urspr.  kurze"  affrikata:  nom. 
sméêDsàs,  ess.  smèëDsasèn  (B),  gen.,  akk.  sniéèotsàs  (A  II). 

290:  Die  als  4)  aufgeführte  griippe  ist  zu  streichen.  Das  da- 
selbst mitgeteilte  beispiel  fêGtfeeâèbt  konnte  ich  nicht  be- 
stätigt erhalten,  an  dessen  stelle:  f.ÎGyeuâébl 

298:  Von  e-stämmen  abgeleitete  reflexive  verben  auf  -ôèbt 
haben  regelmässig  à  in  der  zweiten  silbe:  lih$i(oJtàdèbt 
„sich  niederwerfen". 

298:  njalbme  „mund"  und  ableitungeu  davon  haben  in  der 
ersten  silbe  à  ~  a:  nàlfbmi,  n$Mhàdabk. 

301:  Von  ©-Stämmen  gebildete  verba  aestimandi  auf  -Sêbt  kön- 
nen neben  formen  wie  hcèjïiSèbt  auch  solche  wie  hêjuXébt 
haben  (urspr.  ü  in  der  zweiten  silbe). 

301:  gaikkanet  (Fans)  „zerissen  werden,  bersten"  lautet  ga%{o)- 
kànêbt,  also  nicht  mit  a  in  der  zweiten  silbe. 

307:  z.  15.  v.  o.  statt  ,ungeraden4  1.:  ,geraden'. 
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Bemerkungen  zur  transskription. 

Der  „gröberen  transskription",  die  in  dem  nachfolgenden 
register  benutzt  ist,  dient  die  Schreibweise  der  norwegisch-lap- 
pischen Schriftsprache  zur  gruudlage.  Ausser  in  den  fällen,  wo  die 
herkömmliche  Schreibweise  geradezu  fehlerhaft  ist,  sind  änderungen 
nur  in  solchen  punkten  vorgenommen,  wo  die  Schriftsprache  sprach- 
geschichtlich wichtige  unterschiede  ausser  acht  lässt  oder  will- 
kürliche distinktiouen  einführt.  Der  Verfasser  hat  nämlich  das 
ziel  vor  äugen  gehabt,  dass  die  neue  Schreibweise  auch  für  das 
ganze  Finraark-lappische  dialektgebiet  verwendbar  sein  solle. 

Die  konsonanten. 

Statt  kk  —  k,  pp  ^  p,  tt  ^  t  der  Schriftsprache  findet  man 
hier:  hkk  ^  hk,  hpp  —  hp,  htt  —  ht.  Statt  kk  ^  g,  pp  ~  b,  v, 
tt  d  dagegen:  hk  —  g,  hp  ^  v,  ht  —  d  (wo  „überdehnungu 
vorkommt:  hkk,  hpp,  htt,  vgl.  §  14).  Statt  ce  ~~  c,  ôc  ~  ö  teils: 
hcc  —  hc,  hôè  ~hô,  teils:  he  ~  c,  he  ~  è  („Überdehnung": 
hec,  hôè). 

bb,  dd,  gg,  33,  bezeichnet  nur  die  starke  stufe  der  inter- 
vokalischen  medien  und  media-affrikaten;  die  schwache  stufe  wird 
immer  durch  b,  d,  g,  3,  $  bezeichnet. 

gj  ist  stimmlos  (od.  halb-stimmhaft);  der  entsprechende  stimm- 
hafte laut  wird  als  ggj  bezeichnet. 

Stimmloses  j,  v,  1,  r,  m,  n  wird  immer  durch  ein  h  hinter 
dem  zeichen  des  entsprechenden  stimmhaften  lautes  bezeichnet  : 
jh,  vh,  lh,  rh  (geminiert:  rrh),  mh,  nh. 
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In  konsonantenverbindungen  wird  die  starke  stufe  durch  ein  ' 
zwischen  deu  beiden  komponenten,  bezw.  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten,  gekennzeichnet  (vgl.  Qvigstad's  „Beiträge"  und  NL,  wo 
jedoch  dies  zeichen  nur  nach  halbvokalen,  liquiden  und  nasalen 
verwendet  wird).  Hierbei  wird  dass  willkürliche  verfahren  der 
Schriftsprache  mit  der  doppelschreibung  des  zweiten  komp.  in  einigen 
Verbindungen,  ohne  doppelschreibung  in  anderen,  vermieden.  In 
Verbindungen  von  halbvokal  od.  liquida  +  stimmhaftem  nasal 
ebenso  wie  in  k  +  s,  è,  t,  c,  6  wird  das  zeichen  '  weggelassen,  da 
die  starke  stufe  hier  schon  durch  den  klusilvorschlag  des  nasals, 
bezw.'durch  das  k  (in  der  schwachen  stufe:  v)  genügend  bezeichnet  ist. 

Auch  die  starke  stufe  der  „urspr.  langen"  Spiranten,  liquiden 
und  nasalen  wird  durch  ein  1  bezeichnet  :  s's,  1%  m'm,  b'm  etc.  (so 
kann  auch  die  „Überdehnung"  der  „urspr.  kurzen"  Spiranten, 
liquiden  und  nasale  bezeichnet  werden). 

Nach  halbvokal,  liquida  od.  nasal  wird  in  mehreren  Wörtern 
3,$  geschrieben,  während  die  Schriftsprache  c,è  hat  (vgl.  §§  2  u.  3). 1 

Die  vokale. 

Die  vokalquantität  wrird  nicht  bezeichnet,  da  dieselbe  in 
den  verschiedenen  dialekten  bekanntlich  sehr  verschieden  ist. 
Dagegen  werden  die  ursprünglicheren  quantitäts-  und  qualitätsunter- 
schiede,  durch  die  die  jetzige  vokalquantität  in  den  einzelnen  fallen 
ermittelt  werden  kann,  in  der  transskription  berücksichtigt. 

So  wird  das  „dunkle  aM  immer  als  à  bezeichnet,  den  als  a 
bezeichneten  verschiedenen  nuancen  des  „hellen  a"  gegenüber,  — 
auch  in  den  fallen,  wo  im  Polmak-dialekt  der  Übergang  a  >  à 
eingetreten  ist. 


1  In  intervokalischer  Stellung  "dagegen  ist,  wie  aus  dem  oben  ge- 
sagten hervorgeht,  der  unterschied  zwischen  c,6  (starke  stufe:  hc,  hö)  und 
3,§  (starke  stufe  33,  $£)  beibehalten,  teils  weil  es  noch  nicht  konsta- 
tiert ist,  dass  alle  norw.-lapp.  dialekte  in  beiden  fallen  stimmlose  media- 
afifrikaten  haben  (vgl.  §  1),  teils  aus  der  praktischen  rücksicht,  dass 
durch  die  bezeichnung  der  schwachen  stufe  zugleich  die  starke  stufe 
zu  ermitteln  sei. 
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Die  mit  diphthongen  wechselnd  auftretenden  einzelvokale 
werden  als  i,  é,  ö,  û  bezeichnet,  wodurch  sie  von  den  nicht  mit 
diphthougen  wechselnden  vokalen  i,  e,  o,  u  in  erster  (resp.  dritter 
etc.)  silbe  unterschieden  werden. 

In  der  zweiten  und  den  folgenden  silben,  wo  nicht  nur  die 
Quantität,  sondern  auch  die  qualität  der  einzelnen  vokale  in  den 
dialekten  wenig  konstaut  ist,  musste  der  unterschied  zwischen 
urspr.  ä,  ë,  î,  ö  einerseits  und  andrerseits  urspr.  ä,  ?,  ü  aus- 
gedrückt werden. 

Das  verhältniss  ä  —  ä  wird,  wie  schon  bemerkt,  durch  a  —  à 
bezeichnet. 

Für  die  übrigen  vokale  in  nicht  hauptbetonter  silbe  hat  die 
Schriftsprache  die  zeichen  e,  ë,  i,  o,  u.  Von  diesen  entspricht  e 
regelmässig  urspr.  ê  (selten  urspr.  1),  i  urspr.  1  und  1,  o  regel- 
mässig urspr.  &  (selten  urspr.  m),  u  urspr.  «,  während  das  wenig 
benutzte  ë  teils,  und  zwar  am  häufigsten,  urspr.  1  entspricht  (wobei 
auch  in  den  meisten  fällen  die  gegenwärtige  qualität  dieses  lautes  * 
besser  wiedergegeben  wird  als  durch  das  zeichen  i),  teils  urspr.  ë 
vertritt. 

Die  hier  benutzte  transskription  begnügt  sich  mit  denselben 
zeichen1;  aber  das  respektive  gebiet  derselben  ist  genau  abge- 
grenzt, sodass  ein  jedes  nur  einem  der  obengenannten  ursprüng- 
lichen vokale  entspricht:  e  -  urspr.  è,  ë  =  urspr.  7,  i  =  urspr. 
î,  o  =  urspr.  fl,  u  =  urspr.  ü. 

Das  diphthongische  i  in  erster  silbe  wird,  analog  den  übrigen 
Hiiphthongen,  mit  ü  bezeichnet. 

1  Dabei  behält  sie  zwar  die  in  der  Schriftsprache  vorgefundene 
ungenauigkeit,  dass  das  o  in  betonter  silbe  einen  anderen  lautwert  hat 
als  in  unbetonter  (vgl.  Friis,  Lappisk  Grammatik  s.  3).  Diesem  miss- 
verhältni88  könnte  dadurch  abgeholfen  werden,  dass  man  statt  o  in 
betonter  silbe  z.  b.  a  schriebe;  dabei  wäre  es  aber  schwierig  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  diphthong  oa  (hier  könnte  man  nicht  a  schreiben) 
und  dem  damit  wechselnd  auftretenden  einzelvokal  auszudrücken.  — 
Übrigens  könnte,  vom  gegenwärtigen  Standpunkt  der  meisten,  ja  vielleicht 
aller  norw.-lapp.  dialekte  auch  in  bezug  auf  e  ein  ähnlicher  einwand 
erhoben  werden  wie  in  betreff  des  o.  Aber  eine  für  das  ganze 
dialektgebiet  gemeine  transskription  muss  hier  eine  ältere  sprachstufe 
berücksichtigen,  —  soust  kann  sie  keine  andeutungen  geben  über  die 
quantität  der  betr.  vokale. 
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Für  die  diphthongreihe  ee  ~  e§  tä  ist  das  zeichen  œ 
beibehalten,  da  es  bis  jetzt  nicht  konstatiert  ist,  dass  sämtliche 
dialekte  hier  diphthonge  haben;  in  dem  fall  wäre  eœ  oder  ea 
vorzuziehen. 


aggà  „vorwand"  51,  221,  §  6, 

gen.,  akk.  51,  257,  §  6,  ül.  51, 

218,  §  17,  elat.  51,  257,  ess. 

oh  221,  §  6,  §  40. 
ag&ja  »  gross  vater",  nom.,  gen., 

akk.  §  5. 
aggjub  „enkel  eines  mannes"  126, 

171,  gen.,  akk.,  ill.  126,  171, 

ess.  126j  -  §  5. 
agjet  „treiben,  jagen"  161,  präs. 

1  sg.  16T,  §  53. 
ahkka  „frau"  41,  gm.,  akk.  254, 

§  37,  elat.  41,  §  37. 
ahkkub  „enkel  einer  frau"  126, 

gen.  126    Immer  kurzes  ü  in 

in  der  zweiten  silbe. 
ahpe  „meer",  nom.,  ill.  186,  §  36, 

gen.,  elat.  186. 
ahpo  „nutzen",  218,  §  36,  gen., 

akk.,  elat.  240,  ill.  220,  ess.  218, 

§  36,  §  53. 
ahppe  „kraft"  42,  gen.,  akk.  254, 

§  37,  elat.   42,   254,    §  37, 

kom.  42,  257. 
ahtœe»tâ  „attest"  170,  §  8,  akk. 

170.  §  8,  ill.,  elat.  UfL 
ahööe  „vater"  48,  gen.,  akk.  48, 


255,  §  37,  mit  poss.  suff.  2  sg. 
255,  §  3^  cht  48,  255,  §  37, 
kom.  48,  257,  gen.  pl.  257. 
aibme  „  dreikantige  nähnadel" 
255,  gen.,  akk.  255,  §  38,  kom. 
258. 

aibmo  „luft,  weit**  118,  201,  ill. 

206.  elat.  113,  255,  §  38,  ess. 

201,  §  53. 
ai'de  „zäun"  85,  gen.,  akk.,  elat. 

85,  §  38,  kom.  85,  gen.  pl.  S&, 
ai'ge  „zeit"  85,  gen.,   akk.  85, 

§  38,  kom.  05.  * 
ai 'got    „wollen,  beabsichtigen" 

16,  impf.  3  sg.  255,   §  38, 

pot.  3  sg.,  kond.  3  sg.,  3  pl. 

258. 

airàs   „böte,    gesandter"  106. 

§  53,  gen.,  akk.  106,  §  6. 
aTro    „rüder"    255,    elat.  255, 

§  as. 

aità  „drohung"  88,  §  6,  gen.,  akk. 
§0,  §  6,  §  23,  ess.  88,  §  53. 

ai'tet  „drohen"  88,  präs.  1  sg. 
88,  255,  §  38,  §  53,  3  pl.  88, 
§  23,  impf,  2  sg.  88,  §  23, 
3  sg.  88,  kond.  1  sg.  88,  §  38, 
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§  53,  pot.  1  sg.  88,  258,  8  sg., 
1  du.  258,  imper.  2  sg.,  neg. 
pros.  259. 

ai'cât  „gewahr  worden"  89,  129, 
§  6,  §  23,  präs.  1  sg.  89. 
§  53,  3  sg.  89  (vor  dem  t 
fehlt  (3)),  impf.  3  sg.  258, 
kond.  3  sg.,  3  pl.  258,  §  6. 

aicâtâddàt  „bemerkt,  wahrge- 
nommen werden"  165,  310, 
präs.  1  sg.  310,  3  sg.  165, 
impf.  3  sg.  165;  -  §  6. 

ai'cel  .aufmerksam,  scharfsinnig" 
129,  171,  287,  296,  nom.  pl. 
129,  171,  attr.  129;  vor  dem 
t  fehlt  (j);  —  §  53. 

akso  „axt"  135.  gen.,  elat.  135; 
-  §  22. 

al'go  „anfang"  256,  elat.  256. 

am*mat  (Funs:  amat)  „amtu  133, 
289,  nom.  pl.  133,  §  53. 

■ 

an'so  „das  verdienst"  112,  gen., 
akk.  112.  gen.,  akk.  mit  poss. 
suff.  2  sg.  112. 

ar'pasuwàt  „aufgerissen  werden 
(v.  wunden),  schmerzlich  be- 
rührt werden"  166,  präs.  3  sg., 
impf.  3  sg.  166;  -  §  i\, 

ar'po  „leinener  od.  hänfener 
faden"  96,  198,  gen.,  akk.  96, 
ill.  198,  elat.  256,  ess.  198, 
§  53,  gm.,  akk.  mit  poss.  suff. 
2  sg.  96. 

arrà  ,.früh",  adj.  128,  §  6,  komp. 
128,  mperl.  128,  §  6. 

arrâd    „früh",    adv.   128,  278; 


1.  ä  statt  a  in  der  ersten 
silbe. 

arrân  (Friis:  aran)  „feuerherd" 
133,  278,  akk.  133,  §  6;  im 
nom.  1.  à  statt  a  in  der  ersten 
silbe. 

aspas  (Fnus:  asbas)  „lecker, 
wählerisch"  99,  258,  §  53, 
gm.,  akk.  199,  §  6,  ess.  258, 
§  6,  nom.  pl.  99,   199,  §  6. 

aà'àe  „Ursache,  sache,  prozess" 
135,  gen.  135,  elat.  135,  kom, 
135,  137,  278,  iness.  pl.  278;- 
§  29. 

av'$e  „enges,  schmales  tai"  89, 
gm.,  akk.,  elat.  89,  §  38,  kam. 
89;  -  §  2. 

av'ke  „nutzen"  88,  gm.,  akk,  88, 
§  38,  kom.  88. 

avrœs'tâ  od.  arœs'tâ  „arrest"  170, 
§  8,  akk.  170,  §  8,  ill.  170. 

awo  „freude"  61,  219,  gm.,  akk. 
61,  241,  ill.  61,  221,  elat.  241, 
ess.  219,  $  53. 

àdaldàgàà  „kleine  gäbe"  177, 
ess.  177,  §  54,  nom,  pl.  14 
(vgl.  312),  177,  §54;  -  §53. 

âdaldâk  „gäbe"  163,  168,  gm., 
akk.  164,  304,  310,  ill.  163, 
elat.  164,  310,  ess.  163,  310, 
gen.  pl.  310,  ill.  pl.  176;  gm., 
akk.  sg.  mit  poss.  suff.  1  sg. 
163,  1  du.  304,  310,  §  54, 
2  du.  177,  §  54,  1  pl.  163, 
304,  310,  §  54,  2  pl.  177, 
§  54,  3  pl.  304,  310,  §  54, 
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ill  m.  p.  s.  1  sg.  164,  §  54, 
elat.  m.  p.  s.  3  pl.  304,  ess. 
m.  p.  s.  2  du.,  2  pl.  176^  3  pl. 
304,  gen.,  akk.  pl.  m.  p.  s. 
1  sg.  176,  310,  ill.  pl.  m.  p.  s. 
1  sg.  176,  S  56;  -  S  53. 

àdààét,  verb.  tard,  von  àddet 
„gebenu,  297,  §  3à 

âddâlët  „einander  geben"  179, 
297,  §  35,  impf.  3  dual.  lia. 

âddem  „das  geben"  180,  §  53, 
ill.  180,  284,  elat.  180,  §  53. 

àddet  „geben-4  27,  189,  pros. 
1  sg.  27,  189,  249,  §  53,  2  sg., 
3  sg.  27,  1  du.  27,  180,  291, 
§  35,  2  du.  27,  §  13  (zur 
tenuis  zwischen  der  dritten  und 
vierten  silbe),  3  du.  27,  173, 
§  53,  1  pl.,  2  pl.  27^  3  pl. 
27,  189,    291,    §    35,  impf. 

1  sg.,  2  sg.  27,  291,  §  35, 
3  sg.  27,  190,  191,  208,  249, 
291, 1  du.,  2  du.,  3  du.  27, 291,  1 
pl.  27,  191,  291,  2  pl.  27,  291, 
3  pl.  27,  291,  §  35,  pot.  1  sg. 
27,  189,  191,  252,  291,  §  35, 

2  sg.  291,  §  35,  3  sg.  252, 
291,  §  35,  1  du.  180,  249, 
kond.  1  sg.  27,  182,  189,  §  53, 
imperat.  2  sg.  27,  §  35,  3  sg., 

3  du.,  3  pl.  27,  292,  §  35, 

1  du.  27^  180,  2  du.,  1  pl., 

2  pl.  27^  ger.  I  27,  ger.  II,  ver- 
halsubst.  27,  §  53,  abess.,  vier- 
silb.  27,  §  13  (zur  tenuis  zwi- 
schen der  dritten  und  vierten 


silbe),  dreisilb.  21,  §  35,  part, 
präs.  27,  part.  prät.  27,  §  53, 
neg.  präs.  27,  §  35,  neg.  im- 
perat. 3  p.  27,  292,  §  35,  inf. 
pass.  27^  21^  292,  §  12j  — 
§  1^ 

Âdnet  „benutzen,  haben"  297. 
âdàtœbme  „ohne  mark,  mager" 

167,  §  34,  kom.  309,  ess.  167, 
§  34,  §  56,  nom.  pl.  167,  §  55, 
gen.,  ill.,  iness.  pl.  309. 

àhkasàà  „von  bestimmtem  alter" 
178,  §  53,  ess.  178,  §  33, 
nom.  pl.  178j  —  §  1K 

âhked  „langweilig"  127,  129, 
285,  nom.  pl.  127,  §  5_3j  — 
§  13. 

âin  „fortgesetzt"  279. 

âlbmaà  „kleiner  mann"  149,  nom. 
pl.  149j  —  §  5A 

âlbme  „himmel"  117,  gen.,  akk., 
kom.  117. 

âigrià  „Zahnfleisch"  117,  201, 
293,  gen.,  akk.  117,  253,  §  35, 
ill.  201,  elat.  UT,  294,  ess. 
201,  294. 

àllàg  „hoch"  124,  128,  nom.  pl. 
124,  128,  §  35,  attr.  124,  §  35, 
§  28,  komp.,  superl.  125. 

àiianàs'tet  „ein  wenig  höher  hin- 
aufkommen, -steigen"  167, 181, 
285,  präs.  1  sg.  167,  §  32,  §  56, 
3  pl.  167^  impf.  3  sg.  167, 
181;  —  §  5_iL 

almai  „mann"  149,  gen.  149, 
ill.  pl.  llfi  (§  53  aiim.  I). 
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âmâs  „fremd"  239,  ess.  239. 
ânâàët,  verb.  tard,    von  àdnet 

„benutzen,  haben*',  297,  §  3JL 
àrvâàët,  verb.   tard,  von  âr*vet 

„regnen",  298,  §  35. 
âr*ve  „regen"  18,  111,  gen.,  akk. 

18j  1U,  elat.  250,  kam.  Ill, 

250. 

ar^et  „regnen''  298. 

àaaàët  „als  dick  ansehen",  präs. 

3  sg.  286. 
àssai  „dick"  (von  flachen  dingen) 

130,  attr.    130,  §  53,  komp., 

superl.  130,  §  53. 
astat  „zeit  haben  (etvv.  zu  tun)" 

251,  präs.   1  sg.  251,  impf. 

3  sg.  251,  kond.  3  sg.  253, 

§  35,  ger.  I  251. 
badne  „zahn"  75,  gen.,  dkk.  75. 
badvà  „maserholz"  119.  gen.,  akk. 

119j  -  §  fi. 
baggo  „zwang"  219,  gen.,  akk., 

elat.  255,  ill.  221,  ess.  219, 

§  5JL 

bagje  „schmiede"  240,  gen.,  akk., 

elat.,  240,  kam.  sg.,  gen.  pl. 

241,  gen.,  akk.  sg.  mit  poss. 

suff.  2  sg.  240. 
bahken  „heide"   133,  134,  172, 

287  (§  53),  289,  nom.  pl.  133, 

172,  $  53;  —  §  3& 
bahkkà  „hitze"    41^  §  6,  gen., 

akk.  41,  256,  §  6,  elat.  41, 

256. 

bahppâ  „pfarrer"  41,  §  6,  gen., 
akk.  41,  250,  §  6,  elat.  41,  250. 


bahtàràddàt  „hin  und  her  fliehen" 
165,  310,  präs.  1  sg.  165,  310, 
3  sg.  165,  3  du.  165,  305, 
3  pl.  165,  impf.  3  sg.  165, 
310,  pot.  1  sg.  304,  310,  §  54, 
kond.  1  sg.  304,  §  54,  3  pl. 
304,  neg.  präs.  304;       §  & 

bahcet  „zurückbleiben"  187,  218, 
§  36,  präs.  1  sg.  187,  240, 
§  1,  §  53,  S  sg.  218,  §  36, 

1  du.  221,  impf.  1  sg.,  3  pl. 
221,  kond.  1  du.  312,  §  1, 
imper.  1  du.,  2  du.,   1  pl., 

2  pl.  218,  3  sg.,  3  pl.  221, 
part.  prüf.  218,  §  36,  §  5A 

bahöet  „schiessen"  46,  218,  §  36, 
präs.  1  sg.  46,  240,  §  1,  §  53.  3 
sg.218,  §  36,  1  du.  221,  impf. 
1  sg.  46,  221,  3  pl.  221,  pot. 
1  sg.,  3  sg.,  1  du.  240,  §  1, 
kond.  1  du.  312,  §  1^  imper. 
1  du.,  2  du.,  1  pl.,  2  pl.  218, 
a  sg.,  a  pl.  221,  part.  prät. 
218,  §  36j  §  53. 

bai'de  „hemd"  285,  elat.  sg.y 
nom  pl.  285,  §  38. 

bailee  „ort,  stelle,  platz"  255, 
gen.,  akk.  255,  §  38,  kom.  258. 

bni'sât  „schwellen"  200,  §  6,  präs. 

3  sg.,  3  pl.  200,  impf.  3  sg. 
258,  kond.  3  sg.,  3  pl.  258, 
§  6,  imper.  3  sg.  200. 

bakèâ  „bibergeil"  206,  §  6,  ill. 

206,  $  22. 
bal'gaè  „kleiner  pfad"  149,  287, 

nom.  pl.  149  ;  —  §  5iL 
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balges  „pfad"  143,  256,  286 
(§  53),  gen.  143,  ess.  143,  §  53, 
nom.  pl.  143,  ill.  pl.  176  (§  53 
anm.  1),  gen.,  akk.  sg.  mitposs. 
suff.  2  du.  u.  pl.  177,  §  53,  gen., 
akk.  pl.  mitposs.  suff.  1  sg.  176, 
§  53,  ill.  pl.  mit  poss.  suff. 
1  sg.  176,  §  53,  §  56. 

balTca  „lohn"  8. 

balkàsët  „belohnen"   179,  pros. 

3  sg.   179,  impf.  3  sg.  179, 

284;  -  §  58. 
bardiie  „söhn,  junggesell''  117, 

gen.,  akk.   117,    256,    ill.  7, 

kom.   117,  258,    gen.   pl.  7, 

demin.  256,  §  53. 
baniaè    .kleiner   söhn,  knabe" 

256,  §  53. 
barra  s.  parrâ. 
barro  „welle"  161,  gen.  161. 

bavèâs  „schmerz"  103,  258,  §  53, 

gen.,  akk.  103,  206,  §  6,  §  22, 

ess.  258,  §  6. 
bavèastâllât  „oft  od.  an  mehreren 

stellen  schmerzen"  166,  präs. 

3   sg.,  impf.  3  sg.,   ger.  II 

166;  —  §  6. 
bàdnet  „spinnen  -  76,  präs.  1  sg. 

76,  237,  286,  2  pl.  76,  impf. 

1  sg.  76,  §  35,  3  sg.  237, 
pot.   1  sg.,  3  sg.  239,  §  35, 

2  pl.  237.  imperat.  2  sg.  237, 
§  35,  3  sg.  76,  §  35,  ger.  II 
76,  part.  prät.  213,  §  53,  inf. 
pass.  76,  214,  §  12. 

bàdno  „spinnen,  das  gesponnene*4 


75,  213,  gen.,  akk.  75,  ill.  75, 
§  35,  ess.  213,  §  53. 
bàgâdësgoahtet    „anfangen  zu 
züchtigen"  170,  präs.  1  sg. 
170. 

bàgâdët  „züchtigen"  14,  165, 
171,  §  35,  präs.  3  sg.  171, 

2  du.  173,  305,  §  13  (zur 
tenuis  zwischen  der  dritten 
und  vierten  silbe),  3  du.  173, 
306  (§  55),  2  pl.  173,  306, 
impf.  3  sg.  306,  §  35,  2  du., 

3  du.,  2  pl.  177,  pot.  1  sg. 
165,  178,  306,  §  56,  2  sg.  306, 
3  sg.  165.  178  (§  35),  305,  §  4, 

1  du.  305,  §  33,  1  pl.  165, 
178,  305,  310,  §  8,  §  33,  2  pl. 

165,  §  8,  §  33,  3  pl.  165, 
178,  305,  §  33.  lond.  2  du., 
3  du.,  2  pl.  177,  imperat.  8  sg. 
306,  2  du.   173,  305,   §  13, 

2  pl.  173. 

bàgâdus  „zucht,  Zurechtweisung" 

166,  168,  §  35,  gen.,  akk.  166, 
304,  ill,  dat.  166,  ess.  166, 
§  56,  gen.,  akk.  mit  2>oss.  suff. 
1  pl.  305,  3  pl.  304,  §  54, 
elat.  m.  p.  s.  3  pl.  304. 

bagàdœbme  Züchtigung,  unter- 
richten" 167,  180,  305,  309, 
§  34,  gen.,  akk.  167,  §  55, 
ül.  167,  180,  305,  §  34,  etat. 
180,    305,    309,    §    56,  ess. 

167,  §  34,  §  56,  kom.  167, 
305. 

bâha  „schlecht,  übel,  böse-,  148, 
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161,  elat.,  ill.  161,  Jcompar. 
171,  175,  komp.  nom.  pl.  171, 
175. 

bâhabuà  „ein  wenig  schlechter, 
böser"  165^  177,  ess.  165,  177, 
310,  §  33,  nom.  pl.  165,  ITL 

bàhalundug  »von  schlechter 
natur"  156,  UlL 

bâhaèàk  „feinde  unter  einander" 
148. 

bàhôà  „bitter"  48^  §  35,  ess.  4S 
248,  worn.  pl.  48,  komp.  175, 
komp.  nom.  pl.  175. 

bàhèet  „melken"  46,  211,  §  13, 
präs.  1  sg.  46,  236,  §  1,  3  sg. 
211,  §  13,  impf.  1  sg.  46,  §  35, 
3  sg.  236,  §  \,pot,  1  sg,  a  sg. 
238>  §  L  §  «*5,  1  du.  236,  §  )_, 
imperat.  2  sg.  237,  §  35,  1  du. 
211,  2  du.  211  (9  z.  v.  u.  ,du.4 
zu  lesen  statt  ,pl.'),  1  pl., 
2  pl.  211,  §  14,  part,  prat  211, 
§  13,  inf.  pass.  46,  212,  §  12. 

bâhôidët  „stinken"  296. 

bâTkà  „dreck,  kot"  87,  §  23, 
gen.,  akk.  87,  §  35,  clat.  8JL 

bàl'do  „eisscholle"  135,  gen., 
elat.  sg.,  nom.  pl.  135 

bâldos  „schreckbild"  286,  §  älL 

bâlôà  »furchtsam,  ängstlich"  155, 
296,  nom.  pl.  155_j  —  §  35. 

bâllàt  .fürchten",  präs.  1  sg.  155 

bâllo  „furcht"  §  liL 

bàl'sà  s.  pâl'sà. 

bâTèâ  „schlechter  Schneeschuh" 
96,  293,  §  24,  gen.,  akk.  y6, 


§  35,  elat.  96,  294.  ess.  294, 
§  24. 

bàr'gàm  „das  arbeiten"  134,  gen., 

ill,,  elat.  134. 
bâr'gâmguôibme ,  arbeitsgenosse" 

134 

bâr'gât  „arbeiten"  13,  93,  92, 
197,  präs.  1  sg.  188,  251, 
§  53,  3  sg.  13,  197,  impf. 
1  sg.  13,  3  sg.  251,  294,  3  pl. 
13,  kond.  3  sg.  253,  §  35, 
imper.  2  sg.  188,  §  35,  3  sg. 
13,  98,  197,  1  du.,  2  du.  19_I, 
3  pl.  97,  197,  part.  präs.  13, 
ger.  I  251. 

bâr'go  „arbeit"  13,  elat.  sg.,  nom. 
pl.  285,  ill.  pl.  288  (§  53 
anm.  1.). 

bàr'tâ  .Stube"  93. 

bàssât  „waschen"  62.  213,  präs. 
1  sg.  62,  236,  3  sg.  62,  1  du. 
215,  §  35,  3  dual.  62,  215, 
§  35,  2  pl.  62,  213,  impf.  1  sg. 
62^  215,  §  35,  3  sg.  294,  3  pl. 
215,  §  35,  pot.  1  sg.  238,  §  35, 
imperat.  3  sg.  62,  215,  §  35, 
1  pl.,  2  pl.  62,  il  pl.  215, 
§  35j  ger.  I  236,  inf.  pass. 
62,  213,  §  12. 

basse  „heilig"  62,  213,  horn.  208, 
ess.  213,  §  53,  nom.  pl.  62. 

basset  „braten"  62,  präs.  1  sg. 
62,  236,  2  sg.  285,  3  sg.  62, 
impf.  1  sg.  62,  §  35,  pot. 
1  sg.  238,  §  35,  3  sg.  238, 
§  35,  2  pl.  236,  kond.  3  sg. 
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284,  1  du.  14,  284,  §  53, 
imperat  2  sg.  237,  §  35,  3  sg. 
62,  §  35,  verbalsubst.  62,  §  53, 
inf.  pass.  62,  213,  §  12. 
bâs*tâ  „zange"  253,  gen.,  akk. 
253,  §  35. 

bâstel  .scharf,  schneidend"  129, 
287,  nom.  pl.  129,  attr.  129;  - 

§  ^ 

bâs*tet  „scharf  sein,  beissen"  129. 

bàstë  .löffel"  99,  gen.,  akk.  99, 
§  35,  ill.  290,  kom.  290,  § 
35,  nom.  pl.  99,  §  35,  gen., 
akk.,  iness.  pl.  290,  §  35,  ill. 
pl.  291,  §  3k 

bâstëà  „löffelchen-  149,  §  35, 
akk.  sg.,  nom.  pl.  149,  §  35. 

bàvsà  „lippe"  102,  §  35,  gen., 
akk.  102,  §  22,  ess.  102,  §  53. 

bél'jëè  „welcher  gut  hört"  132^ 
204,  nom.  pl.  132j   -  §  26, 

beste  „handgeld"  198,  ill,  ess. 

198 

bieb'màt  „ernähren"  79,  234, 
§  19,  §  48,  pros.  1  sg.  79, 
267,  §  47,  §  53,  3  sg.  79, 
1  du.  227,  §  19,  §  43,  impf. 
1  Sg.  79,  227,  §  19,  §  43, 
3  sg.  267,  §  47,  3  pi.  227,  §  19, 
§  43,  pot.  1  sg.  267,  imperat. 
3  sg.,  3  pi.  227,  §  19,  §  43, 
ger.  I  267,  §  47,  ger.  II  234, 
§  19,  §  48,  inf.  pass.  79, 
vgl.  312. 

bieb'mo  „nahrung,  speise,  kost" 


79,  234,  gen.,  akk.  79,  265, 
§  18,  etat  79,  265,  §  18,  ill. 
227. 

bieddât  „verwirrt  werden"  59, 
61,  230  (an  letzterwähnter 
stelle  ist  die  bedeutung  unrich- 
tig angegeben),  präs.  3  sg., 
3  dual.,  2  pl.  61,  impf.  1  sg. 
226,  §  11  anm.,  3  sg.  61, 
imperat.  3  sg.  226,  §  41  anm. 

bied'gànët  „zerstreut,  zerrissen 
werden"  301. 

bied'go  „zerstreung"  301. 

bieggâ  „wind"  50,  51,  231,  293, 

gen.,  akk.  51,  267,  293,  Mai.  49, 
51,  224,  elat.  51,  267,  294, 
ess.  50,  51,  281,  294,  §  4L 

biegg&t  „blasen  (v.  wind),  aus- 
lüften" 50,  231,  §  47,  präs. 
3  pl.  50,  §  41,  impf.  3  sg. 
267,  3  pl.  50,  §  41,  imperat. 
3  sg.,  a  pl.  50,  §  41i  ger.  I 
267,  ger.  II  50,  231. 

biegjo  „höhle  eines  wilden  tieres" 
226,  ill.  226. 

biehkot  Jammern,  klagen"  228, 
§  13,  präs.  3  sg.  228,  §  13, 
pot.  3  sg.  243,  kond.  3  sg. 
243,  3  pl.  242,  §  45,  imperat. 
2  sg.,  neg.  präs.  245,  §  42 
anm. 

biello  „glocke,  schelle*  67,  70, 
234,  265  (§  48),  gen.  67,  ill.  67, 
70,  227,  elat.  67,  70,  265 
(§  18^  ess.  67,  §  5_3j  gen.,  akk. 
mit  poss.  suff.  2  sg.  7JL 
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bier'go  „fleisch *  93,  198,  gen., 

akk.  266,  ill.  93,  198,  ess.  198, 

§  53. 
bievlà  s.  pievls. 
bigjàt  „setzen,  legen,  placieren" 

213,  präs.  8  pl.  216,  impf. 

2  sg.   216  (§  85),  inf.  pass. 

213,  §  5. 
bihkkâ  „teer"  248,  clat.  248. 

bihktdâddàt,  frequ.  von  biehkot, 

300,  §  45. 
bihkulàa  rzum  jammern  geneigt" 

300. 

bihtet  „stand  halten"  211,  §  13, 

pot.  1  sg.,  3  sg.  288,  §  35, 

imperat.  2  sg.  237,  §  35,  2  pl. 

211,  part.  prät.   211,  §  13, 

ahcss.  237,  §  35. 
bihce    „reif   211,  282,  §  13, 

gen.,  akk.  281,  §  1,  ess.  211, 

§  1»,  §  53. 
bihcot    „bereift    werden*  211, 

§  13,  präs.  3  sg.  211,  §  13, 

impf.  3  sg.  43,  §  1,  pot.  8  sg., 

kond.  3  sg.  288,  §  1,  §  85. 
bii'ga  „dieustmagd"  90,  91,  gen., 

akk.  90,  91  ;  —  §  25. 
biTpo  „tabakspfcife"  91,  92,  gen., 

akk.  91,  92,  ill.  91,  92,  §  23; 

gen.,  akk.  mit  poss.  suff.  2  p. 

sg.  91,  92,  §  35; -§25. 
biksa  „brustbein  eines  vogels" 

206,  §  22. 
bilTcar    „spöttcr.  spassmachcr" 

124,   287    (§    53),  gen.  124, 

§  53. 


biliar  „verderber*  124,  287,  gen. 
124;  —  §  53. 

bislna  „bischof"  12,  119,  202, 
293,  gen.,  akk.  119,  253,  §35, 
clat.  119,  250,  294,  ill.  202, 
ess.  202,  294. 

bis'sel  „fest,  beständig«  129, 130, 

302,  nom.  pl.  129,  §  53,  attr. 

129,  §  53. 
bis'so  „flinte"  67,  249  (§  19),  pen., 

ill.  67,  elat.  67,  249  (§  18),  ess. 

67,  §  53. 
biasot  „bleiben,  beharren*  129, 

213,  präs.   1   sg.    236,  286, 

8  sg.  213,  3  pl.  §  18,  pot.  1  sg., 

8  sg.  238,  §  35,  2  pl.  236. 
bissus  „kleine  flinte"  §  18. 
bistel  „dauerhaft"  129,  nom.  pl. 

129,  §  53. 
bistet   „dauern,   währen,  aus- 

dauern"  129. 
bièaa  „pfeifender  ton"  45,  236, 

§  1,  gen.,  akk.  45. 
bivdar     „jäger,     fischer"  158, 

akk.  153,  §  53. 
bivdàsët,  verb.  tard,  von  biv'det, 

298,  §  35. 
biv'det     „nachstreben,  jagen, 

Aschen"  87,  153,  präs.  I  sg. 

87,  153,  249,  §  53,  3  sg.  87, 

196,  impf.   1  sg.   196,  3  sg. 

87,  250,  1  pl.  250,  kond.  1  sg. 

87,  §  53,  pot.  1  sg.  258,  §  35, 

3  sg.  87,  253,  §  35,  1  du.  250, 

imperat.  3  sg.  87,  196,  1  pl., 

2  pl.  196,  3  pl.  87. 
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biv'do  Jagd,  fischfaiig"  250, 
eint.  250. 

biwâl  „warmtt  180,  §  53.  nom. 
pl.  1M 

biwât  „sich  warm  halten"  61, 

130,  213,  pros.  1  sg.  61,  236, 

a  sg.  61^  213,  2  pi.  213,  3  pi. 

61j  216,  impf.  2  sg.  61,  216, 

imperat.  3  sg.  216,  §  35,  ger. 

I  236. 
blœhkkà  s.  plœhkkà. 
boad'nja  „ehemann"  135,  gen.  135, 

elat.  135j  —  §  2iL 
boaddo   „klippe,   riflf,  schären 

(pl  )"  61,  230,  gen,  akk.  61,  ill. 

61j  ess.  230,  §  53. 
boaga  „gürtel"  244,  gen.,  akk. 

287,  §  13,  §  53. 
boahtem  »das  kommen"  135,  gen. 

135,  ei«/.  135j  —  §  13,  §  53. 
boahtembœi*ve  „tag  der  ankunft" 

135,  $  13,  §  53,  §  SlL 
boahtet  „kommen"    228,  preis. 

1  sg.  244,  3  Sg.  228.  §  13, 

1  du.  225,  impf.  1  sg.  225, 
3  sg.,  1  pl.  2,  3  pl.  225,  kond. 
a  sg.  284,  pot.  1  sg.,  3  sg. 
242,  1  du.  242,  §  45,  imperat. 
3  pl.  225,  part.  prät.  228, 
§  13,  §  5JL 

boaibmot  .pflücken"  114,  201, 
impf.  1  sg.  20_L»  ä  sg.  114, 
pot.  3  sg.  114,  kond.  3  sg. 
262,  3  pl.  260,  §  45,  imperat. 

2  sg.,  neg.  präs.  266. 
boal'det  „brennen*  (trans.)  198, 


präs.  1  sg.  265,  §  53,  3  sg.  198, 
imperat.  a  sg.  198,  pot.  1  sg., 
a  sg.  262,  1  du.  261,  §  45. 
boallo  „knöpf"  244,  gen.,  akk. 
244. 

boan'dot  ,. wohlhabend  werden" 
95,  198,  präs  1  sg.  226,  §  53, 
impf.  3  sg.  95,  pot.  a  sg.  95, 
kond.  3  sg.  263,  a  pl.  261,  § 
45,  part.  prät.  198.  verbalsubst. 
198,  neg.  präs.,  abess.  268, 
§  42  anm. 

boares  „alt"  169,  komp.  169, 
175,  §  53,  komp.  ill.,  elat. 
16'.),  komp.  nom.  pl.  17ö, 
superl.  1()9,  superl.  nom.  pl. 
169;  -  §  53  anm.  2. 

boarte  „korb  od.  dose,  aus  der 
äusseren  rinde  der  birke  ver- 
fertigt" 96j  gen.,  akk.,  kom. 
96. 

boaa'so  -der  hinterste  teil  des 
lappischen  zeltes"  67,  ill.  07, 
227,  elat.  67,  ess.  67,  §  5& 

boaoo  „zahmes  renntier"  244, 
283,  §  1,  gen.,  akk.  228,  nom. 
pl.  223;  (§  14), 

bodâà  .kurze  weile"  149,  157, 
akk.  149,  § 

boddà  „weile,  kurze  zeit"  21, 
50,  52,  190,  215,  §  35,  gen., 
akk.  21,  52,  252  §  35,  ill.  21, 
49,  52,  190,  212,  elat.  21,  52, 
249,  kom.  21,  ess.  21,  49,  52, 
212,  nom.f  gen.,  ill.,  iness.  pl. 
21,  akk.  pl.  21,  294. 
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boddo  „weile"  149,  212,  gen., 
akk.  149,  249,  elat.  249,  ess. 
212,  §  5JL 

bod*ne  „boden,  grund",  nom., 
gen.,  elat,  kom.  160,  §  SL 

bod*pjat  „schief  sein,  das  gesicht 
abgewendet  halten,  unauf- 
richtig sein"  122,  123,  impf. 
3  sg.  122. 

bodnjât  „winden  drehen"  213, 
präs.  3  sg.  213,  1  du.  216, 
§  35,  a  du.  216,  §  35,  impf. 
1  sg.,  3  pl.  216,  §  35,  imperat. 
a  sg.  216,  §  35,  1  du.,  2  du., 
1  pl.,  2  pl.  213,  3  pl.  216, 
§  35. 

boduà  „kurze  weile"  149,  157, 

§  35,  akk.  149,  §  3iL 
böddui  „voll  von  riffeu,  schären" 

130,  300,  attr.  130,  300. 
boldne  „kleiner  htigel  mit  ab  fall 

nach  allen  Seiten   hin"  117, 

nom.  pl.,  akk.  pl.  1 1 7. 
bolgëm  od.    bolgën  „trittbrett 

am  Spinnrocken"  152,  §  35, 

gen.  152,  §  35. 
bol*ko    „zwei  kleidungsstticke, 

das  eine  in  dem  andern"  93, 

95,  gen.,  akk.  95j  gen ,  akk. 

mit  poss.  su  ff.  2  sg.  95,  §  35. 
bollo  „bowle"  249,  §  19,  akk. 

§  18,  elat.  249,  §  1K 
boluà  „kleiner  knöpf"  243,  nom. 

pl.  243,  ill.  pl.  242,  §  45. 
bonjes  „ose"  76,  gen.,  akk.  76, 


bo^Tcet  „dumpfen  laut  hervor- 
bringen« 96,  197,  §  24,  präs. 
1  sg.  96,  250,  §  53,  à  Sg  197, 
§  24,  impf.  3  sg.  96,  250, 
a  pl.  197,  §  24,  imperat.  3  sg. 
197,  §  24,  pot.  1  sg.,  a  sg. 
253,  §  35,  2  pl.  251. 

bor'gâ  „Schneegestöber"  93,  197. 
gen.,  akk.  253,  §  35,  ill.,  ess. 
Uli 

borrâgoahtet  „anfangen  zu  essen" 
164,  303,  §  13,  präs.  1  sg. 
164,  303,  3  sg.  164,  §  13, 
3  pl.  164,  303,  impf.  2  sg. 
164,  3  sg.  164,  pot.  1  sg.  303, 
imperat.  3  sg.  Ifi4 

borrâm  „das  essen"  134,  180, 
§  53,  gen.  134,  §  53,  elat.  134, 
180,  §  35,  ill.  180,  §  35. 

borrâmai'ge  „essenszeit"  134, 
§  5A 

borrâmuà  „speise*  166,  168, 
§  35,  gen.,  akk.  16,  304,  310, 
ill.  166,  elat.  182,  310,  ess. 
166,  310,  §  56,  nom.  pl.  166, 
gen.  pl.  310;  gen.,  akk.  sg.  mit 
poss.  stiff.  1  pl.  305,  3  pl. 
304,  310,  §  54,  elat.  m.  p.  s. 
1  sg.  182,  §  54,  3  pl.  304. 

borràt  „essen"  161,  präs.  1  sg. 
161,  1  du.  180,  §  35,  pot.  1  sg. 
238,  §  35,  1  du.  180,  kond. 
1  sg.  182,  §  35,  imperat.  1  du. 

m 

bor*re,  part.  präs.  von  borrât, 
137,  elat.,  kom,  137j  -  §  30. 


uigmzea  Dy 


—  37  — 


bosânâs  „hauch,  lüftchen"  301, 
§  3S. 

bossot  „blasen,  wehen"  301, präs. 

3  sg.  §  lfi. 
bovdnâ  s.  povdnà. 

bub*më  „weberbaum"  79,  gen., 
akk.,  elat.  79,  §  35,  ill.  29. 

budde  „besemerpfund"  249,  elat., 
körn.  249;  —  §  lfi. 

bûduè  „kleiner  bau  im  fluss  znm 
lachsfang"  243,  nom.  pl.  243. 

buktot  „holen,  können,  vermögen" 
103.  206,  §  22,  präs.  1  sg. 
103,  250,  §  53,  3  sg.,  3  pl. 
206,  §  22,  impf.  3  sg.  1Û3, 

250,  pot  1  sg.  250,  §  35, 
3  sg.   103,  250,  §  35,  2  pl. 

251,  imperat.  2  sg.,  mg.  präs., 
abess.  254,  §  35- 

bul'Je  „eisrinde,  eiskruste"  95, 
§  3,  gen.,  akJc.,  kom.  9JL 

bûlës  „brennbar"  155,  299,  nom. 
pl.  155,  299. 

buPfe  „beule,  einer  od.  etwas, 
das  gross  aussieht"  110,  gen., 
akk.,  elat,  kom.  1 10 

buTkur  „kleiner  renntierschlit- 
ten"  93. 

bum'ba  „kästen"  95,  gen.,  akk. 

bun'ce  „spund*  97,  §  24,  gen. 
97,  elat.  250,  kom.  97,  251. 

buodnjot  „eintauchen"  224,  §  11^ 
inf.  pass.  224,  §  12. 


buoddo  „bau  im  fluss  zum  lachs- 
fang" 230,  §  U,  gen.,  akk.  244, 
ess.  230,  §  IT,  §  53. 

buohcst  „krank  sein"  231,  §  15, 
präs.  3  sg.  228,  §  13,  3  du. 
231,  2  pl.  231,  §  15,  S  pl. 
225,  impf.  3  sg.  245,  §  ^ 
3  pl.  225,  kond.  3  sg.,  3  pl. 
245,  §  lj  pot.  3  sg.  245,  §  L. 
§  53. 

buohco  „krankheit"  44,  229, 
§  11,  §  1H,  gen.,  akk.  44, 
244,  283,  §  I,  ill.  44,  ess. 
229,  §  11,  §  13,  §  53. 

buoidà  „hermelin"  85,  gen.,  akk. 
85,  §  LL 

buokèât  „tauchen"  (intr.)  206^ 
§  11,  §  22,  §  49,  präs.  3  sg. 
206,  §  22,  §  49,  impf.  1  sg. 
206,  §  22,  ger.  I  268,  §  41. 

buol'^â  „langer,  scharfer  berg- 
rücken"  94,  96,  97,  198,  §  11, 
gen.,  akk.  94.  96,  97,  elat.  96, 
§  4L  Hl,  ess:  198j  —  §  2. 

buollat  „anfangen  zu  brennen" 
(intr.)  122,  123,  impf.  3  sg. 
122. 

buöTle,  part.  präs.  von  buöDet, 
§  30,  kom.  sg.,  akk.  pl.  §  3JL 

buöliet  „brennen"  (intr.)  155, 
impf  3  sg.  155. 

buôredâhkkastâllât  „sich  mild- 
tätig gebärden"  311,  kond. 
a  sg.  311,  §  57,  neg.  präs. 
311. 

buörre  „gut"  148. 
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buörrevnohtä  164,  803,  gen., 

ill.,  elät  164,  303,  ess.  164, 

303,  §  47,  §  56. 
buôààe  „hart,  böse,   arg"  63, 

nom.  pl.  63. 
buoààot  „hart,  verhärtet  werden" 

63,  impf.  3  sg.,  imperat.  3  pl. 

63. 

bor'du  „ziemlich  lange  zeit"  93. 
bûrëèâk  „gute  freunde  unter  ein- 
ander" 148. 
budget  „durchsuchen"  95.  präs. 

1  sg.  95,  §  53,  impf.  3  sg. 
95,  kond.  1  sg.  95,  §  53,  pot. 
3  sg.  95,  §  35,  imperat.  2  sg. 
254,  §  35,  3  sg.  98,  3  pl.  97, 
neg.  präs.  254,  §  35,  abess. 
254,  285,  §  35. 

bur'aà  „beutel,  geldbeutel«  111, 
gm.,  akk.  111,  §  35,  etat.  111. 

borte  „dickbauch,  dickes  ding" 
111,  gen.,  akk.,  kom.  111. 

buà'tet  „prügeln,^  schlagen"  100, 
198,  präs.  1  sg.  100,  250, 
§  53,  3  sg.  198,  impf.  1  sg. 
198,  3  sg.  250,  pot.  1  sg.  100, 
253,  §  35,  3  sg.  250,  §  35, 

2  pl.  251. 

bœd'be  „Schulterblatt"  104,  gen., 
akk.  104,  §  50,  kom.  104. 

beeddât  „(ein  geschwür  u.  dgl.) 
aufstechen"  61,  §  47,  präs. 
1  sg.  61,  §  53,  3  sg.  61,  §  50, 
impf.  1  sg.  227,  §  41  anm., 
imperat.  3*sg.  227,  §  41  anm. 

bsedties    „der   mittelste,  etwas 


erhöhte  teil  des  Schneeschuhes, 
auf  den  man  den  fuss  auf- 
setzt" 269,  §  50,  gen.,  akk.,  elat. 
202. 

bœhce  „föhre"  44,  228,  §  50, 
gen.,  akk.  44,  246.  §  1,  §  50, 
ill.  44,  §  50,  elat.  246,  §  1, 
§  50,  kom.  44,  243,  §  1,  ess. 
228,  §  50,  §  53,  gen.  pl.  243, 
§  1,  ill.  pl.  243,  §  1. 

bœitâ  „was  als  versteck  dient" 
203,  gen.,  akk.  203,  §  23,  §  51. 

bœi'tet  „verbergen,  verheim- 
lichen" 203,  §  51.  präs.  3  sg. 
203,  §  51,  impf.  1  sg.  203, 
§  23,  imperat.  3  sg  203,  §  23. 

bœivaà  „sonne"  269,  §  50, 
§  53. 

bœi've  „tag"  105,  106,  203, 
§  51,  gen.,  akk.  105,  106,  269, 
§  50,  ill.  203,  §  51,  kom.  106, 
260. 

hœVje  „ohr"  110,  204,  gen.,  akk. 

110,  269,  ill.   110,  204,  elat. 

110,  kom.  sg.,  gen.,  iness.  pl. 

110,  263,  §  44,  ill  pl.  263, 

§  44;  -  §  26. 
bœlTco  „zank"  198,  gen.,  akk. 

269,  §  50,  ill.  198,  ess.  198, 

§  53. 

bœlle  , seite,  hälfte"  63,  156, 
gen.,  akk.  63,  156;  —  §  50. 

bœnà  „hund"  246,  gen.,  akk.  232, 
ess.  246,  §  53,  kom.,  ess.  mit. 
poss.  suff.  1  sg.  14,  §  8. 

bœn*nâ  s.  pœn'nâ. 
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btenlcâ  „banku  268,  §  24,  gen., 

àklc.  268;  —  §  fi. 
b®rà  „dünnes,  Haches  stück  aus 

föhrenholz"  64,  gen.,  akk.  64, 

§  4L  iU.  64,  §  B. 
bœrbmà  „die  seite  eines  buch- 

deckeLs,   der   einband  eines 

bûches"  202  §  8,  gen.,  akk. 

268,  §  8,  ill.  202,  ess.  202, 

§  8. 

bœssât  „entkommen,  gelegenheit 
z.  etw.  erhalten,  irgend  wohin 
gelangen"  59,  62,  233,  §  47, 
präs.  1  sg.  62,  §  53.  3  sg.  62, 233, 
§  50,  1  du.  226,  2  pl.  59, 
62,  233,  §  8j  §  47,  impf.  1  sg. 
226,  3  sg.  246,  3  pl.  226,  pot. 
1  sg.,  1  du.  246,  imperai.  3  sg. 
62,  226,  3  pl.  226,  part.  prät. 
233,  §  4L  §  53. 

bœs'se  „birkenrinde",  kom.  §  UL 

bœstet  „loslassen,  befreien,  er- 
lösen" 199,  präs.  1  sg.  269, 
§  50,  §  53,  3  sg.  199,  impf. 
3  sg.  IML 

beecaa  „kleine  föhre"  246,  §  1, 
§  50,  §  53. 

bœv'de  „tisch"  86,  203,  §  51, 
gen.,  akk.  86,  269,  §  50,  ill. 
86,  203,  §  51,  kom.  86,  260, 
ill.  pl.  260. 

dabmàt  „zähmen44  75,  222,  präs. 

1  sg.  75,  241,  §  53;  3  sg. 
75,  1  du.  222,  3  du.  222,  §  6, 

2  pl.  75,  222,  §  6,  3  pl.  75, 
impf.  1  sg.  222,  2  sg.  75,  3  sg. 


241,  3  pl.  222,  pot  1  sg.,  1  du. 
241,  §  6,  imperat.  1  du.,  1  pl. 
220,  2  du.,  2  pl.  219,  3  sg.,  3 
pl.  222,  part,  prät.,  verbalsubst. 
222. 

dahpe  „sitte",  nom.,  ill.  186. 
218,  §  36,  gen.,  akk.  186,  240, 
elat.  186,  ess.  218,  §  36,  §  53, 
kom.  240,  nom.pl.,  gen.pl.  240. 

daidne  .läppen,  flicken"  114, 
gen.,  akk.  114,  255,  §  38,  kom. 
114,  258. 

dai'sot  „schwanken,  wackeln, 
verwirrt  sein"  106,  impf.  3  sg. 
106,  §  38,  pot.  3  sg.  lûiL 

dalaà  „zur  gegenwart  gehörend" 
178,  §  53,  css.,  nom.  pl.  178; 
das  à  der  zweiten  silbe 
wechselt  nicht  mit  «. 

dalkâs  „arzenei"  12,  §  53. 

daTke  „  wetter"  256,  gen.,  akk. 
256,  kom.  258. 

dallas  „das  quantum  heu,  das  in 
ein  paar  lappenschuhe  hinein- 
geht" 68,  §  53,  gen.,  akk  68, 
223  §  6,  §  19,  §  39,  ill.  68,  §  6, 
§  19,  §  39,  ess.  68,  §  fi. 

dallo  „baueruhof4  63,  219,  gen., 
akk.  63,  241,  ill.  63,  221,  elat. 
241,  ess.  219,  §  53,  gen.,  akk. 
pl.  288,  ill,  pl.  288  (§  53  anm. 
1);  gen.,  akk.  pl.  mit  poss.  suff. 
1  sg.,  1  pl.  288,  §  KL 

daluà  „kleiner  bauernhof"  241, 
nom.  pl.,  ill.  pl.  241. 
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dal*ve  „winter"  111,  gen.,  akk. 

Ill,  256,  kom.  11L,  258. 
dan'sot  „tanzen"  112,  200,  pros. 

3  sg.  200,  impf.  3  sg.  112, 

256,  3  pl.  200,  pot.  3  sg.  112^ 

259,  Jcond.  3  sg.  258,  a  pl. 

259;  —  gew.  à  auch  in  der 

starken  stnfe. 
dan'cât  „hüpfen,   zappeln"  97, 

§  6,  präs.  1  sg.  97,  §  53. 
darbàà  „bedürfnis"   258,  §  53, 

ess.  258,  §  ß, 
darbâèmœhttom  „unnötig"  161), 

170,  309,  §  56,  nom.  pl.  169, 

170,  309,  §  56,  ill.  sg.,  gen.,  ill. 

pl.  309,  311  ;  —  §  53. 
dar'se   „dickwanst,  diekbauch" 

111,  gen.,  àkk.,  kom.  1 1 1 
daè*ke  „schmutz,  kot"  99,  199, 

gen.,  akk.  99,  256,  elat.  99, 

kom.   99,  258,  iU.    199,  ess. 

199,  §  53. 
dat  .dieser"  279. 
dav'dâ  „krankheit"  86,  196,  §  6, 

gen.,  akk.  86,  §  6,  ill  86,  196, 

elat  86,  ess.  196,  §  (L 

dav'ge  „bogen"  86,  gen.,  akk., 
elat.  86,  §  38,  ill,  kom.  86. 

dav'go  „beschwerde,  strapatzen" 
255,  elat.  255,  § 

dàdne  „zinn"  75,  213,  gen.,  akk. 

75,  elat.  237,  kom.  237,  ess. 

213,  §  53. 
dàgjât  „sagen"  65,  präs.  1  sg. 

65,  236,  a  sg.  65,  1  dual. 

215,  §  35,  a  dual.  65,  215, 


§  35,  2  pl.  65,  impf.  1  sg. 
65,  215,  §  35,  3  pl.  215,  §  35, 
imperat.  3  sg.  215,  §  35,  1  du., 

2  du.,  1  pl.,  2  pl.  §  5,  3  pl. 
65,  215,  §  35,  gcr.  1  236,  part, 
präs.  §  5,  inf.  pass.  65,  §  5. 

dàgàtët  „machen  lassen"  171. 

174.  §  3a.  präs.  1  sg.  174, 

§  35,  3  sg.  171,  ITA 
daguô  „kleine  tat"  238,  §  35. 
dâhkât  „machen"  35,  37,  187, 

211,  präs.  1  Sg.  37,  235,  3  sg. 

37,  211,  §  14,  1  dual.,  3  dual. 

36,  37,  214,  §  35,   2  pl.  35, 

37,  211,  3  pl.  36,  37,  187, 
§  35,  impf.  1   sg.  214,  §  35, 

3  sg.  187,  299,  3  pl.  36,  214, 
§  35,  impei-at.  2  sg.  37,  §  35,  a 
sg.  37,  214,  §35,1  du.  §  14, 2  du. 
211,  §  14,  1  pl.,  2  pl.  37,  21^ 
§  14,  3  pl.  36,  37,  214,  §  35, 
pot.  1  sg.  238,  §  35,  ger.  I 
235,  part.  präs.  §  14,  inf.  pass. 
35,  37,  211,  §  LL 

dâhko  „tat"   15,  176,  211,  281, 

282,  §  13,  gen.,  akk.  281,  ess. 
211,  §  13,  §  53,  nom.  pl.  235, 
gen.  pl.  288,  akk.  pl.  VJji, 
288,  ill.  pi  176,  288  (§  53 
anm.  1^  gen.,  akk.  sg.  mitposs. 
suff.  2  du.,  2  pl.  177,  §  35, 
ill  sg.  m.  p.  s.  1  sg.  113, 
§  35,  ess.  m.  p.  s.  sg.  283, 
§  53,  1  du.  283,  2  du.  176, 

283,  3  du.  283,  1  pl.  284, 
2.  pl.  176,  284,  3  pl.  284,  — 
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§  13,  gen.,  akk.  pl.  m.  p.  s. 

1  sg.  176,  288,  1  pl.  288,  ill.  pl. 

m.  p.  s.  1  sg.  176,  179,  §  5& 
dâhppât  „zuschliessen"  4_l_,  194, 

präs.   1  sg.  41,  248,  3  sg., 

3  pl.  194,  Pot.  1  sg.  252,  §  35, 

imperat.  2  sg.  41,  252,  §  35, 

3  sg.  194,  ger.      248,  neg. 

präs.  252,  §  35. 
dkryàa    „heidekraut"    77,  237, 

gen.,  ctkJc.  77,  §  53,  ess.  239, 

nam.  pl.  77.  §  35, 
dârràt    „schnauben"    65,  präs. 

3  sg.,  2  pl.  65^  impf.  3  sg. 

65,  ger.  II  65,  §  35. 
dâr'se   „diekwanst,  dickbauch" 

111,  </en.,  «M:.,  tow.  111. 
dit  „der  (lat.  is)M  278. 
dâvTcâsët  „zugestopft  werden", 

auch:  „nicht  zu  finden  sein" 

296,  §  23. 
dàvTcât  „verstopfen"  296,  §  23. 

dàvkàtët  „verstopfen  lassen" 
174,  §  35,  präs.  1  sg.  174, 
§  35,  3  sg.  114. 

di  „ihr"  279,  gen.,  akk.,  elat. 
279. 

diohppe  „quaste"  261,  kom.  261. 

dientet  „wissen"  15,  38,  228, 
§  13,  präs.  1  sg.  16,  38,  244, 
3  sg.  228,  §  13,  3  pl.  36, 
impf.  1  sg.  38,  3  pl.  36,  pot. 
1  sg.,  3  Sg.  242,  1  du.  242, 
§  45,  imperat.  3  pl.  36,  38, 
pari,  prät.  228,  §  13,  §  53, 
inf.  pass.  35,  38,  223,    §  12, 


diehto  „das  wissen  '  244,  §  13, 

gen.,  akk.  244,  283. 
diewa   „hügel"   6T,    161,  229, 

230,  gen.,  akk.  61,  161i  244> 

283,  elat.  244,  gen.  pl.  288. 
diewâ  „voll"  61,  gen.,  akk.  61, 

ess.  61,  §  53. 
digge  „gerichtsitzung"  212,  ess. 

212,  §  53, 
diibmo  s.  tiibmo. 
diilà  s.  tiilà. 

dikso  „Schellfisch"  206,  ill.  206;— 
§  22. 

dikào  „Wartung,  pflege"  103, 206, 
§  22j  gen.,  akk.  103,  ill.  206, 
§  22j  gen.,  akk.  mit  poss.  suff. 

2  sg.  103,  $  35. 

diktet  „lassen"  103,  206,  §  22, 
präs.  1  sg.  103,  250,  §  53, 
impf  1  sg.  206,  §  22,  3  sg. 
103,  250,  pot.  1  sg.  253,  §  35, 

3  sg.  103,  253,  §  35,  2  pl.  251. 
düle  „Stellung,  läge,  gelegenheit" 

213,  281,  282,  gen.,  akk.  236, 
281,  ill.  213,  kom.  236,  ess. 
213,  §  53,  gen.  pl.  236,  in^s. 
pl.  236. 

dimes  „weich"  74,  142,  286, 
gen.,  akk.  (=  präd.  nom.  pl.) 
24,  143,  144,  286,  §  53,  ess. 
143,  §  53,  nom.  pl.  24,  74, 
142,  213,  §  53,  attr.  24,  §  35, 
komp ,  superl.  24,  §  53. 

distâk  „dienstag"  170^  akk.  170, 
ill.  lliL 

divràs    „teuer,     kostbar"  107, 
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250,  §  53,    gen.,    akk.  199, 

nom.  pl.  107,  199. 
div»re  „kleines  tier,  insekt"  107, 

199,  ill.  107,  199,  elat,  horn. 

250,  ess.  199,  §  53,  nom,  pl. 

107,  gen.  pl.  107. 
div'skot  „zurechtweisen,  warnen, 

ermahnen"   100,   199,  impf. 

1  sg.  199,  3  sg.  10O,;70tf.  3  sg. 

100,  §  35. 
divtoa  „dicht"  (adj.)  103,  §  53, 

nom.  pl.  103,  §  22,  §  53. 
diwot  „ausbessern"  237,  impf. 

3  sg.  288,  1  pl.  288,  pot.  1  sg., 

3  sg.  238,  §  35,  imperat.  2  sg. 

237,  §  35,  abess.  237,  §  35, 

ger.  I  284,  §  53. 
doabmât    „schnell    sein,  sich 

sputen"  75,  232,  §  47,  präs. 

1  sg.  75,  §  53,  3  sg.  75,  1  du. 
226,  3  du.  232,  §  10,  2  pl.  75, 
232,  §  10,  §  47,  3  pl.  226,  impf 

2  sg.  226,  3  sg.  246,  294,  3  pl. 
226,  pot.  1  sg.,  3  sg.,  1  du.  246, 
imperat.  3  sg.,  3  pl.  226,  1  du., 
1  pl.  230  (statt  t  zu  lesen  p); 
—  die  als  part.  prät.  aufge- 
führte form  s.  226,  z.  10  v.  u. 
ist  zu  streichen. 

doagjâlët   „in    mehrere  stücke 

zerbrechen"  297,  §  10. 
doagjalus  „bruch"  297,  §  10. 
doagjet  „brechen"  66,  präs.  1  sg. 

66,    3    sg.    66,    229,    1  du. 

226,  impf.  1  sg.  66,  226,  3  pl. 

226,  pot.   1  sg.,  3  sg.  243,  1 


du.  242,  §  45,  imperat.  3  sg.  66, 
1  pl.  66,  §  5,  inf.  pass.  66, 
224,  §  5. 
doahpot  „an  sich  raffen,  zu  ader 
lassen"  223,  impf.  3  sg.  244, 
put.  3  sg.  243,  kond.  3  sg.  243, 
3  pl.  242,  §  45,  inf.  pass.  223, 
S  12. 

doai  „ihr  zwei"  278. 

doaibmà  „fertigkcit,  geschicklich- 
keit"  201,  §  10,  gen.,  akk.  267, 
§  10,  ill.  203,  ess.  203,  §  10. 

doai*vo  „hoffnung"  18,  200,  gen., 
akk.  1 8,  265,  ill.  200,  ess.  200, 

doaiVot  „hoffen,  meinen,  glau- 
ben" 16,  106,  285,  präs.  1  sg. 
106,  §  53,  2  sg.  285,  pot.  1 
sg.  106,  kond.  3  sg.  262,  3  pl. 
260,  §  45,  imperat.  2  sg.  266, 
1  pl.  285,  neg.  präs.  266. 

doallàt  „halten"  59,  63,  230,  präs. 
1  sg.  63,  §  53,  3  sg.  63,  229, 1  du. 
226,  3  du.  63,  232,  §  10,  2  pl.  59, 
63,230,  §  10,  impf  1  sg.  63,  226, 
3  sg.  246,  3  pl.  226,  pot.  1  sg., 
1  du.  246,  §  10,  imperat.  3  sg. 
226,  3  pl.  64,  226,  2  du.,  2  pl. 
230,  inf.  pass.  64,  §  12. 

doalle  „von  schnee  bedeckter 
weg,  der  jedoch  zu  sehen  ist" 
244,  gen ,  akk.,  elat.  244. 

doal'vot  „führen"  112,  präs.  1 
sg.  266,  §  53,  kond.  3  sg.  263, 
3  pl.  261,  §  45,  imperat.  2  sg. 
268,  §  47  aum.,  3  sg.,  3  pl. 
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112,  lieg.  präs.  268,  §  47 
anm. 

doa^'got  „steif  werden"  95,  impf. 
3  sg.,  kond.  3  sg.  95. 

doar^ot  „stützen"  111,  101, präs. 
1  sg.  111,  266,  §  27,  §  53, 
pot.  1  sg.  111,  201,  imperat.  2 
sg.  268,  §  27,  g  47  anm.,  3 
sg.  112,  3  pl.  112,  part,  prät, 
verbalsubst.  201,  neg.  präs. 
268,  §  27,  §  47  anm. 

doarro  „streit,  kämpf"  64,  gen., 
akk  64,  283,  ill.  64. 

doas'sà  s.  toas'sà. 

doaèTcot  „klatschend  schlagen" 
100,  präs.  1  Sg.  100,  266,  § 
öS,  pot.  1  sg.  100,  imperat.  2  sg., 
neg.  präs.  268,  §  47  anm. 

doavdnje  „Umschlag,  auffüllen, 
frisch  gefallener  schnee  nach 
barfrost"  114,  gen.,  akk.,  kom. 
114. 

doav'ke  „dumm"  197,  Jcom.  260, 
ess.  197,  §  53. 

doavlhe  „blase,  geschvvulst"  107, 
200,  gen.,  akk.  107  (vgl.  312), 
265,  ill  200,  elat.  265,  kom. 
107,  260,  ess.  200,  §  53. 

dohppâ  „scheide"  42,  gen.,  akk. 
42,  §  35,  elat.  42,  248. 

doi'det  „spülen"  196,  präs.  1  sg. 
249,  §  53,  3  sg.  196,  impf.  1 
sg.  196,  pot  1  sg.,  3  sg.  253, 
§  35,  imperat.  3  sg.  196. 

dokse  „hautstück  mit  ansitzenden 
haaren"  250,  §  22,  elat,  kom.  250. 


dolâè  „kleines  feuer"  239,  ess. 

239,  §  35. 
dolgetœbme  „federlos"  167,  305, 

§  34,  §  55,  ill.  167,  §  34,  § 

55,  nom.  pl.  167,  305,  §  55, 

gen.  pl.  306. 
dolkâs  „überdrüssig"  254,  §  53, 

ess.  254. 

dollà  „feuer"  63,  161,  293,  §  18,  § 
35,  gen.,  akk.  63,  161,  238,  §  35, 
ill.  63,  213,  elat.  63,  236,  294, 
ess.  63,  213,  294,  §  18,  §  53; 
gen.,  akk.  mit  poss.  suff.  2  du., 
2  pl.  177,  §  35,  ill.  m.  p.  s. 

2  du.,  2  pl.  176. 
dôlvudët,   kont.    von  doaTvot, 

300. 

don  „du"  278,  gen.,  akk.,  elat. 
278. 

do-nâs  „dicht"  (von  gcfassen)  239, 

ess.  239. 
dordno  „türe"  250,  elat  250. 

dor'ske  „dorsch"  101,  gen.,  akk., 

kom.  101. 
dor'të   „spiunrocken"   96,  gen., 

akk.  96,  §  35,  kom.  sg.,  gen., 

akk.,  ill.,  iness.  pl.  251,  §  35. 
dor*vo   „vertrauen,  Zuversicht" 

200,  ill.  200,  ess.  200,  §  53. 
dov'dàt  „kenneu"  250.  impf.  3 

sg.  250,  kond.  3  sg.  253,  §  35, 

3  pl.  250. 
dronnëg  s.  tronnëg. 
dûggjujeeggje,    part,    präs  von 

düggjut,  169,  §  55,  nom.  pl. 
169,  §  55. 
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dnggiut  „arbeiten,  verarbeiten, 
ein   bandwerk  treiben"  122, 

123,  141,  präs.  1  sg.  122. 
duhtàt  „zufrieden  sein"  35,  präs. 

2  pl.  35. 
duhtâvâè  „zufrieden"  178,  S  35, 
ess.  178,  §  33,  nom.  pl.  178. 

dui'mhe  „dickköpfig,  d unira"  12, 
114,  201,  elat.,  kom.  250,  ess. 
201,  §  53,  nom.  pl.,  akk.  pl. 
114. 

duTkâ  „dolmetschet  253,  gen., 

akk.  253,  §  35. 
dul've  „flut"  111,  gen.,  akk.  Ill, 

elat.  250,  kom.  Ill,  251. 

duobmar  „rieh  ter"  123,  gen., 
akk.  sg.,  ess.,  nom.  pl.  123, 
§  53. 

duobmo  „urteil"  74,  230,  §11, 
gen.,  akk.  74,  245,  283,  ill, 
74,  226,  elat.  245,  ess.  230, 
§  11,  §  53. 

duodâr  „hochebene,  wo  keine 
bäume  wachsen"  54,  267,  §  53, 
gen.,  akk.  54,  §  11,  §  47,  ess. 
267. 

duogjar  „handwerker"  124,  gen. 

124,  §  53. 

duögje  „handarbeit"  141,  230, 
gen.  141,  ess.  230,  §  53. 

duogriàs  „flick"  79,  §  47,  §  53, 
nom,  pl.  79,  234,  §  11,  §  19, 
§  48. 

duogVt  „flicken"  79,  234,  §  11, 
§  19,  §  48,  präs.  1  sg.  79, 
267,  §  47,  §  53,  1  du.  227, 


§  19,  §  43,  impf.  1  sg.  79,  227, 
§  19,  §  43,  3  sg.  267,  §  47,  3 
pl.  227,  §  19,  §  43,  pot.  1  sg. 
267,  imperat.  3  sg.,  3  pl.  227, 
§  19,  §  43,  ger.  I  267,  §  47. 

duohèèàt  „sparen,  ersparen"  195, 
§  11,  präs.  1  sg.  267,  §  47, 
§  53,  3  sg.,  3  pl.  195,  impf. 
3  sg.  267,  §  47,  imperat.  2  sg. 
267,  3  sg.,  1  pl.  (g  11),  2  pl. 
195,  ger.  1  267,  §  47,  neg. 
präs.  267. 

duolbmât  „niedertreten"  202,  §11, 
impf.  1  sg.  202,  3  sg.  294, 
g  47,  ger.  I  268,  §  47. 

duol'dàt  .kochen"  (intr.)  198,  § 

II,  präs.  3  sg.,  3  pl.  198,  part, 
präs.  198. 

duöTje  „feil  (bes.  des  renntiers)" 
263,  kom.  sg.,  gen.,  iness.,  ill. 
pl.  263,  §  26,  §  44. 

duollàd  „flach"  127,  §  47,  nom.  pl. 
127,  attr.  127,  §  28. 

duollo  s.  tuollo. 

duol'vâ  „schmutz,  flecken"  111, 
201,  §  11,  gen.,  akk.  Ill,  268, 
UI.  201,  ess.  201,  §  11. 

duor'àe  „dickbauch,  dickes  ding" 

III,  gen.,  akk.  111,  265,  kom. 
111,  263. 

duos't&t  „wagen"  130,  §  11. 

dnös'tel  „dreist"  130,  296,  nom. 
pl.  130,  §  53. 

duos'tot  „den  ball  (od.  ähnliches) 
in  der  luft  fangen"  99,  §  11, 
präs.  1  sg.  99,  266,  §  11,  §  53, 
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pot.  1  sg.  99,  kond.  3  sg.  263, 

â  pi.  261,  §  âÎL 
duot'kà  „iuhalt  der  därnie"  199, 

§  IT,  ill.  199,  ess.  199,  §  LL 
duövle   „birkenschwamm"  107, 

200,  gen.,  akk.  107,  ill.  200, 

kom.     107,    260,    ess.  200, 

§  &3. 

dus'ko  „angst,  bangigkeit"  99, 
198.  gen.,  akk.  99,  ill.  198,  e/a/. 
250,  £om.  99,  251,  e.sw.  198, 

§ 

duvdà  „stütze"  86,  §  35, 
akk.  8iL 

duv'det  „stützen"  196,  pros.  1  sg. 
249,  §  53,  3  sg.  196,  impf. 

1  sg.  196,  pot.  1  sg.,  3  sg. 
253,  §  35^  imperat.  3  sg.,  1  pl. 

nm. 

duvdne  s.  tuvdne. 

duvhad  „tausend"  161. 

duvlhe  ..beule"   107,  200,  gen., 

akk.   107,  ill.  200,  kom.  107, 

ess.  200,  §  53. 
dœbo  „meergras"  269.  §  50,  gen., 

akk.  sg.,  nom.  pl.  224. 
dœddet  „drücken,  wiegen"  233, 

§  50,  präs.  1  sg.  269,  §  50, 

§  53,  3  sg.  233,  §  50,  imperat. 

2  pl.  233,  §  5JL 

dœddo  „gewicht"  233,  §  50,  gm., 
akk,  elat.  269,  §  50,  ill.  225, 
§  41,  ess.  233,  §  50,  §  53. 

dœdno  „fluss"  233,  §  50,  gen., 
akk.,  elat.  247,  §  50,  ess.  233, 
§  50,  §  53. 


dœm'pot  „schnell  und  nachlässig 
dahinfahren"  96,  198,  §  24, 
präs.  3  sg.,  3  pl.  198,  §  24, 
impf.  3  sg.  96,  §  50,  pot.  3 
sg.  96. 

dœrbme  „hohes  fluss-  od.  bach- 
ufer"  U7,  gen.,  akk.  117,  §  50, 
kum.  1 1  7. 

dœrvàs  „gesund"  1 12,  §  53,  gen., 
akk.  201,  §  8,  nom.  pl.  112, 

20L  §  S. 
dœvdà  „füllung"  86,  §  8,  gen.,  akk. 

8A§^§^^.86,§53. 
dœVdet  „füllen"  196,  203,  §  51, 

präs.  1  sg.,  270,  §  50,  §  53,  3 

sg.,3  pl.  196,  imperat.  3  sg.  1M. 
dœves  „wahr"  246,  §  50,  §  53. 
dœvTtot  „etwas  dunkel  werden" 

196,  203,  §  bl^pràs.  3  sg.  196, 

3  pl.   196,  §  23,  impf.  3  sg. 

270,  §  5AL 
égëà,  pl.  égëôàk  „oheime"  (nur 

prädikativisch)  299. 
értëg  „die  seite  des  menschen 

zwischen  der  ersten  und  der 

letzten  rippe"  154,  elat.  154 
érutus  „unterschied"  300. 
fabmo  „kraft"  74,  220,  gen.,  akk. 

74,  HL  74,  ess.  220,  §  53. 
fadda  „anzündendes  (späne  etc.)" 

53,  219,  gen.,  akk.  53,  255,  elat. 

53,  ess.  219,  §  53. 
fad'no  „einjährige  pflanze  von 

angelica  archangelica",  nom., 

gen.,  elat.  160,  §  3L 
faggadët  „ringen"  298,  §  53. 
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fagge  „riugkampf"  52,  219,  gen., 
akk.  52,  255,  ill.  52,  elät.  52, 
255,  kom,  52,  257,  ess.  219, 
§  53;  -  $  16. 

fahtët  „ergreifen,  erwischen"  122, 
123,  präs.  1  sg.  122,  impf.  3 
sg.,  1,  2.  3  du.,  1,  2  pl.  291. 

fehttà  „Schüssel"  256,  §  6,  gen., 
akk.  256,  §  6,  clat.  256. 

fahccà  „wollener  handschuhu  47, 
187,  293,  §  6,  gen.,  akk.  47,  187, 
257,  293,  §  6,  clat.  294,  ess. 
294,  §  6,  nom.  pl.  47,  257. 

fai'pot  „mit  der  hand  winken" 
88,  pros.  1  sg.  88,  §  38,  §  53, 
impf.  1  sg.  88,  §  23,  pot.  3 
sg.  88,  part.  prät.  88,  §  23. 

fakta  „Wächter"  103,  206,  §  6, 
§  22,  gen.,  akk.  103,  §  6,  ill. 
206,  §  22,  nom.  pl.  103. 

fal'de  „vogt*  136,  vgl.  312,  gen., 
kom,  136. 

fales  „walfisch"  63,  240,  §  53, 
gen.,  akk.  63,  219,  nom.  pl. 
219. 

fallât  „anbieten"  59,  64,  221, 
präs.  1  sg.  64,  §  53,  3  sg.  64, 
219,  1  du.  221,  3  du.  221,  §  6, 
2  pl.  59,  64,  221,  §  6,  impf. 
1  sg.  64,  221,  3  pl.  221,  kond. 
1  sg.,  3  pl.  241,  §  6,  impe- 
rat  3  sg.  222,  1  du.,  2  du.,  1 
pl.,  2  pl.  219,  3  pl.  64,  222. 

falle  „falke,  habicht"  68,  gen., 
akk.,  ill.  68,  etat.  68,  256,  kom. 
68,  257,  gen.  pl.  257. 


far'fo  „schlinge,  henkel"  111,200, 
gen.,  akk.  Ill,  ill.  200,  ess. 
200,  §  53,  demin.  111. 

farfùà  „kleine  schlinge,  kl.  hen- 
kel" 111. 

farpàl  „tonne"  134,  258,  §  53, 
akk.  134,  §  6,  ess.  258,  §  6. 

fafme  „Imsen"  119,  202,  gen., 
akk.  256,  ill.  202,  elot.  119, 
kom.  119,  258. 

favle  „meerestiefe,  die  tiefste 
stelle  eines  sees,  mittelstes 
flussbett"  107,  200,  gen.,  akk. 
107,  vgl.  312,  §  38,  ill.  200, 
kom.  107,  ess.  200,  §  53. 

fàdnasâè  „kleines  boot"  177,  § 
35,  ill.,  ess.  177,  §  33,  nom. 
pl.  177. 

fàgge  „hölzerner  haken,  an  wel- 
chem der  kochtopf  hängt"  51, 
gen.,  akk.,  HL,  elat.,  kom.  sg., 
gen.  pl.  51;  —  §  16. 

faggot  „nach  etw.  greifen,  sich 
nach  etw.  strecken"  77,  präs. 
1  sg.  77,  237,  3  sg.  77,  1  du. 
77,  §  35,  impf.  1  Sg.  77,  216, 
§  35,  3  pl.  77,  §  35,  pot.  3  sg. 
239,  §  35,  2  pl.  237,  kond.  3 
sg.  239,  §  35,  imperat.  2  sg.  237, 
§  35,  3  sg.  77,  §  35,  1  du. 
77,  2  du.  77,  part.  präs.  77, 
part.  prät.  77,  216,  §  35,  ver- 
balsubst.  77,  neg.  imperat.  3  p. 
77,  §  35. 

fal  „nur"  279. 
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fanas  „boot"  75,  142.  gen.,  akk. 

75,  142,  144,  §  35,  §  53,  ill. 
179,  §  35,  elat.  182,  §  35,  ess. 
143,  179,  239,  nom.  pl.  lb, 
142,  179,  215,  §  35,  ill.  pl. 
176;  gen.,  akk.  sg.  mit.  poss. 
su f.  2  du.,  2  pl.  176,  ill.  sg. 
m.  p.  s.  I  sg.  179,  §  56,  2  du., 
2  pl.  177,  elat.  sg.  m.  p.  s.  1  sg. 
182,  §  56,  gen.,  akk.  pl.  m.  p.  s. 
1  sg.  176,  §  56,  ill.pl.  m.  p.  s. 
176,  179  (vgl.  §  56). 

fàs'kasët  „abgeschabt,  abgescheu- 
ert werden"  301. 

fàs'kot  „abschaben"  301. 

fàatain,  fàst  „wieder,  wiederum"  8. 

férkun  „axt  für  das  holzhacken, 
kleine  axt"  151,  169,  akk.  151, 
169. 

fidnât  „einen  kürzeren  besuch 
abstatten"  76,  214,  pros.  1  sg. 

76,  237,  3  sg.  76,  213,  1  du. 
216,  §  35,  3  du.  215,  §  35,  2 
pl.  76,  214,  3  pl.  2,  §  35,  impf. 
1  sg.  76,  216,  §  35,  pot.  1  sg. 
239,  §  35,  imperat.  3  sg.  76, 
§  35,  ger.  I  237,  ger.  II  76, 
§  35. 

fid'nëjœggje,  part.  präs.  von 
ficTnöt,  169,  §  55,  nom.  pl. 
169,  §  55. 

fid'nët  „erwerben"  122,  123  präs. 

1  sg.  122,  1  du.  180,  impf.  1 
sg.  291  (in  der  dritten  silbe  ê 
zu  lesen  statt  e),  2  du.,  3  du., 

2  pl.  177,  3  pl.  139,  pot.  1  du. 


180.  kond,  1  sg.  182.  3  sg. 
306,  2  du.,  3  du.,  2  pl.  177, 
imperat.  1  du.  180,  §  55. 
fîehtâ  „fuligula  cristata"  42,  266. 
gen.,  akk.  42,  ess.  42,  266, 
§  47. 

fioibma  „stille,  tiefe  strecke  in 
einem  bach"  (nicht  zugleich: 
„in  einem  fluss")  1 1 7,  202,  gen., 
akk.  117,  265,  ill.  202,  elat. 
265,  ess.  202,  §  53. 

fiello  „brett"  67.  234,  §  48,  gen., 
akk.  67,  ill,  67,  227,  elat.  67, 
ess.  67,  §  53. 

fierbme  „netz"  117,  gen.,  akk. 
117,  kom.  117,  263,  gen.,  ill. 
pl.  263. 

fierrot  „umrühren,  umherwerfen" 
151,  präs.  1  sg.  151. 

fier'va  „der  zur  ebbezeit  bioss- 
liegende strand"  112,  gm.,  akk., 
kom.  112. 

fiev'ro  „zugtier,  fuhrgerät,  be- 
förderungsmittel"  107,  200, 
gen.,  akk.  107,  265,  ill.  200, 
elat.  265,  ess.  200,  §  53;  gen., 
akk.  mit  poss.  su  ff.  2  sg.  107. 

füdno  ,.reiserholzhaufe"  115,  gen., 
akk.  115,  dcmin.  115,  §35;  — 
§  25. 

fü'lo  „feile"  108.  204,  gen.,  akk. 
108,  gen.,  akk.  mit  poss. 
suff.  2  sg.  108.  §  35;  — 
§  25. 

flinus  „kleiner  reiserholzhaufe" 
115,  §  25,  §  35. 
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filtàr  „büchsenfutter "  254,  §  53, 
ess.  254. 

FinmarTco    „Finnmarken"  170, 

gm.,  ill.  170. 
firkâl  „schürze"  251,  §  53,  ess. 

254. 

firun  „quirl"  151.  300,  akk.  151. 
fis'ko  „fiseherei"  99,  198,  gen., 

akk.  99,  elat  99,  250,  ill.  198, 

ess.  198,  §  53. 

fiiödne  „schlecht"  75,  230,  ess. 

230,  §  53,  nom.  pl.  Ib. 
füöl'ke   „ein  verwandter"  263, 

gen.,  akk.  265,  torn.  263. 
fuollâ  „sorge,  Sorgfalt"  63,  gen., 

akk.,  ill.,  elat.  63,  ess.  63,  §  53. 

fuollàt  „sich  kümmern"  59,  230, 
präs.  1  du.  226,  3  du.  232,  2 
pl.  59,  230,  impf.  1  sg.  226, 
3  sg.  246,  3  pl.  226,  pot.  1  sg., 
1  du.  246,  imperat,  3  sg.,  3  pl. 
226. 

fuorra  ,.hure"  64,  gm.,  akk.  64. 
ftedde  „wurzel f aser"  53,  §  50, 

gen.,  akk.  269.  §  50,  ill.  53, 

§  50,  etat.  53,  269,  §  50,  kom. 

53,  262;  -  §  16. 
fteràn   „schnitzaxt"   150,  §  53, 

akk.  150,  §  53.  elat.  150. 
fterràt  „schnitzen"  150,  §  47,  präs. 

1  sg.  150,  §  53. 
gabmagâà  „kleiner  schuh"  165, 

177,  gen.,  akk.  177,  310,  ill. 

165,  177,  §  33,  elat.  310,  ess. 

165,  177,  310,  §  33,  nom.  pl. 

165,  177,  gen.  pl.  310;  -  §  6. 


gadde  „ufer"  22,  53,  219,  gen., 
akk.  22,  255,  ill.  22,  elat.  22, 

53,  255,  kom.  22,  53,  257,  ess. 
22,  219,  §  53,  nom.,  gen.,  akk.. 
HL,  iness.  pl.  22;  komp.  ill, 
suprl.  22,  285  (gew.  /  in  der 
zweiten  silbe  statt  è)\  —  §  16. 

gaddet  „meinen,  glauben"  54, 
219,  präs.  I  Sg.  54,  255,  §  53, 
1  du.  221,  impf.  1  sg.  54,  221, 
3  sg.  54,  208,  257,  3  pl.  221, 
kond.  1  sg.  54,  §  53,  pot.  1 
sg.  257,  3  sg.  54,  257,  1  du. 
257,  imperat.  2  sg.  259,  3  sg. 

54,  3  pl.  221,  neg.  präs.  259; 

—  §  16- 

gaddo  „meinung,  glaube"  53, 
219,  gen.,  akk.  255,  ill.  53,  221, 
elat.  53,  255,  ess.  219,  §  53; 
ge?i.,  akk.  mit.  poss.  suff.  2  sg. 
53,  257. 

gad'vât  „in  etw.  kramen,  sich 
beschäftigen"  119,  202,  §  6, 
präs.  1  sg.  119,  §  53,  3  pl. 
202,  kond.  3  sg.,  3  pl.  258, 
§   6,  pot.   3  sg.    258,  §  53. 

&a33e  „gesellschaft,  hausvolk" 
57,  219,  §  4,  gen.,  akk.  57, 
256,  ill.  57,  §  4,  elat.  256,  kom. 
57,   257,  ess.  219,  §  4,  §  53; 

—  §  16. 

eaàâar  „halsstarrig"  133,  §  4, 
§  53,  nom,  pl.  133,  §  4,  §  53. 

gagân  ,.brechstange"  151,  §  53, 
akk.  151,  vgl.  312,  §  6,  §  53, 
elat.  151,  §  6. 
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gages  „ fries"  52,  286,  gen.,  akk. 
52,  219,  286;  —  §  53. 

gaggàd  „steif,  ungeneigt"  126, 
§  6,  §  40,  nom.  pl.  126,  §  6, 
nttr.  126,  §  28. 

gaggit  „aufbrechen,  in  die  höhe 
heben"  50,  221,  §  6j  §  40j 
präs.  1  du.  221,  2  du.  221, 
§  6,  2  pl.  50,  221,  §  6,  §  40, 
3  pl.  50,  impf.  1  sg.  221,  3  pl. 
50,  221,  kond.  3  sg.,  3  pl.  257, 
§  6,  pot.  3  sg.  257,  §  53,  im- 
perat.  3  sg.  50,  3  pl.  50,  221, 
ger.  II  ML 

gagjeg  „möwe"  125+  141,  gen.  141, 
§  53,  nom.  pl.  125,  §  5JL 

gagiot  „retten,  befreien"  66,  präs. 
1  sg.  66,  §  53,  impf.  1  sg.  66, 
part.  prat.  fifL 

gahkkur  „seetaucher,  lumine" 
133,  134,  292,  akk.  133. 

gahtât  „bereuen"  35,  220,  präs. 
1  sg.  240,  §  53,  3  sg.  218,  § 
36,  1  du.  220,  3  du.,  2  pl.  36, 
220,  §  6,  impf.  1  sg.  220,  3  sg. 
240,  294,  3  pl.  220,  pot.  1  sg. 
178,  240,  §  6,  3  sg.  178,  §  53, 
I  du.  240,  §  6,  1  pl.,  a  pl.  178, 
§  6,  impenä.  1  du.,  2  du.,  1 
pl.,  2  pl.  218  (§  36),  3  sg.,  a 
pl.  36,  220,  part.  präs.  §  3ü. 

gahôèàt  „eilen"  48,  195,  §  6,  präs. 
1  sg.  48,  §  53,  3  sg.  195,  impf. 
1  sg.  195,  pot.  3  sg.  257,  §  53, 
kond.  1  sg.,  1  pl.  257,  §  6,  impe- 
rat.  2  sg.  48,  1  pl.,  3  pl.  125. 


gai'dât  „entweichen,  sich  entfer- 
nen" 85,  §  6,  präs.  1  sg.  85, 
§  53,  3  sg.  85,  impf.  3  sg.  Sä. 

gaimëà,  pl.  gaimëôàk  „namens- 
genossen  unter  einander"  148. 

gai'sa  „steiler  berggipfel"  106, 
gen.,  akk.  106,  255,  §  38. 

gakte  „rock,  wams"  103,  206, 
§  22,  gen.,  akk.  103,  256,  ill. 
206,  §  22,  kom.  103,  258. 

galdnàt  „steif,  gefühllos  werden" 
201,  §  6,  präs.  3  sg.,  3  pl.  201, 
pot.  3  sg.  258,  §  53,  kond.  :i 
sg.,  3  pl.  258,  §  Q. 

galles  „alter  manu"  68,  223  (§  18], 
§  53,  gen.,  akk.  68,  223,  ess. 
68,  §  53,  7107/1.  pl.  223. 

gal'lo  „stirn,  stirnhaut  des  renn- 
tiers"  14(i. 

gallok,  pl.  gallokâk  „aus  der 
stirnhaut  des  renntiers  gearbei- 
tete schuhe"  146^  147 

galsok,  pl.  galflokak  „pelzstrnmpf- 
beinlige,  die  bis  über  die  kniee 
reichen"  14G,  141  (gew.  B  1 
mit  halblangem  a). 

gai'vât  „vertrocknen,  welken" 
112,  §  6,  pot.  3  sg.  258,  $  53, 
kond.  3  sg.,  3  pl.  258,  §  6,  im- 
perat.  3  sg.,  3  pl.  112. 

gamà  „sehuh"  179,  ill.  306,  elät. 
182,  kom.  306,  ess.  307,  gen., 
akk..  ill,  iness.  pl.  306;  ill.  sg. 
mit  poss  suff.  1  sg.  179,  §  56, 
eint,  m,  p.  s.  1  sg.  182,  §  56, 
kom.  sg.,  ess.  m.  p.  s.  1  sg. 
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307,  §  56,  ill.  pl.  m.  p.  s.  1 

sg.   14,  179,  306,  310  (vgl.  § 

56);  -  §  6. 
gamagoWro  „schuster"  137,  Hi, 

elat  137;  —  §  6,  §  30. 
gamàs  „feil  auf  den  beiiien  von 

tieren,  material  für  schuhe" 

74,  §  53,  gen.,  akk.  74,  §  53. 
games  „fahl"  74,  286,  §  53,  gen., 

akk.  (=präd.   nom.  pl.)  74, 

286,  §  53. 
gar'den  „hof,  ländliches  besitz- 

tum"    133,   §   53,   akk.  133, 

§  53. 

gar'dot  „schneehnhn-schlingen 
aussetzen"  (nicht  wie  in  der 
abh.:  „umzäunen")  95,  197, 
präs.  3  sg.,  1  du.  197,  impf. 
3  sg.  95,  256,  3  pl.  197,  pot. 
3  sg.  95,  259,  kond.  3  sg.  25S, 
3  pl.  259,  impcrat.  3  sg.  98, 
3  pl.  97. 

gar'$e  „eng,  schmal"  95,  198,  § 

3,  kom.  95,  ess.  198,  §  3.  §  53, 

kompar.  95,  285. 
garràt   „festbinden"    151,  221, 

präs.  1  sg.  151,  §  53,  1  du. 

221,  3  du.,  2  pl.  221,  g  6,  impf. 

1  sg.  221,  3  pl.  221,  impcrat.  3 

sg.,  3  pl.  222. 
gar'sât  „zweige  abhauen"  200, 

§  6,  präs.  3  pl.  200,  pot.  3  sg. 

258,  §  53,  kond.  3  sg.,  3  pl. 

258,  §  6. 
gartàt  „sich  belaufen"  97,  §  6, 

imperat.  3  sg.  98,  3  pl.  97. 


garun  „henkel"  151,  gen.  151, 

nom.  pl.  151. 
garves  „fertig,  bereit"  112,  256, 

§  53,  gen.,  akk.  (=  präd.  nom. 

pl.)  112,  worn.  pl.  112,  §  53. 
gaskâset,  verb.  tard,  von  gas'ket, 

298,  §  6. 
gaskek  „ein  verschnittener,  bes. 

verschnittenes  renntier*  1 45, 

147,  akk.,  elat.  145,  §  53. 

gas'ket  „beissen"  145,  199,  präs. 
1  sg.  145,  256,  §  53,  3  sg. 
199,  impf.  3  sg.  258,  3  pl.  199, 
]>ot.  1  sg.,  3  sg.  258,  3  du. 
258,  §  55,  imperat.  2  sg.,  neg. 
präs.  259. 

gas'sâ  „kasse"  s.  kas'sà. 

gastàsâhttet  „taufen  lasseu"  173, 
174,  309,  präs.  1  sg.  174,  S  32, 
§  56,  3  sg.  308,  309,  1  du. 
309,  2  du.  173,  §  13  (zur 
tenuis  zwischen  der  fünften  und 
sechsten  silbe),  3  du.  173,  309. 
§  56,  1  pl.  309,  2  pl.  173, 
309,  impf.  1  sg.,  3  sg.,  3  du., 
3  pl.  309,  kond.  3  sg.  309, 
imperat.  3  sg.  309,  2  du.  173, 
1  pl.  309,  2  pl.  173,  3  pl.  309; 

-  § 

gavdnàt  „finden"  114,  201,  $  6, 
präs.  1  sg.  114,  §  53,  3  sg. 
114,  201,  impf.  1  sg.  201,  3 
sg.  258,  kond.  3  sg.,  3  pl.  258, 

§  6- 

gavnädöt  „einander  finden,  tref- 
fen, sich  sehen"  175,  §  6,  präs. 
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3  du.  175,  §6,  §55,  3  pl.  175, 
§  6,  neg.  pros.  175. 

gav'pe  .handel"  89,  gen.,  dkk. 

89,  §  38,  iU.  89,  kom.  89,  nom. 

pl.  89,  §  38. 
gavpug   „stadt"   125,  gm.  125, 

nom.  pl.  125  ;  —  §  23. 
gavreg  s.  kavrëg. 
gavce  „acht"  299. 

■ 

gavcëà  „achter"  299. 

gawel  „listig"  132,  §  53,  noin. 
pl.  132,  §  53. 

gâdnà  „stein-  od.  baummoos, 
kopfklein"  75,  §  35,  gen.,  àklc. 
75,  §  35,  ill.  75,  ess.  75,  §  53, 
nom.  pl.  75. 

£»33»  »nagel,  klaue,  hnf"  57, 
215,  293,  §  4,  §  35,  gen.,  aU. 
57,  252,  §  35,  ill.  57,  212,  §  4, 
elat.  57,  294,  ess.  57,  212,  294, 
§  4,  nom.  pl.  249. 

gâ^ât  „löffelspeise  essen"  57, 
212,  §  4,  pros.  1  sg.  57,  3  sg. 
57,  212,  §  4,  1  du.,  3  du. 
215,  §  4,  §  35,  2  pl.  57,  212, 
§  4,  impf.  1  sg.  57,  215,  §  4, 
§  35,  3  sg.  55,  57,  249,  3  pl. 
215,  §  4,  §  35,  pot.  1  sg.  57, 
252,  §  35,  imperat.  3  sg.  57, 
215,  §4,  §35,  2  du.  212,  §  4, 
1  pl.  57,  §  4,  2  pl.  57,  212, 
§  4,  3  pl.  215,  §  4,  §  35,  ger. 
I  249,  ger.  II  57,  §  4,  §  35, 
inf.  pass.  57,  212,  §  4,  §  12. 

gâ33ot  „kratzen"  57,  212,  §  4, 


präs.  1  sg.  57,  249,  §  53,  3 
sg.  212,  §  4,  impf  1  sg.  57, 
215,  §  4,  §  35,  3  sg.  57,  249, 
pot.  1  sg.  57,  §  35,  3  sg.  252, 
§  35,  Und.  1  sg.  57,  §  35,  3 
sg.  252,  §  35,  3  pl.  249,  im- 
perat. 2  sg.  254,  §  35,  3  sg., 
3  pl.  215,  §  4,  §  35,  part.  präl. 
57,  215,  §  4,  §  35,  verhalsubst. 
57,  §  4,  §  53,  abess.,  neg.  präs. 
254,  §  35,  inf.  pass.  212,  §  4, 
§  12;  -  §  16. 

gàhpà  „dünner  rahm  auf  gekoch- 
ter milch"  36,  38,  §  35,  gen., 
all'.  38,  238,  §  35,  ill  35,  38. 
211,  elat.  38,  ess.  35,  38. 

gàhpot  „mit  dünnem  rahm  belegt 
werden"  238,  §  13,  Jcond.  3 
sg.,  pot.  3  sg.  238,  §  35. 

gâhpper  „mutze"  132,  289,  alk. 
132,  §  53. 

gâhpperàhtta  „ohne  mutze"  174. 

gâhëàt  „fragen"  45,  211,  präs. 
1  sg.  45,  §  1,  3  sg.  45,  §  13, 
1  du.  214,  §  35,  3  du.  45,  214, 
§35,2  pl.  211,  impf.  1  sg.  214, 
§  35,  3  sg.  43,  294,  §  1,  3  pl. 
214,  §  35,  Und.  1  sg.  238,  §  1, 
§  35,  imperat.  3  sg.,  3  pl.  215, 
§  35,  ger.  I  236,  §  1. 

gâhfcèât  „fallen"  48,  195,  präs.  1 
sg.  48,  248,  3  sg.,  3  pl.  195, 
kond.  1  sg.  252,  §  35,  3  pl. 
248,  imperat.  2  sg.  48,  §  35, 
3  sg.  195,  neg.  präs.  252,  §  35. 

gâiTîâ  „der  schirm  einer  mutze" 


Digitized  by  Google 


—  52  — 


85,  196,  gen.,  akk.  85,  253,  § 
35,  etat.  85,  250,  ill,  ess.  196. 
gàilcanët  „zerrissen  werden"  301, 
§  58. 

gâiketet  „einmal  ziehen,  plötzlich 

zerreissen"  302,  §  53. 
gâiTcot  „reissen"  88,  196,  präs. 

1  sg.  88,  §  53,  3  sg.  196,  1  du. 

196,  §  23,  impf.  1  sg.  88,  §  23, 
3  pl.  196,  §  23,  pot.  1  sg.  88,  § 
35,  komi.  3  sg.  253,  §  35,  3  pl. 
250,  imperat.  2  sg.  251,  1  du., 

2  du.  196,  3  pl.  190,  §2%,  part, 
prät.  88,  §  23,  neg.  präs.  251. 

gàkcot  »klettern,  klimmen14  103, 
206,  §  22,  präs.  1  sg.  103,  § 
53,  3  pl.  206,  §  22,  impf.  3 
Sg.  250,  pot.  1  Sg.  103,  §  35, 
s  3  sg.  253,  §  35,  kond.  3  sg. 

253,  §  35,  3  pl.  251,  imperat. 

2  sg.,  neg.  präs.,  abess.  254, 
§  35. 

gâlmâs  „kalt"  117,  §  53,  ess.  254, 

nom.  pl.  117. 
gânjàl  „träne"  76,  142,  239,  gen., 

akk.  76,  142,  144,  §  53,  $  35, 

ess.  143,  239,  nom.  pl.  76,  142, 

S  35. 

gâr'cà  „riemen,  band"  97,  gen., 

akk.  97,  253,  §  35. 
gàr'cot  „(seil  u.  iihul.)  zusainmen- 

legeu"  (nicht:  „binden")  96, 

197,  präs.  1  sg.  96,  §  53,  impf. 
1  sg.  197,  3  sg.  250,  pot.  1  sg. 
96,  §  35,  3  sg.  253,  §  35,  kond. 

3  sg.  253,  §  35,  3  pl.  251, 


imperat.  2  sg.  254,  §  35,  3  sg. 

98,  197,  3  pl.  97,  197,  part, 
prät.,  verbabubst.  197,  abess., 
neg.  präs.  254,  §  35. 

gâsaàet  „für  dick  halten,  erklä- 
ren" 298. 

gasTcä  „mitte,  Zwischenraum, 
Zwischenzeit"  99,  198,  gen., 
akk.  99,  §  35,  ill.  198,  elot. 

99,  ess.  198. 

gàskâàêt,  verb.  tard,  von  gâsTcet, 
298,  §  35. 

gâsTcet  „pflücken,  rupfen"  99, 
präs.  1  sg.  99,  250,  §  53,  impf. 
3  sg.  99,  250,  pot.  1  sg.  253, 
§  35,  3  sg.  99,  253,  §  35,  2 
pl.  251,  kond.  1  sg.  99,  §  53, 
imperat.  2  sg.,  neg.  präs.,  abess. 
254,  §  35. 

gàssâg  „dick  (bes.  von  runden 
gegenständen)"  125,  128,  nom. 
pl.  125,  128,  §  35,  iU.  pl.  125, 
af  fr.  125,  §  35,  §  28,  komp. 
125,  298,  superl.  125,  298. 

gâwet  „zupfen,  nippen"  61,  impf. 
3  sg.  61,  imperat.  3  sg.  61, 
§  35,  inf.  pass.  61,  §  12. 

géinuè  „kleiner  weg"  114. 

gérës  „lappenschlitteu"  24,  59, 
291,  gen.,  akk.  sg.,  nom.  pl., 
ess.  24,  291,  akk.  pl.  59,  ill.  pl. 
59,  224. 

gerreg  „gerichtsitznng"  125,  gen., 

elät.  125,  §  53. 
gi,  interr.  u.  rel.  pron.,  279,  gen., 

akk.  sg.,  nom.  pl.  279. 
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Gid'ne  „Nordkyn"  od.  „Kinerod- 
den",  ein  Vorgebirge  in  Fiun- 
markeD,  nom.,  gen.,  elat.,  kom. 
160,  §  ai 

giddà  „frühling"  216,  §35,^., 
akk.  238,  §  35. 

Pààe  „zank,  händel  (pl.)"  57, 
212,  §  4,  gen.,  akk.  57,  249, 
ill.  57,  212,  §  4.  clat.  57,  249, 
kom.  57,  249,  ess.  212,  §  4, 
§  53J  -  §  lfi. 

giedde  „wiese"  53,  229,  gen.,  akk. 
264,  elat.  53,  kom.  53,  262, 
ess.  229,  §  53,  gen.  pl.  262; 
-  §  lfi. 

gieddot  „wiese  werden"  264, 
impf.  3  sg.  264. 

gieâàguàèàt  „mit  den  bänden 
beschäftigt  sein"  166, 179,  präs. 
3  sg.  166,  179,  a  du.  305,  3 
pl.  166,  impf.  3  sg.  166,  179, 
pot  1  sg.  304,  §  54,  kond.  3 
pl.  304,  gcr.  II  166,  neg.  präs. 
304. 

giedbrae  „kessel"  119,  202,  gen., 
akk.  119,  265,  §  27,  ill,  202, 
kom.  119,  263. 

gieger  „luftröhre"  133,  172,  244, 
286,  297,  gen.,  akk.  133,  297, 
§  13,  §  53,  kom.  sg.,  gen., 
iness.  pl.  284,  §  ÜL 

giehtâ  „band"  16,  36,  38,  231, 
gen.,  akk.  16,  38,  245,  ill.  36, 
38,  225,  elat.  182,  245,  ess.  35, 
38,  §  15,  §  53,  nom.  pl.  38,  akk. 
pl.  176,  iü.  pl.  176;  gen.,  akk. 


sg.  mit  poss.  suff.  1  sg.  231, 
§  15,  §  53,  elat.  sg.  m.  p.  s. 
1  sg.  98,  182,  gen.,  akk.  pl.  m. 
p.  s.  1  sg.  176,  §  53,  ill.  pl. 
m.  p.  s.  1  sg.  176,  §  53,  §  56. 

giehtàbœlag  „einbändig"  156,  pl. 
156,  §  5JJ  aum.  2, 

giel'det  „verweigern,  abschla- 
geu"  95,  198,  präs.  L  sg.  95, 
265,  §  53,  3  sg.  198,  impf.  1 
sg.  198,  3  sg.  95,  ]wt.  1  sg. 
262,  3  sg.  95,  262,  1  du.  261, 
§  45,  kond.  1  sg.  95,  §  53, 
imperat.  3  sg.  1 98. 

gieles  „lüge"  63,  286,  gen.,  akk. 
63,  229,  §  53,  ill.,  kom.  sg., 
gen.,  iness.  pl.  284. 

giellà  „zunge,  spräche"  232,  ill. 
226,  ess.  230,  §  5JL 

giemhàn  „kaufmann"  170,  akk., 
ill,  elat.  im 

gierastâddàt  „einander  zärtlich 
behandeln"  174,  neg.  präs.  174 

gierastaüat  „eiuauder  zärtlich 
behandeln"  179,  285,  impf.  3 
du.  17JL 

gierâ  ,,gipfel,  flussquelle"  64, 
246,  gen.,  akk.  64,  ill.  64^  ess. 
246,  §  53,  ill.  pl.  &L 

gier'dât  „leiden,  dulden,  ertra- 
gen" 130,  impf.  3  sg.,  ger.  I 
268,  §  4L 

gier'del  „abgehärtet,  stark"  130, 
nom.  pl.  130,  §  53,  attr.  130, 
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gietkâ  „wiege"   109,  yen.,  akk., 

HL,  elot.  UML 
giefkàt  ,.eiu  kind  in  die  wiege 

legen"  208,  impf.  3  sg.,  ger.  I 

268,  §  4L 
gievràsmët  s.  kievràBmët. 
gihkàrâs'tet  s.  kihkàrâs'tet. 
gihpo  „schmerz"  38,  21_L  281, 

282,  §  13,  gen.,  akk.  235,  281, 

ill.  38,  §  35,  cas.  211,  §  13,  § 

53,  nom.  pl.  38,  235,  ill.  pl.  288 

(§  53  aum.  1}. 

gihece  „zicklein"  47,  195.  gen., 

akk.  47,  248,  §  13,  ill  195,  clat. 

iL  248,   kom.   47,  248,  ess. 

195.  §  53,  gen.  pl.  248. 
giibmot  „grünspau  ansetzen"  1 15, 

impf.  3  sg.  115,2>o/.  3  sg.  115, 

§  35j  -  §  25. 
giimâ  „grünspan"  115,  g  35,  gen., 

akk.  115;  —  §  2JL 
gii'sa  „dünner  kästen  od.  korb 

fur  den  saiimsattel"  108.  gen., 

akk.  108j  —  §  25. 

gii'tet  „danken"  91,  92,  204, 
präs.  1  sg.  i^L  92,  §  53,  3 
pl.  9_L  92,  §  23,  impf,  3  sg. 
91,  92,  pot.  a  sg.  9_L  92,  §  35; 
-  §  2JL 

giksà  „motte,  die  pelz  work  zer- 
nagt" 102,  §  22,  gm.,  akk.  102, 
253,  §  35,  clat.  liü 

gikse  „plage,  pein"  102,  §  22, 
gen.,  akk.  102,  kom.  102. 

giktâ  „mit  birkenrinde  umwickel- 
ter  senkstein   eines  fischer- 


garns"  103,  §  22,  gen.,  akk. 
103,  §  35,  elat.  10JL 

gü'jot  „brüllen"  110,  200,  präs. 
a  sg.  200,  impf,  a  sg.  110, 

250,  a  pl.  200,  pot.  a  sg.  no, 

253,  §  35,  kond.  3  sg.  253, 
§  35,  3  pl.  251,  imperat.  2  sg. 

254,  §  35,  3  sg.  112,  200,  3 
pl.  112,  ncg.  präs.,  abess.  254, 
§  3JL 

gillhe  „brautgeschenk"  64,  nom. 
pl. 

gilvà  „Samenkorn"  253,  §  3JL 
gil'vet  „säen"  11_L  präs.  1  sg. 
111,  §  53,  impf,  a  sg.  LLL 
pot.  a  sg.  111,  §  35,  kond.  1 
sg.  111,  g  53. 

gintàl  od.  kintâl  „ein  licht"  96, 
134,  §  53,  gen.,  akk.  96,  134, 

gin'cot  „sich  anstrengen  um  loszu- 
kommen" 97,  197,  §  24,  präs. 
a  sg.  197,  §  24,  impf.  3  sg. 
97,  250,  3  pl.  197,  §  24,  pot. 
a  sg.  97,  253,  §  35,  kond.  3  sg. 
253,  §  35,  à  pl.  251,  part,  p rät. 
197,  §  24. 

girdno  „gefass,  iu  dem  butter 
gemacht  wird"  20L  M.  2jiL 

gir^je  „buch,  brief"  111,  gen., 
akk.,  kom.  1 11- 

gir'kàd  „hell,  funkelnd"  128, 
nom.  pl.  128,  attr.  12& 

girTso  „kircho"  136,  gen.,  elat. 
I'M). 
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giatâ  „handschuh  aus  renn  tier- 
loll"  20,  §  35,  gen.,  akk.,  ill., 
etat.,  kom.  20.  ess.  20,  §  53, 
nom.,  gen.,  akk.,  iness.  pl.  20, 
ill.  pl.  20,  288  (§  53  anm.  1). 

givdnjot  „träge,  langsam  sein" 
114,  201,  j>m*.  3  sg.  201,  impf. 
3  sg.  114,  3  pl.  201,  pot.  3 
sg.  114,  253,  §  35,  kond.  3  sg. 
253.  §  35,  3  pl.  250,  neg.  präs. 
251. 

goabmer  „faust,  hand  voll"  132, 

akk.  132,  §  53. 
goabmeras'tet    „mit   der  faust 

nehmen,  greifen*   168,  impf. 

1  sg.  168,  3  sg.  168. 
goade8  Bsteifu  24,  gen.,  akk.,  ess. 

24,  §  53,  worn.  pl.  24,  229, 
§  53. 

goahte  „lappenzelt,  hütte"  242, 
§  13,  kom.  sg.,  gen.,  ill.pl.  242, 
ess.  283,  §  53;  ess.  mit  poss. 
suff.  1,  2,  3  sg.  283,  §  53,  1, 
2,  3  du.  283,  1,  2,  3  pl.  284, 

~  §  13. 
goaikànâs  „tropfen"  301,  §  10, 
§  47. 

goaTkot  „tröpfeln"  266,  neg.  präs. 
266. 

goai'vot  „ausgraben"  266,  imperat. 

2  sg.,  neg.  präs.  266. 
goalmad  „der  dritte"  296. 
goaloB    „hässlich,  abscheulich" 

286,  komp.  224. 
goal'so    „entc    mit  spitzigem 


Schnabel  (mergus  serrator)" 
111,  gen.,  akk.  111,  265,  kom. 
111. 

goalèaa  „unsanft,  kalt"  111,  §  47, 

§  53,  gen.,  akk.  (-  präd.  pl- 
form)  111,  §  10. 

goal'so  „kühle,  kühlung"  111, 
gen.,  akk.  111,  266. 

goarg'not  „mit  Stangen  das  boot 
fortstossen  (in  Iltissen)"  117, 
202,  präs.  1  sg.  117,  266,  §  53, 
3  sg.,  1  du.  202,  impf.  3  pl. 
202,  pot.  1  sg.  117,  imperat. 
2  sg.  268,  §  47  anm.,  1  du., 

2  du.  202,  3  pl.  117,  neg.  präs. 
268,  §  47  anm. 

goar'kàt  „treiben  (intr.),  gegen 
etw.  stossen"  96,  §  10,  impf. 

3  sg.  96,  §  47. 

goar*ro,  part.  präs.  von  goarrot, 

§  30,  ill.  §  30. 

goarrot  „nähen"  65,  230,  präs. 
I  sg.  65,  244,  3  sg.  230,  impf. 
1  sg.  65,  kond,  3  pl.  242,  §  45, 
imperat.  2  sg.  31,  245,  §  47 
anm.,  part.  prät.  65,  neg.  präs. 
31,  245,  §  47  anm.,  inf.  pass. 
65,  224,  §  12. 

goasTce  „  tante  mütterlicherseits, 
älter  als  die  mutter"  263,  kom. 
263. 

goasTcem  „adler"  133,  171,  akk. 
133,  §  53,  nom.  pl.  171,  §  53. 

goastât  „eintreffen,  fortkommen" 
199,  §  10,  präs.  3  sg.,  3  pl. 
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100,  impcrat.  3  sg.,  1  pl.,  2  pl. 
109,  yer.  I  268,  §  10,  § 
goatto  „inutterleib"  6J_,  Ui,  clot. 
ILL 

gobmà  „laune"  73,  203,  §  35, 
gen.,  akk.  73,  §  35,  ill.  73, 
eZa*.  73,  204,  ess.  73,  204, 
§  5A 

gob'me  „gespenst",  nom.,  yen., 
clat.,  kom.  160,  §  3_L 

goddet  „tüten"  54,  präs.  1  sg. 
54,  §  53,  3  sg.  212,  1  du.  215. 
§  35,  3  pl.  50,  §  35,  impf.  1 
sg.  54,  215,  §  35,  a  sg.  54, 
3  pl.  50,  215,  §  35,  pot.  3  sg. 
54,  §  35,  kond.  1  sg.  54,  $  53. 
impcrat.  2  sg.  3T,  254,  §  35, 
à  sg.  50,  54,  215,  §  35,  a  pl. 
50,  215,  §  35,  neg.  präs.  31, 
254,  45  35,  abess.  254,  §  35, 
inf.  pass.  54,  212,  §  12;  — 
§  Üi* 

goddet  „weben,  stricken"  213, 

impcrat.  1  du.,  1  pl.  21îL 
goheet  „wachen"  45,  §  13,  präs. 

1  sg.  45,  236,  §  1,  3  sg.  211, 
§  13,  impf.  1  sg.  45,  §  35, 
3  sg.  236,  §  L  pot.  1  sg.  238, 
§  L  §  35,  3  sg.  45,  238,  §  1, 
§  35,  1  du.  236,  §  L  impcrat. 

2  sg.  237,  §  1,  §  35,  a  pl.  45, 
§  35,  part.  prät.  211,  § 

gohôôot  „nennen,  befehlen"  48, 
105,  pros.  1  sg.  48,  248,  §  53, 

3  sg.,  1  du.,  3  pl.  105,  impf. 
2  sg.,  3  pl.  105,^0*.  1  sg.  48,  § 


35,  3  sg.  252,  §  35,  kond.  3  sg. 
252,  §  35,  a  pl.  248,  imperat. 
2  sg.  254,  §  35,  a  sg.,  1  du., 

2  du.  195,  abess.  254,  §  35. 
Kann  auch  als  -w/c-verbum 
konjugiert  werden. 

goi*kât  „trocknen  (intr.),  dursten" 

88,  §  23,  präs.  1  sg.  88,  §  53, 

3  sg.  88,  pot.  1  Sg.  88,  §  3iL 

goikek,  pl.  goikekak  „schuhe, 
die  nur  bei  trocknem  wetter 
benutzt  werden"  145,  147, 
§  3JL 

goikes  „trocken"  145,  nom.  pl. 
145,  §  53. 

goilco  „durst"  88,  gen.,  akk.  S8, 
clat.  88*  250,  gen.,  akk.  mit 
poss.  stiff.  2  sg.  88,  §  3JL 

gokèàt  „überdecken"  i03,  206, 
§  22,  präs.  1  sg.  103,  251, 
§  53,  3  sg.  206,  §  22,  impf. 
3  sg.  251,  kond.  3  sg.  253, 
§  35,  impcrat.  2  sg.  103,  §  35, 
3  sg.  206,  §  22,  gcr  1  251. 

golbmâ  „drei"  152,  gen.  152,  §  3Jl 

gol'gât  „flicssen,  herumstreifen" 
251,  präs.  1  sg.  251,  §  53, 
impf,  a  sg.,  ger.  I  251. 

gollât  „vergehen  (von  der  zeit)" 
186,  präs.  3  pl.  186,  §  35, 
impf,  a  sg.  186,  ncg.  präs.  186, 
§  3JL 

golle  „gold",  akk.  §  1& 
golmàg  „boot  mit  drei  paar  ru- 
dern" 152,  elal.  152^  §  2& 
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goimôà  „dreier"  154,  296,  §  35, 
akk.,  ill.  154,  S  &L 

gonâgàs  „könig"  166,  168,  §  35, 
gen.,  akk.  166,  179,  304,  310, 
ill.  166,  178,  dal.  166,  310, 
ess.  166,  178,  310,  §  56,  nom.  pl. 
179,  gen.  pl.  310;  gen.,  akk.  sg. 
mit  poss.  suff.  1  sg.  178,  §  56, 
1  pl.  166,  305,  §  54,  a  pl.  16^ 
304, 310,  §54,  elat.  mit  poss.  suff. 
3  pl.  304,  ill.  sg.  mit  poss.  suff. 
1  sg.  179,  ill.  pl.  mit  poss.  suff. 
1  sg.  179^  §  5iL 

gottka  „ameise"  104,  199,  293, 
gen.,  akk.  104,  253,  §  35^  M. 
294,  HL  199,  ess.  199,  294, 
worn.  pl.  104. 

goèo  „russ"  45,  236,  281,  §  l,  gen., 
akk.  211,  css.  236,  §  1,  nom.pl.  4JL 

gov'dag  „breit"  125,  171,  nom. 
pl.  125,  171,  attr.  125,  komp. 
125,  superl.  125,  §  5JL 

govdnst  „trocken  und  kraftlos 
werdeu  (v.  brot  u.  dgl.)u  250, 
impf.  3  sg.  250,  kond.  3  sg. 
253,  §  35j  3  pl.  250. 

govlot  „aufstossen,  rülpsen"  107, 
200,  präs.  3  pl.  200,  impf  3 
sg.  107,  kond.  3  sg.  107^  253, 
§  35,  3  pl.  250,  part.  prät.  200, 
imperat.  2  sg.,  neg.  präs.  251. 

gudnâ  „asche"  216,  gen.,  akk.  239, 
§  35^  ill.  214,  ess.  214,  §  53. 

gud*ne  „ehre"  79,  136,  gen.,  elat. 
79,  136,  kom.  79^  136,  137j  — 
§  2iL 


gudftd  „der  sechste"  155,  ess., 
elat.  155,  §  35. 

gudas  „sechs"  (snbst.)  39,  </cw., 
ata.  39,  «//.  3iL 

gud'jo  „decke,  persennig"  119. 
202,  gen.,  akk.  1J9,  §  27,  ill. 
202,  elat.  250,  css.  202,  §  53, 
gen.,  akk.  mit  poss.  suff.  2  sg. 
119,  §  35. 

gugje  „ölfnung,  weg,  z.  b.  durch 
einen  dichten  wald"  213.  ill. 
213. 

guhkaàôt  „als  lang  ansehen4*, pros. 
3  sg.  287,  298,  §  53j  —  statt 
ökk  zu  lesen:  oh  (B  I). 

guhkesvuovtag  „langhaarig"  156, 
157,  §  53,  pl.  156,  §  5il 

guhta  „sechs"  3iL 

guhte  „welcher",  rel.  u.  interr., 

22,  291,  ess.  22,  291;  —  §  35. 
gnhddët  „verfault  stinken"  296. 
gui'go  Junge  kuh"  85,  gen.,  akk. 

85,   elat.    250,    deminut.  85, 

§  35. 

guiguè  „kleine  junge  kuh"  85,  §  35. 
güimes,  pl.  gûimëèak  „ge  fährten 

unter  einander"  148,  157,  298 

—299. 

gulàtâddât  „einander  verstehen, 
sich  verständlich  machen  kön- 
nen" 174,  präs.  1  sg.,  3  sg., 
3  pl.  IIA. 

gulâtâllàm,  verbalsubst.  von  gu- 
lâtâllât,  180,  §  56,  ill.  180, 
elat.  ISO. 
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gulâtâUât  „einander  verstehen, 
sieh  verständlich  inachen  kön- 
nen4* 179,  präs.  3  sg.  179,  1 
du.  180,  impf.  3  du.  179,  pot. 
1  du.  180,  impcrat.  1  du.  180. 

gullât  „hören"  1S6,  präs.  3  sg. 
213,  1  du.  215,  §  35,  3  du. 
215,  §  35,  3  pl.  186,  §  35, 
impf.  1  sg.  215,  §  35,  3  sg. 
186,  3  pl.  215,  §  35,  impcrat. 
3  sg.  215,  §  35,  2  du.,  2  pl. 
213,  3  pl.  215,  §  35,  ncg.priis. 
186,  §  35. 

gum»pë  „wolf"  197,  291,  gen., 
akk.,  dat.  22,  291,  §  35,  ill., 
css.  197,  kom.  22,  251,  §  35, 
nom.  pl.  22,  291,  §  35,  gen., 
akk.,  ill.,  iness.  pl.  22,  251, 
8  »5. 

guobàr  „pilz"  52,  267,  §  53,  gen., 
ahk.  52,  §  11,  §  47,  css.  52, 
267. 

guöbme  „gaumen"  74,  gen.,  akk. 
74,  245,  clat.  245,  gen.,  akk. 
mit  poss.  suff.  2  sg.  245. 

guodâèët,  verb.  tard,  von  guöd- 
det, 298,  302. 

guodda  „kistcu"  21,  53,  229, 
gen.,  akk.  21,  53,  264,  ill.  21, 
53,  clat.  21,  53,  264,  kom.  21, 
ess.  21,  229,  §  53,  nom.,  gen., 
akk.,  iness.  pl.  21,  «7/.  pl.  21, 
288,  §  53  anm.  1. 

guöddet  „tragen"  229,  302,  präs. 
1  sg.  264,  §  53,  1  du.  225, 
§  41,  impf.  1  sg.,  3  pl.  225, 


§  41,  pot.  1  sg.,  3  sg.  262, 
1  du.  260,  §  45,  imperat.  2  sg. 
268,  §  47  anm.,  I  du.,  2  du., 

1  pl.  229,  3  sg.,  3  pl.  225, 
§  41,  neg.  präs.,  abcss.  268, 
§  47  anm.,  inf.  pass.  224,  §  12; 
-  §  16. 

guodo  „aufgegrabene  od.  vom 
stürm  aufgerissene  baumwur- 
zel*  22,  53,  §  11,  gen.,  akk. 
23,  53,  224,  292,  ill.  23,  292, 
elat.,  kom.  23,  ess.  23,  53,  §  11, 
§  53,  nom.  pl.  23,  53,  224, 
292. 

guöddet   „verlassen"   224,  inf. 

2)Oss.  224,  §  12. 
guoggom    „adamsapfel"  (nicht 

aber:  Zäpfchen  od.  epiglottis) 

133,  287,  §  11,  §  53,  ata.  133, 

§  11,  §  53. 
guohtot  „weiden"  225,  kond.  3 

sg.  243,  3  pl.  242,  §  45,  part. 

prät.  225,  impcrat.  3  sg.  225. 
guohcà  Jaul,  verfault"  47,  267, 

gen.,  akk.  47,  §  11,  ess.  47, 

267,  §  47. 
guohcot  »einem  etw.  vorwerfen" 

457  §  11,  §  13,  impf  lsg.45, 

225,  3  sg.  45,  §  1,  pot.  3  sg. 

243,  §  1,  kond.  3  sg.  243,  §  1, 

3  pl.  242,  §  1,  §  45,  imperat. 

2  sg.  245,  §  47  anm.,  3  sg. 
225,  part.  prät.  45,  225,  neg. 
2)räs.  245,  §  47  anm.,  inf.  pass. 
45,  223,  §  12. 

guöibme   „gefährte"   113,  201, 
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gen.,  akk.  U3,  265,  elat.  265, 
kam.  113,  260,  ess.  201,  §  53, 
akk.  pi  176,  ill.  pl.  176;  gen., 
akk.  sg.  mit  poss.  suff.  2  du., 
2  pl.  177,  §  53,  css.  m.  p.  s. 
2  du.,  2  pl.  113.  (-oeok  zu  le- 
sen statt  -deok),  gen.,  akk.  pl. 
m.  p.  s.  1  sg.  176,  ill.  pl.  m. 
p.  s.  1  sg.  176,  §  56. 

guoimaè,  dem.  VOU.  guöibme,  299, 
§  ââ. 

guol'jot  „mit  den  hörnern  stos- 
sen"  261,  kond.  3  sg.  263,  3 
pl.  261,  §  45,  neg.  präs.  268. 

guölle  r fisch"  63,  230  (§  18),  gen., 
akk.  244,  283,  ill.  §  18,  elat.  244, 
kom.  208,  243,  css.  230,  §  53, 
nom.  pl.  63,  gen.,  ill.  pl.  243. 

guomo  „Speisereste  im  tierma- 
genM  74,  283,  gen.,  akk.  74, 
224,  itt.  224. 

guoros  „leer"  64,  286,  gen.,  akk. 
G4,  superl.  64,  §  15. 

guorsadët  „plötzlich  einmal  hu- 
sten" 295,  §  53. 

guorsadët  „andauernd  husten" 
295. 

guor»sât  „husten"  295,  §  LL 
guosTcât  „(unfreiwillig)  berühren, 
angehen44  199,  §  11,  präs.  3 
sg.,  impf.  1  sg.,  imperat.  3  sg. 

gnos'mot  „versengt  werden"  119, 
202,  §  U,  impf.  3  sg.  119, 
§  llj  kond.  3  sg.  119,  263,  3 
pl.  261,  §  45,  part.  prät.  2Û2. 


guossà  „gew.  flehte  (abies  excel- 
sa)"  62,  gen.,  akk.,  elat.  62,111.  62, 
226  (§  18),  ess.  62,  230,  §  53. 

gnös'se  „gast",  nom.,  akk.  §  Iii 
anm. 

guov'àâ  „bar44  89T  197,  §  11, 
gen.,  akk.  89,  ül.  89,  197,  ess. 
197,  §  LL,  nom.  pl.  82;  —  £  2, 

guöver  „klaue  (der  renntiere, 
kühe  und  ziegeu)"  132,  297, 
gen.,  akk.  133,  297,  §  13,  § 
53,  clat.  133,  §  13,  §  53. 

guovlo  „gegend"  204,  §  LL,  ill. 
204. 

gurbmâ  „bremsenlarve44  146,  akk. 
146,  §  35, 

gurbmot  „bremsenlarven  bekom- 
men (v.  renutieren)"  146,  impf. 
3  sg.  L4IL 

gurmak  „reuntier  mit  bremsen- 
larven" 146,  akk,  146,  $  3JL 

gur'pe  „bündel"  197,  ill.  19^  ess. 
197,  §  53. 

gur'cât  „sieh  mit  etw.  beschäfti- 
gen (bes.  von  kinderu)"  97, 
impf.  3  sg.  ÜZ. 

guv'£a  „Seeforelle"  89,  196,  gen., 
akk.  89,  clat.  285,  ill.,  css.  196, 
nom.  pl.  89,  285;  -  §  2. 

guvlhe  „beule"  107,  gen.,  akk. 
107,  elat.  250,  kom,  107,  250. 

gœd'ge  „stein"  104,  gen.,  akk. 
104,  269,  §  50,  kom.  104,  263. 

gœhpâ  „weberspule"  36.  38j  gen., 
akk.  38, 245,  ill.  36, 38, 225,  elat. 
38,  245,  ess.  35,  38,  §  47,  §  52. 
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gœhpea  „lunge"  42,  §  50,  gen., 
akk.  42. 

gœhppàd  „leicht"  12Ct  129,  nom. 
pl.  126,  altr.  126_;  —  §  & 

gœhppot  „leichter  werden"  200, 
impf.  3  sg.  264,  §  50,  pot.  3  sg. 
261,  kond.  3  sg.  261,  3  pl.  260, 
§  45,  neg.  präs.,  abess.  268. 

gœhôe  „ende,  spitze"  45,  228,  § 
50,  gen.,  akk.  45,  246,  §  U 
§  50,  ill.  228,  §  50,  elat.  246, 
*     §  L  §  50,  ess.  228,  §  50,  §  5A 
kom.  sg.,  gen.,  UI.  pl.  243,  §  L 
gœhècât  r  besehen "  195,  §  8,  präs. 

1  sg.  267,  §  47,  a  sg.,  3  pl. 
195,  impf.  3  sg.  267,  §  47, 
haperat.  2  sg.  267,  3  sg.,  1  pl., 

2  pl.  195,  ger.  I  267,  §  47, 
neg.  präs.  267. 

gœidno  „weg"  114,  203,  §  51_, 
gen.,  akk.  U4,  269,  §  50,  ill. 
114,  203,  dem.  114. 

gœr'dot  „zwirnen,  wiederholen*4 
198,  präs.  3  sg.,  1  du.  198,  impf. 

3  sg.  269,  §  50,  3  pl.  198,  impe- 
nd. 2  sg.t  neg.  präs.,  alwss.  268, 
§  41  aum.,  pari.  prät.  198, 
verbalsuhst.  198,  §  53. 

gœr'gàt  „mit  etw.  fortig  werden" 
268,  ger.  I  268;  —  §  a 

gaesse  „Sommer"  16,  62,  233, 
§  50,  gen.,  akk.  16,  62,  246, 
§  50,  elal.  246,  §  50,  kom. 
243,  ess.  233,  §  50,  §  53,  gen., 
ill.  pl.  243. 


gaesset  .ziehen"  246,  §  öOj  kond. 

1  sg.  246,  §  50,  §  53- 
goet'ke  „vielfrass"  263,  kom.  263. 
gœvhe  „arm"   158,  278,  §  50, 

ill.  278,  §  50,  kom.  278,  nom. 

pl.  158,  §  50,  gen.  pl.  15JL 
gœv'jà  „hcnkel"  107,  203,  §  8, 

§  51,  gen.,  akk.  107,  §  8,  ill. 

107,  203,  etat.  107,  ess.  203, 

§  8,  §  5X 
goBvnos  „Wasserfall"  114,  §  50, 

<7en.,  akk.  114^  203,  §  5^  elat. 

203,  §  51. 
habmà  „balg,  bild,  gleichnis"  73, 

222,  §  6,  gen.,  akk.  73,  241,  §  6, 

ill.  73,  222,  elat.  73,  241,  ess. 
•    73,  222,  §  5JL 
hadna  „hahu  an  gewehren"  219, 

ess.  219,  §  53. 
hagjâ  „geruch"  221,  §  6,  ill.  222, 

ess.  221,  §  53. 

hahkàt  „verschaffen"  35,  37,  187, 
220,  präs.  1  sg.  37,  §  53,  3 
sg.  37,  218,  §  36,  1  du.  220, 
3  du.  36,  220,  §  6,  2  pl.  36,  37, 
220, 4;  6, 3  pl.  36,  lST.impf.  1  sg. 
220,  3  sg.  187,  3  pl.  36,  220, 
imperat.  3  sg.  36,  37,  220,  1 
du.,  2  du.  218,  1  pl.,  2  pl.  37, 
218,  3  pl.  36,  220. 

hailea  „grosse,  alte  föhre  od. 
tanne"  87,  §  6,  §  23,  gen.,  akk. 
87,  §  6,  elat.  ÖL 

haites  „heiss"  88,  §  38,  §  53,  nom. 
pl.  88,  §  53,  komp.,  sujyerl.  § 
53  anm.  2. 
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halla  „lautes  sprechen"  63,  221, 
§  6,  gen.,  akk.  63,  §  6,  ill.  63, 
222,  elat.  63,  ess.  63.  221,  §  ûsL 

halo  „lust  zu  etw.",  nom.,  gen., 
elat,  iü.  l&L 

ham 'sot  „beissen,  schnappen 
nach"  112,  impf.  3  sg.,  pot. 
â  sg.  112. 

hanâk  „kleine  lederne  ose  am 
lappenschuh,  worin  das  Schuh- 
band befestigt  wird"  146,  ill. 
146,  §  6,  nom.  pl.  146,  §  & 

hanee  „geizig"  76,  241,  286,  § 
53,  ess.  241,  §  53,  nom.  pl.  76, 
219,  §  53. 

har'do  „der  rücken  zwischen  den 
schultern"  136,  elat.  13» 

har'je  „dachfirst"  III,  gen.,  aklc., 
Jcom.  111. 

havrà  „ranzig"  258,  §  6,  ess.  258, 

hav'ske  „angenehm"  100,  kam. 
100,  nom.  pl.  100,  §  38,  attr. 
22j  §  53. 

hâdde  „preis"  22,  53,  212,  gen., 
akk.,  ill.  22,  53,  elat  22,  53, 
249,  kom.  22,  53,  [90,  191, 
249,  290,  ess.  22,  212,  §  53, 
nom.  pl.  22,  gen.  pl.  22,  191, 
290,  akk.,  iness.  pl.  22,  290, 
ill.  pl.  22,  291. 

hav^na  „anas  glaciahV  78,  223, 
pen.,  a*Jfc.  78,  §  18,  ill.  78^ 
efof.  256,  ess.  223,  §  53,  nom. 
pl.  78j  —  §  58. 

hégjadâk  .Schwachheit"  299. 


héitug    „abgedanktes,  elendes 

ding"  154,  nom.  pl.  lâi 
héjuàët  s.  hœjoèët. 
hérkëm  „quirl"  152,  gen.  15JL 

hibmo  „lust,  begierde"  74,  213, 
281,  282,  gen.,  akk.  74,  281, 
ill.  74,  216,  §  35,  elat.  237, 
ess.  74,  213^  §  53,  nom.  pl. 
74;  <jren.,  afc/:.  sg.  mit  poss.  suff. 
2  sg.  239,  §  35. 

hieibmi  „hauch,  windstoss"  204, 
gen.,  akk.,  elat.  267,  ill.  904 

hieibmât  „schwach  blasen  (v. 
wind)"  267,  impf.  3  sg.,  ger.  I 
267,  §  47,  neg.  präs.  267. 

hil'bâd  „ausgelassen,  schelmisch" 
126,  nom.  pl.  126,  attr.  126. 

hü'je  „langsam,  trage,  sanft  v. 
Charakter"  11Û  (§  26^  kom. 
110,  §  26,  nom,  pl.  110,  §  26. 

hillà  „glühende  kohle"  186,  216, 
§  35,  gen.  186,  §  35,  elat. 
186. 

hiras   „scheu,  ängstlich",  worn. 

216,  §  35. 
his'to  „wette"  99,  gen.,  akk.,  elat. 

99,  gen.,  akk.  mit  poss.  suff.  2 

sg.  99,  §  35. 
hoamma  „nomadisierender  läppe 

aus  dem  kirchspiel  Koutokaii- 

no"  78,  234,  nom.  pl.  78,  265. 

hol'be  „tuchleiste"  95,  gen.,  akk. 
95,  elat.  250,  kom.  95,  251. 

honnëg  „honig"  lää  (§  35],  a** 
153. 
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horièonta  „horizont",  als  Schimpf- 
wort gebraucht,  168,  gen.  168, 
vgl.  §  54. 

hubmât  „undeutlich  sprechen, 
murmeln"  74,  präs.  3  sg.  74, 
213,  1  du.,  3  du.  216,  §  35, 
2  pl.  74,  214,  3  pl.  74,  §  35, 
impf.  1  sg.  216,  §  35,  2  sg. 
74,  §  35,  3  sg.  74,  3  pl.  216, 
§  35,  imperat.  3  sg.  216,  §  35, 

2  du.,  2  pl.  213,  3  pl.  216,  §  35. 
hui  „sehr"  279. 

hui'dot  „buttern"  86,  präs.  1  sg. 

86,  §  53,  pot.  3  sg.  86,  §  35, 

imperat.  2  sg.,  neg.  präs.  251. 
h uikâa  „das  juchheen,  schreien" 

88,  §  53,  gen.,  akk.  88,  §  23. 
husTtot  „mit  einer  peitsche  od. 

dgl.  schlagen"  250,  impf.  3  sg. 

250,  pot.  3  sg.  253,  §  35,  Und. 

3  sg.  253,  §  35,  3  pl.  251, 
imperat.  2  sg.,  neg.  präs.,  ahess. 
254,  §  35. 

hut'kàt  „erfinden,  ersinnen"  104, 
199,  präs.  1  sg.  104,  251,  §  53, 
3  sg.  199,  impf.  1  sg.  199,  3 
sg.  251,  pot.  1  sg.  104,  §  35, 
kond.  3  sg.  253,  §  35,  ger.  I 
251. 

hœggâ  „das  leben"  231,  §  8,  gen., 
akk.,  eleit.  267,  Hl.  224,  ess.  231, 
§  8,  §  47. 

htegjo  „schwach"  299,  §  50. 

heehpâd  „schände,  seham,  schänd- 
lich" 126,  127,  129,  §  47,  Hl., 
etat.  126. 


hœhpânâhkea  „schamhaft"  169, 
309,  §  32  anm.,  nom.  pl.  169, 
309,  §  56,  iU.  pl.  309. 

hœi'tet  „aufhören,  von  etw.  ab- 
stehen, aufgeben"  203,  §  51, 
präs.  1  sg.  269,  §  50,  3  sg. 
203,  §  51,  1  du.  203,  impf.  3 
sg.  260,  3  pl.  203,  pot.  1  sg., 
3  sg.  262,  1  du.  260,  §  45. 

hœâoàët  „für  schwach  ansehen" 
301,  §  58. 

hœl'po  „leicht"  93,  95,  187, 
93,  kompar.  95,  187,  §  50. 

hœr'gadâk  „feil  von  einem  renn- 
ochsen" 298  (§  53  anm.  2). 

hœr'ge  „(verschnittener)  renn- 
ochs" 269,  gen.,  akk.  269,  §  50. 

hœr'ra  „herr"  68,  234,  gen.,  akk. 
68,  ill.  68,  etat.  68,  nom.  pl. 
269;  —  §  50. 

hœvdne  „spinne"  114,  203,  §  51. 
ill.  114,  203,  §  51,  nom.  pl. 
114,  §  50,  gen.  pl.  114. 

hœvamân  „hauptmann  eines  boo- 
tes"  170,  gm.  170. 

i  „er,  sie,  es  nicht"  279. 

ibme  „die  frau  des  oheims"  74, 
213,  281,  282,  gen.,  akk.  73, 
237,  281,  ill.  74,  elat  73,  kom, 
237,  ess.  74,  213,  §  53. 

ibmel  „gott"  132,  289,  akk.  132, 
§  53. 

ides  „flillig,  üppig"  54,  249,  gen., 
akk.  54,  ess.  54,  nom.  pl.  212; 
-  §  53. 
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ided  „morgen"  154,  akk.  134, 

elat.  154,  ess.  154. 
ihkkun  „lichtöffnung  in  der  wand, 

bes.  im  viehstall"  133,  134, 

292,  akk.  133. 

ihttaa  „was  zum  morgigen  tag 
gehört"  178,  elat.  178,  §  53. 

ik  „du  nicht"  279. 

ülo  „freude"  216,  ill.  216,  §  35. 

im  „ich  nicht"  279. 

imâà  „wunder"  215  nom.pl.  215, 
§  35. 

ised  „hausherr"  152,  elat.  152. 
ivdne    „färbe"   114,  gen.,  akk. 

114,  ill.  U4,  etof.  250,  tot. 

114,  250. 

jabmet  „sterben"  241,  pot  3  sg., 
1  du.  241. 

jaddât  „erlöschen"  54,  §  6,  §  40, 
präs.  3  sg.  54, 2 19,  3  du.  54,  §  6, 2 
pl.  54,  §  6,  §  40,  impf.  3  sg.  54, 
pot.  3  sg.  257,  §  53,  kond.  3 
sg.,  3  pl.  257,  §  6,  part,  priit. 
54,  §  6,  §  4a 

jaffo  „mehl"  158,  278,  nom.  pl. 
158,  278. 

jahkket  „glauben"  194,  präs.  1 
Sg.  254,  §  37,  §  53,  3  sg.  194, 
3  du.  194,  §  53,  3  pl.  194, 
impf.  3  sg.  257,  pot.  1  sg.,  3 
sg.,  1  du.  257,  imperat.  2  sg. 
259,  3  sg.,  1  du.,  2  du.  194, 
neg.  präs.,  abess.  259. 

jandur  „tag  und  nacht"  133,  nom. 
pl.  133. 


jav*re  „landsee"  200,  gen.,  akk. 
255,  §  38,  kom.  258,  ill.  200, 
ess.  200,  §  53. 

jàhke  „jähr"  37,  281,  282,  §  13, 
gen.,  akk.  37,  235,  281,  ill.  37, 
§  13,  kom.  235,  nom.,  gen.  pl. 
37.  235,  iness.  pl.  235. 

jâl'lâ  „töricht,  dumm,  wahnsin- 
nig" 67,  70,  217,  §  Iii  anm., 
gen.,  akk.  67,  253,  §  35,  ill. 
67,  §  19,  elat.  67,  nom.  pl.  249, 
ess.  67,  70,  §  19,  komp.  67, 
suprl.  67,  70,  §  35. 

jâssâ  „schneehügel,  der  das  ganze 

jähr  hindurch  liegen  bleibt" 

62,  §  35,  gen.,  akk.  62,  §  35,  ill. 

62  (§  18],  elat.  62,  ess.  62,  §  53. 
jiednâ  „stimme,  laut"  75,  gen., 

akk.  75,  ill.  75,  226,  ess.  75, 

§  47,  §  53. 
jiegT|â  „eis"  77,  232,  gm.,  akk., 

elat.  246,  ill  2,  77,  226,  ess. 

IL  232,  §  47,  §  53. 
jiehkko  „eisen  zum  fellbereiten" 

264,  elat.  264. 
jiel'le  „gerüst  aus  stangen  zum 

trocknen  der  Stockfische"  67, 

234,  ill.  67,  234,  elat.  67,  kom. 

67,  260,  §  42. 
jielte  „blutgesehwür"  96,  §  24, 

gen.,  akk.,  kom.  96. 
jierbmâdët  „einen  zur  besinnung 

bringen"  298. 
jierbmàt  298  (dies  verbum  kommt 

wirklich  vor,  die  bemerk,  s. 

298  ist  also  zu  streichen.) 
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jieaTcA  „gewächs"  199^  gen.,  akk. 

268,  ill.,  ess.  lâiL 
jiev'gât  „  wiederholen u  89,  pros. 

1  sg.  8J^  §  53,  3  sg.  90,  impf. 

1  sg.  90,  3  sg.  267,  §  47,  kond. 

3  sg.  90,  imperat.  a  sg.  90,  ger. 

I  267,  §  47,  negr.  pros.  267; 

-  §  2. 

jiev'jà  „weiss,  hell  (von  der  färbe 
der  renntiere)"  107,  200,  gen., 
aJck.  107,  267,  ill.  107,  ess.  200, 
nom.  pl.  107 

joav'dât  „ankommen,  hingelan- 
gen, zeit  haben44  86,  §  10,  präs.  1 
sg.  86,  §  53,  impf.  1  sg.  87, 
imperat.  2  pl.  8JL 
joav'do  „müsse44  86,  elat.  Sfi, 
jodadâk  „guter  weg,  gute  bahn" 
298. 

jogs  „der  absatz  «im  schuh"  57, 
252,  §  35,  gen.,  akk.  57,  §  4. 
§  35,  elat.  215,  §  4,  §  35,  ess. 
57,  249. 

jogTjâ  „preiselbeere"  77,  §  35, 
gen.,  akk.  77,  239,  §  35,  ill. 
77,  214,  ess.  77,  2JA  §  53, 
nom.  pl.  77,  akk.  pl.  294. 

jogâa  „kleiner  fluss,  bach"  177, 
gen.,  akk.,  ill.  sg.,  css.,  wom.  pl. 
ITL  § 

johkâ  „fluss,  bach"  36,  3_L  293, 
§  35,  gen.,  akk.  37,  §  35,  ill.  35. 
3_L  élut.  294,  css.  35,  37,  294. 
nom.  pl.  32. 

johtet  „mit  seiner  herde  fortzie- 
hen, gehen,  wandern"  235,  § 


13,  präs.  1  sg.  235,  impf,  a 
sg.  235,  pot.  1  sg.,  a  sg.  238, 
§  35,  1  du.  235,  kond.  1  du.  284, 
§  53,  imperat.  2  sg.,  abcss. 

237,  §  35, 

johtte,  part.  präs.  von  johtet, 
137,  nom.  pl.  137,  gen.  pl.  137. 
jol'là  „jolle",  akk.  sg.,  nom.  pl. 

§  is. 

joîiâô  „kleine  preiselbeere"  239, 
ess.  239. 

jor'gàlët  „umkehren,  übersetzen" 
169,  präs.  1  sg.  IfiiL 

jubmâ  „rauschen,  lärm"  73,  §  18, 
gen.,  akk.  73,  §  35,  ill.  73,  elat. 
73,  ess.  7_a  (§  18),  §  5JL 

jubmàt  „sausen,  brausen"  296. 

jugâlmâs  „trinkgeiage,  schmaus" 

juhkasöt  „vom  Wellenschlag  ge- 
gen das  ufer  getrieben  wer- 
den-, auch:  „haften"  295,  § 

juhkât  „trinken"  211,  präs.  1  sg. 

235,  a  sg.  211,  §  13,  1  du. 
214,  §  35,  3  du.  36,  214,  §  35, 
2  pl.  211,  3  pl.  36,  §  35,  impf. 
1  sg.  214,  §  35,  S  pl.  36,  214, 
§  35,  pot.  1  sg.  238,  §  35, 
imperat.  3  sg.  214,  §  35,  1  du., 
1  pl.  211,  a  pl.  36,  214,  §  35, 
ger.  I  235,  inf.  pass.  35,  211. 
§  12. 

juhcâ  ,.getös"  211,  §  35,  gen.,  akk. 

238,  §  t,  §  35,  ill.  212,  elat. 

236,  §  1,  css.  2LL 
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jaksat  „erreichen"  206,  präs.  3 
sg.,  imperat.  3  sg.  206;  —  §  22. 

jumetët  „einmal  sausen,  brausen, 
tosen u  296. 

juodnâ  „auschiag"  232,  ill.  226. 

juöhket  „teilen"  37,  228,  §  13, 
präs.  1  sg.  37,  244,  3  sg.  37, 
228,  §  13,  1  du.  225,  3  pl. 
36,  impf.  1  sg.  37,  225,  3  pl. 
36,  225,  pot.  1  sg.,  3  sg.  242, 
1  du.  242,  §  45,  imperat.  2  sg. 
245,  §  41  anm.,  3  sg.  37,  3  pl. 
225,  part.  prät.  228,  §  13,  § 
53,  neg.  präs.  245,  §  42  aum., 
inf.  pass.  35,  37,  223,  §  14. 

juohko  „teilung,  abteilung"  244, 

§  LL  §  lâi  9™-,  akk.  244. 
j  Uoti  äs  „leck,  undicht"  77.  §  53, 

yen.,  akk.  (=  präd.  nom.  pl.) 

H  Q.  uo  statt       vgl.  §  47}, 

§  53,  kompar.  TL 

juov3âs  „unsicher,  schwankend" 

8L  §  4L  §  53,  nom,  pl.  87, 

§  3,  §  IL 
juov*kà  „langes  haar  in  einen» 

tierschwanz"  88,  196,  §  5a 
jurdâ  „gedanke"  176,  §  35,  akk. 

pl.,  ill.  pl.  176;  gen.,  akk.  sg. 

mit  poss.  suff.  2  du.,  2  pl. 

176,  ill,  sg.  m.  p.  s.  2  du.,  2 

pl.  177,  gen.,  akk.  pl.  m.  p.  s. 

1  sg.  176.  §  56,  ill.  pl.  m.  p.  s. 

1  sg.  176,  vgl.  §  5& 
jar's àt  „nagen"  111,  200,  präs. 

1  sg.  Ill,  251,  §  53,  3  sg.,  3 


pl.  200,  part.  prät.  200,  impf. 
3  sg.  251,  kond.  3  sg.  253, 
§  35,  ger.  I  251. 
jœgge  „sumpf,  moor"  52,  233, 
§  50,  gen.,  akk,  52,  269,  §  50, 
ill.  52,  233,  §  50,  elat,  52,  269, 
§  50,  kom.  52,  262,  ess.  233, 
§  50,  §  53,  gen.  pl.  5_2j  — 

§  HL 

jeegel  „renntiermoos"  286,  §  50, 
§  53,  gen.,  akk.  287,  §  13,  § 
53,  ill.,  kom.  sg.,  gen.,  iness.  pl. 
284,  §  13. 

jaehket  „dicht  sein  (von  gefUssen 
u.  dgl.)"  228,  §  50,  präs.  3  sg. 
228,  §  50,  3  pl.  225,  impf.  3 
pl.  225,  kond.  3  sg.  246,  284, 
§  50,  3  pl.  246,  §  50,  imperat. 
3  pl.  225,  part.  prät.  228,  §  50, 
§  5JL 

jœrrât  „fragen"  59,  65,  233,  §  47, 
präs.  3  sg.  65,  233,  §  50,  2  pl. 
59,  233,  §  8,  §  47,  impf.  1  sg. 
227,  §  41  anm.,  3  sg.  65, 
imperat.  3  sg.  227,  §  Àl  anm., 
1  du.,  2  du.,  1  pl.,  2  pl.  233, 
§  511  anm.,  part.  prät.  233, 
§  47,  §  53,  inf.  pass.  65,  §  12. 

kas'sâ  „kasse"  66,  70,  223,  293,  § 
19  anm.,  §  6,  gen.,  akk.  66, 70, 
§  18,  §  6,  ill.  66,  70,  223,  §  39, 
elat.  66,  294,  ess.  66,  70,  223, 
294,  §  6,  §  39,  nom.  pl.  6JL 

kavrëg  „Zwieback"  153,  akk.  153; 
das  zeichen  c  fehlt  nach  dem 
anlautenden  k. 
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kievràsmët  od.  gievrâamët  „stark, 
stärker  werden"  170,  präs.  1 
sg.  LZiL 

kihkàrâs'tet  „durchs  fernrohr 
sehen,  sich  eines  fernrohrs  be- 
dienen" 167,  präs.  1  sg.  167, 
§  32,  impf.  1  sg.  167,  3  sg.  167, 
§  32,  pol  3  sg.  §  32. 

klassâ  „glas,  fensterscheibe"  12, 
62,  221,  §  18,  §  6,  gen.,  akk. 
62,  §  6,  ill  62,  222,  etat.  62, 
css.  62,  221,  §  52. 

labes  „lamm"  52,  171,  286  (§ 
53),  gen.,  akk.  52,  219,  elal 
285,  ess.  52,  171,  284,  307, 
§  53,  nom.  pl.  52,  219;  gen., 
akk.  sg.  mit  pass.  sujf.  1  sg. 
287,  §  53,  2  sg.  285,  ess.  mit 
poss.  suff.  1  sg.  284,  307,  §  5iL 

ladaa  ,.reifkt  54.^53,  ess.  54, 
§  6,  nom.  pl.  54,  $  iL 

laddà  ,.ladung  eines  gewebrs" 
(nicht  aber:  „ladung  eines  boo- 
tes")  53,  221,  §  6,  gen.,  akk.  53, 
257,  §  6,  ill.  53,  218,  §  17,  elat. 
53.  257,  ess.  53,  221,  §  0,  §  41L 

ladnä  „Stapel"  75,  222,  §  6,  gen., 
akk.  75,  £  G,  /V/.  75,  222,  ess. 
75,  222,  §  5JL 

ladnja  „kleine  birke"  76,  219, 
gen.,  akk.  76,  HL  76.  ess.  219, 
§  53,  nom.  pl.  76.  UI.  j>/.  288 
(§  53  anm.  1). 

lad'de  „tueli"  6H,  223,  §  19,  ill 
68.  elat.  6s.  kam.  68,  ess.  223, 
§  19,  §  5A 


laggjët  „mähen"  122,  123,  141, 
präs.  1  sg.  129 

lagjo  „heuernte"  65,  141,  219, 
gen.,  akk.  65,  141,  241,  ill.  65, 
221,  elal  241,  ess.  219,  §  53. 

lahkà  „gesetz"  220,  §  6,  gen., 
akk.  240,  §  6,  elal  240,  ill 
220,  ess.  220,  §  53,  g.en.  pl. 
240,  akk.  pl.  294. 

lahke  „art,  weise"  240,  §  36, 
kom.  240. 

lahppet  „verlieren"  41,  präs.  lsg. 

254,  §  3_L  §  53,  impf.  3  sg. 
257,  pot.  1  sg.  4L  257,  3  sg., 
1  du.  257,  kond.  1  sg.  4_L  vgl. 
312,  §  37,  §  5JL 

lahtte  „fussboden"  40j  136,  gen., 
elat.,  kom.  40,  13iL 

lai'be  „brot"   85,  gen.,  akk.  85, 

255,  §  38,  elat.  255,  §  38,  kom. 
85,  258,  290,  gen.  pl.  258,  290, 
akk.,  iness.  pl.  290,  ill  pl.  291. 

lai'ra  „lehm,  thon"  106,  gen.,  akk. 
106,  255,  §  3& 

lajhe  „gäbe"  (in  gewissen  rodens- 
arten)  158,  278,  gen.,  akk. 
278,  elal,  kom,  158. 

laktàt  „feucht  werden"  206,  §  6, 
präs.  a  sg.  206j  —  §  22, 

lakcâ  „rahm"  103,  206,  293,  §  6, 
§  22,  gen.,  akk.  103,  §  6,  elal 
103,  294,  ess.  294,  §  6,  $  22. 

lakëe  „Unebenheit  (bes.  an  klei- 
dern)"  103.  206,  §  22,  gen., 
akk.,  kom.  103 
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lasses  „riff,  schären  (pl.)"  68. 
gen.,  akk.  68,  223,  ess.  68, 
§  53,  nom.  pl.  223. 

laè'màd  „geschmeidig,  biegsam" 
127,  nom.  pl.  127,  attr.  127; 
-  §  6. 

laà'mot  „geschmeidig,  biegsam 
werden"  120,  202,  impf.  3  sg. 
120,  256,  pot  3  sg.  259,  kond. 
3  sg.  120,  258-59,  3  pl.  259, 
part.  prät.  202. 

laôâ  „schwager,  verschwägert"  45, 
240,  §  §  6,  gen.,  akk.  45,  221, 
§  53,  css.  240,  §  1,  §  53,  nom. 
pl.  221,  §  & 

laèâsasaà  „künftiger  schwager" 
166,  303,  gen.,  akk.  166,  303, 
etat.  303;  -  §  1,  §  (L 

lav'Ja  „fliegendes  insekt,  bes. 
bremse"  136,  §  58. 

lav'£e  „zaum,  zügel"  89,  gen., 
akk.  89,  255,  §  38,  kom.  89, 
258;  -  §  2. 

lav'got  »baden"  86,  impf.  3  sg. 
86.  255,  288,  §  38,  1  pl.  288,  § 
38,  §  53,  pot.  3  sg.  258,  kond.  3 
sg.  86,  258,  a  pl.  258,  impe- 
rat.  2  sg.,  neg.  präs.  259. 

lavkà  „lederner  sack,  tasche" 
§§2  §  6,  §  23,  gen.,  akk.  88, 
§  6,  ill.  88,  §  23,  état.  8& 

laviâ  „gesang,  lied"  258,  §  6, 
ess.  258,  §  53. 

lâddât  „lauern"  212,  pros.  2  pl. 
212.  impf.  3  sg.  294. 


lâdnjâ  „schicht,  abteilung,  laune" 
76,  216,  §  35,  gen.,  akk.  76, 
239,  §  35,  iü.  76,  214,  ess.  76, 
214,  §  53,  nom.  pl.  Iß. 

lâdaa  „gelenk,  glied*  61,  236, 
gen.,  akk.  6_L  §  53,  ess.  239, 
now.  pi,  6_Tj  215,  §  35. 

lâgjo  „blei«  65,  213,  gen.,  akk. 
65,  iü.  65,  §  35,  elat.  236,  ess. 
213,  §  53. 

lâhkke  „hälfte"  41,  gen.  §  13, 
elat.,  kom.  41,  248. 

lâhttâ  .floss"  42,  gen.,  akk.  42^ 
§  35,  elat.  42,  248. 

lâkse  „tau"  102,  206,  §  22,  elat., 
kom.  102,  250. 

làktà  „die  stelle,  wo  zwei  stücke 
zusammengefügt  sind"  206,  ill. 
206;  —  §  22. 

lassa  „schwelle"  6T,  213,  gen., 
akk.  61,  ill.  61,  ess.  61,  213, 
§  53. 

lâs'tâ  „blatt,  laub"  99,  293,  gen., 
akk.  99,  §  35,  elat.,  ess.  294, 
nom.  pl.  99,  akk.  pl.  294  (hier 
gew.  gedehnter  vokal  in  der 
zweiten  silbe,  vgl.  s.  98)  ;  gen., 
akk.  pl.  mit  poss.  mff.  3  sg., 
3  pl.  294. 

las'ti  „dicht  belaubt"  130,  131, 

290,    291,   296,  aitr.,  komp., 

supti.  130. 
lävdüje  „torf"  114,  201,  gen.,  akk. 

114,  ill.  201,  elat-  250,  kom. 

114,  250,  ess.  201,  §  53. 
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lidnot  „weich  werden"  76,  impf. 
3  sg.  76,  impenä.  3  sg.  76, 
§  35. 

liebmà  „fischsuppe,  fleischbrühe" 
73,  gen.,  akk.  73,  ill,  73, 
226,  etat.  73,  m.  73,  §  47, 
§  53. 

liediyot  „winseln"  77,  230,  präs. 
3  sg.  230,  §  18,  impf.  3  sg.  77, 
245,  288,  pot.  3  sg.  77,  243, 
kond.  3  sg.  243,  3  pl.  242, 
§  45,  imperat,  3  sg.,  3  pl.  226, 
part,  prät.  226. 

lieiîbme  „ruderbhitf  119,  §  27, 
gen.,  akk.  119,  §  27,  kom.  1UL 

liedde  „blume"  230,  gen.,  akk., 
elat.  244,  ess.  230,  §  53,  kom. 
sg.,  gen.,  ill.  pl.  243. 

liegen  „angenehm,  reizend"  25, 
52,  264,  286,  §  53,  gen.,  akk. 
25,  52,  225,  292,  §  41,  ess.  25, 
§  53,  nom.  pl.  25,  225,  292, 
§  4L,  komp.  25,  52,  292.  §  41, 
suprl.  52. 

liekse  „trau"  206,  §  22,  §  49, 
kom.  263. 

liemho  „mild,  varm%  72,  attr. 
72i  —  $  58. 

lihkàdët  ,  sich  bewegen"  175, 
§  35,  ncg.  präs.  175. 

lihkkàt  „aufstehen,  sich  erheben" 
41,  194,  präs.  1  sg.  4L  24 H, 
3  sg.  41,  194,  3  pl.  194,  pot. 

1  sg.  41_j  252,  §  35,  imperat. 

2  sg.  252.  $  35,  3  sg.  194, 
gor.  1  24S,  nrg.  präs.  252,  £  35. 


lihkotësvnohtà  „Unglück"  170, 
gen.  170;  ist  von  B  I  gebil- 
det:     statt  3kk  zu  lesen. 

lihkulâà  „glücklich"  165,  168, 
178,  gen.,  akk,  165,  ill.  165, 
§  33,  ess.  165,  178,  §  33,  nom. 
pl.  165,  178j  —  ist  von  B  II 
gebildet:  iok  ~~  ük  statt  iskk 
zu  lesen. 

lihpàr  „läppen,  lumpen"  133,  nom, 
pl.   133,  §  35, 

lihtte  „gefäss"  42,  dat.,  kom. 
42,  248. 

lii*bâ  „kurze  frist,  au  genblick" 
91^  204,  gen.,  akk.  91_,  §  35, 
elat.  91-92;  —  §  2iL 

liibmà  rleim"  115,  gen.,  akk.  115, 
§  35,  elat.  U5;  -  §  25. 

liidnà  „grundsehnur"  115,  204, 
gen.,  akk.  115,  §  35,  elat.  115; 

-  §  25. 

liidne  „leinenes  tuch,  halstuch* 
115,  gen.,  akk.,  kom.  115;  — 
§  25- 

lii'got  „übrig  sein,  zeit  haben 
(etw.  zu  thun)"  90,  91,  204. 
präs.  3  pl.,  impf.  3  sg.  90, 
91_,  kond.  3  sg.  90,  91,  $  35; 

-  §  25. 

liiTcà  „leichnam"  91,  92,  2Ü4, 
§  23,  gen.,  akk.  91,  92,  §  35, 
elat.  91,  92;  —  S  25. 

liiTce  „haut  (am  menschlichen 
körper)"  9J_,  92,  gen.,  akk., 
kom.  91,  92;  —  &  25. 
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liiTtut  „leiden,  gern  haben"  122, 
präs.  1  sg.  122  (vor  dem  k 
ist  (o)  hinzuzufügen). 

lii'ro  „ball  (der  in  der  luft  mit 
der  hand  aufgefangen  wird)" 
108,  gen.,  akk.  108,  yen.,  akk. 
mit  pons.  suff.  2  sg.  108,  §  35; 
-  §  2JL 

liksàt  „schwingen,  schwenken" 
103,  §  22,  präs.  1  sg.  103, 
§  53^  imperat.  2  sg.  103,  §  35. 

lin'ce  „lump,  läppen,  etw.  zu 
weiches,  schwächliches"  96, 
§  24,  gen.,  akk.,  kom.  9JL 

lis'sa  „sense"  67,  gen.,  akk.  67^ 
§  18,  ill.  sg.,  nom.  pl.  £LL 

livTtet  „schnell  dahinfahreu"  89, 
präs.  3  pl.  89,  §  23,  pot.  3  sg. 
89,  §  3^  kond.  3  sg.  89,  §  53, 
neg.  präs.  251. 

liwâ  „ruhe  (des  viens)*  186, 
§  35,  gen.  186,  §  35,  elat.  180. 

liwàdët  „ruhen  (vom  vich)"  216, 
§  35. 

loabme  „schmaler  Zwischenraum, 
Schlupfloch*'  230,  ill.  23(),  kom. 
sg.,  gen.,  ill.  pl.  243. 

loadnà  „anleine*  226,  §  10,  ill. 
226. 

loadne  „schlaff,  abgespannt"  230, 

ess.  230,  §  53. 
loahppà  „ende"  4_L,  293.  §  10, 

gen.,  akk.  41^  266,  293,  §  10, 

ill.  41,  290,  elat.  4L,  266,  294, 

§  47,  ess.  294,  §  lii. 
loai'do  „die  schlafstätte  im  zeit 


od.  in  der  erdhütte,  zu  beiden 
Seiten  der  feuerstätte"  85,  gen., 
akk.,  elat.,  ill.  85j  gm.,  akk. 
mit  poss  suff.  2  sg.  8JL 
loai'kot  „laugsam  werden"  260, 
kond.  3  sg.  262,  3  pl.  260, 

§  ^ 

loaktet  „zu  ende  bringen*  206, 
§  22,  §  49,  präs.  1  sg.  265, 
§  53,  3  sg.  206,  §  22,  §  49j 
imperat.  3  sg.  206,  §  22,  pot.  1 
sg.,  3  sg.  262,  1  du.  261.  §  ü 

loavdâ  „zeltdecke"  143,  §  10,  gen. 
143,  144,  §  10,  HL,  elat.  143, 
§  10,  ess.  143,  $  47,  §  5iL 

loavTco  „ecke  in  einem  zimmer" 
89,  gen.,  akk.  89,  ill  89,  §  23, 
etat.  8JL 

loavskas  „gross  ausseheud"  100, 
§  53,  nom.  pl.  100,  §  lii 

lodaà  „kleiner  vogel"  149,  157, 
§  5A  akk.  149,  §  53,  nom.  pl. 
149,  §  5JL 

lodde  „ vogel-  149,  212,  akk.  149, 
dat.,  kom.  249,  ess.  212,  §  53j 
gen.,  akk.  mit  j>oss.  suff.  2  sg. 
249;  -  §  Ü 

lodnot  „auslösen"  1 73,  präs.  3 
du.  173,,  §  53,  pot.  3  sg.  239, 
§  35,  2  pl.  237,  kond-.  3  sg. 
239,  §  3JL 

logje  „zahm,  geduldig1'  65,  213, 
ill.  213,  kom.  236,  ess.  213, 
§  53j  nom.  pl.  65,  236,  gen., 
iness.  pl.  236,  kompar.  175, 
komp.  nom.  pl.  175. 
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lohkàt  „lesen,  zählen,  für  etw. 
halten,  sagen"  35,  173,  211, 
präs.  1  sg.  14,  3  sg.  21h,  §  13, 

2  du.  173,  305,  §  L3  (zur  te- 
nuis zwischen  der  dritten  und 
vierten  silbe),  3  du.  36,  173,  § 
35,2  pl.  35,  173,  211,  306,  3  pl. 
36,  §  35,  impf.  3  pl.  36,  §  35, 
poi.  2  du.  305,  §  13  (zur  te- 
nuis zwischen  der  dritten  und 
vierten  silbe),  3  du.  306,  §  55, 
kond.  3  sg.  306,  §  35,  hnperat. 

3  sg.  36,  §  35,  1  du.  30,  2  du. 
30,  173,  1  pl.  30,  2  pl.  30, 
173,  3  pl.  36,  §  35,  inf.  pass. 
35,  2U,  §  LL 

lohpe  „erlaubnis"  211,  §  13,  gen. 

284,  ess.  211^  §  13,  §  53, 
lohte  „keil"  281,  282,  §  13,  gm., 

akk.  235,  281,  kom.  sg.,  gen. 

pl.,  iness.  pl.  235. 
lossàd  „schwer"  128,  nom.  pl. 

128,  §  35,  attr.   128,  §  28, 

komp.  128,  175,  §  35,  komp. 

nom.  pl.  175,  suprl.  12ft 
lovetâgâ  „ohne  erlaubnis"  174, 

284,  §  53. 
lub»mà   „tische*  79,  217,  293, 

§  19i  gen.,  akk.  79,  §  18,  ill. 
79,  etat.  79,  294,  §  18,  ess.  79, 
294. 

luddât  „böse,  überdrüssig  wer- 
den" 49,  54,  212,  präs.  3  sg. 
54,  212^  1  du.  215,  §  35,  3  du. 
54,  215,  §  35,  2  pl.  49,  54, 
212,  3  pl.  5U,  54,  §  35,  impf. 


1  sg.  215,  §  35,  3  sg.  54,  3 
pl.  50,  215,  §  35,  pot.  1  sg. 
252,  §  35,  3  sg.  249,  hnperat. 
3  sg.  50,  54_j  215,  §  35,  3  pl. 
50,  215,  §  35,  part.  prät.  54, 
abess.  249. 

lundug  (mit  bestimmungswort  im 
genitiv)  „von  bestimmter  na- 
tur" 300. 

lùndulâà  „natürlich"  300. 

luoddâ  „spur"  53,  §  11,  gen., 
akk.  53,  ill.  53,  224,  clat.  53, 
ess.  53,  §  11,  §  4JL 

luoddânët  „spalteu  (intr.)"  301, 

§  H- 

luoddot  „spalten"  145,  §  U^präs. 

1  sg.  145,  §  11,  §  5A 
luödne  „kehricht"  230,  ill.  230. 

luodnot  „schmutzig  werden"  76, 
§  11,  impf  3  sg.  76,  pot.  a 
sg.  243,  kond.  3  sg.  243,  3  pl. 
242,  §  45,  imperat.  3  sg.,  3  pl. 
226,  part.  prät.  76,  226. 

luodok  „gespaltener  fisch"  145, 

nom.  pl.  145^  §  53;  —  LL 
luohko  „abgemähtes,  auf  dem 
boden  liegendes  heu"  228,  ess. 
228,  §  5_3_j  -  §  II,  §  13. 
luohpàt  „abschied  nehmen,  ver- 
lassen, überlassen"  35,  231, 
§  15,  präs.  3  du.  36,  231,  2 
pl.  36,  231,  §  15,  impf.  3  sg. 
245,  pot.  1  du.  245,  kond.  3 
sg.  245,  hnperat.  3  pl.  36. 

luöhte    „lappisches    lied,  bes. 
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schmähgedicht"  283,  §  13, 
gen.,  aJcJc.  283. 

luöhttet  „vertrauen"  195,  präs. 
3  du.  195,  §  53,  3  pl.  195, 
impf.  3  sg.  261,  pot.  1  sg.,  3 
Hg.  261,  1  du.  260,  §  45,  kond. 
1  sg.  263,  §  53,  imperat.  2  sg. 
31,  268,  §  47  anm.,  3  sg.  195, 
1  du.  195,  §  11,  2  du.  195, 
abess.  268,  §  47  anm.,  neg. 
präs.  31,  268,  §  47  anm. 

luoilrit  „leihen"  267,  §  11,  §  23, 
impf.  3  sg.,  ger.  I  267,  §  47, 
neg.  präs.  267. 

luoi'tadët  „sich  niederwerfen, 
niederfallen"  298,  §  58. 

luöi'tet  „lassen,  loslassen,  erlas- 
sen" 260,  präs.  1  sg.  265,  §  53, 
impf.  3  sg.  260,  pot.  1  sg.,  3 
sg.  262,  l  du.  260,  §  45,  irn- 
perat. 2  sg.,  neg.  präs.  266. 

îuoktà  „ineerbusen"  206,  §  11, 
§  49,  ill.  206;  —  §  22. 

luöme  „moltebeere"  245,  gen., 
akk.  230,  287,  §  53. 

luon'do  „natur"  156,  198,  §  11, 
akk.  156,  §  11,  ill.  198,  ess. 
198,  §  11,  §  53. 

lœbme  „das  sein",  nom.,  ill.,  elat. 
180,  §  50. 

îœgaà  „kleines  tai"  246,  §  50, 
§  53. 

lœhke  „tal"  246,  gen.,  dkk.,  elat. 
246;  —  §  50. 

lœibme  „kleine  höhlung  in  zu- 
sammengeschweißten (eiser- 


nen) dingen"  203,  ess.  203,  § 
53;  -    §  51. 

lœi'kà  „spiel"  87,  203,  §  8,  §  23, 
§  51,  gen.,  dkk.  87,  267,  §  8, 
elat.  87,  §  47,  ill.  87,  203,  § 
23,  ess.  203,  §  8,  §  23,  §  51. 

îœi'kot  „(mehrmals)  giessen, 
schenken,  schöpfen"  203,  §  51, 
präs.  1  Sg.  269,  §  50,  §  53, 
3  sg.  203,  §  51,  1  du.  203, 
§  23,  impf.  3  pl.  203,  §  23, 
pot.  3  sg.  262.  kond,  3  sg.  262, 
3  pl.  260,  §  45. 

lœilâ  „flaches  fässchen"  106,  203, 
§  8,  §  51,  gen.,  dkk.  106,  267, 
§  8,  ill.  203,  ess.  203,  §  8, 
§  51. 

lœs'me  „gicht"  119,  gen.,  akk. 
119,  269,  §  50,  kom.  119, 
263. 

lœt  „sein"  279,  präs.  1,  2,  3  sg. 

279,  2  du.   173,  §  13,  3  du. 

173,  §  50,  1  pl.  279,  2  pl.  173, 

3  pl.  279,  impf.  3  sg.  279, 

kond.  1  sg.  182,  impcrat.  2  du. 

173,  §  13.  2  pl.  173. 
madus  „kleiner  regenwurm"  240, 

nom.,  ill.  pl.  240. 
magjeg  „biber"   J  25,   141,  gen. 

125,  141,  §  53,  nom.  pl.  125, 

§  53. 

magodde  „volkssckar"  170,  akk. 
170,  kom.  170;  -  §  16. 

mahkâ  „schwager"  30.  220,  §  6, 
■ill.  36,  220,  ess.  35,  220,  §  53. 
mahtà  „speise"  159,  278,  §  6,  gen., 
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159,  §  6,  <?/a£,  159, 
278,  ess.  159,  §  5A 

mahto  „  regen  wurm"  218,  §  36, 
gen.,  akk.,  clat.  240,  ill.  220, 
ess.  218,  §  36,  §  53, 

mahttet  „können"  42,  194,  präs. 
1  Sg.  42  (vgl.  312),  254,  §  37, 
§  53,  3  sg.  194,  à  du.  194,  § 
53,  3  pl.  194,  impf,  à  sg.  42, 
257,  pot.  1  sg.,  3.  sg.,  1  du. 

257,  neg.  präs.,  abess.  259. 
mahccât  „zurückkehren*  47,  &  6, 

präs.  1  sg.  47,  §  53,  â  sg.  48, 
impf.  3  sg.  48,  pot.  3  sg.  257, 
§  53,  kond.  1  sg.,  1  pl.  257,  §  & 
mahcce  „falte,  runzel"  47,  gen., 
akk.  47,  255,  §  37,  clat.  47, 
255,  §  37,  kom.  47,  257,  gen. 
pl.  257. 

mahccot  „falten"  48,  195,  präs. 
1  sg.  4H,  255,  §  37,  §  53,  1 
du.,  3  pl.  195,  impf.  2  sg.  195, 
3  sg.  255,  §  37,  3  pl.  195^  pot. 
1  sg.  48,  257,  3  sg.  257,  kond. 
3  pl.  257,  hnperat.  2  sg.  259,  1 
du.,  2  du.  195,  abess.,  neg.  ]>räs. 
259. 

maidoot  „preisen,  rühmen"  114, 
201,  präs.  1  sg.  m,  §  38j 
§  53,  2  du.,  3  pl.  201,  impf. 
3  sg.  255,  §  38,  pot.  3  sg. 

258,  kond.  1  sg.  114,  3  sg.,  3 
pl.  258,  impcrat.  2  sg.,  neg. präs. 
259. 

mai'lhe  „baumsaft"  100,  200,  gen., 
akk.     106,    255,    §    38,  ill. 


200,  kom.  106,  258,  ess.  200, 
§  5JL 

mainàe  „erzählung,  sage"  1 14, 
gen.,  akk.  114,  §  fi. 

mai'stet  „kosten,  schmecken"  100, 
200.  präs.  1  sg.  100,  255,  §  38, 
§  53,  impf.  1  sg.  200,  3  sg. 
100,  pot.  1  sg.,  3  sg.,  1  du. 
258.  Wird  auch  (und  häutiger) 
als  -ijc- verbum  konjugiert, 

makset  „bezahlen,  kosten,  bedeu- 
ten" 206,  §  22,  präs.  1  sg. 
256,  §  53,  3  pl.  20JL  §  22,  impf. 
3  sg.  258,  pol.  1  sg.,  3  sg.  258, 
3  du.  258,  §  55,  imperat.  2 
sg.,  neg.  präs.  259. 

makso  „bezahlung,  Vergeltung, 
bedeutung",  256,  §  22,  clat 
256. 

males  „gekochte  speise,  mahl- 
zeit"  161,  §  53,  gen.  161,  §  53, 
kom.,  ill.  284,  ess.  1  i,  284,  §  5JL 
gen.  pl.,  ill.  pl.  284;  ess.  mit 
poss.  sn/f.  1  sg.  284,  §  5JL 

mal'je  „silberne  Verzierung  an 
kleidungsstücken"  204,  ill.  204. 

mamma  „ mutter"  77^  223,  ill. 
77,  elat.  78,  256,  §  18,  ess. 
223,  §  53. 

manna  „kind"  15,  71,  219,  gen., 

akk.   16,  71,  241,  ill.  71^  ess. 

219,  §  53,  nom.  pl.  71,  241. 
manno  „mond,  monat"  71^  220, 

gen.,  akk.  7_L  241,  ill.  71,  elat. 

241,  ess.  220,  §  53. 
manuà  „kleiner  mond"  241. 
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marYe  „wurst"  111,  gen.,  akk., 
Jcom.  111. 

maà&ât  „sich  euthalten,  erweh- 
ren" 5«,  63,  präs.  1  sg.  63,  §  53, 
8  sg.  63,  vgl.  312,  2  pl.  59. 

masào  „ruhe"  63,  gen.,  akk., 
ill.  63. 

matkaa  „kleine  reise"  256,  §  53. 
mat'ke  „reise"   104,  199,  gen., 

akk.  104,  256,  ill.   199,  clat. 

104,  kam.  104,  258,  ess.  199, 

§  53. 

mavaàèët,  veil),  tard,  vou  mak- 

aet,  298,  §  6. 
man  „wie"  279. 

mànem  „niere"  154,  286,  nom. 
pl.  154. 

mânnât  „gehen"  71,  214,  präs. 

1  sg.  14,  71,  237,  8  sg.  71,  1 
dn.  216.  §  35,  3  du.  71,  216, 
§  35,  2  pl.  72,  214,  impf.  1 
sg.  72,  216,  §  35,  3  sg.  294, 

2  du.,  3  du.,  2  pl.  177,  3  pl. 
216,  §  35,  pot.  1  sg.  239,  §  35, 
kond.  2  du.,  3  du.,  2  pl.  177, 
imperat.  2  sg.  72,  §  35,  3  sg. 
72,  §  35,  1  pl.  72,  part.  präs. 
72,  part.  prät.  72,  verbalxubst. 
72,  ger.  I  237. 

mânne  „ei"  71,  213,  281,  282, 
gen.,  akk.  71,  281,  ill.  71,  213, 
kom.  237,  ess.  213,  §  53,  nom, 
pl.  71,  237,  mess.  pl.  237. 

mànno  „gang,  lauf,  mal"  71.  213, 
281,  282,  gen.,  akk.  71,  281, 
ill.  71,  §  35,  elat.  237,  ess. 


213,  §  53;  gen.,  akk.  mit  poss. 
suff.  2  sg.  239,  §  35. 

màî)emuà  „letzt"   165,  168,  ill. 

165,  285,  §  33,  clat.  165,  ess. 

165,  285,  310,  §  33. 
mâtvne  „hinter"  ill.  72,  §  18. 

elat.  72. 

mérës  „fteischaxt"  59,  akk.  pl. 

59,  ill.  pl.  59,  224. 
mérkun  „gerät,  womit  man  etw. 

zeichnet"  300. 
mi  „wir"  279,  gen.,  akk.,  clat.  279. 
miehkke  „schwert"  261,  cht,  264, 

kom.  261  (im  anlaut  1.  m  statt 

n),  ill,  pl.  261;  gen.,  akk.  sg. 

mit  poss.  suff'.  2  sg.  263. 
mielTte  „milch"  266,  gen.,  akk. 

265,  clat.  266. 
mielle  „ein  eiuen  steilen  sand- 

hügel  bildendes  flussufer"  67, 

234,  265  (§  48),  ill.  67,  234, 

clat.  67,  265  (§  18),  kom.  67, 

260,  §  42. 
mier'ka  „ncbcl"  96,   198,  gen., 

akk.  96,  265,  ill.  198,  elat.  265, 

ess.  198,  §  53. 
miessâdàk  „feil  von  einem  renn- 

tierkalb"  298,  §  53  anin.  2. 
miesse  „renntierkalb"  298. 
mo  „wie"  279. 
moai  „wir  zwei"  278. 
mohkke  „krümmung,  ausHucht, 

kniff,  auftrag,  gesehäft"  248, 

elat.,  kom,  248. 
mon  „ich"  278,  279,  gen.,  akk,, 

elat.  278,  279. 
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mudag  „passend,  billig"  156, 157, 
pl.  156,  §  53. 

muddo  „mass,  grad"  156,  gen. 
156,  ill.  156,  §  35,  elat.  156. 

muhttet  „verändern,  verwandeln" 
194,  pros.  1  sg.  248,  §  53,  3 
sg.,  3  pl.  194,  impf.  3  sg.  248, 
pot  1  sg.,  3  sg.  252,  §  35,  1 
du.  248,  imperat.  2  sg.  254,  § 
35,  3  sg.  194,  abess.  254,  §  35. 

mûhtusâà  „gleich  von  gesiebt" 
300. 

muitâlët  „erzählen"  177,  297, 
302,  präs.  1  du.  180,  3  du. 
310,  §  55,  impf.  2  du.,  3  du., 
2  pl.  177,  3  pl.  180,^.  1  du. 
180,  §  33,  Jcond.  1  sg.  182,  2 
du.,  3  du.,  2  pl.  177,  imperat. 
1  du.  180,  §  55;  -  §  23. 

muitâlus  „erzählung"  297,  §  23. 

mui'tàlœbme  „das  erzählen"  180, 
§  34,  ill.  180,  §  34,  elat.  180; 
-  §  23,  §  55. 

muitel  „welcher  ein  gutes  ge- 
dächtnishat-4 130,  nom.  pl.  130. 
§  53. 

muitet  „sich  erinnern,  im  ge- 
dächtnis  haben44  130,  302. 

muöger  „kleine  mücke"  133,  172, 
244,  297,  gen.,  akk.  133T  297, 
§  13,  §  53,  nom.pl  133,  §  13, 
§  53. 

muohto  (pl.  muodok)  „gesiebt" 
300,  §  11,  §  13,  nom.pl.  300. 
muorrà  „bäum,-  holz"  04,  232, 


gen.,  akk.  64,  246,  ill.  64,  226, 
elat.  64,  246,  ess.  64,  230,  §  53. 

muotta  „tante  mütterlicherseits, 
jünger  als  die  mutter"  61, 
229.  gen.,  akk.  61,  244,  283, 
elat.  244,  ess.  229,  §  53. 

mürri  „reich  an  bäumen,  waldig" 
130,  290,  291,  296,  attr.  130, 
komp.  130,  296,  superl.  130, 
296. 

mœgadôt  „einmal  plötzlich  brül- 
len, blöken"  301,  §  50,  §  53. 

mœhkot  „brüllen"  228,  §  50,  präs. 
3  sg.  228,  §  50,  impf.  3  du. 
246,  §  50,  §  53,  kond.  3  sg. 
243,  3  pl.  242,  §  45. 

mœhcce  „uuangebautes  land, 
wüste"  262,  gen.,  akk.,  elat.  264, 
§  50,  kom.  sg.,  gen.,  ill.  pl.  262. 

mœnno  „betragen,  verfahren" 
233,  gen.,  akk.,  elat.  247,  ess. 
233,  §  53;  -  §  50. 

mœr'kà  „zeichen,  merkmal"  198, 
§  8,  ill,  198,  ess.  198,  §  8. 

mœr'kot  „(mehrere  obj.)  zeich- 
nen" 300. 

nahkke  „haut,  feil"  254,  gen., 
akk.,  elat.  254,  §  37,  kom.  257. 

nai'tâlët  „heiraten"  179,  297, 
präs.  3  sg.  179,  impf.  3  du. 
179;  -  §  6,  §  23. 

nainet  „verheiraten,  trauen"  297. 

nalâk  „remitier  mit  abgeschnit- 
tenen hörnern"  145,  akk.  145, 
§  6,  nom.  pl.  145,  §  6,  gen. 
pl.  145,  §  6. 
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nallàt  „abschneiden,  abkappen" 
145,  präs.  1  sg.  145,  g  5A 

nàger  „schlaf44  176,  235,  gen., 
akk.  287,  §  53,  elat.  182,  §  53, 
ill.  pl.  176;  ill.  sg.  mit  poss. 
suff.  1  sg.  179,  §  56,  elat.  sg. 
m.  p.  s.  1  sg.  182,  §  56,  gen., 
akk.  pl.  7)i.  p.  s.  1  sg.  176,  § 
56,  ill.  pl.  m.  p.  s.  1  sg.  176. 
179,  vgl.  §  56;  —  §  lâ- 

nâmmâ  „namc"  16,  71,  293,  §  35, 
gen.,  akk.  71,  239,  §  35,  ill 
71,  214,  elat.  237,  294,  css.  71, 
214,  294,  §  53,  nom.  pl.  TL 
akk.  pl.  294. 

nànnusâbbus  „ein  wenig  fester, 
stärker"  177,  ess.  178,  nom. 
pl.  178. 

nânos  „fest,  stark44  286,  komp. 

169,  Uh  (§  35},  214,  309,  komp. 

nom.  pl.  169,  175,  superl.  169, 

sup.  nom.  pl.  169,  305,  §  54- 
név'rudàk  „schlechtigheit"  299; 

statt  vu  zu  lesen:  e§. 
niehkke    „nacken44    4L,  elat., 

kom.  IL 
niehko  „träum44  244,  §  13,  gen., 

akk.  244,  ül.  pl.  288  (§  53. 

anm.  1). 

niei'dà  „mädchen,  tochter44  85, 
196,  gen.,  akk.  85,  267,  ill. 
196,  204,  elat.  85,  267,  ess. 
196. 

nieste  „reisekost44  266,  gen.,  akk. 
265. 


nihttet  „drohen"  248,  j>  ras.  1  sg. 
248,  §  53,  impf.  3  sg.  248, 
pot.  1  sg.,  a  sg.  252,  §  35,  1 
du.  248. 

nihtto  „drohung"  248,  elat.  248. 
njahka  „quappe"  218,  §  36,  gen., 

akk.  240,  ill.  218,  §  36,  ess. 

218,  §  36,  §  53,  nom.  pl.  240. 

njahco  „tauwetter44  218,  §  36, 

gen.,  akk.,  elat,  240,  §  1,  iü. 

221,  ess.  218,  §  36,  §  53. 
njalbme  „mund"  298,  §  5& 
njalges  „süss,  wohlschmeckend44 

24,  296,  ess.  24,  §  53,  attr. 

24,  296,  §  fi. 
njalgidët    „süssen    (guten)  ge- 

schmack  haben,  gefallen44  296. 
njalmadâk  „mündung  eines  flus- 

ses  od.  bachs"  298,  §  5& 
njar'bàd   „dünn,  undicht44  128, 

§  6,  nom.pl.  128,  §  6,  attr.  12£L 
njacus   „eiu  wenig  tauwetter" 

240,  §  L 
njâmma8ët  „sich  festsaugen44  295, 

§  5JL 

njâmmàt  „saugen44  295. 

njiehcât  „von  feuchtigkeit.  durch- 
zogen werden  und  verfaulen44 
225,  §  15,  präs.  3  sg.  228,  § 
13,  a  pl.  225,  impf.  3  sg.  245, 
§  1,  a  pl.  225,  kond.  3  sg. 
245,  §  1,  a  pl  245,  §  1,  pot. 
a  sg.  245,  §  1,  imperat.  3  sg., 
a  pl.  225. 

njiecàe  „feucht44  45,  §  1,  §  53, 
komp. 
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njihtàt  „beim  handel  betrügen" 
35,  präs.  3  pl.,  impf.  3  pl.  36, 
§  35,  inf.  pass.  35,  §  14. 

njoad'vot  „beschmiert,  besudelt 
werden"  lit),  202,  impf.  3  sg. 
119,  pot.  3  sg.  119,  part.  prät. 
202. 

njoahce    „langsam,  saumselig" 

228,  §  13,  horn,  sg.,  gen.,  ill. 
pi  243,  §  1,  ess.  228,  §  13, 

§  5». 

njoahcot  „langsam,  saumselig 
werden"  229,  §  13,  pros.  3  sg. 

229,  §  13,  impf.  1  sg.  225,  3 
sg.  244,  §  1,  pot.  3  sg.  243, 
g  1,  kond.  3  sg.  243,  §  1,  3 
pi.  242,  §  1,  §  45,  imperat.  3 
sg.  225,  part.  prät.  225. 

njuiine  „uase.  schnabel,  spitze" 
71,  yen.,  akk.  71,  ill.  71,  213, 
elat.  71. 

njuor^o  „seehund"  146,  §  11,  yen. 

146.  demin.  146. 
njuorjok,  pi  njuoijokâk  „schuhe 

aus  seehnndshaut"   146,  147, 

§  11;  hat  gew.  ungedehnten 

diphthong:  uà. 
njuovàn    „schlachtmesser"  151, 

§  53,  akk.  151,  §  53. 
njuovèâ  „znnge"  206,  gen.,  akk. 

206,  §  11,  §  22,  §  49. 
njuowàt  „schlachten,  schinden" 

151,  präs.  1  sg.  151,  §  53. 
njùrjuà  „kleiner  seehuml"  146. 
nohkkàt  „schlafen"  194,  präs.  1 

sg.  24S,  3  sg.,  3  pl.  194,  pot. 


1  sg.  252,  §  35,  imperat.  2  sg. 
252,  §  35,  3  sg.  194,  ger.  1 
248. 

nn  „so"  279. 

nuöhtte  „zugnetz"  42,  elat.  42, 
264,  kom.  42;  gen.,  akk.  mit 
poss.  suff.  2  sg.  263. 

nuorrà  Jung"  175,  komp.  175, 
komp.  nom.pl.  175,  suprl.  nom., 
ill.,  ess.  (§  56),  nom.  pl.  179. 

nuvtuk,  pl.  nuvtukàk  „schuhe 
mit  durchgeschnittener  sohle 
aus  den  beinlingen  des  renn- 
tiers"  146,  147. 

naehpe  „schwestersohu"  242,  § 
50,  gen.,  akk.,  elat.  246,  §  50. 
kom.  sg.,  gen.,  Hl.  pl.  242  ;  gen., 
akk.  sg.  mit  2>oss.  suff.  2  sg. 
246,  §  50. 

nœlgar  „einer,  der  vor  geiz  sich 
nicht  satt  zu  essen  wagt"  153, 
§  50,  akk.  153,  §  50,  §  53. 

nœl'ge  „hunger"  153,  gen.,  aJck. 
153,  269,  §  50. 

nœl'godët  „hungern  lassen"  284, 
§  53,  impf.  3  sg.  284. 

nœl'got  „hungern"  263,  impf  3 
sg.  269,  §  50,  pot.  3  sg.  263, 
kond.  3  sg.  263,  3  pl.  261, 
§  45. 

nœv'rot  „schlecht  werden"  299, 
§  51. 

oabas  „kleine,  liebe  Schwester" 
149,  157,  171,  287,  §  53,  gen. 
149,  §  53,  elat.  149,  §  53,  nom. 
pl.  171,  §  53,  ill.  pl.  176;  gen., 
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akk.  sg.  mit  poss.  suff.  2  da., 
2  pi.  176.  ill.  sg.  m.  p.  s.  2  du., 
2  pl.  177,  gen. y  akk.  pl.  m.  p.  s. 

1  sg.  176,  §  56,  ill.  pl.  m.  p. 
s.  1  sg.  176. 

oabaè,  pl.  oabaèâk  „Schwestern 
unter  einander"  148,  157, 
§  53. 

oabba  „Schwester"  18,  52,  229, 
gen.,  akk.  18,  52,  264,  ill.  52, 
elal.  182,  264,  285,  ess.  229, 
§  53,  nom.  pl.  52,  gen.,  akk. 
pl.  228,  ill.  pl.  228  (§  53  anm. 
1);  gen.,  akk.  sg.  mit  poss.  suff. 

2  sg.  285,  ill.  sg.  m.  p.  s.  1  sg. 
179,  §  53,  elat.  sg.  m.  p.  s.  1 
sg.  182,  §  53,  ess.  m.  p.  s.  1, 
2.  3  sg.  283,  §  53,  1,  2,  3  du. 
283,  1,  2,  3  pl.  284,  gen.,  akk. 
pl.  m.  p.  s.  1  sg.,  1  pl.  28S, 
§  53,  ill.  pl.  m.  p.  s.  1  sg.  1 79, 
§  53,  §  56. 

oa$£e  „fleisch  (auch  bildlich)"  57, 
229,  §  4,  gm.,  akk.  57,  265, 
ill.  229,  §  4,  elat.  265,  kom. 
57,  262,  ess.  229,  §  4,  §  53; 
gen.,  akk.  mit  poss.  suff.  2  sg. 
265;  —  §  16. 

oa$$ot  „erhalten,  dürfen"  58, 
229,  §  4,  präs.  1  sg.  58,  265, 
§  53,  3  sg.  229,  §  4,  impf.  1 
sg.  58,  226,  8  4,  §  41,  3  sg. 
265,  pot.  3  sg.  58,  262,  1 
du.  260.  §  45,  kond.  3  sg. 
262,  imperat.  3  sg.,  3  pl.  226, 
§  4,  §  41,  part.  prät.  58.  226, 


§  4,  §  41,  inf.  pass.  58,  224, 

§  4,  §  12;  -  §  16. 
oaddâdàk  „Schlafzeug,  bcttzeug" 

298.  §  53  anm.  2. 
oaddet  „schlafen"  298. 

oaggot  „angeln"  28,  52,  229, präs. 

1  sg.  28,  52,  §  53,  2  sg.  28, 
3  sg.  28,  229,  1  du.  28,  §  41, 

2  du.  28,  283,  §  13  (zur  te- 
nuis zwischen  3  u.  4  silbe),  3 
du.  28,  283,  §  53,  1  pl.  28,  2 
pl.  28,  283,  3  pl.  28,  §  41, 
impf.  1  sg.  28,  52,  225,  §  41, 
2  sg.  28,  §  41,  3  sg.  28,  52, 
264,  1  du..  2  du.,  3  du.,  1  pl., 
2  pl.  28,  §  53,  3  pl.  28,  §  41, 
pot.  1  sg.  28,  52,  262,  292,  2 
sg.  292,  3  sg.  262,  292,  kond. 
1  sg.  28,  52,  292,  3  pl.  260,  § 
45,  imperat.  2  sg.  28,  268,  §  47 
aura.,  3  sg.  28,  50,  52,  225, 
292,  §  41,  1  du.,  2  du.  28,  3 
du.  28,  292,  §  41,  1  pl.,  2  pl. 
28,  3  pl.  28,  50,  292,  §  41, 
ger.  I  28,  283,  get:  II  28,  283, 
§  53,  verbalsubst.  28,  52,  §  53, 
viersilb.  abess.  28,  §  13  (zur  te- 
nuis zwischen  3  u.  4  silbe),  drei- 
silb.  abess.  28,  268,  285,  §  47 
anm.,  pad.  präs.  28,  part.  prät. 
28,  52,  225,  §41,  neg.  präs. 
28,  268,  §  47  anm.,  neg.  im- 
perat. 3  p.  28,  292,  §  41,  inf. 
pass.  28,  50,  52,  224,  292,  §  12; 
-  §  10. 

oagostet,  dem.  v.  oaggot,  301,  §  53. 
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oahkot  „vorwärts  trotten  (vom 
langsamsten  laufscuritt  des 
remitiere),  langsam  gehen"  228, 
§  13. 

oahpàtœggje  „lehrer"  169,  §  55 
anm.,  gen.,  akk.,  ill.,  dat.  169, 
§  55.  kom.  169,  §  55  anm.  ;  — 
§  10,  §  là. 

oahppât  „lernen"  195,  §  10,  präs. 
i  sg.  266,  §  47,  §  53,  1  dn. 
195,  impf.  3  sg.  266,  §  47,  im- 
perat.  2  sg.  266,  3  pl.  195,  ger. 

I  266,  §  10i  §  iL  9*r-  11  l^i 
§  10,  neg.  präs.  266,  §  Iii. 

oahppo  „lehre"  264,  elat.  264. 

oaidnàlët  .sieh  wiedersehen"  297, 
§  10. 

oaidnet  „sehen"  297. 
oai've  „köpf"  105,  106,  gen.,  akk. 
105,  106,  kom.  lüiL 

oal'ge  „Schulter"  263,  gen.,  akk. 

265,  kom.  263. 
oar're  „eichhörnchen"  136,  elat. 

136,  kom.   136.  137,  278;  — 

§  2S. 

oaces  „netz,  das  quer  über  den 
fluss  ausgesetzt  wird"  44,  244, 
§  1^  gen.,  akk.  44,  §  13,  §  5JL 

obbut  „sich  vernarben,  sich  mit 
wölken  überziehen,  verstopft 
werden"  122,  123^  278,  impf. 
3  sg.  122j  —  §  3a. 

odas  „neu"  superL  179,  supcrl. 
ill.,  eus.,  nom.  pl.  179;  —  §  54. 

ohcâ  „busen"  44,  293,  §  35.  gm., 
akk.  44,  238,  §  L  §  35.  ill. 


44,  212.  elat.  44,  216,  294,  §  1, 
ess.  44,  211^  294. 

ohcât  „suchen"  45,  211,  präs.  1 
sg.  1^  §  L  3  sg.  45,  §  13,  1 
du.  214,  §  35,  3  du.  45,  214, 
§  35,  2  pl.  45,  211^  impf.  1 
sg.  45,  214,  §  35,  3  sg.  43, 
§  L  S  pl.  214,  §  35,  kond.  1 
sg.  238,  §  1,  §  35,  imperat.  3  sg. 

45,  215.  §  35,  3  pl.  215,  §  35, 
ger.  1  236,  inf.  pass.  45,  212, 
§  LL 

olbmuè  „kleiner  mensch"  14V». 

nom.  pl.  149, 
olmuà  „mensch"  149.  §  35,  gen., 

akk.   149,  201,  ess.  14,  §  ßA< 

nom.  pl.  2t)  1 , 
orostàs'tet  „eine  kurze  weile  ste- 
hen bleiben"  181,  präs.  1  sg. 

181,  §  32,  §  56. 
orostet    „ein  wenig  verweilen, 

stehen  bleiben"  181,  präs.  1 

sg.  181^  impf.  3  sg.  l&L 
os'kot  „glauben"   182,  kond.  1 

sg.  182,  §  35. 
ovcad  „der  neunte"   155.  elat., 

ess.  155,  §  53. 
ovce  „neun"  299. 
ovcës  „neuner"  154,  299,  §  35, 

akk.,  ill.  154,  §  35. 

parrâ  „paar"  12^  64,  §  6,  gen., 
akk.  64,  208,  241,  §  6,  ill.  64, 
elat.  64,  208,  241,  ess.  64,  § 
53,  akk.  pl.  241. 

pâl'sâ  ..kleiner  häufe,  hiigelchen, 
crhöhung"  Ul,  200,  293,  gen., 


uigmzea  Dy 


akk.  UI,  §  35,  ill  200,  clat. 
294,  ess.  200,  294,  nom.  pl. 
LLL 

piev'iâ  „ein  von  schnee  entblöss- 
ter  fleck"  107,  gen.,  akk.  107, 
267,  ÜL  107. 

plaehkkà  „tiute"  266,  §  8,  gen., 
akk.  266.  clat.  266,  §  4i 

povdnà  „hügelchen"  (grosser  als 
pàl'sâ)  201,  293,  gen.,  akk.  253, 
§  35,  ill.  2o_L  elat.  250,  294, 
ess.  201,  294. 

pœn'nâ  „schreibfeder"  78,  234, 
§  ^  §  5^  gen.,  akk,  78,  267, 
§  8,  i7/.  TS,  m.  234,  §  8,  §  50, 
nom.,  pl.  78,  267,  §  4i  —  In 
den  beisp.  s.  IS  fehlt  das  zei- 
chen der  aspiration  (f)  nach 
dem  p. 

raàâàt  »rot  und  dick  im  gesicht 

werden"  58,  §  4,  §  40,  präs. 

3  sg.  58,  §  4,  impf.  3  sg. 
ragâs  „decke  gegen  mucken"  24, 

§  53,  gen.,  akk.  sg.,  ess.,  nom. 

pl.  24. 

rahkka  „kleiner  h  und"  254,  gen., 
akk.  254,  §  flZ. 

rahpot  „rechen,  harken"  (nicht: 
.beschmutzt  werden4)  38,  §  36, 
impf.  1  sg.  38,  220,  3  sg.  38, 
part  priit.  38,  220. 

rai'do  „reihe  von  hinter  einander 
gebundenen  renntieren  mit 
schütten"  85,  gen.,  akk.  85,  § 
38,  elat.  85,  §  38,  deminut.  85. 

raiduè,  dem.  von  rai'do,  8Jl 


rai'ge  „loch"  255,  gen.,  akk.,  elat. 
255,  §  38,  kom.  sg.,  gen.  pl. 
258. 

rai'sko  „lumpen,  läppen"  100, 
nom.  pl.  loo,  §  38,  deminut. 
ML 

raiakus,  dem.  von  rai'ako,  100 
rav'de  „Schmied"  136,  gen.,  elat., 

kom.  136. 
rav'gâ  „seegespenst"  86,  §  6,  gen., 

akk.  86,  §  6,  ill  86,  nom,  pl.  8iL 
ravhe  „friede"   158,  278,  gen., 

akk.,  ill,  kom.  158,  278. 
rav'kàt  „rufen,   verlangen"  89, 

196.  §  6,  §  23,  präs.  I  sg.  89, 

§  53,  3  sg.  89,  196,  impf.  1  jsg. 

§9,  196,  §  23,  a  sg.  258,  kond. 

3  sg.,  3  pl.  258,  §  6,  imperat. 

3  pl.  196,  §  23. 
rav'vët  „befehlen"  122,  123,  pros. 

1  sg.  122, 
râhpasët  „sich  öffnen"  296,  $  3à 
râhpât  „öffnen"  296. 
râhèâ  „anstrengung«  236,  §  35, 

elat.  236,  §  L 
râv'dâ  „kante,  rand"  86,  196, 

293,  gen.,  akk.  86,  253,  §  35, 
«7/.  86,  196,  elat.  86,  250,  294, 
ess.  196.  294. 

rehkënàa'tet  „rechnen"  167,  präs. 
3  sg.  167,  impf.  3  sg.  167, 
kond.  1  sg.  167,  §  32.  §  5Ü. 

riddâ  „pferch"  50,  52,  215,  §  35, 
gen.,  akk.  52,  252,  §  35,  ill, 
49,  52,  212,  elat  52,  249,  ess. 
49,  52.  212. 
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ridas  „kleine  falle  (für  hären  od. 

fuchse)*4  2S6. 
rieges  „ring,  kreis"  24,  52,  264, 

§  53,  gen.,  akk.  24,  52,  229, 

ess.  24,  §  53,  nom.  pl.  24, 

229. 

riehôot  „pfeifen,  schreien,  krei- 
schen" 229,  §  13,  prüs.  a  sg. 
229,  §  13,  impf,  a  sg.  244, 
§  r,  pot  a  sg.  243,  §  1,  kond, 
3  sg.  243,  §  L  a  pl.  242,  §  1, 
§  ^ 

rievän  „fuchs"  154,  §  53,  elat, 
154,  nom.  pl.  154. 

riev'dât  „treihen  (intr.),  sich  ver- 
ändern, verschieden  sein"  87^ 
196,  präs.  a  sg.  87,  196,  3  pl. 
KT,  196,  impf,  3  sg.  87,  §  47, 
kond.  3  sg.  87,  imperat,  3  sg. 
87.  196,  part.  präs.  8JL 

rievdno  „Stecknadel"  201,  yen., 
alle.,  clat.  265,  ill.  201,  css. 
201,  § 

riewar  „rauber"  123,  171,  gen., 

akk.  123,  171,  §  âlL 
riges  „reich"  143,  gen,  143,  §  53, 

e.vs.  143.  §  Sii- 
rinpä „splitter,  abfall»  214,  §  35, 

gm.,  akk.  238,  §  35,  Hl  2J_L 

rihta  „falle  (für  bären  od.  füchse)" 
211,  281,  282,  §  13,  gen.,  akk. 
235,  281,  ill.  211.  §  13,  clat. 
235,  gen.,  akk.  pl.  288,  -mit 
poss.  su/f.  1  sg..  1  pl.  288. 

rihèà  „bitter,  herbe"  195,  $  35, 


gen.,  akk,  sg.,  nom.  pl.  195, 
ess.  248. 

ri-ngâl  „bretzel"  197,  §  53,  gm., 
akk.  sg.,  nom,  pl.  197. 

risse  „reis,  rute",  kom.  §  1K 

rist-ahèèe  „tauf-vater"  LL 

riv'go  „nichtlappische  bauerfrau" 
136,  nom.  pl.  136 

rivtar  „tüchtig,  schnell  zu  arbei- 
ten" (hat  also  mit  riktodet 
nichts  zu  tnu;  die  entspre- 
chende starke  stufe  hat  man 
im  adv.  riektà  „recht,  richtig") 
153,  akk.  153,  §  53. 

roahkkâd  „freimütig"  126.  §  10, 
nom.  pl.  126,  §  10,  attr.  im 

roaheat  „scherzen,  kokettieren" 
231,  §  15,  präs.  3  sg.  228, 
§  13,  3  du.  231,  2  pl.  231, 
§  15,  impf,  a  sg.  245,  §  1^ 
2)ot.  a  sg.  245,  §  L  kond  3 
sg.,  a  pl.  245,  §  L 

roacetët  „einmal  kokettieren" 
296. 

roav'go   „bettdeeke  von  feilen" 

86,   196,  gm,  akk,   86,  265, 

ill.  196,  ess.  196,  §  53,  nom. 

pl.  86j  gen.,  akk.  sg.  mit  poss. 

suff.  2  sg.  SJL 
rogon  „einer,  der  stark  bellt" 

151,  §  35,  akk.  151,  §  35. 
roiikàdâlàstuvvât   rgeneigt  sein 

zu  beten"  311,  kond,  3  sg.  311, 

§  57,  neg.  präs.  311. 
rohkke   „verstorben"  248,  eint., 

kom,  248. 
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rohkot  „stark  bellen,  schnauben" 

151,  §  13,  impf.  3  sg.  151; 

pot.  3  sg.  238,  §  35,  kond. 

3  sg.  238,  §  35,  2  pl.  235. 
rohkus  .gebet"  133,  134;  §  35; 

nom.  pl.   133,  §  35,  Ul.  pl. 

176;  gen.,  akk.  sg.  mit  poss. 

suff.  2  du.,  2  pl.  176,  Ul.  sg. 

m.  p.  s.  2  du.,  2  pl.  177,  gen., 

akk.  pl.  m.  p.  s.  1  sg.  176, 

§  56;  Ul.  pl.  m.  p.  s.  1  sg.  ITA 
rohèe  „einschnürung,  Verengung 

(v.  see  od.  fluss),  enges  tai. 

langgestreckte  Schlucht"  211. 

§  13,  elat.,  kom.  236,  §  ^  ess. 

211,  §  13,  §  53;  iness.  pl.  236, 

§  I- 

rohöot  „zusammenklemmen"  46, 
§  13,  impf.  1  sg.  46;  215,  § 
35,  3  sg.  46,  §  Ii  imperat.  3 
sg.  215,  §  35,  part.  prät.  46; 
215,  §  35. 

rudàiduwât  „reich  an  geld  wer- 
den" 304,  pros.  3  du.  305,  pot. 
1  sg.  304,  §  54,  Und.  3  pl. 
304,  neg.  präs.  304. 

ruhtâ  „geld"  36,  38,  §  35,  gen., 
akk.  238,  §  35,  ill.  35,  38,  211; 
290,  elat.  235,  ess.  35,  38,  211, 
nom.  pl.  38,  gen.  pl.  235,  akk. 
pl.  294  ;  elat.  sg.  mit  poss.  suff. 
1  sg.  98,  §  35,  gen.,  akk.  pl. 
m.  p.  s.  3  sg.,  3  pl.  294. 

rui*to  „eiserner  kochtopf"  3& 
196,  gen  ,  akk.  88,  Ul.  88,  196, 
§  23,  elat.  88,  ess.  196,  §  53j 


gen.,  akk.  mit  poss.  suff.  2  sg. 
88,  §  35. 
rumâà  „korper"  74,  237,  gen., 
akk.  74,  §  53,  iU.  74,  §  35, 
ess.  239. 

ruöbbe  „schorf"  52,  229,  gen., 
akk.  52,  264,  kom.  52,  262, 
ess.  229,  §  53;  —  §  Iß. 

ruohkkàt  „(sich)  kratzen"  41, 
195,  §  U,  präs.  1  sg.  41,  266, 
§  47,  §  53,  3  sg.  195,  3  pl. 
195,  impf.  3  sg.  266,  §  47, 
imperat.  2  sg.  266,  3  sg.  195, 
ger.  I  266,  §  47,  ger.  II  195, 
§  llj  neg.  präs.  266. 

ruohtàBtâhttet  „laufen  lassen,  ei- 
nem nachlaufen  um  ihn  zu 
holen"  164.  174,  pros.  1  sg. 
164,  §  32,  §  56,  impf.  3  sg. 
174,  imperat.  2  sg.  164,  neg. 
präs.  164,  §  32. 

ruohöa  „gekrach"  45,  231,  gen., 
akk.  45,  231,  §  1,  Ul.  45,  225, 
ess.  45,  §  47,  §  53. 

ruohèàt  „krachen,  knacken"  45, 
§  4L  präs.  3  sg.  45;  §  13, 
impf.  3  sg.  45,  §  L  imperat.  2 
du.,  2  pl.  228. 

ruoidnât  „abmagern"  145,  §  11, 
präs.  1  sg.  145,  §  47,  §  53. 

ruoinak  „ein  abgemagerter"  145. 
147,  171,  akk.,  ill.  145,  171; 
elat.  171j  —  §  42. 

ruöv'de  „eisen"  86,  gen.,  akk. 
86,  265,  Ül.  86,  elat.  86,  265, 
kom.  Sß. 
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rsehkà  „schiitton"  231,  gen  .,  akk., 

elot.  245,  ill.  225;  gen.,  akk. 

sg.  mit  poss.  su  ff.  1  sg.  281, 

§  47,  §  53. 
rœhppen  „ranchloch"  133,  134, 

287,  §  53,  akk.  133,  §  53. 
saddnà,    pl.    sadduôàk  „kleine 

sandbank"  149. 
sadne    „wort"   219,  gen.,  akk. 

241,  elat.  285,  kom.  241,  ess. 

219,  §  53,  gen.  pl.  241;  gen., 

akk.  sg.  mit  poss.  suff.  2  sg. 

285. 

sado  „sand"  53,  255,  gen.,  akk. 

53,  219,  ess.  53,  vgl.  312,  § 

53,  nom.  pl.  58,  219. 
sahkâ  „rede,  gerücht,  ncuigkeit" 

36,  37,  220,  §  6,  gen.,  akk.  37, 
§  6,  ill.  36,  37,  220,  ess.  35, 

37,  220,  §  53,  nom  pl.  37. 
sahkko  „geldbusse"  254,  gen., 

akk.,  elat.  254,  §  37,  demin. 
257. 

sahkufl  „kleine  geldbusseM  257. 
sahpan  „maus"  161,  278,  §  58. 

sahppe  „ galle,  bitterer  sa  ft"  254, 
gen.,  akk.,  elat.  254,  §  37,  kom. 
257. 

sahtto  „beforderung,  die  leute 
die  einen  reisenden  mit  perso- 
nenpost  befordern"  42,  gm., 
akk.  254,  §  37,  elat.  42,  §  37; 
gen.,  akk.  mit  poss.  suff.  2  sg. 
42,  257. 

salbma  „psalm"  201,  §  6,  ill. 
201,  ess.  201,  §  6. 


sardnom  „das  sprechen"  135.  § 
53,  gen.  135,  §  53,  iü.  135, 
elat  135,  §  53. 

sardnomgiellà  „gesprochene  sprä- 
che" 135,  §  53. 

aardnot  „reden,  sagen"  117,  201, 
präs.  1  sg.  1 2,  1 1 7,  §  53,  impf. 
1  sg.  201,  3  sg.  256,  pot.  1 
1  sg.  117,  3  sg.  259,  kond.  3 
sg.  258,  3  pl.  259,  imperat.  2 
sg.  259,  3  sg.  201,  3  pl.  117, 
abess.  259,  part.  prät.  201,  neg. 
präs.  259. 

aav'3â  „schaf"  89,  §  6,  gen.,  akk. 
89,  §  6,  ill.  89,  nom.  pl.  89; 

-  §2. 

sâr'vaskàt  od.  sàr'vaatàk  „das 
fell  eines  uuverschnittenen 
renntierochsen"1  164,  168,  gen., 
akk.,  üi,  elat.  164,  ess.  164, 

-  §  53. 

aàvek,  pl.  aâvekâk  Schneeschu- 
he" 146. 

si  „sie"  (pl.)  279,  gen.,  akk.,  elat. 
279.  ' 

sid*vot  „schielen"  1 19,  202,  präs. 
3  pl.  202,  impf.  3  sg.  119,  250, 
pot.  3  sg.  1 19,  253,  §  35,  kond. 
3  sg.  253,  §  35,  3  pl.  251. 

siessâl  „kind  des  bruders,  so  von 
der  tante  (sëcssà)  genannt" 
133,  287,  akk.  133;  —  §  53 
anm.  2. 

sihtâm  „das  wünschen,  wollen" 

135,  elat.  135,  §  35. 
aihtàt  .wünschen"  35,  38.  211, 
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präs.  1  sg.  38,  235,  3  sg.  38,  § 
13,  1  du.  214,  §  35,  3  du.  36, 
38,  214,  §  35,  2  pl.  35,  38, 
211,  3  pl.  36,  §  35,  impf.  1 
sg.  38,  214,  §  35,  3  pl.  36, 
214,  §  35,  pot.  1  sg.  238,  § 
3A  imperat.  3  sg.  36,  38,  214,  § 
35,  3  pl.  36,  214,  §  35,  ger. 
I  235,  part,  prät ,  verbalsubst. 
38,  inf.  pass.  211,  §  LL 

sii'dà  „  lager  der  nomadisieren- 
den lappeu,  dort',  heiniat"  91, 
92,  gen.,  akk.  91,  92,  §  35, 
etat.  91,  92;  —  §  2a. 

sir'det  „transportieren,  den 
wohnsitz  verändern"  97,  präs. 
I  sg.  250,  §  53,  impf.  3  sg. 
250,  pot.  1  sg.,  3  sg.  253,  § 
35,  2  pl.  251,  imperat.  3  sg. 
98,  3  pl.  9i 

edyjug  „schwester  der  frau, 
Schwägerin"  126,  gen.  126;  — 
§  5iL 

skai'dà  „w  eberkamm"  85,  §  6, 
gen.,  akk.  85,  §  6,  elät.  8JL 

skaigâa  „wiederhall,  echo"  85,  § 
53,  gen.,  akk.  85,  §  & 

skar'bât   „kratzen,  auskratzen*4 

97,  §  6,  imperat.  3  sg.  98,  3 
pl.  iTL 

skav'Ja  „bart"  89,  gen.,  akk.  89, 
255,  §  38,  elat.  89,  §  38j  - 
§2. 

skihpâ  „schiff"  159,  gen.  159, 
elat.,  ill.  159,  278,  ess.  159,  § 
5JL 


skihppar   „kamerad,  gefahrte* 

124,  gen.  124,  §  5JL 
8kihttar  „Verschwender"  124, <7en. 

124,  § 

skoal'pâ  «norwegischer  bauer" 

95,  gen.,  akk.  95;  —  §  HL 
skoal'tà   „hirnschädel"  268,  § 

24,  gen.,  akk.  268;  —  §  HL 
skoar&as  „steif,  hart,  barsch"  96, 

§  53,  gen.,  akk.  96,  §  lü 
flkuhttar  „jäger"  124,  gen.  124, 

§  53. 

skurrhat  „röcheln"  65,  präs.  3 
sg.  65,  1  du.  215,  §  35,  3  du. 
215,  §  35,  impf.  1  sg.  215,  § 
35,  3  sg.  65,  3  pl.  215,  §  35, 
imperat.  3  sg.,  3  pl.  215,  §  35, 
ger.  II  65,  §  35. 

smiehttàt  „ersinnen"  42,  195. 
präs.  1  sg.  42.  266,  §  47,  § 
53,  3  sg.,  1  pl.,  3  pl.  195, 
impf.  3  sg.  266,  §  47,  imperat. 

2  sg.  266,  3  sg.  195,  ger.  I 
266,  §  47,  neg.  präs.  266. 

smiecas  „knarren"  267,  §  öS. 

smil'öe  „senkrechter  absatz"  96, 
197,  §  24,  gen.,  akk.  96,  iü. 
107,  §  24,  elat.  250,  lom.  96, 
250,  ess.  197,  §  24,  §  5A 

soahpât  „passen,  Übereinstim- 
men*4 35,  38,  281,  §  15,  präs. 

3  sg.  38,  §  13,  3  du.  36,  231, 
§  10,  2  pl.  36,  38,  281,  §  10, 
§  15,  impf.  3  sg.  38,  245,  3  du. 
38,  §  öJL^o*.  1  du.,  kond.  3  sg. 
245,  §  10,  imperat.  3  pl.  36,  3S, 
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soai  „sie  (zwei)"  278. 

soames  „irgend  ein"  245,  nom. 

pl.  230,  §  53. 
sohkâ  „geschlecht,  familie"  98, 

§  35,  gen.,  akk.  238,  §  35,  ill. 

211,  elot.  98j  eUit.  mit  poss. 

suff.  1  sg.  98,  §  35. 
soi'jo  „grosse  brustschnalle"  110, 

gen.,  akk.  110;  gen.,  akk.  mit 

poss.  suff.  2  sg.  IWi  §  3i 
son  „er,  sie"  278,  gen.,  akk.  278, 

etat.  279. 
spabàstâllàt  „ball  spielen"  304, 

310,  pros.   1  sg.  310,  3  du. 

305,  impf.  3  sg.  310,  pot.  1  sg. 

304,  310,  §  54,  Und.  1  sg.  304, 

§  54,  3  pl.  304,  neg.präs.  304; 

-  §  6. 

spabbà  „birkenschwamra,  spiel- 
ball" 50,  52,  221,  §  6,  gm., 
akk.  52,  257,  §  6,  ill.  49,  52, 
218,  $  H,  elat.  52,  257,  ess. 
50,  52,  221,  §  411 

spalöas  „kahl,  haarlos"  97,  gen., 
akk.  97,  197,  §  6,  §  24,  nom. 
pl.  197,  §  6,  S  24. 

spihöa  ,.peitsche"  45,  211,  281, 
282,  §  13,  gen.,  akk.  45,  236, 
281,  §  1,  elat.  236,  §  1,  ess. 
211,  S  13,  §  üä, 

spirë  „tier"  162,  §  35,  gen.,  elat, 
ess.  162,  §  35,  ill.,  kom.  162, 
nom.  pl.  162,  §  35,  gen.,  akk., 
ill.,  iness.  pl.  162. 

sp»èàot  „(mehrmals)  mit  der  fla- 
chen hand  schlagen,  klappsen" 


58,  233,  §  4,  §  50,  präs.  1  sg. 
58,  269.  §  50,  §  53,  a  sg.  233, 
§  4,  §  50,  impf.  1  sg.  58,  226, 
§  ii  §  iL  P°t-  ä  sg.  58,  impe- 
rat.  3  sg..  3  pl.  226,  §  4,  § 
41,  part  prät.  58j  226,  §  4,  § 

stohpo  „stube"  211,  281,  282,  § 

13,  gen.,  akk.  281,  elat.  235, 

ess.  211,  §  13,  §  aa. 
etovaa  „kleine  stube"  238,  §  35. 
stuhkkà  „stück"  248,  gen.,  akk. 

252,  §  35,  elat  248. 
suddo  „sünde"  212,  HL  215,  § 

35,  ess.  212,  §  îlL 
suduè  „kleine  sünde"  249,  §  35, 

ill.  pl.  249. 
suhkàlàhttot  „nach  jmd.  rudern 

um  ihn  zu  holen"  IM  (§  32), 

präs.  1  sg.   164,  §  32,  §  56, 

impf,  a  sg.  IM  (§  32),  pot  3 

sg.  §  32, 
suhkus  „kleiner  strumpf"  300. 
suohkàd  „dick  (von  flüssigkei- 

ten),  brei"  126,  129,  §  15,  akk. 

126,  §  15,  ill,  elat  L2fi. 
suohkko  „strumpf"  264,  elat.  264. 
Buohpan  „lasso"  151,  §  15,  §  53, 

ill.  IhL 

suohppot  „werfen  (mehrere  obj.)" 
151,  §  11^  präs.  1  sg.  15T,  § 
11,  §  53. 

suolo  „insel"  63,  143,  283,  gen., 
akk.  32,  63,  143,  224,  §  7,  ill., 
elat.  143,  §  7,  ess.  143,  nom. 
pl.  32,  224,  §  L 
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sœi'be  „schwänz"  85,  203,  §  51, 
gm.,  akk.  85,  269,  §  50,  ill. 
85,  203,  §  51,  kom.  260,  ill. 
pl.  260. 

sœidne  „wand*  114,  203,  §  51, 
yen.,  akk.  114,  269,  §  50,  ill. 
114,  203,  §  51,  kom.  114,  260. 

sœhkot  „dicht  machen,  mit  rei- 
sern  bedecken  od.  verstopfen44 
228,  §  50,  impf.  3  du.  246,  § 
50,  §  53,  inf.  pass.  223,  §  14. 

sœmma  „derselbe"  78,  234,  nom. 
pl.  78,  269;  —  §  50. 

sœmo  „bart"  176,  §  50,  ill.  pl. 
176  ;  ill.  pi  mit  poss.  suff.  I 
sg.  176.  §  56. 

sœvdnjàd  „finster44  127,  nom.  pl. 
127,  attr.  127;  -  §  8,  §  51. 

ààddât  „wachsen,  werden,  ge- 
schehen, dazu  kommen  etw.  zu 
tun"  13,  49,  189,  212,  präs. 
1  sg.  26,  189,  190,  2  sg.  26, 
3  sg.  13,  26,  212,  1  du.  26, 
215,  291,  §  35,  2  du.  26,  §  13 
(zur  tenuis  zwischen  3  u.  4 
Silbe),  3  du.  26,  215,  §  35,  1 
pl.  26,  2  pl.  26,  49,  212,  3  pl. 
26,  50,  189,  291,  §  35,  impf. 
1  sg.  13,  215,  291,  §  35,  2  sg. 
291,  §  35,  3  sg.,  1  du.,  2  du., 
3  du.,  1  pl.,  2  pl.  26,  3  pl. 
13,  50,  215,  291,  §  35,  pot.  1 
sg.  262,  §  35,  3  sg.  249,  impe- 
rat.  I  du.,  2  du.,  1  pl.,  2  pl.  26, 
3  sg.  13,  50,  215,  292,  §  35, 
3  du.  292,  §  35,  3  pl.  50,  215, 


292,  §  35,  gcr.  II  50,  §  35, 
abcss.  249,  §  13  (zur  tenuis 
zwischen  3  u.  4  silbe),  vgl.  § 
§  50,  part.  prät.  26,  neg.  im- 
perat.  3  p.  292,  §  35. 

àâdde,  part.  präs.  von  ààddât, 
137,  elat.,  kom.  137. 

àâddo  „wuchs,  frucht"  (im  pl. 
auch:  „ernte")  13,  23,  53,  212, 
gen.,  akk.  22,  49,  ill.  23,  53, 
292,  §  35,  elat.  23,  53,  249, 
kom.  23,  ess.  23,  212,  §  53, 
nom,  pl.  23,  gen.,  akk.pl.  288; 
gen.,  akk.  sg.  mit  poss.  suff.  1 
sg.,  1  du.,  1  pl.  23,  292,  §  35, 
2  sg.  23,  53,  292,  §  35,  2  du., 

2  pl.  23,  292,  §  35,  3  sg.,  3 
du.,  3  pl.  23,  §  53,  gen.,  akk. 
pl.  m.  p.  s.  1  sg.,  1  pl.  288; 
-  §  16- 

ààduè,  dem.  von  àâddo,  300,  § 
35. 

àlun'de  „schlaff,  indolent,  träge" 
197,  m.  197,  §  53  (fehlt  ' 
zwischen  s  und  0- 

èlœd'got  „  schimmern,  blitzen" 
104,  199,  impf  3  sg.  104.  269, 
§  50,  pot.  3  sg.  104,  269,  kond, 

3  sg.  263,  part,  priit.,  verbal- 
subst.  199  (fehlt  '  zwischen  * 
und  l). 

èuôhkket  „seufzen"  41,  präs.  1  sg. 
41,  §  53,  impf.  1  sg.  41,  3  sg. 
41,  261,  pot.  1  sg.,  3  sg.  261, 
1   du.  260,  §  45,  kond.  1  sg. 
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263,  §  58,  impcrat.  2  sg.,  ncg. 
präs.,  abess.  268,  §  àl  anm. 

sus'me  „ferse,  absatz  eines  Schu- 
hes" 120,  202,  gen.,  akk.  120, 
ill.  202,  eUit.  250,  kom.  120,  251. 

tiibmo  „stunde,  uhr"  115,  204. 
vgl.  312,  gen.,  akk.  115;  gen., 
akk.  mit  poss.  suff.  2  sg.  '15, 
§  35j  -  §  25. 

tiilâ  „Ziegelstein"  108,  204,  vgl. 
312,  gen.,  akk.  108,  §  35,  num. 
pl.  108j  —  §  25. 

toa'sßä  „dose"  66,  70,  234,  §  10, 
§  lü  anm.,  gen.,  akk.  66,  70, 
267,  §  10,  ill.  66^  70,  227,  elat. 
66,  §  47,  ess.  66,  70,  234,  §  10, 
§  48,  nom.  pl.  66,  267,  §  4i 

tronnög  „königin"  12.  153  (§ 
35),  akk.  153, 

tuollo  „zoll44  63,  §  llj  gen.,  akk. 
63,  ill.  63.  226. 

tuvdne  „haute,  bes.  düngerhau- 
fe"  114,  vgl.  312,  gen.,  akk., 
kom.  1 14 

cahket  „(kleiden  anziehen"  240, 
§  36,  pros.  1  sg.  240,  §  53,  3 
pl.  36,  impf.  3  pl.  36,  pot.  1 
sg ,  3  sg.,  1  du.  240,  ger.  I 
240. 

cahpàt  „in  kleine  stücke  zer- 
schueiden"  220,  präs.  3  sg. 
218,  §  36,  1  du.  220,  3  du.,  2 
pl.  220,  §  6,  impf.  1  sg.,  3 
pl.  220,  imperat.  1  du.,  2  du.. 
1  pl.,  2  pl.  218,  3  sg.,  3  pl. 
220. 


câgàk     „ausgespreizter  fisch" 

145,  147,  nom.  pl.  145.  S  35. 
càggât  „ausspreizen*4  145,  präs. 

1  sg.  145. 
cihcâ  „lohe"  214,  §  35,  gen.,  akk. 

238,  §  L  §  3Ô,  M.  212,  elat. 

286,  §  L 

cihoe  „kleiner  vogel,  sperliug" 
236,  §  13.  gen.,  akk.,  kom.  sg., 
nom.  pl  236,  §  L 

cuo33a  „fleischfaser"  57,  232,  § 
4,  §  gen.,  akk.  5_L  267, 
ill.  57,  224,  §  4,  elat  57,  267, 
css.  57,  232,  §  4,  §  11,  §  iL 

cœl'ket  „sagen"  95,  präs.  1  sg. 
95,  269,  §  50,  §  5A  impf.  3 
sg.  95j  pot.  1  Sg.,  3  sg.,  262, 
1  du.  261,  §  45, 

èahkàt  „platz  finden41  127.  präs. 
1  sg.  127,  §  53. 

öahked  „nicht  viel  platz  neh- 
mend, verträglich"  127,  §  36, 
nom.  pl.  12L  §  36,  §  53. 

èahppàd  „schwarz"  127,  129,  §  6, 
nom.  pl.  127,  §  6,  attr.  LiL 

öahce  „wasser"  146,  218,  §  36, 
gen.,  akk.  146,  240,  §  1,  ill. 
218,  §  36j  elat.,  kom.  240,  § 
1,  ess,  218,  §  36,  §  53,  nom. 
pl.  240,  §  L 

ôai'nhe  „specht"  114,  gen.,  akk. 
114,  §  38,  kom.  ILL 

èacek,  pl.  èacekâk  r.  wasserdichte, 
aus  gegerbtem  leder  gearbeite- 
te schuhe"  146,  §  L 
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ôàlbmâdët  „einem  die  angen  ftff- 

nen"  298. 
ôàlbme  „auge"  132. 
èàibmëà  „scharfsichtig"  132, 299, 

worn.  pl.  132,  299. 

èiegos  »heimlich,  verborgen"  142, 
ill.  142,  elat  142,  225,  ess. 
143. 

èiehkâ  „ecke,  kante,  winkel"  36, 
231.  gm.,  akk.,  elat.  245,  ill. 
36,  225,  ess.  35,  §  15;  gen., 
akk.  sg.  mit  poss.  stiff.  1  sg. 
231,  §  15. 

èielgàs  „klar,  hell*  198,  gen., 
akk.  sg.,  nom.  pi.  198. 

ôierrot  „weinen"  230,  pros.  I  sg. 
244,  3  sg.  230,  impf.  1  sg. 
226,  kond.  3  pi.  242,  §  45, 
part.  prät.  226. 

èièëà  „siebener"  154,  akk.,  ill.  154; 

-  §  I- 

ôiv'gà  .junge,  brut"  86,  gen., 
akk.  86,  §  35,  ill,  elat.  86. 

èoahkke  „häufe,  versammlang" 
261,  elat.  264,  kom.  261. 

èoaaTtem  „kälte"  287,  §  53. 

èoav^e  „magen"  107,  elat,  kom. 
107. 

èohkât  „zuspitzen u  211,  präs.  1 
sg.  235,  1  du.,  3  du.  214,  § 
35,  2  pl.  211,  impf.  1  sg.,  3 
pl.  214,  §  35,  imperat  3  sg.,  3 
pl.  214,  §  35,  ger.  I  235,  inf. 
pass.  211,  §  14. 

èohkkajœggje,    part,   präs.  von 


éohkkat,  168,  nom,  pl.  168;  — 
§  55- 

èobJckat  „sitzen"  122,  pros.  1  sg. 
122,  §  53,  2  du.  283,  §  13 
(zur  tenuis  zvischen  der  3  u. 
4  silbe),  3  du.  283,  §  58,  2  pl. 
283,  impf.  3  sg.  288,  1  pl.  288, 
§  53,  ger.  I  283,  ger.  II  283,  § 
53. 

öohkka  „gipfel"  41,  gen.,  akk. 
41,  §  35,  elat.  41. 

ôuoààstët,  dem.  von  èao^ot,  301. 

öuo$$ot  stehen"  229,  §  4,  §  11, 
pros.  1  sg.  265,  §  11,  §  53,  3 
sg.  229,  §  4,  §  11,  impf.  1  sg. 
226,  §4,  §41,  3sg.  265,  §11, 
kond.  3  sg.  262,  pot  3  sg.  262, 
1  du.  260,  §  45,  imperat.  2  sg. 
268,  §  11,  §  47  anm.,  3  sg.,  3 
pl.  226,  §  4,  §  41,  part,  prat 
226,  §  4,  §  41,  neg.präs.,  abess. 
268,  §  11,  §47  anm.;  —  §  16. 

öuoggot  „(mehrmals)  stechen, 
punktieren"  260,  §  11,  pot.  1 
sg.,  3  sg.  262,  kond.  3  pl.  260, 
§  45. 

èuoi'gàt  „auf  Schneeschuhen  ge- 
hen" 85,  197,  §  11,  präs.  1 
sg-  86,  §  47,  §  53,  3  sg.  197, 
impf.  1  sg.  85,  197,  3  sg.  267, 
§  47,  imperat  3  sg.  197,  ger. 
I  267,  §  47,  neg.  präs.  267. 

ènoilcà  „mucke"  267,  §  11,  gen., 
akk.  267. 

euov'gâ  „licht"  86,  §  11,  gen., 
akk.,  ill,  86,  dat.  86,  §  47. 
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ôuov'gâd  „hell"  128,  nom.  pl. 
128,  attr.  128;  —  §  11 

èuvgudët  „hell  werden,  anbre- 
chen*4 §  58- 

cœhppe  „meister,  geschickt"  261, 
horn.  261. 

ugjo  „schamhaft,  bescheiden44 
213,  ess.  213,  §  53,  nom.  pl. 
236. 

ur'be  „knospe  (der  laubbäume)" 
95,  gen.,  akk.  sg.,  nom.,  gen. 
pl.  95. 

us'teb  „freund44  126,  gm.  126,  § 
5A 

vadnudâllât,  freqn.  von  vadno- 
dët,  „eim.  von  etw.  so  viel 
nehmen,  dass  er  daran  man- 
gel leidet44  300. 

va&jet  »zu  fuss  gehen,  warten, 
hüten44  57,  219,  §  4,  präs.  1 
sg.  57,  §  53,  3  sg.  219,  §  4,  1 
du.  221,  §4,  impf.  1  sg.  57, 
221,  §  4,  3  sg.  57,  257,  3  pl. 
221,  §  4,  pot.  1  sg.  57,  257, 
3  sg.,  1  du.  257,  kond.  1  sg. 
57,  256,  §  63,  imperat.  2sg.  259, 
3  sg.  57,  221,  §  4,  1  du.,  1 
pl.,  2  pl.  219,  §  4,  3  pl.  221, 
§  4,  part.  prat.  219,  §  4,  § 
53,  abess.,  neg.  präs.  259;  — 
§  16. 

vahkâr  „das  letzte  kind  einer 
frau44  133,  §  53,  akk.  133,  §  & 

vai'det  „klagen44  86,  196,  präs. 
1  sg.  86,  255,  §  38.  §  53,  3 
sg.  196,  2  du.  283,  §  lÜ  (zur 


tenuis  zwischen  3  u.  4  silbe), 
a  du.  283,  §  53,  2  pl.  283, 
impf.  1  sg.  86,  196,  3  sg.  86, 
pot.  L  sg.  86,  258,  3  sg.,  1  du. 

258,  kond.  1  sg.  86,  §  5A  im- 
perat. 2  sg.  259,  3  sg.  196, 

ger.  I  283,  ger.  II  283,  §  53, 

abess.,  neg.  präs.  259. 
vai'le  „ mangel44  106,  gen.,  akk. 

106,  255,  §  38,  kom.  106,  258. 
vailot  „fehlen,  mangeln44  255, 

impf.  3  sg.  255,  §  38,  kond. 

3  sg.,  3  pl.  258,  pot.  3  sg.  258. 
val'det  „nehmen44  197,  präs.  1 

sg.  256,  §  53,  3  sg.  197,  impf 

1  sg.   197,  3  sg.  258,  pot.  1 

sg.,  3  sg.  258,  3  du.  258,  § 

55,  imperat.  2  sg.  259,  3  sg.,  1 

pl.  197,  verbalsubst.  197,  §  53, 

abess.,  neg.  präs.  259. 
vasset  „vorübergehen"  62,  219, 

präs.  3  sg.  219,  impf.  3  sg. 

62,  pot.  3  sg.  241,  3  pl.  312, 

imperat.  3  sg.  62,  222,  2  pl.  219, 

3  pl.  222,  part  prät.  219,  §  53. 
vâhcâ  „frisch  gefallener  schnee** 

44,  214,  §  35,  gen.,  akk.  44, 

238,  §  1,  §  35,  elat.  44,  §  1, 

ill.  44,  212,  ess.  4i 
vàlle   „schnell44  236,  kom.  sg., 

nom.,  gen.,  iness.  pl.  236. 
vàrrâ  „blut*   16,  64,  215,  §  35, 

gen.,  akk.  64,  238,  §  35,  ill. 

64,  213,  elat.  64,  ess.  04,  213, 

§  53,  akk.  pl.  294. 
vélgulas  „Schuldner44  304,  gen., 
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akk.  304;  gen.,  akk.  mit  posss. 
stiff'.  1  pl.  305,  §  4,  §  33,  3  pl. 
304,  §  54,  elat.  m.  p.  s.  3  pi. 
304;  —  §  45. 

vidàg  „boot  mit  füuf  paar  ru- 
dern" 152,  elat.  152.  §  35. 

vidàs  „fünf"  (subst.)  39,  gen., 
akk.,  iü.  39. 

viehkàt  „laufen"  35,  §  15,  präs. 
1  du.  225,  3  du.  36,  2  pl.  36, 
§  15,  impf.  1  sg.  225,  3  sg. 
245,  3  pl.  225,  Und.  3  sg. 
245,  pot.  1  du.  245,  imperat. 
3  pl.  36,  225. 

viehkes  „listig*  264,  286,  §  53, 
gen.,  akk.  (=  präd.  nom.  pl.) 
286,  §  53. 

viel'gâd  „weiss"  126,  nom.  pl. 
126,  attr.  126. 

viel^jà  „ brader"  110,  201,  gen., 
akk.  110,  268,  ill.  110,  201, 
ess.  201,  akk.  pl.  294,  §  47; 
gen.,  akk.  pl.  mit  poss.  su-ff.  3 
sg.,  3  pl.  294,  §  47,  §  53. 

vieljàà,  pl.  vieljàèàk  „ brüder  un- 
ter einander"  148,  157,  §  53. 

vier'câ  „Schafbock"  97,  198,  gen., 
akk.  97,  268,  ill,  ess.  198,  etot. 
268,  §  47. 

vihke  „fehler"  281,  282,  gen., 
akk.  235,  281,  elat,  kom.  sg., 
gen.,  iness.  pi.  235. 

vihtâ  „fünf«  39. 

vir'ge  „geschäft,  amt"  197,  ill., 

ess.  197,  elat.,  kom.  250. 
viàèM  „fleissig"  130,  nom  pl.  130. 


viàèât  „mögen,  sich  kümmern, 
über  sich  bringen*  (bes.  mit 
negation)  ISO,  präs.  3  sg.  §  18. 

vit'mâd  „scharfsinnig"  128,  171, 
nom.  pl.  128.  171,  attr.  128. 

vûluà    „untergeben"    178,  ess., 

nom.  pl.  178. 
vtiobmâd  „breit  (v.  tuen,  papier 

u.  dgl.)"  128,  §  47,  nom.  pl. 

128,  attr.  128,  §  28. 
vuö$$e  „aufwasser  auf  dem  eis, 

citer  in  wunden"  229,  §  4, 

gen.,  akk.,  elat.  265,  ill.  229, 

§  4,  kom.  262,  ess.  229,  §  4, 

§  53. 

vuoggà  „angel"  179,  231,  §  11, 
gen.,  akk.,  elat.  267,  ess.  231, 
§  11,  §  47,  akk.  pl.  294;  ill. 
sg.  mit  poss.  suff'.  1  sg.  179, 
ill.  pl.  m.  p.  s.  I  sg.  179,  § 
53,  §  56. 

vuoggjat  „anfangen  zur  fahren" 
122,  141,  285,  priù.  1  sg.  122, 
§  53,  2  sg.  285,  1  du.  180,  1 
pl.  285,  pot.  1  du.  180,  impe- 
rat. 1  du.  180,  §  55. 

vuögjet  „fahren"  \±\,präs.  1  sg. 
141. 

vuöhke  „art,  weise"  228,  §  13, 

gen.,  akk.,  elat.  244,  kom.  sg., 

gen.,  ill.  pl.  242. 
vuohppâ  „Schwiegervater"  266, 

§  11,  gen.,  akk.  266,  elat.  266, 

§  47. 

vuöhppe  „enge  bucht"  42,  elat. 
42,  264,  kom.  42,  261. 
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vuoi'gâd  „gerade,  richtig,  recht- 
schaffen" 126,  nom.  pl.  126, 
atir.  126;  -  §  11. 

vuoigmâ  .geist"  114,  201.  §  11. 
gen.,  all:  114,  267,  201, 
ess.  201,  §  11. 

vuoi'to  „sieg,  gewinn,  zinsen" 
265,  §  11,  gen.,  akl:  265,  §11. 

vuojâtuhttet  „etw.  des  fettes  be- 
rauben" 164,  impf.  3  sg.  164. 

vuoktâ  „kopfhaar"  156,  §  22,  § 
49.  gen.,  akk.  156,  268. 

vuöl'get  „(von  einer  stelle)  ge- 
hen, fahren"  95,  präs.  1  sg. 
95,  §  53,  impf.  3  sg.,  pot.  3 
sg.  95,  koml  1  sg.  95,  §  53. 

vuöne  „Schwiegermutter*'  143, 
gen.,  ess.  143,  §  53. 

vuönesaasä  „künftige  Schwieger- 
mutter" 166,  gen.  166;— §  6. 

vuönces  „nenne  (od.  habn)"  97, 
gen.  97,  §  24. 

vuör'det  „warten"  2S5,  präs.  2 
sg.,  1  pl.  2S5.  pot.  1  sg.,  3  sg. 
262,  1  du.  261,  §  45,  imperat. 

2  sg.  268,  §  47  anni.,  2  pl. 
285,  neg.  präs.,  abess.  268,  § 
47  anm. 

vuöv'det  „verkaufen"  87.  197, 
präs.  1  Sg.  87,  265,  $  53,  3 
sg.  87,  197,  1  du.  197,  204, 
impf.  1  sg.  87,  3  sg.  87,  260, 

3  pl.  197,  204,  pot.  I  sg.  262, 
3  sg.  87,  262,   1  du.  260,  § 


45,  imperat.  3  sg.,  1  du..  2  du. 
197,  get:  I  („komit")  87. 

vuovßä  „ein  stück,  das  in  eine 
kleidung  eingefügt  wird  um 
sie  weiter  zu  machen"  87.  gen.. 
all:,  ill  87,  §  3,  S  11. 

vœhkàd  „kräftig,  stark  (v.  spei- 
se, trank)"  127,  129,  nom.  pl. 
127,  attr.  127,  §  2S. 

vœhkke  „hülfe"  261,  eM.  264, 
§  50,  Jcom.  261;  gen.,  all:  mit 
poss.  mfl'.  2  sg.  263,  §  50. 

vœhèer  „hammer"  132,  287,  akk. 
132;  -  §  50,  §  53. 

vaen^e  „grinsen"  95,  §  3,  gen., 
alk.  95.  g  50,  lorn.  95. 

œhke  „oheini,  onkel  väterli- 
cherseits-' 299,  gen.  299;  -  § 
50. 

œhked   „abend"   127,  akk.,  Hat. 

127,  §  53;  -  §  50. 
aeheeet  „aus  liebe  sich  an  jemand 

halten"  225  u.  a.  o.,  §  58. 
œi  „sie  (pl.)  . . .  nicht"  279. 
œm  „wir  (zwei)  .  .  .  nicht"  279. 
œmed  „hausfrau"  152,  elaf.  152, 

§  53;  -  §  50. 
senk   „erde,  land"  76,  gen.,  akk. 

76,  §  47,  §  53,  nom,  pl.  76,  §  8. 
œp  „wir  .  .  .  nicht"  279. 
œrotët   „unterscheiden"  300,  § 

50,  g  53. 
sevdar  „Verschwender"  153,  akk. 

153.  §  53;  —  §  50. 
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Vorwort. 

Immer  mehr  hat  die  wissenschaftliche  forschuog  begonnen  «auch 
den  Volksmärchen  ihre  aufmerksumkeit  zuzuwenden.  Aber  trotzdem 
sind  die  auffassungen  vom  Ursprung  und  den  Schicksalen  der  märchen 
noch  keine  feststehenden.  Begegnet  man  doch  in  unserer  zeit  an- 
sichten,die  eine  vergleichende  märchenforschung  für  überflüssig  halten, 
welche  es  sich  zum  ziel  steckt  die  heimat  von  Volksmärchen  ausfindig 
zu  machen,  denn,  heisst  es,  die  heimat  der  märchen  kennen  wir  nicht 
und  werden  sie  nie  kennen1.  Es  ist  wohl  wahr,  dass  die  bemühungen 
des  vergleichenden  märchen forschers  in  diesem  punkt  oft  nur  zu 
unbestimmten  ergebnissen  führen;  geheu  wir  aber  von  der  Voraus- 
setzung aus,  dass  die  Volksmärchen  erzählungen  sind,  die  in  einer 
bestimmten  gegend  und  zu  einer  bestimmten  zeit  entstanden  sind 
und  sich  dann  durch  entlehnung  von  einem  laud  zum  anderen,  von 
einem  volk  zu  einem  anderen  verbreitet,  dabei  sich  verändert  und  umge- 
bildet haben  —  und  diese  Überzeugung  muss  sich,  glauben  wir, 
jedem  aufdrängen,  der  die  märchen  der  verschiedenen  Völker  in 
grösserem  umfang  kennen  lernt  —,  dann  köunen  wir  das  suchen 
nach  der  heimat  eines  märchens  nicht  als  vergebliche  mühe  bezeich- 
nen. Die  änderungen  in  den  märchen  gehen  nach  bestimmten  ge- 
setzen  des  denkens  und  der  pbantasic  vor  sich.  Gelingt  es  uns  eine 
erzähluug  von  den  änderungen  und  erweiterungen  zu  reinigen,  die 
sie  auf  ihrer  Wanderung  betroffen  haben,  und  finden  wir  die  ur- 
sprüngliche form  des  märchens  heraus,  so  fallt  damit  zugleich  licht 
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auf  die  heimat  des  niärchens  und  die  wege,  die  es  gewandert  ist, 
und  so  erhalten  wir  möglicherweise  auch  fingerzeige  über  seine 
entstehungszeit.  Die  hier  von  selbst  in  frage  kommende  unter- 
suchungsmethode  ist  die  vergleichende  geographisch-historische,  wie 
sie  weil,  professor  Julius  Krohn  erstmals  bei  seinen  forschuugeu 
über  die  finnischen  epischen  lieder  benutzte  und  sein  söhn,  professor 
Kaarle  Krohn,  auf  die  märchen  anwandte,  zuerst  in  seiner  akade- 
mischen abhandlung  „Bär  (Wolf)  und  Fuchs,  eine  nordische  Thier- 
märchenkette"  (Journal  de  la  Société  Finno-ougrienne,  VI  (1889) 
uud  später  in  seiner  Untersuchung  „Mann  und  Fuchs"  (Helsingfors, 
1891). 

Dieselbe  geographisch-historische  méthode  ist  in  dem  versuch 
befolgt,  der  im  vorliegenden  au  die  öffentlichkeit  tritt.  Das  werk  ist  die 
frucht  langjähriger  arbeit,  Zur  Sammlung  des  materials  schritt  ich 
schon  um  die  mitte  der  90er  jähre,  obgleich  die  arbeit  dann  wegen 
anderweitiger  tatigkeit  viele  jähre  ruhen  musste.  Als  ich  im  winter 
1906—7  schliesslich  in  die  läge  kam  meine  Untersuchung  endgiltig 
fertigzustellen,  war  mittlerweile  in  der  tschechischen  Zeitschrift 
„Narodopisny  Sbornik"  (VI,  1900)  eine  Untersuchung  über  das  zau- 
bervogelmärchen  von  professor  J.  Polivka  erschienen.  Nachdem  ich 
mit  Polivkas  arbeit  bekannt  geworden  war,  bemerkte  ich,  dass  er 
sowohl  in  bezug  auf  die  untersuchungsmethode  als  auch  auf  die 
resultate  im  allgemeinen  denselben  Standpunkt  einnahm  wie  ich.  Ich 
hatte  dalier  zu  entscheiden,  ob  ich  diesen  teil  meiner  Untersuchung 
noch  veröffentlichen  konnte.  Ich  zog  folgende  momente  in  betracht  : 
Wir  hatten  teilweise  verschiedenes  material  benutzt  (so  hat  Polivka 
die  finnischen  Varianten  überhaupt  Dicht  gekannt),  unsere  ansichten 
deckten  sich  nicht  in  allen  punkten,  und  die  abkürzung  des  materi- 
als sowie  das  äussere  verfahren  bei  der  Untersuchung  waren  im 
allgemeinen  verschieden  gewesen.  Ich  beschloss  sonach  auch  diesen 
teil  meiner  arbeit  zu  veröffentlichen,  allerdings  soweit  umgearbeitet,  als 
Polivkas  Untersuchung  meiner  meinung  nach  dazu  veranlassung  gab. 
Insbesondere  sei  bemerkt,  dass  ich  auch  das  für  mich  neue  material 
benutzt  habe,  (bis  Polivkas  aufsatz  bot. 

Eine  grosse  Schwierigkeit  stellt  sich  dem  vergleichenden  volks- 
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märchenforscher  in  der  vielsprachigkeit  des  materials  entgegen. 
Dazu  kommt  ausserdem  die  in  manchen  ländern  herrschende  sitte 
die  Volksmärchen  im  dialekt  zu  veröffentlichen,  was  dem  fremden 
die  Verwendung  derselben  natürlich  noch  mehr  erschwert.  Aus  der 
Unkenntnis  der  spräche  erklärt  es  sich  z.  b.,  dass  die  westeuropäi- 
schen forscher  fast  regelmässig  die  finnischen  (ca.  20.000)  und  russischen 
Varianten  unbeachtet  lassen,  die  trotzdem  sowohl  wegen  ihrer  zahl 
als  ihrer  beschaffenheit  besonderer  berücksichtigung  wert  sind.  Als 
proben  russischer  märchen  benutzt  man  eine  solche  beinahe  hundert 
jähre  alte  Sammlung  wie  Dietrichs  „Russische  Volksmärchen"  (Leip- 
zig, 1831)  oder  Raistons  „Russian  folktales"  (Loudon.  1873),  und  die 
finnischen  märchen,  die  aUerdings  grossenteils  nur  handschriftlich 
vorliegen,  sind  überhaupt  nicht  bekannt.  Viel  material  entgeht  auf 
diese  weise  dem  märchenforscher.  Im  höchsten  grade  wünschens- 
wert wäre  es,  dass  der  märchenschatz  der  verschiedenen  Völker 
allen  forschem  als  gemeinsamer  besitz  leicht  zugänglich  gemacht 
würde. 

Erwähnt  sei  hier  noch  eine  reichhaltige  materialsammlung,  von 
deren  existeuz  man  bisher  noch  nicht  viel  gewusst  hat.  nämlich 
die  handschriftlichen  Sammlungen  des  jüngst  verstorbenen  estnischen 
gelehrten  dr.  J.  Hurt,  die  ca.  10.000  estnische  märchen  enthalten. 
Die  Sammlungen  befinden  sich  zur  zeit  in  Helsingfors,  wo  sie  vor- 
läufig aufbewahrt  werden. 

Die  zu  meiner  Untersuchung  erforderliche  literatur  habe  ich 
erhalten  von  der  Helsiugforser  Universitätsbibliothek,  von  der  Kai- 
serlichen Öffentlichen  Bibliothek  und  der  Bibliothek  der  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg,  der  Öffentlichen  Rumjant- 
zoffschen  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Moskau  und  aus  prof. 
Kaarle  Krohns  privatbibliothek.  Auch  die  handschriftlichen  Samm- 
lungen der  Finnischen  Literaturgesellschaft  habe  ich  ausgiebig  be- 
nutzen können. 

Ich  beabsichtigte  meine  Untersuchung  anfänglich  in  finnischer 
spräche  zu  veröffentlichen  und  widmete  mich  dementsprechend  der 
Sammlung  des  materials.  Die  arbeit  war  im  manuskript  schon  fast 
abgeschlossen,  als  ich  mich  dafür  entschied  sie  auf  deutsch  heraus- 
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zugeben.  Aber  diese  änderung  des  planes  brachte  Schwierigkeiten 
mit  sich.  Da  ich  hinterher  nicht  einmal  mehr  jedes  deutsche  werk 
im  original  wieder  in  die  hände  bekommen  habe,  kann  es  in  den 
Zusammenstellungen  des  materials  mitunter  vorkommen,  dass  ich 
nicht  gerade  das  wort  gebraucht  habe,  welches  im  urtext  gestan- 
den hat,  sondern  ein  anderes,  gleichbedeutendes.  Die  sache  ist  indes, 
soviel  ich  vei-steho,  nur  formal  von  bedeutung,  auch  lässt  sich  bei 
einer  vergleichenden  mfirehenuntersuehung  zwei-,  ja  dreifaches  hin- 
und  herübersetzen  in  verschiedene  sprachen  kaum  jemals  ganz  ver- 
meiden.   Für  die  Untersuchung  selbst  ist  dies  nicht  von  belang. 

Ich  danke  zum  schluss  allen  denen,  die  mir  bei  meiner  arbeit 
in  dieser  oder  jener  weise  behilflich  gewesen  sind,  und  besonders 
erlaube  ich  mir  herm  prof.  Kaarle  Krohn  meinen  besten  dank  auszu- 
sprechen für  seine  wertvollen  ratschlage  und  das  intéresse,  das  er 
meiner  arbeit  ständig  hat  zuteil  werden  lassen. 

Für  die  Übersetzung  der  arbeit  ins  deutsche  bin  ich  herrn  dr. 
Gustav  Schmidt  dank  schuldig. 

13er  verlasser. 
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Erklärung 

der  zur  bezeichnung  der  nationalist  und  lokalität  der  märchen 

verwendeten  buchstaben. 

À.   Finnen  (von  den  esten  abgesehen),   a.  Eigentliches  Finland. 

—  b.  Satakunta.  —  c.  Nyland.  —  d.  Süd-  und  Mittel-Ta- 
vastland.  —  e.  Nord-Tavastland.  —  f.  Stid-Savolax.  —  g. 
Nord-Savolax.  —  h.  Süd-Karelien.  —  i.  Ost-Karelien.  — 
j.  Nord-Karelien.  —  k.  Süd-Österbotten.  —  1.  Mittel-Öster- 
botten.  —  m.  Ost-Österbotten.  —  n.  Nord-Österbotten.  — 
p.  Gouvern.  Archangel.  —  q.  Gouvern.  Olonetz.  —  s.  In- 
germanland. 

B.  Andere  finnisch-ugrische  Völker,  a.  Lappen.  —  b.  Esten. 

—  e.  Wotjaken.  —  h.  Ungarn. 

C.  Türken,   b.  Asiatische  türkvölker. 

D.  Germanen,   a.  Schweden.  —  b.  Norweger.  —  c.  Dänen.  — 

d.  Deutsche. 

E.  Kelten,   a.  Schottlands.  —  b.  Irlands.  —  c.  der  Bretagne. 
El.  Basken. 

F.  Romanen,    a.  Franzosen.  —  b.  Portugiesen.      c.  Spanier. 

—  d.  Italiener.      e.  Rumänen. 

G.  Litauer  und  le tt en.    a.  Litauer,  b.  Letten. 

H.  Slaven.    a.  Grossrusseu.      b.  Weissrussen.  —  c.  Kleionissen. 

—  d.  Westslaven.  —  e.  Südslaven. 

I.  Griechen  und  albanesen.   a.  Griechen.  —  b.  Albanesen. 


Digitized  by  Google 


J.  Indoiranier.   a.  Indier.  —  f.  Sarten.  —  g.  Zigeuner. 

K.  Kaukasusvölker,   a.  Nordkaukasier. 

L.  Semiten,   a.  Syrier.  —  b.  Araber. 

M.  H  a  mi  te  n.   a.  Berber. 

O.  VI  ies  h  aar  ige.   a.  Afrikanische  neger. 

T.  Völker  mit  einsilbigen  sprachen,   b.  Hintcrindier. 

U.  Aino8. 
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Das  märchen  vom  zauberring. 
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In  dem  märchen  vom  zauberring  wird  von  einem  Wunderding 
erzählt,  mit  dessen  hilfe  man  gewinnen  kann,  was  man  sich  wünscht 
Der  gegenständ  wird  dem  heiden  des  märchens,  der  ihn  bekommen 
hat,  geraubt,  mit  hilfe  daukbarer  tiere  gelangt  er  aber  wieder  in 
seinen  besitz. 


Die  volkstümlichen  Varianten. 

Das  märchen  vom  zauberring,  das  eines  unserer  gewöhnlichsten 
märchen  ist,  scheint  allgemein  in  Asien  sowie  in  einem  grossen  teil 
von  Europa  verbreitet  zu  sein  und  ist  auch  in  Afrika  angetroffen 
worden.   Wir  kennen  die  folgenden  volkstümlichen  Varianten: 

A.  Finnen.  Aa.  Eigentliches  Finland  1.  Vehmaa  (Krohn,  nr.  7  a, 
s.  29).  Ein  knccht  kauft  fur  geerbtes  geld  einen  hund,  der  getötet  wer- 
den soll.  Ebenso  eine  kutze  und  das  dritte  mal  eine  sehlango,  die  umge- 
bracht werden  sollen.  Die  sehlange  geleitet  ihn  zu  ihrer  höhle,  wo  er  eine 
belohnung  erhalten  soll,  sie  bringt  einen  ring:  „Mögen  sieben  manner 
kommen  und  dies  und  jenes  bringen  a,  so  wird  es  geschehen!  Der 
knecht  verschafft  sieh  mit  hülfe  des  ringe»  gute  kleidet*  und  geld. 
König:  „Wer  aus  gold  und  juwelon  eine  brücke  Uber  den  fluss  baut, 
bekommt  meine  tochter*4.  Der  knecht  haut  sie  mit  dem  ring.  Die 
frau  forscht  nach,  woher  dio  sieben  manner  kommen,  stiehlt  den  ring 
und  geht  zu  ihrem  vater.  Der  könig  sehliesst  den  knecht  in  ein  stei- 
nernes haus  ein.  Die  katze  tanzt  im  schloss  auf  den  hinterfttssen  und 
bekommt  den  ring.  Der  hund  schwimmt  mit  der  katze  auf  dem  rücken 
über  den  fluss.  Mitten  auf  dem  fluss  sagt  der  hund  zur  katze:  „Wie 
schwer  du  wiegst!"  Die  katze  antwortet:  „Der  ring  wiegt  schwer**. 
Zugleich   fällt  ihr  der  ring  ans  dem  inaul,  ein  heeht  verschluckt  ihn, 
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aber  die  katze  und  dor  hund  gewinnen  ihn  zurück.  Knecht:  „Reisst 
das  steinerne  haus  ein!"  Der  könig  warnt  seine  tochter.  —  2.  YJftne 
(Ders.,  Varianten,  9.  161).  Dor  jüngste  von  drei  brüdern  befreit  eine 
weisse  schlänge  aus  dem  spalt  eines  gegabelten  baumes.  Die  sehlange  führt 
ihn  in  ein  altes,  verfallenes  schloss.  Der  juDge  dient  ein  jähr  lang 
einem  schönen  in  jene  schlänge  verwandelten  früulein.  Lohn  eine  woste: 
aus  der  tasche  kommt  ein  unbesiegbares  heer  Soldaten,  das  sogar  dio 
luft  erfüllt.  König:  „Wer  mein  heer  besiegt,  bekommt  das  reich  und 
meine  tochter".  Die  frau  verliebt  sich  in  den  söhn  eines  fürsten,  ver- 
tauscht die  weste.  Der  junge  ins  gefängnis.  Mit  hilfe  der  weissen 
Schlange  gewinnt  er  die  weste  zurück.  Lilsst  die  mHuner  alle  töten. 
Löst  das  in  eine  sehlange  verwandelte  mädehen  aus  dem  zauber  und 
heiratet  es.  —  Ab.  Satakunta  1.  Landgemeinde  Björneborg  (Hand- 
schrift!. l).  Tuomi,  2.  sendung,  nr.  23).  Der  söhn  einer  alten  frau 
bringt  einen  frosch,  (ien  er  im  see  gefangen,  nicht  um,  derselbe  giebt 
ihm  einen  ring:  was  er  sich  wünscht,  geht  in  erfüllung.  Die  tochter 
der  gutsfrau-  stiehlt  den  ring  aus  der  truhe,  verschwindet.  Junge 
ins  gefängnis.  Die  katze  und  der  hund  des  hauses  gehen  auf  die 
suche.  Die  katze  fängt  eine  ratte.  verspricht  deren  loben  zu  schonen, 
wenn  sie  den  ring  wiederbringe  Die  ratte  nagt,  ein  loch  in  die  truhe, 
bringt  ihn.  Der  hund  bittet  die  katze  um  den  ring.  Katze:  „Deine 
zahne  stehen  zu  weit  auseinander".  Die  katze  lltsst  den  ring  in 
einen  dritten  see  fallen.  Ein  felehen  verschluckt  ihn.  „Alle  bis 
auf  die  frau  sollen  sterben!"  Hochzeit.  —  2.  Ulvila  (Krohn,  var.,  s. 
163).  Ein  bllrgersohn  kauft  für  geld,  das  er  von  seiner  mutter  bekom- 
men, eine  katze.  Ebenso  am  nächsten  tag  einen  hund.  Am  dritten 
bietet  ihm  ein  alter  mann  einen  ring  an,  führt  den  jungen  in  einen 
felsen.  Ein  loichnam  giebt  ihm  in  der  hintersten  kammer  einen  ring: 
zwei  niänner:  „Was  will  der  magister?-  „Felsen  auf,  dass  ich  hier 
fortkomme,  einen  hof,  wie  ihn  der  könig  hat!"  Die  prinzessin,  die  der 
könig  in  das  schloss  des  jungen  bringen  lässt,  stiehlt  tien  ring.  „Ich 
nach  Amerika!-  Dort  ein  bräutigum.  Am  morgen  hat  der  junge  kei- 
nen hof  und  keine  prinzessin  mehr.  Der  könig  lïlsst  ihn  in  den 
türm  werfen.  Katze  und  hund  auf  die  suche.  Der  hund  schwimmt  mit 
der  katze  auf  dem  rücken  übers  meer.  Der  hund  bleibt  draussen,  die 
katze  nimmt  den  ring  aus  der  Schatulle.  Der  hund  redet  auf  dem 
meere  die  katze  an.  Ring  im  bauch  eines  hechtes.  Der  junge  bittet 
den  ring  um  sein  früheres  schloss.    Das  mädchen  wird  umgebracht,  — 


l)  Handschriftlich  in  don  märchensfimmlungcn  dor  Finnischen  Litoratur- 
gesollschaft. 
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3.  Kauvatsa  (Handschr..  Rutuna,  4.  sendung,  nr.  34).  Der  söhn  einer 
armen  frau  tauscht  mit  einem  ihm  begegneten  mann  ein  stück  brot 
gegen  einen  ring  aus:  zwölf  manner:  tun,  was  man  sich  wünscht.  „Es- 
sen. trinken!44  Schickt  seine  mutter  aus,  um  für  ihn  um  die  königstochter 
zu  freien.  König:  „Ein  ebenso  prächtiges  schloss  wie  meines,  von  hier 
eine  gläserne  brücke  dorthin.4*  Das  mädchen  stiehlt  den  ring.  „Zu  mei- 
nem bräutigam,  dem  söhn  des  königs  eines  andern  reiches!"  Der  jungo 
hat  am  nächsten  morgen  seine  alte  hütte.  Ins  gefängnis.  Katze  und 
hund  des  jungen  auf  die  suche.  Der  hund  schwimmt  mit  der  katze 
auf  dem  rücken  übers  meer.  Die  katze  fangt  eine  maus.  Die  maus  ruft 
die  andern  mäuse  zusammen,  die  Spitzmaus  weiss,  wo  der  ring  ist: 
taucht  ihren  schwänz  in  die  milchbüttc,  streicht  ihn  über  die  Uppen: 
ring  ausgespieen.  Dor  hund  verlangt  der  katze  den  ring  ab,  schnappt 
nach  einem  hecht.  Der  hecht  verschluckt  den  ring.  „Gefängnis  nieder, 
mein  schloss,  wie  es  früher  war,  frau  heim!"  Der  vator  züchtigt  seine 
tochter.  —  4.  Kankaanpää  (Ilandschr.,  Romppanen,  1.  sendung,  nr.  3). 
Der  söhn  einer  witwe  kauft  für  georbtes  geld  eine  junge  katze.  Ebenso  ei- 
nen jungen  hund.  Das  dritte  mal  geht  or  auf  den  rat  eines  alten  mannes 
in  ein  haus,  wo  er  von  einem  leichnam  einen  ring  bekommt:  zwei  män- 
ner:  „Was  will  der  horr?"  „Fort  in  mein  eignes  goldenes  schloss!"  Be- 
kommt dio  königstochter.  Diose  stiehlt  ihm  den  ring  vom  finger.  „Schloss 
wie  früher,  ich  weitweg  zu  einem  andern  bräutigam!"  Der  jungo  ins 
gefängnis.  Katze  und  hund  auf  die  suche.  Während  sie  übers  meer 
schwimmen,  hält  sich  die  katze  am  schwänz  des  hundes  fest.  Katze 
und  hund  liebgewonnen.  Die  katze  erhascht  den  ring  vom  fenster. 
Streiten,  wer  ihn  dem  herrn  geben  soll.  Ein  hecht  verschluckt  ihn. 
„Ich  in  mein  goldenes  schloss!"  „Braut  hierher!"  Braut  für  immer 
ins  gefängnis.  —  5.  Loimaa  (Krohn,  var.,  s.  163).  Der  jnngo  kauft 
für  das  geerbte  gold  eine  katze,  einen  hund  und  eine  schlänge,  dio  getö- 
tet werden  sollen.  In  oinem  grosson  stein  sitzen  die  schlangen  zu  gc- 
richt.  Die  schlänge  giebt  dem  jungen  einen  ring:  man  erhält  damit,  was 
man  haben  will.  Dio  köuigstochter  ruft  den  jungen  ins  schloss,  stiehlt 
den  ring.  Junge  in  den  türm.  Die  katze  kratzt  der  königstochter 
am  mund winkel:  der  ring  fällt  ihr  aus  dem  munde.  Katze  auf  dem  hunde 
übers  meer.  Hund:  „Hast  du  den  ring  noch?"  Katze:  „Ja".  Im 
bauche  eines  fisches.  „Tür  des  türm  es  auf!"  „Der  türm  werde  gestürzt 
und  das  schloss  des  königs  werde  zunichte!"  Der  junge  zieht  mit  katze 
und  hund'  durch  die  weit.  —  6.  Ätsäri  (Dors.,  s.  165).  In  einer  kötneroi 
eine  alte  frau,  söhn,  katze  und  hund.  Der  junge  bekommt  von  einem 
langen  mann  für  ein  stück  brot  oinen  ring:  zwölf  männer:  tun,  was  man 
befiehlt.  „Essen  uud  trinken,  gutes  haus!4*   Schickt  die  mutter  aus,  um 
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don  könig  um  seine  tochter  zu  bitton.  König:  „Ein  ebenso  prächtiges 
schloss  wie  dieses,  brücke,  auf  beiden  seiton  bäume-.  Die  frau  entwendet 
den  ring.  „Zu  dem  alten  freier!"  Der  junge  erwacht  in  seiner  alton  hütte, 
ins  gefängnis.  Katze  und  hund  auf  die  suche.  Der  huud  schwimmt  mit 
der  katze  im  nncken.  Die  katze  fängt  eine  maus.  Die  maus  ruft  die 
andorn  mäuse  herbei,  die  Spitzmaus  bringt  den  ring:  taucht  ihren  schwänz 
in  die  sahue,  streicht  ihn  Ober  die  Uppen:  ring  ausgespieon.  Die  katzo 
muss  den  ring  dem  hund  geben,  dieser  schnappt  in  der  nähe  des 
meeresufers  nach  einem  hecht.  Der  hecht  verschluckt  den  ring.  „Zer- 
stört das  gefängnis,  baut  das  frühere  schloss  auf,  bringt  mir  mein  weib 
nachhause!4*  Der  könig  züchtigt  seine  tochter.  —  ÀC.  Nyland. 
Nummi  (Handschr.,  Hj.  Hultin,  1.  sendung,  nr.  9).  Der  prinz  giebt 
dem  söhn  seines  dieners  einen  ring:  er  bekommt  damit,  was  er  sich 
wünscht.  Auf  den  rat  des  prinzen  kauft  der  jungo  von  einem  ihm 
begegnenden  manne  eine  büttc,  darin  eine  katze,  ein  hund  und  eine 
schlänge.  Er  geht  an  den  hof  des  königs.  Ein  ausländischer  prinz 
stiehlt  den  ring  vom  fenster.  Der  könig  lässt  den  jungen  ins  gefäng- 
nis werfen.  Katze  und  hund  auf  die  suche.  Der  hund  schwimmt  mit  der 
katze  auf  dem  rücken  hinüber.  Er  ruht  sich  vor  müdigkeit  aus.  Die 
katzo  fängt  eine  maus,  diese  holt  den  ring  vom  fenster.  Der  wind 
reisst  der  katze  auf  dem  meer  das  maul  auf.  Ein  hecht  vorschlingt 
den  ring.  „Der  königshof  verbrenne,  die  prinzessin  bleibe  da!"  — 
Ad.  Süd-  und  Mittel-  Tavastlattd  1.  Längelmäki  (Handschr.,  Kivi,  1. 
sendung,  nr.  2D).  Eine  arme  frau  schickt  ihren  söhn  weg,  um  brot 
zu  kaufen.  Der  junge  kauft  eine  katze.  Ebenso  oin  zweitos  mal  ei- 
nen hund.  Rettet  den  teufel  aus  oinem  brennenden  bäum.  Der  junge 
auf  dem  teufel,  der  teufel  auf  der  katze,  die  katze  auf  dem  hunde. 
Der  teufel  giebt  ihm  bei  sich  zuhause  einen  stein  mit  sieben  löchern.  Der 
könig  verspricht  dem  seine  tochter,  der  die  verschwundenen  Schlüssel 
wiederbringt,  zum  schwenden  einen  grossen  wald  fällt  und  die  bäume 
wieder  aufrichtet.  Mit  dem  stein.  Trotzdem  bekommt  der  junge  das 
mädchen  nicht.  Er  rächt  sich  mit  seinen  wunderstiefeln.  —  2.  Janak- 
kala (Handschr.,  Konv.  der  finn.  Lehranst.  z.  Helsingf.,  3.  Sendung. 
LUI,  nr.  6).  Der  teufel  entführt  dio  schöne  königstochter.  Der  könig 
verspricht  dein  retter  das  mädchen.  Der  junge  macht  sich  mit  auf. 
erhält  von  oinem  ihm  begegnenden  alten  weib  einen  ring,  vollbringt 
mit  dessen  hilfe  das  rettungswerk.  Das  mädchen  mag  den  jungen 
nicht,  wenn  sie  nicht  den  ring  bekommt.  Die  macht  dos  jungen  schwin- 
det dahin.  Soin  hund  sucht  den  ring,  ohno  erfolg.  Katze  auf  die 
suche.  Die  königstochter  öffnet  im  schlaf  den  mund,  die  katzo  be- 
kommt den  ring.    Der   hund    bedrängt  die  katzo:  der  ring  geht  ver- 
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loren.  —  3.  Sääksmäki  (Krohn,  var.,  8.  164).  Der  söhn  einer  annen 
frau  bekommt  von  einem  grauhäuptigen  alten  für  ein  stück  brot  einen 
ring:  zwölf  männer:  „Was  braucht  der  herr?"  „Essen,  trinken!"  Er 
lässt  seine  mutter  den  könig  um  seine  tochter  bitten.  Der  könig: 
„Ein  ebensolches  schloss  wie  meines,  eine  brücke.**  Die  frau  stiehlt 
don  ring  vom  finger.  „Vernichtet  alles,  ich  zu  meinem  bräutigam  ins 
fremde  land,  dort  ein  solches  schloss!"  Der  könig  lässt  den  jungen 
ins  gefängnis  werfen.  Die  katze  und  der  hnnd  des  jungen  machen 
sich  auf  die  suche.  Katze  auf  dorn  hund  übers  nieer.  Die  katze  fängt 
eine  maus.  Die  maus  taucht  den  schwänz  in  einen  milchtopf,  streicht 
ihn  durch  den  m  und:  ring  auf  den  bodon  ausgespieen.  Katze  und  hund 
streiten  sich,  wer  ihn  tragen  soll.  Der  hund  schnappt  nach  kleinen 
fischen.  Ein  hecht  verschluckt  den  ring.  „Zerstört  das  gefängnis, 
bringt  die  königstochter  herbei,  reisst  ihr  schloss  ein,  baut  mir  meines 
wieder  auf!"  Der  junge  beherrscht  mit  hilfe  des  ringes  das  reich, 
das  ihm  das  alte  paar  überlässt.  —  4.  Hausjärvi  (Ders.,  8.  166). 
Eine  arme  frau  schickt  ihren  söhn  aus,  um  gestrickte  handarbeiten  zu  ver- 
kaufen. Der  junge  kauft  für  das  geld  eine  junge  katze,  die  getötet 
worden  soll.  Desgleichen  einon  jungen  hund  und  das  dritte  mal  eine 
junge  schlango.  Die  schlango  führt  ihn  in  das  haus  ihres  vaters.  Der 
vater  giebt  ihm  eine  pfeife:  man  bekommt  damit,  was  man  will.  Mit  der 
pfoife  oinen  hof,  wie  ihn  der  könig  hat.  Der  junge  lässt  seine  mutter  um 
die  königstochter  anhalten.  Schliesslich  giebt  sie  ihm  der  könig.  Ein 
Schneider  stiehlt  die  pfeife.  „Der  hof  woitwog  jenseits  des  meeres!" 
Der  junge  in  einer  hütte  ohne  rauchfang  mit  der  königstochter.  Die  katze 
auf  dem  hunde  sucht  nach  der  pfeife.  Die  katze  fangt  eine  maus.  Dio 
maus  streicht  mit  dein  feuchten  schwänz  dem  Schneider  um  dio  mund- 
winkel  :  der  speit  die  pfeife  aus.  Katze  und  hund  streiten  sich,  wor 
sie  tragen  soll.  Dio  katze  lässt  sie  fallen,  als  der  hund  beim  schwim- 
men hin  und  her  schaukelt.  Ein  hecht  verschlingt  sie.  „Ein  doppelt 
prächtiger  hof!"  Holt  die  königstochter  in  sein  schloss.  —  5.  Sysmä  (Ders., 
8.  167).  Die  mutter  schickt  ihren  söhn  mit  garn  nach  der  stadt  Er 
verkauft  das  garn  für  eine  schlänge,  die  getötet  werden  soll.  Diese  führt 
ihn  zum  Schlangennest.  Er  bekommt  daselbst  einen  ring:  man  erhält  da- 
mit, was  man  will.  Mit  hilfe  des  rings  stoino,  wie  sie  der  könig  hat. 
Der  junge  freit  um  die  königstochter,  bringt  zwei  steine  mit  Be- 
kommt das  mädchen.  Sio  stiohlt  den  ring  vom  fenstor.  „Ich  nach 
einem  andern  königshof!"  Der  junge  ins  gefängnis,  lässt  katze  und 
hund  suchen.  Bekommen  ihn.  Die  katze  spricht:  ring  ins  meer.  Im 
bauche  eines  fisches.  „Königstochter  her!"  —  6.  Hartola.  (Ders.). 
Dio  frau  eines  armen  kötners  schickt  ihren  3ohn  aus,  um  garn  zu 
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verkaufen.  Der  junge  kauft  für  das  geld  eine  katze,  die  geprügelt 
wird.  Ebenso  einen  hund,  der  geschlagen  wird,  und  das  dritte  mal 
eine  schlänge.  Die  schlänge  vorwandelt  sich  in  eine  künigstochter, 
führt  ihn  zu  sich  nachhause.  Dor  vater  giebt  ihm  einen  ring:  män- 
ner:  tun,  was  mau  wünscht  „Ich  naclihause,  gedeckter  tisch,  haus, 
wie  es  der  könig  hat!"  Der  junge  lässt  die  mutter  don  könig  um 
seine  tochter  bitten.  König:  „Ozean  mit  kriogsschiffen,  kirche,  brücke**. 
Die  frau  stiehlt  ihm  den  ring  aus  dorn  mund,  junge  in  seine  alten 
lumpen  zurück.  Der  könig  wirft  iho  ins  gefängnis.  Katze  und  hund 
auf  die  suche.  Katze  auf  dem  hunde.  Fängt  den  rattonkönig.  Die  ratte 
steckt  den  schwänz  in  die  sauermüchbüttc,  zieht  ilm  durch  den  mund: 
ring  ausgespieen.  Der  hund  bittet  die  katzo  um  den  ring,  lässt  ihn 
ins  meer  fallen.  Im  bauche  eines  fisches.  „Alles  wie  früher!4*  Der 
junge  mag  die  braut  nicht.  —  Ae.  Nord-Tavastland  1.  Karstida 
(Ders.,  s.  168).  Der  junge  rottot  eine  schlänge  aus  der  schwende: 
bekommt  einen  runden  stein  mit  drei  löchern  zur  belohnung:  „Komme 
dies  und  das!«*  „Ein  pferd!4*  Hält  um  die  tochter  eines  grossen 
bauorhofes  an.  Mädchen:  „Eine  brücke!**  Der  junge  bekommt  von  ei- 
nem alten  mann  für  ein  pferd  einen  stock  :  was  er  sich  denkt,  geschieht 
Mit  dem  stock  ein  haus,  dessengleichen  niemand  hat.  —  —  — .  — 
2.  Kivijärvi  (Ders  ).  Ein  junge  wird  knecht,  wenn  ihm  der  hen*  kauft, 
was  demselben  auf  dem  markt  zuerst  angeboten  wird.  Eine  katze. 
Desgleichen  eine  maus  und  auf  dem  dritten  markt  «âne  schlänge.  Dio 
schlänge  führt  den  knnben  zu  sich  nachhause.  Der  vater  giebt  ihm  eine 
flinto  und  einen  ring:  bekommt,  was  er  sich  denkt  Der  junge  schiesst 
für  einen  herra  viele  lasten  vögel:  viel  geld.  „Königstochter  zur  frau, 
ein  prächtiges  haus!**  Dio  braut  stiohlt  den  ring.  „Dieses  haus  in 
den  brausenden  Wasserfall,  dass  es  nicht  wieder  herauskommt!4*  Katze 
und  maus  auf  die  suche.  Die  katze  schwimmt  mit  der  maus  im  obre 
über  den  Wasserfall.  Die  maus  den  schwänz  in  die  Schnupftabaks- 
dose und  dor  braut  in  die  nase:  niest:  ring  aus  dem  mundo.  Der  junge 
macht  alles  wie  früher,  lobt  glücklich.  —  3.  Rautalampi  (Ders.,  s.  169). 
Ein  mann  kauft  für  seinen  lohn  einen  hund,  der  gotötet  werden  soll, 
eine  einäugige  katzo  uud  eine  schlänge.  Dio  schlänge  verwandelt  sich 
in  die  tochter  des  teufels,  bringt  ihn  zu  sich  nachhauso.  Dor  vater, 
der  teufel,  giebt  ihm  einen  ring:  kann  ausführen,  was  er  will.  „Grosse 
Stadt,  sohlaten,  ich  selbst  könig!"  Der  junge  heiratet  die  tochter  des 
nachbarkönigs.  Die  frau  stiehlt  den  ring,  wünscht  ihren  mann  arm 
und  sich  zu  ihrem  früheren  bräutigam  jenseits  des  meeres.  König  den 
mann  ins  gefängnis.  Hund  und  katze  schwimmen  über  das  meer. 
Drohen  die  mäuse  umzubringen.    Ring  tagsüber  am  finger,  nachts  im 
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munde.  Maus  den  schwänz  in  wassor  und  kalk,  streicht  über  die  Up- 
pen: ausgospioen.  Katze  auf  dem  hund.  Katze:  „Zeig"  mir  den  ring!" 
Hund:  „Du  hast  zu  woit  auseinanderstehende  zähne".  Giebt  ihn  ihr, 
ring  ins  incur.  Im  bauche  eines  fisches.  „Mauern  nieder,  wir  alle 
weit  hinweg!"  —  4.  Ebenda  (Dors.).  Der  söhn  eines  armen  häuslers 
rettet  mit  seinem  lohn  einen  hund.  eino  katze  und  eine  schlänge,  die 
getötet  wurden  sollen.  Die  schlänge,  toehtor  des  bösen,  führt  ihn  zu 
sich  nachhause.  Der  vater  giebt  ihm  einun  ring:  was  er  sagt,  ge- 
schieht. „Flotte,  schloss,  und  alle  sollen  mich  könig  nennen!"*  Der 
junge  heiratet  die  tochter  des  königs.  Die  frau  streift  den  ring  in  der 
nacht  an  ihren  eignen  finger.  „Alles  wie  früher,  ich  zu  meinem  brftuti- 
gam  ins  fremde  land!"  Der  könig  wirft  den  jungen  ins  gefilngnis. 
Hund  schwimmt  mit  der  katze  auf  dem  rflcken.  Die  katze  stellt  den 
ratten  nach.  Ratten  die  schwänzt*  in  kalkwasser,  berühren  die  Uppen: 
ring  auf  den  bodeu  ausgespieeu.  Katze:  „Zeig*  mir  den  ring!"  Hund: 
„Du  lässt  ihn  fallen,  weitzahn".  Die  katze  will  ihn  aus  dem  munde  des 
hundes  nehmen  :  ring  ins  meer.  Im  bauche  eines  fisches.  „Schloss  in  trüm- 
mer,  meine  frühere  frau  mit  ihrem  manne  hierher!"  Der  junge  durchbohrt 
sie  mit  seinem  schwort.  —  5.  Hankasalmi  (Handsehr.,  Nurmio,  15.  Sen- 
dling, nr.  250).  Die  alte  frau  in  einer  häusloroi  schickt  ihren  söhn  aus,  um 
mehl  zu  kaufen.  Der  junge  orsteht  einen  hund,  der  getötet  werden  soll. 
Desgleichen  eine  katze,  die  umgebracht,  und  eine  Hinte,  die  zerbrochen 
werdon  soll.  Die  katze  und  der  hund  retten  den  teufel  aus  oiner 
brennenden  schwende.  Dor  teufel  führt  den  jungen  zu  sich  nachhauso, 
giebt  ihm  einen  stein  mit  sieben  löchern:  bekommt  damit,  was  er  will. 
„Gutes  essen!"  Der  junge  macht  sich  auf  und  wirbt  um  die  toch- 
ter des  königs.  König:  „Einen  goldenen  hof"  Die  königstochtor  be- 
kommt den  stein  von  ihrem  manne,  giebt  ihn  aber  ihrem  vater  nicht. 
Dor  könig  befiehlt  das  mädchen  in  die  fremde  zu  schaffen,  der  ring 
fallt  auf  der  fahrt  ins  meer.  Im  maule  eines  hochts.  Dor  junge  be- 
fiehlt der  katze  und  dem  hund  den  h  echt  herbeizubringen.  Hochzeit. 
—  Af.  Siid-Savolax  1.  Ristiina  (Krohn,  vai".,  s.  170).  Ein  kötner- 
sohn  stösst  im  walde  auf  zwei  kämpfende  manner.  Er  schiesst  den  ge- 
hörnten mann  tot,  erhält  von  dem  anderen  schleim  aus  dem  backen,  win- 
det ihn  sich  um  den  fingor:  ein  ring:  sechs  manner:  „Was  willst  du*'" 
„Essen!"  Schickt  die  mutter  aus,  um  für  ihn  um  die  königstochtor 
zu  werben.  König:  „Ein  schloss  wie  meines,  eine  Strasse".  Die  kö- 
nigstochtor zieht  dem  jungen  den  ring  vom  finger.  „Ich  nach  Deutsch- 
land zu  meinen  früheren  bräutigam!"  Der  könig  den  jungen  in  oine 
erdgrube.  Der  junge  lässt  den  hund  und  die  katze  ausziehen  und 
suchen.    Katze  im   nacken  des  hundes  übers  meer.    Die  katze  nimmt 
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den  ring.  Streit,  der  hund  bellt  die  fische  an.  Ring  in  den  einge- 
weidon  eines  fisches.  „Mauer  nieder,  fran  zu  mir!"  Der  junge  lobt 
glücklich  mit  seinem  weibo.  —  2.  Juva  (Ders.).  Eine  arme  alte  frau 
schickt  ihren  jungen  ans,  um  hafer  zu  verkaufen.  Der  junge  kauft  für 
das  geld  einen  alten  hund.  Ebenso  eine  katze.  Rettet  den  teufel 
mitten  aus  einer  brennenden  schwende  Katze  auf  dem  hunde  durch 
das  feuer.  Der  teufel  führt  ihn  zu  sich  nachhause,  giebt  ihm  einen 
stein  mit  sieben  Kichern:  sieben  männor:  „Was  will  der  herr?"  „Ein 
so  prächtiges  schloss,  wie  der  könig  hat!"  Der  junge  lässt  die 
mutter  den  könig  um  seine  tochtcr  bitten.  König:  „Eine  brücke". 
Das  mädchon  stiehlt  den  stein.  „Das  schloss  vernichtet,  ich  zu  mei- 
nem früheren  bräutigam!"  Der  könig  wirft  den  jungen  ins  gefängnis. 
Katze  auf  dem  hunde  übers  meer.  Die  katzo  schlüpft  hinein.  Fängt 
eine  ratto.  Eine  maus  nagt  ein  loch  in  den  boden  der  truhe,  bringt 
den  stein.  Hund:  „Hast  du  wirklich  den  stein  bekommen?"  Katze: 
„Ja,  wirklich".  Stein  aus  dem  maul  ins  meer.  Ein  hecht  bringt  ihn 
wieder.  „Mein  altes  schloss  und  meine  frau  hierher!"  Der  junge  lebt 
glücklich  mit  seiner  frau.  —  3.  Rantasalmi  (Handschr.,  Ahonen 
Die  mutter  schickt  den  jungen  aus,  um  roggen  zu  kaufen.  Der  junge 
kauft  einen  hund.  Ebenso  eine  katze.  Katze  und  hund  helfen  dem 
teufel  aus  einem  hohlen  bäum.  Der  teufel  führt  ihn  zu  sich  nach- 
hause, giebt  ihm  einen  stein  mit  sieben  löchern.  Dor  junge  an  den 
hof  des  königs.  Der  könig  jagt  ihn  fort.  Der  junge  vergisst  den  stein 
jenseits  des  sees.  Katze  und  hund  suchen.  Auf  befehl  der  katze 
nagt  eine  ratte  unten  in  die  ecke  ein  loch,  bringt  den  stein.  Hund: 
„Hast  du  ihn?"  Katze:  „Ja".  Stein  aus  dem  munde  in  den  see. 
Die  katze  befiehlt  einem  hecht  ihn  zu  suchen.  —  Ag.  Nord-Sa- 
volox  1.  Kiuruvesi  (Krohn,  var.,  s.  171).  Ein  armer  alter  hausier 
schickt  seinen  söhn  aus,  um  die  einzigo  kuh  und  das  einzigo  pferd  zu 
verkaufen.  Der  junge  tauscht  sie  gegen  eine  katze  und  einen  hund 
um.  Rettet  den  teufel  mitten  aus  einer  brennenden  schwende.  Der 
teufel  auf  der  katze.  die  katze  auf  dem  hund  durchs  feuer.  Giebt  dem 
jungen  einen  stein  mit  sieben  löchern:  viele  leuto:  „Was  sollen  wir 
tun?"  „Ein  prächtigeres  schloss,  als  dor  könig  hat  !"  Der  könig  trägt 
ihm  seine  tochter  an.  Das  mädehen  stiehlt  ihm  den  stein  aus  dem 
munde.  Der  junge  ins  gefängnis  auf  eine  insel  im  moore.  Katze,  und 
hund  bedrängen  dio  mause  und  ratten,  befehlen  ihnen  den  stein  aus 
der  schrankschublade  horbeizubringen.    Der  hund  schwimmt  mit  der 

•)  loh  habe  das  mamiakript  benutzt,  bevor  es  numeriert  war.   Die  orij^i- 
nalanfzeichnung  ist  später  verloren  gegangen. 
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katzo  auf  dem  rücken  über  don  sund.  Hund:  „Ist  der  stein  in  Sicher- 
heit?" Katze:  „Ja".  Stein  ins  meer.  Fische  finden  ihn.  „Zerstört 
das  schloss!"  Die  unschuldige  künigstoehter  bleibt.  —  2.  Nilsiä  (Dors., 
s.  172).  Vater  gestorben.  Der  junge  kauft  einen  hund  und  eine  katzo, 
die  durchgepeitscht  werden,  und  eine  alte  flinte.  Die  katzo  rettet  den 
teufel  aus  einer  brennenden  schwende.  Sio  wandern  über  ein  moor. 
Der  teufel  springt  in  eine  quelle,  ebenso  der  junge.  Ein  stein  mit 
siobeu  löchern:  korn  ein  Speicher  voll.  Die  tochter  des  kaisers  stiehlt 
den  stein,  geht  auf  die  andere  seit«  der  brücke.  Katze  auf  dem  hund 
hinüber.  Am  ufer  kommt  ihnen  oine  ratte  entgegeu.  Hecht.  —  3. 
Ebenda  (Ders.).  Teufel  in  der  schwende.  Stein  mit  drei  löchern.  — 
4.  Lapinlahti  (Ders.).  Ein  junge  erbt  eine  katae  und  einen  hund. 
Eine  zauberin,  die  der  junge  zu  erschlagen  droht,  giebt  ihm  einen 
stein  mit  neun  löchern:  was  man  sich  denkt,  kommt.  Die  künigstoehter 
stiehlt  ihn.  Katze  und  hund  halten  wache.  Die  katze  gewinnt  den 
stein,  der  huud  schwimmt  mit  ihr  auf  dem  rücken.  Hund:  „Hast 
du  ihn?"*  Die  katzo  antwortet:  stein  in  den  see.  Ein  hecht  bringt 
ihn  wieder.  „Brücke,  essen,  hof  wie  der  könig!"  —  Ah.  Süd-Karelien. 
Sakkula  (Ders..  s.  173).  Pekka  kauft  für  goerbtes  geld  eino  katzo  und 
ebenso  einen  hund.  Das  dritte  mal  giebt  er  einem  alton  manne  das  geld. 
Der  alte  schlägt  mit  einem  stock  auf  den  boden:  spalt:  der  junge  hinein, 
nimmt  aus  einer  brennenden  lampe  einen  ring:  graubärtiger  mann. 
„Pferde  und  wagen,  gutes  essen,  einen  prächtigeren  hof,  als  der  könig 
hat!"  Der  junge  bittet  den  könig  um  seine  tochter.  König:  „Fünfzig 
paar  stattliche  pferde  u.  a."  Die  braut  stiohlt  den  ring.  „Hof  und 
ich  zu  meinem  früheren  bräutigam!"  Dor  könig  sperrt  den  jungen  in 
einen  steinernen  türm.  Katzo  und  hund  suchen.  Der  hund  trägt  die 
katze  Uber  die  meere.  Die  katze  wird  in  dio  kaminer  hineingelassen, 
der  hund  leistet  in  der  küche  dienste.  Katze  mit  dem  schwänz  in  übel- 
riechende salbe,  streicht  damit  über  dielippen:  ring  ausgespieen.  Der 
hund  bittet  um  den  ring,  lässt  ihn  fallen,  auseinanderstehende  zahne. 
Ein  hecht  verschluckt  den  ring.  Der  türm  ist  eingerissen,  ebensolches 
gebäude  wie  früher.  Königstochter  lebendig  verbrannt.  —  Ai.  Ost- Kare- 
lien 1.  Impilahti  (Dors.).  Mann.  Drei,  sechs,  neun  penni.  Katze, 
hund,  schlänge.  —  2.  Ebenda  (Ders.,  s.  174).  Ein  mann  dient,  be- 
kommt geld.  Katze,  hund.  Schlange  den  ring.  —  3.  Salmi  (Dors.). 
Mutter  giebt  dem  sohno  geld  zum  einkaufen.  Der  junge  kauft  eine 
junge  katzo,  dio  getötet  werden  soll.  Ebenso  einen  jungen  hund  und 
am  dritten  tag  einen  frosch,  der  totgeschlagen  werden  soll.  Ein  Schönas 
mädchen  (=  der  frosch)  kommt  dorn  jungen  entgegen,  giebt  ihm  einen 
ring:  zwei  Soldaten:  alles  wird,  was  er  will.    „Ich  nachhause,  schöne 
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wohnun^!"  Dor  junge  schickt  die  mutter  aus,  um  den  könig  um  seine 
toehter  zu  bitten.  König:  „Ein  hof  wie  meiner,  brüeke,  pferde  und 
schmuck".  Das  mädchon  liat  einen  anderen  bräutigam.  Bittet  um 
den  ring.  „Ich  mit  mcinor  stube  ins  fremde  land!tt  Junge  ins  go- 
fängnis.  Hund  und  katzo  auf  die  suche.  Die  katze  fängt  eine  ratte. 
Ratte  mit  dem  schwanzende  ins  nasenloch:  niest:  ring  aus  dem  munde 
auf  den  boden.  Auf  dem  wasser  katze  auf  dem  hunde.  Der  hund  bittet 
im  schwimmen  um  den  ring.  Er  hat  weit  auseinanderstehondo  zahne. 
Ein  hecht  vorschluckt  don  ring.  „Roisst  das  gefKngnis  ein,  bringt  die 
königstoehter  mit  ihrem  mann  lier!"  Der  kimig  durchbohrt  beide  mit 
einem  spiess.  —  4.  Ebenda  (Ders.).  Tuhkimus  (Aschenbrödel)  trennt 
sich  von  seinen  b rtldorn,  bekommt  dreihundert  rubel.  Katzo,  hund,  frosch. 
Mädchen  entgegen,  giebt  ihm  einen  ring:  zwei  jünglingc.  —  5.  Ebenda 
(Durs.,  s.  175).  Sohn  einer  alten  witwe.  hund  und  katze.  Löwe  wird 
getötet,  der  böse  giebt  einen  ring.  —  6.  Suistamo  (Ders.).  Eine  alte 
f i*au  schickt  den  söhn  aus,  um  einen  knäuel  garn  zu  verkaufen.  Der  brun- 
nonhüter  kauft  ihn.  giebt  ihm  am  dritten  tag  eiuen  ring:  was  er  sich 
denkt,  entsteht.  „Zweimal  besserer  hof  als  der  des  königs!"  Holt  die 
frau  hinter  noun  meeren  her.   Sie  fragt  ihn  neugiorig  aus.  Hund  und  katze. 

7.  Ebenda  (Ders.).  Der  dritte  söhn  bekommt  vom  vater  hundert 
rubel.  Ein  mann  schlägt  einen  hund.  Katze.  Die  schlänge  giebt  ihm 
einon  ring.  —  8.  Ebenda  (Ders.).  Soldat  drei  penni.  „Kommt  im 
wasser  um!*  Katze,  hund.  schlänge.  —  9.  Suo  järvi  (Dors.).  Sohn  ei- 
ner alten  witwe.  Die  schwende  brennt.  Der  böse.  Stein  mit  sieben 
löchern.  Kutze  und  hund.  —  10.  Ebenda  (Ders.).  Ein  junge.  Hun- 
dert reichstaler.  Katze  und  hund.  Schlange  und  der  böse  kämpfen. 
Tötet  den  bösen,  bekommt  einen  stein  mit  sieben  löchern.  —  11. 
Ebenda  (Ders.).  Junge.  Dreihundert  rubel.  Hund  und  katze.  Ring. 
Kaisertochter.  —  12.  Ebenda  (Ders.).  Soldat.  Drei  „moskoukka". 
Rettot  eine  schlänge.  Ring.  —  Aj.  Nord- Karelien  1.  Kaavi  (Ders.). 
Der  söhn  einer  «alten  frau  kauft  eiuen  hund  und  eine  katzo.  Dor  teu- 
fel  in  der  schwende.  Bringt  einen  stein  mit  vierzehn  löchern.  —  2. 
Ilomantsi  (Dors.).  Der  vater  giebt  seinem  ältesten  söhn  einon  hund, 
eine  katze  und  oine  flinte.  Der  jiuigo  in  den  wald  in  das  haus  des 
bösen,  befreit  den  bösen  von  einem  baume,  an  den  er  festgebunden 
ist:  bekommt  einen  ring.  „Besseres  haus,  als  der  zar  hat!"  Be- 
mächtigt sich  der  toehter  des  zaren.  Die  frau  nimmt  den  ring,  geht 
zu  ihrem  früheren  mann.  Junge  ins  gefängnis.  Katze  und  hund  su- 
chen den  ring.  Katze  auf  dem  hund  Ubers  meer.  Fängt  eine  maus, 
wirft  nach  dem  mundo  der  frau:  niest:  ring  aus  dem  munde.  Katze 
und  hund  streiten  um  don  ring,  die  katze  lllsst  ihn  fallen.    Ein  hecht 
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bringt  Uin  zurück.  Der  junge  gewinnt  sein  weib  wieder.  —  3.  Kon- 
tiolahti (Handschr.,  Antti  Rytkönen,  nr.  114).  Der  söhn  erhalt  von 
seiner  mutter,  einer  witwe,  geld,  um  leder  zu  kaufen.  Kauft  eine  flinte 
und  einen  hund.  Desgleichen  am  zweiten  tage  eine  katze.  Rettot  eine 
schlänge  aus  einem  brennenden  bäum.  Die  schlänge  führt  ihn  zu  sich 
nachhause.  Eine  grosse  alte  schlänge  giebt  ihm  oinon  ring:  es  ge- 
schieht, was  er  sich  denkt.  „Ein  haus,  wie  es  der  kaisor  hat,  dos  kaisers 
tochter  zur  frau!"  Die  frau  zieht  ihm  den  ring  vom  finger.  „Ich  zu  mei- 
nem anderen  manno  jenseits  dreier  moero,  hierher  dio  frühero  hütte!" 
Der  kaiser  wirft  den  jungen  ins  gefftngnis.  Katze  und  hund  auf  die  suche. 
Auf  «lern  dritten  seo  wird  dio  katze  müde,  auf  don  rücken  des  hundes. 
Heid«  in  dem  hause.  Katzo  zu  den  mausen  und  ratten:  „Ich  bringe 
euch  um,  wenn  ihr  nicht  den  schwänz  in  das  tcorfass  und  dann  der 
frau  ins  nasenloch  steckt":  prustet.  Hund:  „Ich  nehme  dich  nicht  auf 
den  rücken,  wenn  du  mir  ihn  nicht  zeigst44.  Der  ring  entfallt  der 
katze.  Ein  hecht  verschluckt  ihn.  —  4.  Eno  (zwischen  Kontiolahti 
und  Joensuu)  (Ders.,  nr.  123).  Mutter  mit  ihrem  söhn  in  einer  klei- 
nen hütto.  Junge  soll  raehl  kaufen,  kauft  eine  katzo.  Desgleichen 
einen   hund.    Der   hund  rettet  den  teufel  aus  dem  feuer.    Der  teufel 

führt  ihn  als  gast  in  .sein  haus.    (Die  erzählung  bricht  hier  ab.)  

— . — 5.  Pielisjärvi  (Krohn,  var..  s.  176).  Ein  hänslorsohn  bekommt 
aus  dem  innern  zweier  föhren  wundorschueeschuho.  Giebt  den  einen 
einem  manne,  bekommt  ein  schwort:  baut  alles.  Mit  dem  schwertein 
besseres  schloss,  als  der  könig  hat.  Macht  sich  auf,  um  dos  königs 
tochter  zu  freion,  bekommt  das  madchen.  Der  söhn  eines  anderen 
königs  tritt  als  werber  auf.  Auf  betreiben  des  königs  vertauscht  ein 
alter  mann  das  schwort  mit  einem  andern.  Der  junge  wird  getö- 
tet, das  schloss  niedergebrannt.  Der  vater  weckt  ihn  wieder  auf.  — 
—  —  Bekommt  seino  frau  zurück.  —  6.  Ebenda  (Ders.).  Junge  reibt 
einen  teller.  Eine  schwarze  jungfrau  giebt  ihm  als  lohn  einen  stein: 
man  bekommt  damit,  was  man  sich  denkt.  Der  stein  wird  gestohlen.  Die 
katze  und  tier  hund  des  jungen  machen  sieh  auf  die  suche.  --  7.  Nurmes 
(Ders.).  Der  junge  steckt  eine  tanne  au,  in  der  der  teufel  sitzt.  Dieser 
verspricht  ihm  einen  stein  :  achtzehn  manner.  Der  junge  Ittsst.  die  mutter 
um  die  königstochter  freien.  König:  „Ein  hof  wie  meiner,  eine  brücke*4. 
In  der  nacht  fallt  dem  jungen  dor  stein  aus  dem  munde,  die  braut 
stiehlt  ihn,  befiehlt  sie  zxi  ihrem  früheren  brautigam  zu  bringen.  Katze 
und  hund  des  jungen  auf  die  suche.  Holen  den  stein  aus  der  tasche. 
Schwimmen  durch  den  see.  Der  hund  auf  dem  soo:  „Hast  du  ihn?" 
Katzo:  „Ja".  Der  stein  entfällt  ilir.  Ein  hecht  bringt,  ihn  wieder. 
Der  könig  hat  den  jungen  in  eine  steinerne  mauor  gesetzt   Der  junge 
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befiehlt  den  grössten  siein  aus  der  mauer  in  das  bett  des  königs  zu 
bringen.  —  &.  Ebenda  (Ders.,  s.  177).  Ein  junge  verkauft  dem  teu- 
fel  verdorrte  föhren  :.  zwei  kisten  voll  geld.  Einmal  entführt  der  böse 
dem  jungen  ein  kind,  die  eltorn  prügeln  ihn.  Der  teufel  giebt  ihm 
eine  pfeife:  „Was  soll  getan  werden?"  Der  könig  verlangt  für  soine 
tochter:  „Einen  grossen  Steinbruch  von  einer  insel  weg,  goldenen  wagen, 
goldenes  haus".  Der  junge  bekommt  das  mädchen.  Dieso  hat  von 
früherher  zwei  bräutigamo.  Die  foindo  spüren  nach  der  anweisung  der 
frau  die  pfeife  auf.  befehlen  das  haus  fortzuschaffen.  —  9.  Ebenda 
(Ders.).  Armor  häuslersohn.  Katze  und  hund  Der  teufel  in  einer  föhre. 
Stein  mit  sieben  löchern.  —  10.  Ebenda  (Handschr.,  Nurmio.  9.  sen- 
dung,  nr.  163).  Eine  kotnersfrau  schickt  ihren  söhn  aus.  um  mehl 
zu  kaufen.  Der  junge  kauft  einon  hund.  Ebenso  eine  flinte  und  ebenso 
eino  katze.  Rottet  den  teufol  aus  einer  brennenden  schwende,  erhält 
von  ihm  einen  stein  mit  sieben  löchern:  bekommt,  was  er  haben  will. 
„Brücke,  schloss,  königstochter  zur  frau!"  Die  königstochter  stiehlt 
den  stein.  „Alle  sollen  zugrunde  gehen,  ich  nachhauso!"  Hund  und 
katze  suchen.  Die  katze  fängt  eino  maus.  Dio  maus  schafft  den  stein 
herbei.  Schwimmen  über  einen  fluss.  Hund  im  flusse:  „Hast  du  den 
stein?"  Katze:  „Ja".  Ein  hecht  bringt  ihn  wieder.  „Alles  wie  vor- 
her!" Sofort  das  schloss  und  die  königstochter  als  frau.  —  11.  Ebenda 
(Handschr.,  Rautiainen,  1.  Sendung,  nr.  3).  Eine  armo  witwe  schickt 
ihren  söhn  aus,  um  gestrickte  handarhciten  zu  verkaufen.  Der  junge  kauft 
eino  katze,  dio  ertränkt  werden  soll.  Ebenso  am  nächsten  tag  einen  hund. 
Der  hund  scharrt  auf  einer  brücke  in  dor  erde,  darin  ein  ring:  diener: 
„Was  wünschest  du?"  „Mehl,  geld.  brautkleider  für  die  königstoch- 
ter!" Der  königstochter  gefallen  die  k  leider.  König:  „Kanäle,  schiffe". 
Das  mädchen  stiehlt  den  ring.  „Alle  zugrunde,  ich  in  das  haus  eines  an- 
dern kaisors!"  Der  kaiser  den  jungen  ins  gefängnis.  Katze  und  hund 
suchen.  Die  katze  wird  hereingelassen,  macht  ratten  tot.  Die  ratten  schaf- 
fen den  ring  vom  finger  der  prinzessin  herbei.  Katze  und  hund  zanken 
sich,  wer  ihn  tragen  soll.  Der  hund  hat  weit  auseinanderstehende 
zähne,  lässt  ihn  auf  dem  sire  fallen.  Im  bauche  eines  hechtes.  „Mein 
früherer  hof  und  meine  frau!"  —  Ak.  Süd-Österbotten.  Perho 
(Krohn,  var.,  s.  177).  Der  söhn  einer  armen  witwe  schont  an  drei 
tagen  das  leben  einor  schlänge.  Am  dritten  will  sie  ein  kleiner  junge 
erschlagen.  Sie  führt  ihn  zu  sich  nachhause.  Der  vater,  der  schlangen- 
könig,  giebt  ihm  einen  ring:  bekommt,  was  er  will.  „Ein  schöneres 
schloss,  als  der  könig  hat,  brücke,  schöne  wagen!"  Der  junge  bittet 
um  die  königstochter.  Der  könig  vorspricht  sie  ihm.  Vom  vater  be- 
raten, stiehlt  das  mädchen  den  ring,  bringt  ihn  ihm.    König  den  jungen 
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ins  gefängnis.  Katze  des  jungen  ans  nfer,  um  ossen  für  ihn  zu  suchen. 
Beim  fischen  fallt  der  ring  dem  könig  vom  finger  in  den  see.  Ein 
hecht  verschluckt  ihn.  Die  katze  bringt  denselben  hecht  dem  jungen. 
„Das  schloss  niedergerissen!"  Der  junge  wohnt  mit  seiner  frau  zu- 
sammen. —  AI.  Mütel-Öaterbotten  1.  Haapajärvi  (Ders.,  s.  178). 
Ein  häuslersohn  nimmt  eine  katze  und  einen  hund  zu  sich,  um  sio  grosszu- 
ziehon.  Die  tochter  des  kaisers  ist  einem  lüwon  vorgeworfen  worden. 
Der  junge  hetzt  seine  katze  und  seinen  hund  auf  ihn,  das  ungeheuer 
verspricht  ihm  einen  ring  aus  seinem  maul:  drei  mäimer.  Der  junge  tötet 
mit  den  männorn  das  ungeheuer,  bekommt  die  tochtor  des  kaisers.  Mäd- 
chen verlobt  gewesen.  —  2.  Haapavesi  (Ders.).  Der  söhn  einer  witwe 
geht  hin,  um  für  geerbtes  geld  waren  einzukaufen.  Kauft  einen  hund,  der 
ertränkt  werden  soll.  Desgleichen  am  folgenden  tag  eine  katze.  Nimmt 
aus  dem  mund  eines  leichnaras  einen  ring:  zwei  manner:  „Was  wünschen 
majestät?"  „Essen,  trinkon,  ein  schloss  wie  das  des  königs!"  Will 
heiraten.  König:  „Brücke,  landstrasse,  ein  schiff,  das  über  land  und  meer 
segelt".  Die  braut  stiehlt  den  ring,  befiehlt  sie  zum  anderen  bräutigam  zu 
bringen.  Am  morgen  eine  elende  hütte.  König  wirft  den  jungen  ins  ge- 
fängnis. Katze  und  hund  suchon.  Der  hund  bleibt  zuerst  bei  der  hütte. 
Die  katze  fängt  eine  maus,  eine  ratte.  Die  ratte  streicht  mit  dem  schwänz 
über  dio  lippon:  ring  ausgespieen.  Der  hund  entroisst  der  katze  den  ring: 
ring  in  den  fluss.  Im  bauche  eines  hochtes.  Der  junge  entkommt 
aus  dem  gefängnis,  gewinnt  sein  früheres  haus  zurück,  tötet  den  bräu- 
tigam, nimmt  seine  braut  in  die  arme.  —  3.  Piippola  (Krohn,  nr. 
7  c,  s.  37).  Der  söhn  einer  frau  geht  aus,  um  mehl  zu  kaufen.  Kauft 
eine  katze,  dio  ertränkt  werden  soll.  Ebenso  das  zweite  mal  einen 
hund.  Der  hund  rettet  den  teufel  vom  Scheiterhaufen.  Der  führt  ihn 
zu  sich  nachhause,  giebt  ihm  einen  stein  mit  sieben  löchern.  Junge 
mit  dem  stein  mehl,  ein  haus  wie  das  des  kaisers,  geld  und  die  toch- 
ter des  kaisers.  Vergisst  den  stein  aus  dem  mund  zu  nehmen.  Das 
mädchen  stiehlt  ihn.  „Haus  wie  früher,  ich  heim!**  Der  hund  be- 
kommt den  stein  nicht,  dio  katze  bekommt  ihn.  Fin  del -Karl  fragt  auf 
der  brücke  die  katze:  „Hast  du  ihn?**  Katze:  „Ja".  Der  stein  fällt 
ihr  aus  dem  munde  in  den  fluss,  bleibt  darin.  —  4.  Ebenda  (Krohn, 
var.,  s.  179).  Der  söhn  oines  annen  alten  mannes  und  einer  alten  frau 
nimmt  einer  toten  einen  ring  aus  dem  munde.  Nach  dem  tot  dos  alten 
kauft  er  für  sein  goerbtos  geld  eine  katze.  Ebenso  beim  zweiten  mal 
einen  hund.  Bekommt  die  königstochter  Als  er  einmal  nach  hause 
geht,  fasst  das  mädchen  eine  neigung  zu  einom  andern,  hochzeit  wird 
gefeiert.  Katze  und  hund  heimlich  in  das  schlafgemach.  Dio  katze 
droht  eine  ratte  umzubringen.    Ratte  streicht  mit  dem  schwänz  über 
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den  mund  :  ring  ausgespieen.  Streit,  da  die  kaizo  den  hund  nicht  den 
ring  tragen  lässt:  ring  in  den  see.  Ein  hecht  verschlingt  ihn.  Junge 
zu  seiner  braut,  sie  trennt  sieh  von  ihrem  neuen  bräutigatn.  —  5. 
Ebenda  (Ders.,  s.  180).  Die  mutter  schickt  den  jungen  aus,  um  brot 
zu  kaufen.  Der  junge  kauft  einen  hund,  der  getötet  werden  soll. 
Ebenso  das  zweite  mal  eine  katze.  Toufol  mitten  in  einer  brennenden 
schwende.  Teufel  auf  der  katze,  katze  auf  dem  hund.  Der  jungo  be- 
kommt alles,  was  er  will.  Die  katze  rettet  den  teufel  von  einem  auf 
dem  ineere  treibenden  span.  Er  giebt  dem  jungen  einen  stein.  „Bes- 
seren hof,  als  der  kaiser  hat!"  Kaiser:  „Brücke".  Das  mädchen  stiehlt 
dm  stein.  hof  verschwindet.  Katze  und  hund  bringen  den  stein  zu- 
rück. „Soldaten!"  —  Am.  Ost-Östcrbotten  1.  Paltamo  (Ders.).  Eine 
witwe  schickt  ihren  söhn  aus,  um  kom  zu  kaufen.  Der  jungo  kauft 
einen  hund,  der  geprügelt  wird.  Ebenso  das  zweite  mal  eine  katze. 
Teufel  im  wipfel  einer  kiefer  in  einer  brennenden  schwende.  Katze 
auf  dem  rücken  des  hundes.  Der  teufel  führt  ihn  zu  sich  nachhause, 
giebt  ihm  einen  stein  mit  sieben  löchern:  eine  schar  männer:  „Was 
will  der  könig?"  „Einen  hof.  wio  ihn  der  konig  hat,  Strasse,  beer, 
pferde  und  wagen!"  Der  junge  bekommt  die  königstoehter.  Hing 
des  nachts  im  munde,  tagsüber  in  der  tasehe.  Beim  küssen  ring  in 
den  mund  der  gemahlin.  „Der  hof  verschwinde,  ich  zu  meinem  frühe- 
ren bräutigam!"  Der  könig  wirft  den  jungen  in  eine  eiserne  bürg. 
Katze  und  hund  auf  die  suche.  Katze  auf  dem  hund  ans  ufer.  Hund 
ruht  sich,  katze  auf  den  hof.  Fängt,  eine  maus.  Die  mäuse  nagen 
ein  loch  in  den  schrank.  Hund:  „Hast  du  den  ring?"  Katze:  „Ja". 
Katze  hat  weit  anseinanderstehende  zahne,  stein  ins  meer.  Ein  hecht 
holt  ihn  wieder.  „Burg  in  ascho,  ebensolches  haus,  meine  f  ran  von 
jenseits  des  meeres  herbei!"  Mädchen  mit  geringer  kost  und  rute  ge- 
straft, wird  eine  tüchtige  frau.  -  2.  Sotkamo  (Handschr.,  Tervo,  2. 
sendung,  nr.  2).  Ein  armer  junge  zieht  einen  jungen  hund  und  eine 
junge  katz»*  auf.  Befiehlt  dem  hunde  den  teufel  aus  einer  brennenden 
schwende  zu  retten.  Der  teufel  und  der  junge  mit  seinen  tieren  sprin- 
gen in  eine  quelle.  Der  teufel  giebt  dem  jungen  einen  stein  mit  sieben 
löchern:  ein  mann:  giebt.  was  er  braucht.  „Heim,  königstoehter  zur 
frau,  haus!"  Das  mädchen  stiehlt  den  stein.  „Nachhause  zum  vater!" 
Katze  und  hund  auf  die  suche.  Katze  auf  dem  hunde  übers  meer. 
Katze  fängt  eine  maus.  Maus  knubbert  ein  loch  in  den  boden  der 
truhe.  Hund:  „Hast  du  den  stein?"  Die  katze  antwortet:  stein  ans 
dem  maul  ins  meer.  Ein  hoclit  bringt,  ihn  wieder.  „Alle  möglichen 
sachen!"  —  3.  Ebenda  (Krohn,  var.,  s.  181).  Ein  junge  kauft  für 
geerbtes   geld   eine   katze  und  einen  hund.  die  getötet  werden  sollen. 
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Dieselben  retten  einen  mann  aus  oiner  brennenden  schwende.  Der 
mann  führt  ihn  durch  eine  Wasserlache  zu  sich  nachhause.  Der  teufel 
giebt  dem  jungen  einen  stein  mit  siebzehn  löchorn:  siebzehn  männer: 
„Was  sollen  wir  tun?"  „Essen!"  Dor  junge  wirbt  um  die  kö- 
nigstochtor.  König:  „Wohnung  wie  meine,  brücke".  Die  frau  stiehlt 
«len  stein  aus  dem  munde.  „Hütte  wie  früher,  ich  zu  meinem  freier!" 
König  den  jungen  in  eine  eiserne  mauer.  Katze  und  hund  auf  die 
suche.  Katze  auf  dem  hunde.  Der  hund  bleibt  am  nfer.  Die  katzo 
bringt  mause  um.  Eine  maus  holt  den  stein  aus  einer  truhe  hinter  drei 
Schlössern  herbei.  Hund:  „Hast  du  den  stein V"  Katze:  „Ja".  Ein 
hecht  holt  ihn  wieder.  „Die  mauer  nieder,  die  hütte  wie  sie  war. 
mein  weib  her!"  Das  mädchen  wird  durch  schmale  kost  gestraft.  — 
4.  Ebenda  (Ders.,  s.  182).  Sohn  einer  alten  frau  ins  dorf,  um  koni 
zu  kaufen.  Kauft  einen  hund,  der  ums  loben  gebracht  werden  soll. 
Ebenso  eine  katze  und  eine  alte  flinte.  Teufel  in  oiner  schwendo, 
lässt  einen  stein  mit  sieben  löchern  fallen.  „Esstisch,  hof  wie  der 
des  königs!"  Der  junge  wirbt  um  die  königstochter.  König:  „Ein 
hof  wie  meiner".  Das  mädchen  entwendet  den  stein.  „Der  hof 
verschwinde!"  König  den  jungen  in  ein  steinernes  haus.  Katze  und 
hund  auf  die  suche.  Die  katze  tötet  mause,  bekommt  den  stein  aus 
den  kissen.  Katze  antwortet  dem  hunde:  „Ich  habe  ihn":  stein  aus 
dem  maul  ins  meer.  Ein  hecht  bringt  ihn  wieder.  „Die  mauer  nieder, 
ein  hof,  wie  ihn  der  könig  hat!"  Der  junge  bekommt  dio  königs- 
tochter. —  5.  Ristijärvi  (Ders.).  Eine  arme  alte  frau  schickt  ihren 
söhn  aus.  um  korn  zu  holen.  Der  junge  kauft  einen  hund.  Desgleichen 
eine  katze.  Diese  retten  den  teufel  aus  einer  brennenden  schwende. 
Katze  auf  dem  hunde.  Der  teufel  führt  ihn  zu  sich  unter  die  erde, 
giebt  ihm  einen  stein  mit  sechs  löchern:  zwei  herren:  „Was  ist  zu  tun?" 
„Einen  hof,  wie  ihn  der  könig  hat!"  Der  junge  wirbt  um  die  kö- 
nigstochter. König:  „Kornspeicher  wie  meine".  Der  stein  rutscht 
in  den  mund  der  frau.  „Zu  meinem  freier,  der  hof  verschwinde!" 
Mann  ins  gofängnis.  Katze  und  hund  suchen.  Katze  auf  dem  hund 
übers  meer.  Der  hund  bleibt  am  strande.  Die  katze  droht  eine  ratte 
zu  töten,  die  ratte  bringt  den  stein  aus  dem  schranke  herbei.  Hund: 
„Hast  du  den  stein?"  Katze:  „Ja".  Stein  aus  dem  maul  ins  meer. 
Ein  hecht  holt  ihn  wieder.  „Weg  aus  dem  gefängnis,  mein  früherer 
hof,  meine  frau  aus  fernem  lande!"  —  6.  Ebenda  (Ders.,  s.  183). 
Der  söhn  einer  alten  frau  rettet  einen  hund.  der  getötet  werden  soll. 
Eine  katze.  Dor  teufel  mitten  in  einer  brennenden  schwende.  Teufel 
und  junge  springen  in  einen  teich.  Giebt  ihm  einen  stein  mit  zwölf 
löchern:    „Bewahre   ihn  am  tage  hinter  drei  Schlössern  auf,  nachts  im 
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munde!"  Dor  junge  wirbt  um  die  königstoehter.  König:  „Eine  stadt 
wie  meine,  eine  goldene  brücke".  Das  mädchen  nimmt  ihm  den  stein 
aus  dem  munde.  „Lch  nachhause,  das  haus  des  jungen  wie  früher!" 
Katze  und  hund  auf  die  suche.  Katze  auf  dem  hund.  Fängt, 
mause.  Maus  in  die  schrankecko  ein  loch.  Hund:  „Hast  du  don 
stein?"  Katze:  „Ja".  Stein  aus  dem  maule.  Ein  hecht  holt  ihn 
wieder.  „Haus  wie  früher,  meine  frau  zu  mir!"  —  7.  Ebenda  (Ders.). 
Kin  mann  rettet  mit  seinem  geld  einen  hund.  Eine  katze.  Die 
katze  holt  den  bösen  aus  einer  föhre.  Der  führt  den  mann  zu 
sich  nachhau.se  in  eine  quelle.  Der  mann  dient  ein  jähr  als  knecht. 
Als  lohn  geflickte  hosen:  geld.  —  8.  Ebenda  (Ders.).  Eine  alte  frau 
schickt  ihren  söhn  aus.  um  kern  zu  kaufen.  Hund  und  katze.  Lä9st 
den  hund  den  teufcl  holen.  In  ein  wasseriges  tal,  bekommt  einen  stein 
mit  sechs  löchern.  Der  junge  verlangt  die  königstoehter  zur  frau.  König: 
„Ein  hof  wie  meiner,  sohlaten".  Dsis  mudrhen  stiehlt  sich  in  ein  an- 
deres reich.  Der  hund  wartet  am  ufer.  Die  katze  bringt  die  ratten 
um.  Der  stein  in  einem  glase.  Der  hund  fragt.  Ein  hecht  bringt 
den  stein  wieder.  Der  jung»;  schafft  die  frau  und  den  mann  herbei, 
der  mann  fällt  ins  meer.  -  9.  Ebenda  (Ders.,  s.  184).  Eine  alte 
frau  hat  einen  söhn,  dreihundert  reichstaler.  Hund.  Katze.  Hund  an 
eine  föhre.  Die  katze  lässt  dem  hund  den  teufel  auf  den  rücken  fal- 
len. In  einen  brunnen.  Der  teufel  giebt  einen  stein  mit  sieben  löchern: 
was  für  reichtum  man  wünscht,  kommt.  —  10.  Kijanta  (Ders.).  Ein 
guter  und  ein  schlechter  mann  kämpfen.  Ein  jäger  hilft  dem  guten. 
Dieser  führt  ihn  zu  sich  nachhausc.  Der  vatcr  giebt  ihm  ein  buch: 
zwei  männer:  „Welchen  dienst?"  „Hof,  wie  ihn  der  könig  hat,  schöne 
frau!"  Der  heidenkönig  will  die  frau  nehmen.  Eine  alte  verspricht 
ihm  ihre  hilft;,  nimmt  das  buch  aus  tier  Westentasche.  „Frau  und 
ich  zu  dem  heidenkaiser,  das  haus  verbrenne!"  Mit  hilfe  des  guten 
mannes  gewinnt  der  jitger  das  buch  zurück.  „Ich  mit  meiner  frau 
nachhause,  der  hof  des  königs  verbrenne!"  —  An.  Nord-Österbotten. 
Pudasjärvi  (Handsehr.,  Auer,  1.  Sendung,  nr.  7).  Eine  anne  witwe 
schickt  ihren  söhn  aus.  um  körn  zu  kaufen.  Er  kauft  eine  katze,  die 
gequält  wird.  Ebenso  einen  solchen  hund.  Katze  und  hund  ret- 
ten den  teufel  aus  einem  feuer.  Dieser  führt  ihn  zu  sich  nachhause 
in  eine  quelle,  einen  stein  mit  sieben  löchern.  Der  junge  hält  um 
die  königstoehter  an.  Schafft,  eine  brücke,  einen  prächtigen  hof,  geld 
und  schöne  klcidcr.  Einmal  gelangt  der  stein  in  die  hände  der  königs- 
toehter. „Junge  ins  gefängnis,  ich  zu  einem  andern  königssohn!"  Katze 
auf  dem  hund  Ubers  meer.  Am  strande  trennen  sie  sich.  Die  katze 
fängt  eine  maus,  eine  ratte.    „Ich  bringe  dicli  nicht  um,  wenn  du  mir 
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don  stein  ans  dem  schranke  bringst".  Stein  im  maule  der  katze. 
Hund:  „War  der  stein  da?"  Katze:  „Ja".  Ein  fisch  bringt  ihn  vom 
gründe  des  meeres.  „Ich  aus  dem  türme,  die  königstochter  mit 
ihrem  manne  statt  meiner  hinein!-  —  Ap.  Gouvern.  Archangel  1. 
Uh  tua  (Krohn,  var.,  s.  184).  Eine  arme  witwe  schickt  ihren  söhn 
Almaton  zu  seinem  onkel.  Ein  grauköpfiger  alter  führt  ihn  an  den 
strand  eines  unbewohnten  gohöftes.  Der  junge  geht  hinein,  ein  zimmor 
voll  kostbarer  steine,  auf  dem  fenster  eine  lampo  und  ein  ring.  Er 
nimmt  von  den  steinen.  Der  könig  kauft  einen.  Der  junge  kauft 
für  das  geld  eine  katze,  die  geschlagen  wird.  Ebenso  einen  hund 
und  eine  schlänge.  Schlägt  lampe  und  ring  aneinander:  drei  man- 
ner: „Was  willst  du,  Almaton?"  „Bringt  mir  das  haus  von  der  insel 
im  moere!"  Schickt  seine  mutter  aus,  den  könig  um  seine  tochter 
zu  bitten,  drei  steine  als  gescheuk.  König:  „Eine  brücke".  Dor  söhn 
des  araberkönigs  bemerkt  die  lampe  und  den  ring,  schlagt  sie  aneinan- 
der, befiehlt  das  haus  mit  allem  zu  ihm  nachhause  zu  schaffen.  König 
ilen  jungen  ins  gefängnis.  Hund  und  katzo  auf  die  suche.  Katze  auf 
dem  hunde  übers  meer.  Katze  einer  maus  in  den  nacken.  Die  maus 
stiehlt  die  gegenstände.  Katze  ring,  hund  lampe  im  maule.  Hund: 
„Hast  du  den  ring?"  Beide  gegenstände  ins  meer.  Ein  hecht  bringt 
die  lampe,  ein  krebs  den  ring.  „Haus  her,  gefängnis  nieder,  der  söhn 
des  araberkönigs  ertrinke  im  meero!"  —  2.  Ebenda  (Ders.,  s.  185). 
Der  söhn  eines  alten  mannes  und  einer  alten  frau  mit  hund  und  katze 
im  walde.   Mann  aus  einem  bäum  :  „Verbrenne  mich  nicht,  ich  gebe  dir 

einen  stein  mit  neun  löchern"  :  es  entsteht,  was  man  sich  denkt.  

„Besseres  haus,  als  der  zar  hat!"  Meldet  sich  beim  zaren  als  bräuügam. 
Zar:  „Kirche,  brücke".  Mädchen  früher  mit  dem  zar  eines  heidnischen  lan- 
des verlobt  gewesen.  Der  stein  fällt  dem  mann  aus  dein  munde, 

das  raädchen  nimmt  ihn.  »Ich  mitsamt  dem  haus  ins  heidnischo  land!" 
Zar  den  mann  ins  gefängnis.  Katzo  und  hund  suchen.  Katze  auf  dem 
hund  übers  meer.  Katzo  fängt  den  zaren  der  mäuse,  dieser  mit  dem 
schwänz  ins  nasenloch:  niest  Hund:  „Hast  du  den  stein?"  Katze 
antwortet.  Ein  hecht  bringt  don  stein  wieder.  „Zerstört  das  Stein- 
haus, bringt  mir  aus  dem  heidnischen  land  das  haus  und  das  weib!" 
Das  mädchen  wird  an  den  schwänz  eines  pferdes  gebunden.  —  H. 
Ebenda  (Handschr.,  Rautell,  1.  sendung,  nr.  54).  Der  söhn  einer  ar- 
men alten  witwe  kauft  eine  katze.  Ebenso  einen  hund.  Wirbt  um 
die  königstochter.  König:  „Einon  palast,  wie  ihn  der  könig  hat.  einen 
garten,  eine  brücke."  Der  junge  mit  dein  ring  (der  erzähler  entsinnt 
sich  nicht  wie  dieser  gewonnen  wurde):  männer:  „Was  für  arbeit  hat 
der  herr?"    Die  braut  stiehlt  den  ring.    „Zum  könig  des  heidnischen 
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landes!"  Junge  ins  gefängnis.  Katze  und  hund  suchen,  schwimmen 
über  meere.  Dringen  mause  um.  Ins  schloss.  Als  der  könig  trinkt, 
maus  in  den  krug:  spuckt:  ring  aus  dem  mundwinkel.  Katze  schaut 
hungrig  nach  einer  gänseherde:  ring  fallen  gelassen.  Ein  heeht  bringt  ihn 
wieder.  „Zerstört  das  schloss,  frau  her!"  —  4.  Kontokki  (Krohn, 
var.,  s.  186).  Der  söhn  einer  armen  witwe  soll  garnsträhnen  verkaufen. 
Ersteht  eine  katze,  die  getötet  worden  soll.  Ebenso  einen  hund  und 
das  dritte  mal  eine  flinte,  die  zerbrochen  werden  soll.  Eine  schlänge 
und  ein  löwe  kämpfen,  der  junge  schiesst  die  schlänge.  Löwe  giebt  zuhause 
bei  sich  einen  ring.  „Brotspeicher  !"  Junge  schickt  »lie  mutter  als  werbe- 
rin zum  kaiser.  Kaiser:  „Brücke".  Das  mädchen  stiehlt  den  ring  vom 
finger.  „Ich  zu  meinem  früheren  freier!4*  Kaiser  den  jungen  ins  ge- 
fängnis. Katze  und  hund  auf  die  suche.  Katze  bedrängt  den  kaiser 
der  mäuse.  Maus  den  ring  vom  fenstor.  Katze:  „Kann  nicht  mehr 
schwimmen".  Hund:  „Kannst  du  nicht  mehr?"  Ring  aus  dem  maul 
ins  meer.  Ein  heeht  findet  den  ring  in  einem  kaulbarseh.  „Die  kai- 
sertochter  zurück!"  —  5.  Ebenda  (Krohn,  nr,  7  b,  s.  32).  Der  söhn 
einer  armen  alten  witwe  soll  garnsträhnen  verkaufen.  Kauft  eine  katze, 
die  getötet  werden  soll.  Ebenso  einen  solchen  hund  und  das  dritte 
mal  eine  flinte.  die  zerbrochen  werden  soll.  Eine  schlänge  und  ein 
löwe  kämpfen,  der  junge  sohiesst  dit?  schlänge.  Löwe  zuhause  einen 
ring:  es  kommt,  was  nötig  ist.  „Brotspeieher!"  Der  junge  schickt  seine 
mutter  als  werberin  zum  kaiser.  Kaiser:  „Brücke".  Das  mädchen 
stiehlt  den  ring  vom  finger.  „Ich  zu  meinem  früheren  freier!"  Junge 
ins  gefängnis.  Katze  und  hund  suchen.  Katze  fängt  den  kaiser  der 
mäuse.  Dieser  den  ring  vom  fenster.  Meeresbucht  Katze:  „Kann 
nicht  mehr  schwimmen".  Hund:  „Kannst  du  nicht  mehr?"  Ring  aus 
«lern  maul  ins  meer.  Ein  heeht  findet  ihn  in  einem  kaulbarseh.  „Kai- 
sertochter zurück!"  Der  junge  lebt  zuhause.  —  Aq.  Gouv.  Olonetz 
1.  Kiimasjärvi  (Ders..  var..  s.  187).  Der  söhn  eines  alten  mannes 
und  einer  alten  frau  drei  jähre  in  Petersburg,  bekommt  eine  katze  und 
einen  hund.  Auf  dem  heimweg  von  einer  banerntochter  einen  ring: 
buch  :  es  kommt,  was  man  wünscht.  „Pferde  und  wagen,  heim!"  Schickt 
seinen  vater  aus.  um  für  ihn  um  «lie  Zarentochter  anzuhalten.  Das  mädchen 
stiehlt  den  ring.  „Ich  als  braut,  zu  dem  söhn  des  heidnischem  zaren!"  Junge 
ins  gefängnis.  Katze  und  hund  auf  «lie  suche.  Katze  einem  maulwurf 
ins  genick.  Kleine  mäuse  besprengen  einander  dio  schwänze,  stecken 
sie  ins  nasenloch:  niest.  Katze  schläft  auf  «lern  hund  ein:  ring  in  den 
see.  Ein  heeht  heisst  kleine  fische  den  ring  zurückbringen.  „Pferde  und 
wagen,  braut  hinoin!"  Der  zar  befiehlt  seine  tochter  zu  töten.  —  2. 
Paanajärvi   (Ders..   s.    188).    Der   söhn    einer   alten  witwe  kauft  eine 
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katze,  die  aufgehängt  werden  soll.  Ebenso  einen  hund  und  das  dritte 
mal  eine  flintc.  Rettet  die  zum  l'euertod  verdammte  toehter  Väinämöinens 
aus  einer  brennenden  föhre.  Das  mädchen  giebt  ihm  aus  dem  baume 
einen  ring:  was  man  sich  denkt,  wird  Wirklichkeit,  Der  junge  nimmt 
dasselbe  mädchen  zur  frnu.  Einmal  ist  die  braut  verschwunden,  zum 
heidenzaren  gegangen.  Katze  auf  dem  hunde  übers  meor.  Katze  fängt 
eine  ratte.  Ratte  ein  loch  in  die  truhe,  bringt  den  ring.  „Schafft 
mir  die  braut!"  Das  mädchen  wird  erschossen.  —  3.  Himola  (Ders.). 
Ein  mann  droht  ein  haus  niederzubrennen,  worin  schlangen.  Dio  grösstc 
befiehlt  einen  ring  vom  fenster  zu  nehmen.  „Ein  haus  wie  das  des 
zaren.  garten  u.  a.,  die  Zarentochter  zur  frau!"  Die  frau  nimmt  den 
ring,  kommt  zu  einem  andern  mann  ins  ausländ.  Zar  den  jungen  ins 
gefängnis.  Katze  und  hund  auf  die  suche.  Die  katze  zwingt  eine 
maus  den  ring  herbeizuschaffen.  Maus  streicht  mit  dem  schwänz  über  den 
mund:  niest:  ring  aus  dem  munde.  Katze  und  hund  streiten,  hund  bellt: 
ring  aus  dem  maul.  Ein  hecht  bringt  ihn  wieder.  Eine  ente  holt  ihn 
von  neuein  aus  dem  bauch  eines  stichlings.  „Ein  haus  wie  das  erste, 
fort  aus  dem  gefängnis,  mädchen  hinein!"  —  4.  Semssijärvi  (Dors., 
s.  189).  Der  söhn  kauft  für  geld,  das  er  von  seinor  mutter  erhal- 
ten, einen  hund,  der  geprügelt  wird.  Ebenso  eine  katze  und  eine 
schlänge.  Die  schlänge  führt  ihn  zu  sich  nachhause  in  eine  felsen- 
spalte. Der  vater  giebt  ihm  einen  ring:  es  kommt  zustande,  was  man 
sich  wünscht,  „Ein  schloss,  wie  es  der  zar  besitzt!"  Der  junge  lässt 
seine  mutter  um  die  Zarentochter  anhalten.  Die  braut  stiehlt  ihm  den 
ring  aus  der  tasche.  „Eine  brücke  übor  das  meer!"  Bei  einem  köuig. 
Er  geht  zum  zaren.  Der  zar  seinen  Schwiegersohn  ins  gefängnis.  Eine 
maus  verspricht  den  ring  herbeizuschaffen,  wenn  sie  nicht  getötet  werde. 
Sie  beisst  ein  loch  in  die  kristalltrnhe.  Der  hund  schwimmt  mit  der  katzo 
auf  dem  rücken.  Hund:  „Hast  du  den  ring  im  maule?"  Katzo:  „Ja".  Ein 
hecht  verschluckt  ihn.  „Brücke!"  Der  junge  geht  zu  der  Zarentochter,  der 
zar  bindet  seine  toehter  hinten  an  ein  pferd.  —  5.  Veskelys  (Ders.). 
Finnischer  bursche.  Hundert  reichstaler.  Stein  mit  sieben  löchern.  — 
As.  Ingermanland  1.  Petersburg  (Ders.,  s.  190).  Der  söhn  bo- 
kommt  beim  verlassen  der  hütte  seiner  eitern  zwei  rubel.  Kauft 
einen  hund  und  eine  katze,  die  geprügelt  werden.  Inmitten  ei- 
nes feuere  in  einer  birke  der  teufel.  Führt  ihn  durch  eine  quelle 
auf  einen  unterirdischen  hof,  giebt  ihm  einen  stein  mit  neun  löchern: 
alter  mann:  „Was  willst  du?"  „Ein  schöneres  haus,  als  der  kö- 
nig  hat!"  Der  könig  schliesst  den  jungen  in  ein  gefängnis  auf  einer 
insol  im  meer,  legt  den  stein  in  eino  eiserne  kiste.  Katzo  auf  dem 
hund  übers  raeer.    Die  katze  fängt  eine  ratte.    Diese  bringt  den  ring 
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herbei.  Hund:  „Hast  du  ihn?"  Bei  der  antwort  fällt  der  katze  dor  ring 
aus  dem  maule.  (Der  stein  geht  zweimal  verloren).  Ein  hecht  bringt 
ihn  wieder.  „König  ins  gofängnis,  ich  an  den  hof  des  königs!"  — 
2.  Serepetta  (Dors.).  Der  söhn  einer  pfarrerswitwe  kauft  für  geld, 
das  er  von  seiner  mutter  erhalten,  einen  hund,  der  getötet  werden 
soll.  Desgleichen  eine  katzo  und  am  dritten  tag  eine  schlänge,  die  beide 
sterben  sollen.  Die  schlänge  verwandelt  sich  in  eine  königstochtor, 
giebt  ihm  einen  ring:  man  bekommt  damit,  was  man  haben  will.  „Essen, 
trinken,  ein  besseres  schloss,  als  der  könig  hat!"  Das  mädchen  ver- 
laugt den  ring  zurück.  Der  könig  nimmt  ihm  alios  weg.  der  junge 
mit  seiner  mutter  in  eine  grübe.  Königstochter  in  ein  fremdes  land. 
Der  junge  und  seine  mutter  haben  nichts  zu  essen.  Katze  und  hund 
in  einen  laden.  Sehen  am  abend  zu,  wo  der  kaufmann  sein  geld  hin- 
h'gt.  Katze  zum  hunde:  „Nimm  von  dorn  goldo!"  —  3.  Kosemkina 
(Handschr.,  Tarkiainen,  2.  sendung,  nr.  4).  Eine  alte  frau  und  ihr 
söhn  haben  eine  katze  und  einen  hund.  Ein  mann  lässt  den  jungen 
die  katze  und  den  hund  nicht  totschlagen,  kauft  sie.  Der  junge  tötet 
eine  schlänge,  der  er  begegnet,  nicht  Sio  führt  ihn  hinter  sich  her. 
^Nimm  kein  grid,  bitte  um  einen  ring!"  Ring:  was  man  will,  geschieht. 
„Schloss,  darin  königstochtor,  ossen  und  trinken!"  Das  mädchen 
stiehlt  den  ring.  „Ich  ins  meer.  ins  innere  einer  grossen  eiche!"  Sie 
niest  mit  dem  ring  im  munde,  die  katze  nimmt  ihn.  Sie  schwimmen. 
Die  katze  wird  müde,  lässt  den  ring  fallen.  Ein  hecht  verschluckt 
ihn.    Der  junge  tötet  das  mädchen,  wohnt  in  demselben  schlösse. 

Ba.  Lappen.  (I'oestion,  nr.  XXIII,  s.  98).  Eine  grosse  katzo 
hinter  einem  riesensohn  her.  Der  junge  schiesst  die  katze.  Der  riesen- 
sohn  fuhrt  ihn  zu  sich  nachhause.  Der  vater  giebt  ihm  eine  dose  und  eine 
flöte.  Der  junge  schwängert  mit  hilfe  seiner  dose  die  königstochter. 
Heide  werden  in  einem  fass  ins  meer  geworfen.  Junge  mit  dor  dose 
essen  und  einen  hof,  wie  ihn  der  könig  hat  Auf  der  hochzeit  entwendet 
eine  zauberin  die  dose.  „Hof  nebst,  gäston  auf  den  boden  des  moeres!" 
Der  junge  gebraucht  die  flöte:  der  riese  schickt  dem  jungen  seinen 
hund  und  seine  katze  zu  hilfe.  Junge  auf  der  katze,  katze  auf  dem 
hund  über  meer  und  land.  Die  katze  bringt  im  maule  die  dose  aus 
der  tiefe  des  meeres.  „Hof  an  seinon  platz,  braut  und  gaste!"  —  Bb. 
Esten  l.  (Eisen,  nr.  8,  s.  63).  Der  söhn  einer  frau  zieht  aus,  um  garn 
zu  verkaufen.  Kauft  eine  katze,  die  aufgehängt  werden  soll.  Ebenso 
oiuou  hund  und  einen  raubvogel,  die  aufgehängt  worden  sollen.  Der 
vogel  trägt  ihn  auf  dorn  rücken  zu  sich  nachhause.  Der  junge  bekommt 
vom  vater  des  vogels,  einer  schlänge,  die  in  die  erde  hinabkriecht,  einen 
ring:  man  bekommt  damit,  was  man  sich  wünscht  „Kleider,  gold,  köuigs- 
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tochter  zu  mir!"  Auf  befehl  des  königs  schaffen  Soldaten  das  madchen 
mit  dem  ring  auf  eine  öde  insol  im  meere.  Katze  und  hund  suchen. 
Als  sie  müde  worden,  setzt  sich  der  eine  dem  andern  heim  hinübor- 
schwimmen  abwechselnd  in  den  nacken.  Beide  im  gemach  des  mäd- 
ehens.  Katzo  fängt  eine  maus.  Die  mäuso  zerbrechen  dio  Schachtel. 
Dio  katzo  kann  den  ring  nicht  mehr  mit  den  zähnon  halten,  will  ihn  dem 
hund  ins   maul  geben:   fallt  ins  meer.    Ein  frosch  bringt  ihn  wieder. 

-  2.  (Verhandl.  d.  Gel.  Est.  Ges.,  XX,  nr.  32,  s.  312,  gekürzt  s. 
150).  Dio  mutter  schickt  den  jungen  aus,  um  garn  zu  verkaufen  und 
brot  zu  kaafen.  Er  kauft  eine  junge  katzo.  die  gequält  wird.  Ebenso 
einen  hund  und  ein  kleines  madchen.  Dio  mutter  des  madchens  sucht, 
giebt  dorn  jungen  einen  ring:  man  bekommt  damit,  was  man  sich 
wünscht.  Dor  jungo  schickt  soino  muttor  aus,  um  für  ihn  um  die  künigs- 
tochter  zu  freien.  König:  „Schloss  und  garten,  brücke,  kirche."  Die  kö- 
nigstochter  stiehlt  den  ring.  „Ich  mit  meinem  schloss  zum  mäuso- 
könig!"  Der  könig  lässt  den  jungen  in  eine  säule  einmauern.  Katzo  und 
hund  auf  dio  suche.  Katze  hält  sich  am  schwänze  des  hundos  fest,  als 
sie  über  das  meer  schwimmen.  Mäusokönig  gefangen.  Maus  mit  dem 
schwänz  über  den  mund:  lacht:  ring  aus  dem  mund  auf  den  bodeu. 
Katze  giebt  dem  hunde  den  ring  nicht.  Wasser  der  katze  in  den 
mund.  Krebse  und  fische  finden  ihn.  Mädchen  an  den  schwänz  eines 
pfordes  gebunden.  —  3.  (Ebenda,  nr.  33,  s.  316,  gokürzt  s.  150). 
Ein  junge  erbarmt  sich  oiner  katze,  einos  hundos  und  einer  schlänge. 
Vater  der  schlänge  einen  ring.  Mutter  hält  um  die  königstochter  an. 
Goldonon  stein  als  goschonk.  „Schloss,  brücke,  kirehe!"  Mädchen 
zum  söhn  dos  mäusokttnigs.  Mann  in  einer  tonne  begraben.  Katze 
fängt  oine  maus.  Maus  mit  dorn  schwänz  ins  nasenloch:  niest.  Katze 
auf  dem  rücken  des  hundes.  Krebse  und  hechte  bringen  den  ring. 
Mädchen  bleibt  am  leben. 

Cb.  Asiatische  türkvölker  1.  Tataren  der  kreise  Tara,  To- 
bolsk und  Tjümen.  Chodscha  Aul  (Radioff.  IV,  nr.  7,  s.  162).  Der 
söhn  einer  armen  alten  kauft  einen  hund.  Ebenso  am  nächsten  tag 
eine  katzo.  Rettot  eine  schlänge  aus  einem  Waldbrand.  Auf  dem  weg 
zu  deren  haus  verwandelt  sich  dio  schlänge  in  ein  mädchon,  giebt  dem 
jungou  einon  stein,  steckt  ihn  ihm  in  den  mund:  der  junge  ist  satt 
Der  vater,  eine  schlänge,  giebt  ihm  gold  wie  ein  pferdokopf  gross. 
Junge  mit  katze  und  hund  in  den  wald.    Bekommt  ein  kostbares  wild. 

—  2.  Kirgisisches  märchen  (Dors..  III,  nr.  10,  s.  395).  Ein  junge 
giebt  einem  hund  einen  fisch.  Ebenso  einer  katzo.  „Wir  wollen 
irgend  eine  habe  auffinden!"  Katzo  auf  dem  hund  über  das  wasser. 
Ein  reicher  mann  hat  einen  edelstein.   Hund  bleibt  am  ufer.  Die  katzo 
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taucht  ihren  schwänz  ins  wasser,  steckt  ihn  ins  nasenloch:  niest:  stein 
aus  »lein  munde.  Tluud  verlangt  der  k  atze  den  stein  ab,  lässt  ihn  fal- 
len. Einmal  fängt  der  junge  einen  tschebak,  der  von  dem  stein  er- 
zahlt. Der  hund  taucht  nach  dem  stein.  Der  junge  bekommt  eine 
jurte,  ein  weih,  reiehttlmer.  Geht  auf  die»  jagd,  schiesst  einen  drachen. 
der  einen  manu  verfolgt.  Der  mann,  der  sehlangenvater,  verspricht 
ihm  in  der  not  zu  helfen.  Während  er  auf  der  jagd  ist,  verlockt  eine 
alte  sein  weih  ihr  dun  stein  zu  zeigen,  in  den  mund,  entwendet.  Junge 
alles  verloren,  auch  frau.  Er  macht  sich  auf  den  weg  zum  schlangen- 
vater,  bekommt  von  diesem  einen  edelstein  in  einem  kästen.  Vermögen. 
Lebt  reich.  -  tf.  Altai  (Ders.,  I,  nr.  8,  s.  88).  Eine  schwarze  und  eine 
weisse  schlänge  kämpfen  miteinander.  Ein  fürstensohn  ersehlägt  die 
schwarze.  Die  weisse  führt  ihn  zu  sieh  nachhause,  dort  verwandeln 
sieh  alle  schlangen  in  menschen.  Der  vater  giebt  ihm  eine  schale 
(mit  einem  kästen):  grosser  mann.  Vater  des  jungen  wirbt  um  Sary 
Kan's  toehter.  Sary  Kan:  „Drei  lärchenbäume,  eine  glocke  au  jeder  nadel, 
fülle  eine  insel  mit  baren  und  wolfen  an."  Der  grosse  mann:  „Ich 
will  neun  jähre  schlafen".  Junge  auf  die  jagd.  In  einem  haus  ein 
schönes  mädchen,  ein  hund  und  ein  kater.  Katze  und  hund  machen 
sieh  nach  der  jurte  Karang  Attu  Kan's  auf.  Kater  auf  dem  hund 
übers  meer.  Hund  versteckt  sich.  Kater  zu  zwei  mäusofürsten:  „Na- 
gi  t  den  boden  des  kastens  ab,  bringt  den  napf,  ich  wecke  die  mause". 
Der  hund  entreisst  dem  kater  den  napf,  der  wind  weht,  «1er  napf  fällt  ins 
wasser.  Ein  fisch  verschlingt  ihn.  Beule  frauen  und  das  frühere 
sehloss  zu  dein  jungen.  —  4.  Tatarisches  märchen.  Altai  (Ders.,  I, 
nr.  2,  s.  320).  Ein  kaufmannssohn  hat  drei  kamelslasten  waren.  Mit 
einer  rettet  er  eino  sehlauge,  die  getötet  werden  soll.  Ebenso  ein 
nemdschi  (kleines  steppentier)  und  einen  habicht.  Schlange:  „Komm 
her!"  (îiebt  ihm  ein  abgebissenes  kraut:  versteht  die  schlangensprache. 
Ebenso  ein  abgebissenes  hölzchen:  man  bekommt  damit,  was  mau  will.  Dor 
jüngling  wird  reich,  verheiratet  sich.  Während  der  mann  auf  der  jagd 
ist,  lockt  eine  alte  magd  dor  frau  das  hölzchen  ab.  Mann  sucht,  trifft 
das  nemdschi  und  den  habicht.  Grosses  gewässer.  Das  nemdschi  kitzelt 
mit  den  krallen  am  munde:  speit  aus:  hölzchen  auf  die  erde.  Der 
habicht  ergreift  es  mit  den  krallen.  Jüngling  wieder  reich.  —  6. 
Tatarisches  märchen  (Ders.,  VI,  nr.  5,  s.  171).  Der  söhn  einer  armen 
witwe  kauft  eine  katze,  die  gequält  wird.  Ebenso  einen  papagei.  Heilt 
eine  schlangt*,  die  ein  mann  entzweihaut,  Schlange;  kommt  zu  dem  jun- 
gen nachhause,  dann  trägt  sie  ihn  zu  sich.  Der  vater  giebt  ihm  einen 
ring:  mau  bekommt  damit,  was  man  sich  wünscht.  Prächtiges  haus.  Dor 
junge  sieht  das  bild  eines  schönen  mädehens.    Sucht  nach  dem  mädchen, 
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bekommt  sio  zur  frau.  Der  herrsehor  lässt  seinem  Schwiegersohn  ein 
haus  bauen.  Der  söhn  einer  alten  lässt  seine  mutter  den  ring  suchen. 
Di**  alte  verlockt  die  frau,  dass  sie  ihren  mann  um  den  ring  bittet, 
entwendet  ihn,  während  der  mann  wog  ist.  Papagei  und  katze  suchen. 
Der  papagoi  hebt  die  katze  auf  uud  bringt  sie  zum  hause  der  alten. 
Fängt  eine  maus.  Die  maus  steckt  ihr  den  sehwanz  in  die  wise: 
hustet:  ring  aus  dem  munde.  Nach  dem  tod  des  herrschers  junge 
ftirst.  —  6.  Rurjätisches  märchen  (3ailHCKH  lioCT.  L*HÖ.  UTA.  I,  2, 
nr.  II,  s.  29).  Der  söhn  einer  kaufmannswitwe  kauft  für  geerbtes 
geld  einen  jungen  hund.  Kbenso  eine  katze  und  das  dritte  mal  eine 
Schlange,  die  umgebracht  werden  soll.  Die  schlänge  führt  ihn  zu  sieh 
nachhause.  Der  vater  giebt  ihm  einen  ring:  zwölf  helden:  tun,  was 
nötig  ist.  „Pferde!''  Der  junge  lässt  die  mutter  um  die  Zarentochter 
werben.  Zar:  „Brücke,  bring  das  eigentümliche  Wildschwein,  kirche  u.  a." 
Die  frau  stiehlt  den  ring,  den  der  mann  in  der  rechten  hand  hält. 
„Schaffe  alle  ausser  dem  mann  nebst  seiner  mutter  und  seinen  Heren 
weitweg  zu  dem  und  dem  zareusohn!"  Der  junge  erwacht  in  seinem 
frühern  haus.  Katze  und  hund  suchen.  Junge  ins  gefängnis.  Katze 
auf  dem  hund  übers  meer.  Der  hund  hält  sich  hinter  dem  hof  auf. 
Ring  tagsüber  am  finger,  nachts  im  munde.  Katze  kitzelt  mit  einem 
Strohhalm  in  der  nase:  niest:  ring  aus  dem  munde.  Der  hund  ver- 
langt den  ring  von  der  katze;  als  er  ihn  fassen  will,  fällt  derselbe  ins 
wasser.  Streiten  sich.  Ein  taimon  vei-schluekt  ihn.  „Gefängnis  nieder, 
frau  mit  ihrem  mann«)  her!**    Der  mann  wird  erschossen. 

DU.  Norweger.  Uudbrandsdalen  (Asbjörnsen,  nr.  63,  s.  8). 
Sohn  eines  armen  mannes  knecht,  Als  lohn  kauft  ihm  «1er  herr,  was 
er  auf  dem  wege  in  die  stadt  trifft:  einen  jungen  hund,  un«l  das  zweite 
mal  «-ine  jung«-  katze.  Das  «lritte  mal  kauft  der  jung«)  von  einer  alten 
frau  selber  eine  schlänge.  Diese  verwandelt  sich  in  einen  prinz,  sagt, 
die  alte  wolle  sie  alle  töten.  Führt  den  jungen  zu  sich  nachhause. 
Der  vater  giebt  ihm  einen  ring:  damit  bekommt  man,  was  man  sich 
wünscht.  Der  junge  schickt  seinen  vater  aus.  um  für  ihn  um  die 
königstochter  anzuhalten.  König:  „Schiff,  schloss  wie  meines."  Dio 
königstochter  stiehlt  den  ring.  „Junge  wie  früh«>r,  an  seiner  stelle 
den  schönsten  prinzen  in  der  weit!"  Katze  auf  die  suche.  Trifft 
auf  «;ine  ratte.  Ring  am  finger,  nachts  im  munde  des  prinzen.  Als 
er  sich  auf  don  rücken  umdreht,  ring  in  die  kehle:  hustet:  aus  dem 
inund  auf  den  boden.  Die  ratte  trägt  ihn  weg.  König  den  jungen 
in  den  türm  geworfen.  Ein  a«ller  mit  den  krallen  der  katze  in  den 
rückon,  übers  meer,  falke  dem  adler  in  den  nacken,  die  katze 
ins   meer:  ring  verloren.    Die   katze  begegnet  dem  hunde,  der  einen 
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fisch  gefressen.  Die  ratte  holt  den  ring  aus  dem  hunde  heraus.  „Turm 
nieder,  könig  in  den  türm!"  Dio  katee  verwandelt  sich  in  eine 
Prinzessin,  die  der  junge  zum  weihe  nimmt.  —  Dd.  Deutsche  1. 
Siebenbürgen  (Ilaltrich.  nr.  21,  s.  79).  Eino  armo  frau  schickt  ihron 
söhn  aus,  um  zu  verkaufen,  was  sie  spinnt.  Der  junge  kauft  eine 
schlänge,  die  gequält  wird.  Diese  führt  ihn  zu  sich  nachhause.  Der 
vater  schenkt  ihm  ein  sonnenross:  hilft  ihm  in  der  not,  und  oinen 
karfunkelstoin  :  wenn  dem  pferd  auf  die  stirn  gefügt,  ist  immer  heller 
tag.  —  —  —  Der  junge  gewinnt  sich  die  königstochter.  —  2.  Tirol 
(Schneller,  nr.  44,  s.  124).  Ein  armer  burscho  hilft  einer  alten  frau 
einen  wassereimer  tragen,  bekommt  als  belohnung  einen  ring:  was  er 
befiehlt,  geschieht,  und  eine  katze  und  einen  hund  für  die  not.  „Essen, 
trinken,  einen  schönen  palast!"  Heiratet.  Das  mädchen  stiehlt  ihm 
den  ring  vom  finger,  kehrt  nachhauso  zurück.  „Palast  auf  dio  höchste 
steilste  spitze  jenes  berges!"  Der  junge  vermag  nicht  daraus  zu  ent- 
kommen. Katze  und  hund  auf  die  suche.  Katze  auf  dem  hund  über 
den  fluss.  Der  hund  giobt  auf  das  tor  acht.  Katze  fängt  eine  maus, 
zwingt  sio  ein  loch  in  die  tür  zu  nagen,  eine  kleine  maus  hinein,  schlagt 
mit  dem  schweif  auf  die  naso:  ring  aus  dem  mund.  Der  hund  ver- 
langt von  der  katze  den  ring,  sie  streiten:  in  den  fluss.  Ein  fisch 
den  ring.  „Meinen  palast  dorthin,  wo  meino  frau,  ihr  palast  hierher!" 
Die  frau  stirbt,  auf  dem  berge  hungers. 

Fb.  Portugiesen.  (Pedroso,  nr.  XXX.  s.  121).  Der  söhn  einer 
armen  frau  begegnet  im  walde  einer  hirschkuh  mit  einem  apfel  am 
halse.  Sie  führt  ihn  zu  ihrem  lager,  giobt  ihm  den  apfel  :  vier  riesen  : 
„Was  brauchst  du?"  „Einen  palast  und  darin  die  königstochter!" 
Ein  mann  fragt  aus  missgunst  eine  Zauberin  um  rat.  Apfel  gestohlen, 
palast  an  den  strand.  Junge  und  königstochter  ohne,  kleider.  Mädchen 
auf  befohl  des  jungen  zu  ihrem  vater.  Der  junge  nimmt  eine  in 
elendem  zustand  angetroffene  katze  zu  sich.  Tritt  in  ein  schiff,  als 
ihn  aber  der  apfeldieb  erblickt,  sperrt  derselbe  ihn  in  den  türm.  Die  katze 
bedrängt  mäuse  und  ratten,  findet  einen  brief  des  rattenkönigs.  Eine 
kitzelt  an  der  nase:  erwacht,  hebt  den  köpf:  die  ratten  nehmen  den 
apfel  vom  halse.  „Bringt,  mir  meinen  palast  zurück  und  darin  dio 
königstochter!"  Der  apfeldieb  wird  getötet.  -  Fd.  Italiener.  (Jahr- 
buch f.  rom.  u.  engl.  Litt.,  VIT  (lK(i6),  s.  390).  Der  söhn  eines  kauf- 
manns  ist  bei  einem  fischer.  Geht  in  ein  verbotenes  zimmer,  findet 
in  einer  kommode  einen  diamanten:  erfüllt  alle  wünsche.  Der  könig 
verspricht  dem  seine  tochter,  der  einen  so  schönen  palast  wie  der  sei- 
nige baut.  Der  junge  bekommt  die  tochter.  Während  er  auf  der 
jagd  ist,  giebt  die  frau  dem  ehemaligen  besitzer  des  steines  dio  alten 
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kloider  ihres  mannes  mit  dem  stein  in  der  tasche.  Das  schloss  ver- 
schwindet. Dor  jungo  mit  seinem  weib  auf  dor  nackton  erde.  König 
den  jungen  ins  gefängnis.  Katze  von  zuhause  zu  dem  jungen.  Stiohlt 
don  stein  zurück.    Alles  wie  vorhor. 

Ga.  Litauer.  (Leskien  u.  Brugmann.  nr.  29,  s.  460).  Ein  knocht 
kauft  für  soinen  lohn  ein  hündchen,  das  geschlagen  wird.  Ebenso 
ein  kätzchen,  das  geprügelt  wird,  und  das  dritte  mal  eine  schlänge. 
Schlange  wird  zu  einem  mädchon,  führt  ihn  zu  sich  nachhause.  Der 
vator  giobt  ihm  ein  steinchen:  was  man  sich  wünscht,  bekommt 
man.  Stein  in  don  mund  und  pfeifen.  Der  junge  schickt  die  mutter 
aus,  um  den  könig  um  seine  tochtor  zu  bitton.  König:  „Strasso,  über- 
winde mich  im  kämpf."  Der  junge  mit  seinem  stein  palast  und 
speisen.  Frau  stiehlt  den  stein,  bringt  ihn  dorn  könig.  König  lässt 
don  jungen  einmauern.  Katzo  und  hund  ties  jungen  übers  meer  zu 
dem  könig,  dessen  frau  die  königstoehter  geworden  war.  Drohen  die 
mäusc  in  dem  schlösse  zu  töten.  Die  mäuse  nagen  oin  loch  in  den 
koffer,  bringen  don  stein.  Katze  auf  dem  hund  übers  meor.  Hund 
lässt  dio  katze  fallen:  stein  aus  dem  maul  ins  meer.  Ein  fisch  bringt 
ihn  wieder.   Mann  frei,  tötet  die  ganze  familio  des  königs,  er  selbst  könig. 

H.  Russen  1.  (Afanasjow,  IV,  s.  236).  Der  söhn  einer  armen 
alten  frau  verlangt  als  lohn  einen  jungen  hund.  Ebenso  eine  katze. 
Rottet  oine  schlänge  von  einem  brennenden  Scheiterhaufen.  Die  schlänge 
verwandelt  sich  in  ein  mädchon,  führt  ihn  zu  ihrer  mutter.  Die  mutter 
giobt  ihm  einen  ring  (uepm  ui.):  zwölftausond  mänuor:  „ Befiehl,  was 
du  willst  !"  „Hof!"  Der  zar  bestimmt:  „Einen  weg  zwischen  den 
höfen.  eine  brücke".  Ein  lakei  vorliebt  sich  in  dio  frau.  Auf  seinen 
rat  stiehlt  dio  frau  den  ring.  „Hof  auf  jene  seite  des  meeres,  hior 
die  frühere  hütte!"  Der  junge  wird  in  eine  steinerne  säule  ein- 
gemauert. Katze  und  hund  suchen.  Katze  hinein.  Ring  in  einer 
gläsernen  büchse.  Katze  lässt  die  büchse  fallen:  diese  bricht  entzwei:  ring 
in  den  mund.  Katze  und  hund  werden  abwechselnd  müde,  der  eine  auf 
dem  rücken  des  andern  übers  meer.  Katze:  „Setz  dich  auf  meinen 
rücken!"  Ein  fisch  verschluckt  den  ring.  „Zertrümmert  die  säule. 
alles  wie  früher!"  An  den  schwänz  eines  pfordes.  Der  junge  heira- 
tet das  mädchon,  das  er  aus  dem  feuer  gerettet.  —  2.  (Ders.,  n, 
nr.  112  b.  s.  123).  Die  mutter  schickt  den  söhn  hus.  um  brot 
zu  kaufen.  Er  kauft  einen  hund,  der  geschlagen  wird.  Ebenso 
eine  zu  ertränkende  katzo.  Bekommt  als  lohn  einen  sack  sand. 
Rettet  damit  oino  Schönheit  aus  dem  feuer.  Das  mädchon  verwandelt 
sich  in  eine  schlänge,  führt  don  jungen  zu  sich  nachhause  an  don  hof 
eines  unterirdischen  zaron  unter  einen  stein.    Der  vater  giobt  ihm 
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einen  ring:  zwölf  jünglinge:  tun.  was  man  befiehlt.  Der  junge  schickt 
die  mutter  aus,  um  für  ihn  um  die  Zarentochter  anzuhalten.  Zar:  „Hof, 
kristnllbrückc,  dorn".  Kür  sich  selbst  prächtigen  anzug  un«l  wagen.  Die 
frau  stiehlt  den  ring.  „Hof  und  brücke  weg.  maun  in  armut,  ich  ins 
mäusereieh!"  Junge  in  eine  steinerne  säule.  Katen  und  hund  suchen. 
Katze  auf  dem  hund  Ubers  meer.  Katze  bringt  mäuse  um.  Kleine 
maus  mit  dem  schwänz  in  die  nase:  niest  Ring  tagsüber  am  finger, 
nachts  im  munde.  Ein  rabe  pickt  der  kntze  auf  den  köpf:  ring  ins 
meer.  Ein  stor  verschluckt  ihn.  „Das  schloss  wie  früher,  brücke, 
dorn,  frau  hierher!*'  Das  mädchen  wird  hingerichtet.  —  3.  (Ders., 
s.  124,  variante  von  H  2).  Der  vater  jagt  seinen  jüngsten  Sohn  aus 
dem  hause,  giebt  ihm  hundert  rubel.  Dieser  kauft  für  das  gehl  einen 
hund  und  eine  katze.  —  4.  (Ders..  s.  12(i).  Ein  junge  kauft  für  gehl, 
das  er  von  seiner  mutter  erhalten,  eine  schlänge,  die  durchgepeitscht 
wird.  Diese  führt  ihn  in  das  schlangenreich.  Der  zar  giebt  ihm 
einen  ring.  —  5.  (Ders..  s.  127).  Der  junge  kommt  in  ein  ver- 
zaubertes reich,  zieht  der  schlafenden  Zarentochter  den  ring  (liepCTeHb) 
vom  finger.  —  6.  (Ders.,  s.  134).  Ein  jüngling  schiesst  einen  raben 
nicht.  Dieser  giebt  ihm  sein  junges:  es  kann  dir  von  nutzen  sein. 
Der  jüngling  bekommt  einen  ring,  heiratet  die  kOnigstorhter.  Das  weib 
hintergeht  ihren  mann.  Ins  gefangnis.  Der  junge  rabe  sucht.  Fängt 
eine  maus.  Maus  mit  dem  schwänz  ins  Spülwasser,  steckt  ihn  in  den 
mund  :  hustet,  speit  den  ring  aus.  Der  junge  rabe  bringt,  ihn  seinem 
herrn.  —  7.  (Ders..  s.  13ß).  Ein  hecht  verschluckt  den  zaubergegen- 
stand.  —  Ha.  Gronarussen  I.  Gouvcrn.  Nowgorod  (Afanasjew,  II,  nr.  112 
a,  s.  118).  Die  mutter  giebt  dem  söhne  vom  vater  hintcrlassenos  gold. 
Der  junge  kauft  einen  hund.  Ebenso  eine  katze.  Das  dritte  ma\  be- 
sticht er  die  die  laiche  der  Zarentochter  hütenden  wüehter,  zieht  ihr  ei- 
nen ring  vom  finger:  jüngling«-  und  heiden:  „Was  willst  du,  dass  wir 
tun?"  „Ein  haus!"  Der  junge  schickt  die  mutter  mit  kostbaren  sacken, 
die  er  mit  hilfe  des  ringes  herbeigeschafft,  aus.  um  für  ihn  um  die  Zaren- 
tochter zu  werben.  Zarentochter:  „Besseren  hof,  als  der  vater  hat, 
kristallbrücke4*.  Das  mildchen  stiehlt  den  ring.  „Hof  mit  allem  zu 
dem  und  dem  konig!-  Ins  gefängnis.  Katze  und  hund  auf  die  suche. 
Die  katze  auf  dem  hund  Uber  das  wasser.  Katze  fängt  eine  maus. 
Maus  den  schwänz  in  den  mund:  speit  aus:  ring  aus  dem  munde. 
„Hol  und  Zarentochter  zurück!"  Das  mädchen  wird  ausgescholten. 
—  2.  Sholtschin  (Chudjakow,  nr.  8,  s.  38).  Eine  arme  witwe  schickt 
ihren  söhn  zum  einkaufen  aus.  Er  kauft  einen  hund,  der  geschlagen 
werden  soll.  Ebenso  eine  katze  und  beim  dritten  mal  eine  kröte. 
Die   k  röte   führt  ihu  in  einen  sumpf.     Ein  greis  giebt  ihm  einen  ring: 
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man  bekommt  damit,  was  man  haben  will.  Essen,  trinken!**  Der  junge 
schickt  die  mutter  aus,  um  für  ihn  zu  freien.  „Kristallbrücke,  garten, 
dorn."  Ein  altes  weib  stiehlt  ihm  den  ring  von  der  hand,  vernichtet 
den  palast,  die  brücke.  Die  Zarentochter  mitten  auf  einem  feld.  Der 
zar  seine  tochter,  den  jungen  in  eine  steinerne  saule.  —  3.  Gouvern. 
Tula  (Ders.,  s.  35).  Der  söhn  einer  alten  bauersfrau  wirbt  um  die 
Zarentochter.  Zar:  „Palast,  dorn,  fluss  und  brücke".  Mit  hilfe  eines 
ringes  (nepCTeHb),  den  ihm  seine  mutter  gegeben.  Die  frau  stiehlt  ihm 
den  ring  vou  der  hand.  „Junge  in  eine  grübe,  steinerne  sJlule  darauf  !" 
Katze  und  hund,  die  er  gern  hat,  suchen.  Die  katze  reisst  den  ring 
an  sich,  als  ihn  die  frau  bewundert.  Katze  auf  dem  hund  Uber  den 
fluss.  Giebt  den  ring  dem  hund,  dieser  lässt  ihn  fallen.  Ein  hecht 
verschluckt  ihn.  „Fort  aus  der  grübe,  zu  meiner  mutter!"  —  4. 
Ebenda  (Erlenwein,  s.  21).  Eint»  alte  frau  schickt  ihren  söhn  aus,  um  brot 
zu  kaufen.  Der  junge  kauft  einen  hund.  der  durchgeprügelt  wird. 
Ebenso  eine  katze  und  einen  narren  (uiyTT>),  die  geschlagen  wer- 
den. Befreit  den  narren,  bekommt  von  ihm  einen  ring:  zwölf  Jüng- 
linge: „Was  soll  es  sein?"  „Ein  besseres  schloss,  als  der  zar  hat!" 
Der  junge  lässt  seine  mutter  um  die  Zarentochter  anhalten.  „Klos- 
ter, brücke".  Das  mädchen  stiehlt  den  ring.  Zar  den  jungen  ins  ge- 
fängnis.  Hund  und  katze  suchen.  Katze  auf  dem  hund  über  den  fluss. 
Katze  den  schwänz  in  die  nase:  niest:  ring  aus  dem  munde  Der  hund 
verlangt  im  flusse  den  ring,  lässt  üin  fallen.  Im  bauch  eines  heeh- 
tes.  „Gefängnis  nieder,  früheres  schloss,  frau  hierher!"  Leben  wie 
zuvor.  —  5.  Gouvern.  Rjäsan  (Chudjakow,  III,  s.  61).  Eine  kauf- 
mannswitwe  schickt  ihren  söhn  aus,  um  für  geerbtes  geld  etwas  zu 
kaufen.  Er  kauft  eine  katze.  Ebenso  einen  hund.  Das  dritte  mal 
giebt  er  das  geld  einem  manne,  der  ihn  an  eine  grübe  führt,  rät:  im 
dritten  zimmer  ein  totes  mädchen,  nimin  den  ring  (iiepCTem.)  von  des- 
sen finger.  Der  mann  lässt  ihn  nicht  aus  der  grübe,  weil  er  ihm  den 
ring  nicht  giebt.  Der  junge  mit  hilfe  des  rings  heraus.  „Haus,  brücke!" 
Der  junge  freit.  Das  mädchen  stiehlt  den  ring.  Mit  dem  haus,  der 
brücke  zum  künigssohn,  einem  andern  hrUutigain.  Ins  gefängnis.  Katze* 
und  hund  suchen.  Katze  mit  «lein  schwänz  in  die  nase:  niest:  ring 
aus  dem  munde.  Katze  auf  dein  hund  über  den  fluss.  Hund  verlangt, 
den  ring,  lässt  ihn  fallen.  Im  bauche  eines  fisehes.  „Mädchen  mit 
mann  und  haus  hierher!"  Der  junge  schickt  den  künigssohn  heim.  — 
6.  (Ders.,  s.  62.  variante  von  Ha  5).  Der  junge  bittet  seine  mutter 
um  geld  für  einkaufe.  Kauft  eine  katze.  Ebenso  einen  hund.  Träumt: 
„Hinter  einem  pfahlzaun  ein  ring  (liepCTeHh):  man  bekommt  damit,  was  man 
will."  —  7.  (Durs.,  s.  62).  Junge  weiss  nicht,  was  er  kaufen  soll.  Ein  alter 
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mann  begegnet  ihm,  rät:  zu  einem  borg,  heb  den  weissen  stein  in  die 
höhe;  fällt,  haus,  im  dritten  «immer  ein  leichnam  mit  einem  ring  am  fin- 
ger. —  8.  Gouvern.  Perm  (Afanasjew,  IV,  s.  244).  Eine  kaufmanns- 
witwe  schickt  den  söhn  aus,  um  waren  einzukaufen.  Der  junge  kauft 
«une  katze,  die  getötet  worden  soll.  Ebenso  einen  hund  und  am  drit- 
ten tag  eine  schlänge.  Die  schlänge  führt  ihn  zu  ihrem  vator.  Der 
vater  giebt  ihm  einen  ring  (nepCTem.):  zwölf  jünglinge:  „Was  wün- 
schest du"?  „Drei  laden!"  Der  junge  schickt  die  mutter  zum  zaren. 
Zar:  „Garten,  kanäle,  schiffe".  —  9.  Gouvem.  Samara  (Sadownikow, 
nr.  5,  s.  41).  Der  söhn  oiner  kaufmannswitwe  kauft  für  geerbtes  geld 
eine  katze.  Ebenso  einen  hund.  der  getötet  werden  soll.  Ebenso  eine 
leiche.  Ebenso  eine  schlänge,  die  geschlagen  wird.  Diese  führt 
ihn  in  die  Schlangengrube,  giebt  ihm  einen  ring  (iiepCTeHb):  dreiund- 
dreissig  jünglinge:  „Was  befehlt  Ihr?"  „Essen,  trinken!"  Der  junge 
bekommt  die  Zarentochter.  Die  frau  stiehlt  den  ring.  „Zu  meinem 
vater!"  Katze  und  hund  suchen.  Der  hund  bleibt  auf  dem  hofe.  In 
der  nacht  ring  von  der  hand  in  den  mund.  Katze  mit  dem  schwänz 
über  die  Uppen:  speit  aus:  ring  aus  dem  munde.  Katze  und  hund 
streiten  um  den  ring:  ins  wasser.  Im  bauch  eines  fisches.  „Das  weib 
her!"  Loben  miteinander.  —  Hb.  Wevtsiivtsen  I.  Gouvorn.  Minsk 
(Sehejn.  nr.  9,  s.  15).  Ein  musikant  nimmt  einen  hund  und  eine  katze, 
denen  er  begegnet,  mit  sich.  Rekommt  einen  stein.  „Ein  besseres 
schloss,  als  der  zar  hat!"  Heiratet  die  Zarentochter.  Die  frau  stiehlt 
den  stein.  „Jenseits  des  meeres  alles  besser,  als  es  mein  mann  hat!" 
Der  mann  wird  in  eine  Säule  eingemauert  Katze  auf  dem  hund  ttbors 
meer.  Die  katze  fängt  mäuso.  Die  mäuse  nagen  den  kleinen  koffer  auf, 
bringen  den  stein.  Die  katze  lässt  ihn  fallen.  Ein  krebs  bringt  ihn 
wieder.  „Säule  entzwei!"  —  2.  (Romanow,  I,  3.  nr.  85,  s.  345). 
Der  söhn  eines  kaufmanncs  kauft  für  das  von  seinem  vater  geerbte 
geld  eine  katze.  Ebenso  einen  hund.  Reim  dritten  mal  sagt  ein  herr: 
„Bringe  mir  von  dor  hand  der  toten  frau  im  grabgowölbo  den  ring 
(fiepC'reHb)!"  Der  herr  üffnet  die  tür  nicht,  der  junge  giebt  den  ring 
nicht  zur  tür  heraus.  Der  junge  mit  hilfo  des  ringes  weg.  „Prächtiges 
haus,  pforde!"  Schickt  seine  mutter  aus,  um  für  ihn  um  die  Zarentoch- 
ter zu  werben.  Mädchen:  „Ein  besseres  haus  als  unseres,  eine  brücke". 
Sie  stiehlt  den  ring.  „Haus  mitsamt  den  reichtümern  zu  einem  zaren!" 
Der  junge  wird  in  eine  säule  eingemauert.  Katze  und  hund  auf  die 
suche.  Katze  auf  dem  hund  Ubers  meer.  Die  katze  fängt  mäuse. 
Hund:  „Du  hast  den  ring".  Zwingt,  die  katze  zu  antworten.  In  ei- 
nem hocht.  „Gefängnis  nieder,  haus  und  mein  weib  mit  ihrem  manne 
zurück!"  Mädchen  an  den  schwänz  eines  pferdos.  —  3.  (Dobrowoljskij, 
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nr.  33,  s.  607).  Der  söhn  einer  kaufmannsfrau  kauft  für  sein  gold 
einen  hund,  der  getötet  werden  soll  und  geprügelt  wird.  Ebenso  eine 
katze.  Eben9o  eine  schlänge,  die  geschlagen  wird.  Die  schlänge  ver- 
wandelt sich  in  eine  Zarentochter,  führt  ihn  ins  schloss  ihres  vators. 
Der  vater  giebt  ihm  einen  ring:  zwölf  jünglinge:  „Was  wollt  Ihr?" 
Der  junge  lässt  seine  mutter  um  die  Zarentochter  anhalten.  „Marmor- 
schloss,  brücke,  kirche,"  Lukaper  hinter  zwölf  meeren  her  auf  die 
hochzeit.  Das  mädchen  zieht  den  ring  vom  finger.  „Mit  Lukaper  in 
sein  reich!"  Um  den  jungen  Ziegelsteine  gemauert.  Katze  auf  dem 
hunde  übers  meer.  Der  hund  bleibt  im  schilf  zurück.  Die  katze  bringt 
mäuso  um.  Eine  ratte  streicht  mit  dem  schwänz  über  die  lippeu:  spoit 
aus:  ring  aus  dem  munde.  Der  hund  will  deu  ring,  die  katze  giebt 
ihn  ihm:  er  fallt  ins  wasser.  Ein  krebs  findet  ihn.  „Gefängnis  nieder. 
Lukaper  hierher  mit  haus  und  meiner  frau!"  Lukaper  wird  getötet, 
die  frau  leistot  abbitte.  —  4.  (Romanow,  I.  3,  nr.  24,  s.  186).  Dor 
verwaiste  söhn  eines  armen  bauern  findet  an  der  wand  ein  feuerzeug: 
zwölf  jünglinge:  „Was  wollt  Ihr?"  „Ein  schloss!"  Der  junge  schickt 
seine  mutter  aus,  um  für  ihn  um  die  Zarentochter  zu  werben.  Die 
mutter  legt  «inen  mit  hilf  e  des  feuerzeugs  gewonnenen  diamanten  auf 
den  tisch  des  zareu.  „Garten!"  Das  mädchen  stiehlt  das  feuerzeug. 
Fortsetzung  siehe  „Die  drei  Zaubergegenstände"  Hb  3.  —  Hc.  Klein- 
russen 1.  Gouvern.  Pnltawa  (Tsehubinskij,  nr.  12,  s.  52).  Eine  arme  frau 
schickt  ihren  söhn  aus,  um  brot  zu  kaufen.  Er  kauft  einen  hund,  der 
getötet  werdon  soll.  Ebenso  eine  katze.  Ebenso  eine  schlänge,  die 
geschlagen  wird.  Diese  giebt  ihm  den  ring  ihres  vaters:  diener:  tun. 
was  man  will.  „Essen!"  Der  junge  lässt  die  mutter  um  die  Zarentoch- 
ter werben.  „Brücke  u.  s.  w."  Der  junge  baut  sich  einen  palast. 
Das  mädchen  stiehlt  den  ring.  „Pferd  und  wagen,  jenseits  des  meeres 
zu  meinem  binder,  aus  dem  schloss  eine  säule  für  den  jungen!"  Katze 
und  hund  suchen.  Katze  auf  dem  hund  Ubers  meer.  Der  hund  bleibt 
am  meer.  Die  katze  stiehlt  den  ring.  Sie  will  etwas  sagen.  Eino 
kröte  bringt  den  ring  wieder.  „Säule  entzwei,  frau  hierhor!"  Frau 
an  den  schwänz  eines  pferdos.  Dor  junge  einen  palast  für  sich.  — 
2.  (Dors.,  s.  52,  variante  von  Hc  1).  Ein  jüngling  kauft  für  seinen 
lohn  einen  hund.  Ebenso  eine  katze  und  das  dritte  mal  eine  kröte. 
Di»)  kröte  verwandelt  sich  in  eine  Zarentochter.  Der  jüngling  geht  zu 
ihrem  vater.  Der  vater  giebt  ihm  eine  uhr.  ■ —  3.  (Manshura,  s.  55). 
Die  mutter  Gottes  und  St.  Petrus  geben  einem  armen  manne;  einen 
stock:  was  man  sich  denkt,  orfolgt.  Der  mann  lässt  seine  mutter  um  dio 
Zarentochter  werben.  Tochter:  „Hof,  brücke!"  Stiehlt  den  stock. 
„Mann   in  eine  säule.  alles  zunichte!"    Mädchen  in  einem  wagen  zu 
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ihrem  vater.  Ein  general  als  liebhaber.  Hund  und  katze  <l<?s  maunes 
suolien.  Zum  zareu  der  mause:  „Wenn  du  ihn  bringst,  töte  ich  dich 
nicht".  Die  mause  nagen.  Mit  dem  schwänz  in  die  nasu:  speit  aus: 
aus  dem  munde.  Hund  bittet  den  stock  tragen  zu  dürfen.  Ein  krebs 
bringt  ihn  wieder.  Zarentochter  an  den  schwänz  eines  pferdes.  —  4. 
(Moszyriska,  nr.  f»  Der  söhn  einer  armen  witwo  kauft  eine  junge 
katze,  einen  jungen  hund  und  eine  junge  schlänge,  die  geschlagen  wer- 
den. Der  vater  der  schlänge  schenkt  ihm  einen  ring  (nepCTeHh):  er- 
füllt alh>  wünsche.  Der  junge  baut  sich  ein  schloss.  heiratet  die  Zaren- 
tochter. Diese  stiehlt  den  ring,  verwandelt  den  jungen  in  eine  siiule. 
Katze  und  hund  stehlen  ihn  zurück,  lassen  ihn  ins  meer  fallen.  Frösche 
suchen  ihn.  Der  junge  verwandelt  seine  frau  in  ein«*  siiule,  dann  in 
einen  menschen  und  lebt  glücklich.  — 5«  Oouvern.  Grodno  (Tsehubinskij, 
nr.  13.  s.  59).  Der  söhn  eines  armen  alten  mannes  und  seiner  frau 
soll  brot  betteln.  Rettet  eine  schlänge  aus  dem  feuer.  Gehen  zum 
vatesr  der  schlänge,  einem  zaron.  Der  vater  giebt  ihm  einen  stein. 
Der  junge  geht  mit  dem  stein  und  dem  hunde  weg.  „Essen,  trinken!" 
Der  junge  schickt  seinen  vater  aus,  um  für  ihn  um  die  Zarentochter  anzu- 
halten. „Ein  hof  wie  meiner,  beer,  brücke".  Die  frau  stiehlt  den  stein. 
„Pferde,  wagen  !"  Nachhause  Katze  und  hund  suchen.  Katze  auf 
dem  hund  übers  meer.  Der  hund  wartet  am  strande.  Die  katze  taucht 
das  schwänzende;  in  Spülwasser,  schlägt  damit  über  die  Uppen:  stein 
ausgespieen.  Der  hund  verlangt,  dass  dit;  katze  antworte.  Zuletzt  fin- 
den sie  den  stein.  „Hof  und  brücke  zurüok!"  Der  junge  holt  sein 
weil».  Prügel.  —  Hd.  Westslaven  1.  Mährisches  märcheu  (Kulda, 
I.  nr.  31,  s.  128).  Der  jüngste  von  drei  brüdern  auf  den  weg  in 
dienst.  Einen  hund.  der  geschlagen  wird.  Ebenso  eine  katze  und 
das  dritte  mal  eine  schlänge.  Die  schlänge  führt  ihn  zum  Schlangenkönig. 
Dieser  giebt  ihm  eine  uhr  (hodinka):  man  bekommt  damit,  was  mau  sich 
wünscht.  „Essen,  haus,  pferde.  wagen,  mit  marmor  gepflasterter  weg!4* 
Der  söhn  befiehlt  dem  vater  den  könig  mit  der  prinzessin  zum 
mahle  einzuladen,  ltekommt  dje  königstochter.  Diese  nimmt  die  uhr, 
wünscht  sich  pferde.  fahrt  zu  ihrem  vater,  dann  jenseits  des  niedres, 
wohin  sie  sich  ein  haus  wünscht.  Katze  auf  dem  hund  übers  meer. 
Hund  versteckt  sich.  Katze  stiehlt  die  uhr,  nimmt  sie  ins  maul. 
Hund:  „Hast  du  die  uhr.'"  Katze:  „Ja".  Ein  fisch  bringt  sie. 
„Haus  mit.  der  prinzessin  und  allem  zugrunde!"  —  2.  Polnisches 
marchen  (Kolberg.  III.  nr.  12,  s.  139).  Di  r  söhn  einer  armen  witwe 
soll  brot  kaufen.  Kauft  einen  jungen  hund,  der  getötet  werden  soll. 
Ebenso  eine  katze  und  am  dritten  tag  einen  jungen  löwen.    Der  alte  löwe 

')  :h-Horp.  06<ujp.,  XXII,  3,  ».  123. 
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giebt  ihra  einen  ring:  man  bekommt  damit,  was  man  will.  „Essen,  ein 
prächtiges  schloss!"  Ein  herr  nimmt  ihm  den  ring  weg,  sperrt  den  jungen 
in  eine  grübe.  Katze  sucht.  Schnappt  den  ring  vom  tische  wog,  als 
sich  der  herr  wäscht.  Der  hum!  möchte  gern  wissen,  ob  die  katze 
den  ring  bringt.  Die  katze  schwimmt  Ubers  wasser.  Hund  :  „Hast  du 
ihn?"  Katze:  „Ja".  Der  ring  fallt  ihr  aus  «lern  maulo.  Der  hund 
findet  ihn  im  wasser.  „Die  mauer  nieder!"  Der  junge  mit  katze  und 
hund  in  die  weite  weit  —  3.  Ebenda  (Glinski,  II,  nr.  4.  s.  119). 
Eiu  junge  kauft  eine  junge  katze,  die  getötet  werden  soll.  Ebenso 
einen  solchen  jungen  hund.  Der  hund  scharrt  einen  ring  aus  der  erde:  man 
bekommt  damit,  was  man  will.  „Essen!"  Der  junge  gewinnt  din  königstoeh- 
ter,  als  er  mit  hilfe  des  rings  die  stadt  von  don  feinden  befreit  Die 
frau  stiehlt  den  ring.  „Mein  mann  auf  eine  insel  (?)  mitten  im  meere!" 
Katze  und  hund  suchen  in  den  zimmern  des  palastes.  Die  kata.o  fängt 
mäuse.  Ring  tagsüber  am  finger,  nachts  aber  im  munde.  Die  maus 
bewirkt,  dass  die  königstoehter  den  raund  bewegt.  Ans  meer.  Katze 
auf  dem  hunde.  Hund:  „Hast  du  den  ring?"  Katze:  „Ja".  Ring  aus 
dem  maul  ins  meer.  Fische  bringen  ihn  herbei.  Der  mann  mit  stei- 
nen eingeschlossen.  Die  königstoehter  bittet  um  Verzeihung.  Leben 
glücklich.  -  He.  Südslaven  1.  Serbien  (Stephanovitsch,  nr.  8  ').  Der 
söhn  einor  armen  witwo  hat  mitleid  mit  einer  schlango.  Zum  schlan- 
genkönig.  der  ihm  ein  tischtuch  giebt:  man  bekommt  damit,  was  man  sich 
wünscht.  Wird  gestohlen.  Jung"  mit  ziege.  hund  und  katze  auf  die  suche. 
Schickt  den  hund  mit  dor  katze  auf  dem  dicken  übers  meer  ins  schloss 
des  schhingenkönigs.  Die  katze  stiehlt  das  tu  ch.  Mitten  auf  dem  meer 
sieht  sie  sich  um,  da  die  schlänge  hinter  ihr  herkommt,  miaut:  tischtuch 

ins  meer,  und  wieder  zur  schlango.  .  —  2.   Ebenda  (Ders.,  nr. 

14a).  Ein  junge  rottot  aus  mitleid  eine  schlänge,  die  getötet  werden 
soll.  Diese  befiehlt  dem  jungen  ihr  zu  ihrem  vater,  dem  Schlangen- 
könig, zu  folgen.  Der  vater  giebt  ihm  einen  riug.  den  er  unter  der 
zunge  trägt:  leuto:  schaffen  herbei,  was  man  will.  Zugleich  mit  dem 
ring  ein  büschel  haare  Tür  den  fall,  dass  der  zaubergegenstond  geraubt 
wird.  Kaiser:  „Einen  dichten  wald  weg,  schloss,  Strasse!"  Der  junge 
bekommt  die  tochter  des  kaisers.  Kaiser  und  kaiserin  sterben.  Die 
neue  kaiserin  stiehlt,  von  einem  minister  vorführt,  den  ring.  „Schloss 
zwischen  himmel  und  erde!"  Mann  in  seinen  frühern  kleideru.  Mit 
hilfe  des  Haarbüschels  alles  wie  vorher.  Die  ungetreue  kaiserin  wird  in 
einen  windhund,  der  minister  in  einen  Imsen  verwandelt 

Ia.    Griechen   1.    Epirus  (Hahn,  I,   nr.    9,  s.  109).    Der  söhn 

>  Archiv  f.  slav.  Phil.,  V,  s.  23. 
1  Ebenda,  s.  38. 
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einer  armon  frau  kauft  eine  sehlange,  die  getötet  werden  soll.  Ebenso 
einen  solchen  hnnd  und  ebenso  eine  katze.  Bringt  die  Schlange  zu  ihrem 
vator.  Der  vater  giebt  ihm  einen  Siegelring:  lecke  an  dem  siegel:  schwar- 
zer mann:  tut,  was  der  junge  will.  „Essen!"  Der  junge  befiehlt  sei- 
ner mutter  um  die  königstochter  zu  werben.  „Schloss,  weg!"  In  einen 
schwarzen  verliebt,  stiehlt  die  frau  den  zauborgegenstand,  flieht  mit 
dem  schwarzem  auf  eine  insel  im  meere.  Mit  dem  ring  ein  schloss- 
Katze  und  hund  auf  die  suche.  Katze  auf  dem  hund  übers  meer.  Die 
katze  fängt  eine  maus.  Maus  mit  «lern  schwänz  ins  nasonloeh:  niest: 
ring  fallt  unter  der  zunge  heraus.  Der  hund  will  der  katze  den  ring 
abnehmen:  füllt.  Ein  fisch  schnappt  ihn  auf.  „Schloss  her!-  Der 
junge  tütet  den  schwarzen,  lebt  glücklich  mit  seinem  weibe.  —  2. 
Euböa  (Ders.,  II,  Anm.,  nr.  9,  s.  202,  variante).  Ein  mann  erbittet 
sich  eine  schlänge,  die  getötet  werden  soll.  Diese  befiehlt  sie  zu  ihrer 
mutter  zu  bringen.  Die  mutter  giebt  ihm  eine  mützo,  einen  beufad 
und  (-inen  Spiegel.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  Zaubergegenstände"  Ia 
l.  —  3.  (Ausland,  1H;12,  s.  242).  Ein  anner  holzhauer  rettet  eine 
schlänge,  die  er  dein  verhungern  nahe  gefunden.  Die  schlänge  führt 
ihn  zu  ihrer  mutter,  der  Schlangenkönigin.  Die  mutter  giebt  ihm  ei- 
nen ring.  Als  sich  der  mann  wäscht,  ring  in  den  fluss.  Er  kauft  einen 
fisch,  ring  darin.  Wird  reich  und  glücklich.  —  4.  Cypern  (Dozon, 
s.  219,  nr.  JX,  uachtrag).  Ein  armer  junge  kauft  an  drei  tagen  eine 
schlänge,  einen  hund  und  eine  katze,  die  getötet  werden  sollen.  Die 
schlänge  führt  ihn  zu  sich  naehhause.  Der  junge  bekommt  oinen  ring, 
lässt  sich  mit  dessen  hilfe  einen  palast  bauen  und  gewinnt  die  königs- 
tochter. Die  frau  stiehlt  den  ring,  flieht  mit  einem  schwarzen  sklaven 
und  lässt  sich  mitten  im  meere  ein  schloss  bauen.  Katze  auf  dem 
hunde  nach  dem  schloss.  Eine  maus  bringt  es  mit  ihrem  in  pfeffer 
getauchten  schwänz  dahin,  dass  der  ring  aus  dem  munde  fällt.  Ring 
im  bauche  eines  fisches.  Schliesslich  zu  seinem  früheren  besitzer  zu- 
rück. —  Ib.  Albanescn  1.  (Ders.,  nr.  X.  s.  71).  Der  söhn  eines  ar- 
men mannes  rettet  eine  schlänge.  Diese  führt  ihn  zu  ihrem  vater.  Der 
vater  giebt  ihm  eine  schachte!,  worin  haare:  man  bekommt  damit,  was 
man  sich  wünscht.  „Schönes  kleid,  pferd!"  Die  königstochter  wählt  sich 
den  jungen  zum  gatten.  „Schloss!"  Der  könig  befiehlt  seiner  tochter 
ihm  dio  Schachtel  zu  verschaffen.  Das  mädehen  weiss  nicht,  wo  sie 
versteckt  ist.  Der  könig  fragt  die  tiere:  eine  maus  verspricht  sie  zu 
suchen.  Mit  dem  schwänzende  in  lampenöl,  dann  dem  Schwiegersohn  in 
die  nase:  niest,  Schachtel  ins  meer.  Ein  hund,  der  in  der  nähe  ist.  holt 
sie  aus  dem  wasser.  Mann  mit  seinem  weibe  arm,  der  könig  unter- 
hält sie.  -  2.    (Archiv  f.   Litt. -Oos  eh.,   XU,  nr.   14,  s.  144).  Der 


Digitized  by  Google 


—  35  - 


söhn  einer  armen  alten  soll  brot  kaufen.  Kauft  olnon  hund,  dor  getötet 
werden  soll.  Ebenso  eine  katze  und  einen  esel,  die  getötet  werden 
sollen.  Rettet  eine  schlänge  aus  einem  brennenden  feigenbaume.  Die 
schlänge  führt  ihn  in  ihre  höhle.  Die  mutter  giebt  dem  jungon  oin  siogel, 
das  sie  unter  der  zungo  hat:  man  bekommt  damit,  was  man  haben  will. 
„Essen!"  Der  junge  schickt  seine  mutter  zum  sultan,  um  für  ihn  um  dessen 
tochter  anzuhalten.  Sultan:  „Einen  schönerem  palast  als  meiner,  einen 
weg".  Das  madchen  stiehlt  das  siegel.  „Ich  über  das  schwarze  meer, 
dor  mann  in  seine  frühere  hütte!"  Katze  und  hund  suchen.  Katze 
auf  dem  rücken  des  hundes.  Die  katze  droht  die  mause  aufzufressen. 
Maus  mit  dem  schwänz  in  die  nase,  kitzelt:  niest:  siegel  aus  dem  na- 
seuloch.  Der  hund  will  das  siegel,  kämpfen.  Im  bauche  eines  fisches. 
„Palast  her,  meine  frau  bloibe  jenseits  des  meeres!" 

Ja.  lädier  1.  Kaschmir  (Jacobs,  nr.  XII,  s.  90).  Ein  kauf- 
mannssohn  versucht  sein  glück  mit  handeln.  Kauft  einen  hund,  der 
getötet  werden  soll.  Ebenso  eine  katze  und  eine  schlang«?.  Die  schlänge 
führt  ihn  ins  reich  ihres  vaters.  Der  vater  giebt  ihm  einen  ring,  einen 
topf  und  einen  löffei:  speisen.  Mit  dorn  ring  ein  prächtiges  haus  und 
eine  prinzessin,  mit  dem  topf  und  dem  löffei  essen.  Ein  prinz  erblickt 
haare  dor  prinzessin,  die  der  ström  mitführt:  verliebt  sich.  Eine  alte 
ogerin  verlockt  die  frau  ihren  mann  um  den  ring  zu  bitten,  will  ihn 
sehen,  entreisst  Um  der  prinzessin.  Prinz:  „Palast  und  prinzessin  mit- 
ten auf  dem  hof  dos  palastos!"  Katzo  und  hund  suchen.  Hund  war- 
tet Die  katzo  fängt  eine  ratto.  Eine  ratte  mit  dem  schwänz  der 
ogerin  in  den  hals:  ring  aus  dem  leib  auf  den  boden.  Katze  auf  dem 
hund  über  den  fluss.  Der  hund  verlangt  den  ring,  lässt  ihn  zu  gleicher 
zeit  fallen.  Ein  fisch  verschluckt  ihn.  Der  hund  verliert  ihn  abermals. 
„Weib  und  haus  zurück!"  —  2.  (Steol  u.  Temple,  s.  196).  Der 
verschwenderische  söhn  des  verstorbenen  königs  kauft  für  sein  einziges 
geld  eino  katze.  Ebenso  einen  hund,  einen  papagei  und  eine  schlänge. 
Die  schlänge  führt  ihn  zu  sich  nachhause.  Der  vater  giebt  ihm  einen 
ring:  was  er  sich  wünscht,  bekommt  er.  „Eissen!"  „Wer  ein  golde- 
nes schloss  baut,  bekommt  die  königstochter".  Ein  prinz  sieht  haare 
der  prinzessin,  die  der  ström  mitgeführt  hat:  verhobt  sich.  Eine  alte 
giebt  vor  die  tante  der  prinzessin  zu  sein,  verleitet  sie  sich  den 
ring  zu  erbitten  und  bringt  die  prinzessin  in  einem  booto  zu  dorn 
prinzen.  Die  katze  fängt,  eino  ratte.  Schwanz  in  dio  nase:  niest:  ring 
aus  dorn  mund  auf  den  boden.  Der  papagei  reisst  don  ring  an  sich,  bringt, 
ihn  seinem  herrn.  „Ich  will  mein  weib!"  Frau  ausser  sich  vor  ent- 
zücken, als  sie  ihr  schloss  und  ihron  mann  sieht.  —  Jf.  Sorten. 
Kokand  (Ostroumow,  nr.  5,  s.  28).    Der  söhn  eines  armon  alten  und 
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seiner  frau  soll  brot  kaufen.  Kauft  einen  huml,  dor  getötet  werden 
soll.  Ebenso  eine  schlanke.  Die  schlänge  führt  Um  zu  sich  nachhauso. 
Der  vater  giebt  ihm  einen  kossei,  ein  tischtuch:  essen,  einen  esol: 
gold,  und  einen  stock:  schlägt,  wen  der  herr  zu  schlagen  befiehlt  Die 
ersten  gegenstände  werden  im  Wirtshaus  vertauscht.  Mit  dem  stock 
zurück.  —  —  —  Heiratet  die  Zarentochter  und  wird  zar. 

Ka.  Nordkaukasiei-  (CrjopHHin,  MaTep.  AJfl  on.  MtcT.  h  iu.  KaBK., 
XV,  2,  s.  179).  Der  söhn  einer  annon  alten  kauft  für  seinen  lohn 
einen  huml,  der  getötet  werden  soll.  Ebenso  eine  katze  und  das  dritte 
mal  eine  schlango,  die  getötet  worden  sollen.  Der  junge  bringt  die 
schlänge  zu  ihr  nachhause.  Der  vater  giebt  ihm  einen  ring:  drei  jüng- 
lingo:  tun,  was  man  will.  „Essen,  palast!"  Der  junge  läs9t  seine  mut- 
ter um  die  Zarentochter  werben.  Zar:  „Eine  brücko".  Die  frau  nimmt 
den  ring,  bringt  ihn  ihrem  vater.  Katze  und  hund  auf  die  suche.  Die 
katze  fängt  den  zaren  der  inäuse.  Eine  maus  kitzelt  die  frau  in  der  nase: 
niest:  ring  aus  dem  munde.  Hund:  „Setz  dich  auf  meinen  rücken;  wenn 
ich  müde  werde,  sotzo  ich  mich  auf  deinen  rücken  und  nehme  den  ring". 
Beim  wechseln  fällt  der  ring  ins  wasser.  Ein  krebs  bringt  ihn  wieder. 
„Meine  hütto  werde  zu  dem  früheren  reichen  haus!14  Mag  sein  weib  nicht 

La.  Syrier  1.  Tür  'Abdin  (Pryhm  u.  Socin,  Neu-aram.  Dial., 
nr.  LXVIL.  s.  274).  Ein  btlr  hat  oinen  stein  in  einem  Siegelring: 
roichtura.  Auf  die  aufforderung  eines  wolfes  stiehlt  die  sklavin  des 
bären  den  ring,  giebt  ihn  dem  wolfe.  Der  wolf  reibt  don  stein  :  „Gold- 
stücke, reichtümer,  weib  und  Schwiegertochter  dos  bären  zu  mir,  bär  mit 
seinem  jungon  in  eine  cisterne!"  Der  wolf  kränkt  einen  fuchs.  Der 
fuchs  schwört  räche;  mit  hund,  katze  und  ha.se  auf  die  suche.  Katze 
auf  dem  hund  übers  moor.  Katze  dem  wolf  tabak  in  die  nase:  niest: 
ring  aus  dem  maule  auf  den  boden.  Ring  im  maule  der  katze,  als  sio 
über  das  meer  schwimmen.  Der  hund  bittet  ihn  sehen  zu  dürfen,  be- 
kommt ihn  nicht.  Der  fuchs  entreisst  den  ring  der  katze,  der  hund 
nimmt  ihn  ihm  wog.  Bär:  „Meine  reichtümer.  meine  frau  und  das 
wTeib  des  wolfes  her!"  —  —  — .  —  2.  Ebenda  (Dies.,  Erzähl,  u. 
Lieder  im  Dial.  d.  Tür  'Abdin,  b)  Übersetzung,  nr.  XII,  s.  47).  Der 
söhn  einer  witwe  sammelt  und  verkauft  brennholz,  um  brot  zu  bekom- 
men. Er  kauft  für  seino  bürde  eine  schlänge,  die  getötet  werden  soll,  bringt 
sio  zu  sich  uachhause.  Ebenso  ein  solches  kätzchon  und  am  folgenden  tag 
ein  hündchen.  Der  Schlangenkönig  kommt  und  bittet  ihn  die  schlänge 
für  oinen  schätz  herauszugeben.  Der  junge  geht  mit  dem  könig,  um 
don  schätz  sich  anzusehen,  willigt  ein.  Eine  bärin  will  den  schätz. 
Um  den  schätz  des  knaben  mit  einem  anderen  zu  vertauschen,  lädt  sie 
den  jvuigen  in   ihr  unterirdisches  schloss  ein  und  lebt  dort  mit  ihm. 
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ohno  ihn  fortzulassen.    Dio  katze  sacht  einen  befreier  für  ihren  herrn. 

Ein  löwe  befreit  ihn.  .  —  Lb.  Araber.  Märdin  (Zeitschrift  d. 

Deutsch.  Morg.  Ges.,  XXXVI,  b,  II,  s.  29).  Dor  söhn  einer  armen  kauf- 
mannswitwe  soll  brot  kaufen.  Kauft  eine  katze,  die  getötet  werden 
soll.  Ebonso  eine  schlänge  und  am  dritten  tag  einen  hund.  Die 
schlänge  führt  ihn  zum  Schlangenkönig.  Der  vater  giebt  ihm  einen 
ring:  wenn  or  das  siogel  reibt:  zwei  schwarze  dämonen:  „Was  willst 
du,  dass  wir  tun?"  „Bringt  mich  nachhause  !"  Der  junge  schickt 
seine  mutter  aus,  um  für  ihn  um  dio  königstochter  anzuhalten.  König: 
„Schloss,  baumgarten  zwischen  den  Schlössern".  Ein  jude  verführt  die 
frau  sich  bei  ihrem  mann  nach  dem  ring  zu  erkundigen,  kommt  in  dor  nacht 
zu  dem  manne,  sticht  ihn  in  dio  nase:  hustet:  ring  aus  dem  mundo. 
„Schloss  und  königstochter  zwischen  die  sieben  seen!**  Junge  ins  ge- 
fängnis.  Katze  und  hund  suchen.  Katze  auf  dorn  hunde  übers  meer. 
Die  katze  bringt  dem  hunde  aus  dein  schloss  zu  fressen.  Fängt  eine 
maus,  steckt  das  schwanzendo  derselben  in  dio  naso:  hustot.  Hund 
verlangt  den  ring,  lasst  ihn  aus  dem  maule  fallen.  Iin  bauch  eines  fisches. 
„Alles  wie  zuvor!"  Der  könig  lasst  den  judon  und  soino  tochter  hen- 
ken, giebt  dem  jungen  eine  andere  tochter. 

0».  Afrikanische  neger.  Suahelimärchen  (Steere,  s.  403 l). 
Eine  junge  frau  errettet  eino  schlänge  vom  tode.  Der  vater  giebt  ihr 
©inen  wunschriug. 

Tb.  Hinterindier.  1.  Karenisches  märchon  (Journal  of  the  As. 
Soc.  of  Bengal,  XXXIV,  2,  s.  225).  Ein  junge  kauft  für  geld,  das 
er  für  dio  bewachung  eines  bootes  erhalt,  eino  katze,  die  getötet  wer- 
den soll.  Ebenso  eino  ratto,  die  getötet  werden  soll,  und  das  dritte 
mal  ein  krokodil  nebst  einem  hunde.  Das  krokodil  befiehlt  ihm  aus  dem 
innorn  seines  kopfos  einen  ring  herauszunehmen  :  man  bekommt  damit,  was 
man  sich  wünscht.  Dor  junge  lasst  seine  grossmutter  um  die  königs- 
tochtor  freien.  König:  „Brücke".  Ein  brahmane  verlockt  die  frau 
ihren  mann  um  don  ring  zu  bitten,  will  ihn  sehen,  entwendet  ihn. 
„Der  palast  mit  mir  und  der  prinzessin  jenseits  des  Weltmeers!" 
Junge  ins  gefängnis.  Katze,  hund  und  ratto  auf  die  suche.  Katze 
und  ratte  auf  dem  rücken  des  hundes.  Die  ratte  nagt  der  katze  einen 
weg  durch  den  drahtvorhang,  schwänz  ins  nasenloch,  kitzelt:  ring  aus  dem 
munde.  Der  hund  bittet  um  den  ring,  bellt  die  ottern  im  wasser  an: 
ring  aus  dem  maule.  Ein  fisch  verschluckt  ihn.  Eine  otter  sucht 
den  fisch.  „Palast  und  brahmane  zurück!"  Der  brahmane  wird  ge- 
tötet  —  2.    Annamitisches  märchen  (Landes,  CV1I,   s.  257).  .Ein 


'  Archiv  f.  Slav.  Phil.,  V,  *.  40. 
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armor  mann  wird  rüderer,  um  sich  und  seine  mutter  zu  ernähren. 
Kauft,  für  sein  geld  oinen  hund,  der  ertrankt  werden  soll.  Ebenso  eine 
katzo  und  eine  schlänge,  die  ertrankt  werden  sollen.  Die  schlänge 
fallt  in  oinen  ström,  dor  mann  rettet  sie.  Als  belohnung  einen  kost- 
baren stein:  wird  reich  und  bekommt,  was  er  will.  Die  schlänge  führt 
den  rüderer  zu  sich  nachhause.  Er  heiratet  die  tochter  des  nachbarn. 
Auf  bitten  seiner  frau  bringt  er  den  stein  zum  goldschmied,  der  ein  arm- 
band daraus  machon  soll,  der  goldschmied  aber  vertauscht  ihn  mit 
einem  andern.  Katze  und  hund  suchen.  Katzo  und  hund  am  ziel: 
„Wie  machon  wir  oin  loch  in  don  kästen?**  Eine  ratto  nagt  zuerst, 
dio  mause  fahren  damit  fort  und  bringen  don  stein.  Dor  hund  nimmt 
ihn  ins  maul.  Streiten  sich,  wer  ihn  tragon  soll.  Tragen  abwechselnd. 
Als  sie  durch  den  fluss  sehwimmon,  lässt  ihn  der  hund  fallen.  Ein 
fisch  verschluckt  don  stein.    Bringen  ihn  ihrem  horrn. 

U.  Amos.  Japan  (Folk-Lore  Journal,  VI,  1,  s.  15).  Ein  reicher 
mann  hat  oinen  jungen  hund,  einen  jungen  fuchs  und  ein  Schiffsmodell 
aus  silbor.  Der  wuudorgegenstand  wird  ihm  gestohlen.  Fuchs  und 
hund  auf  die  suche.  Ein  riese,  der  dieb,  verwahrt  ihn  in  einer  dose. 
Nehmen  oino  ratto  mit  sich.  Dieso  nagt  oin  loch  in  dio  dose,  ent- 
wendet ihn.    Sie  bringen  ihn  ihrem  herrn. 


Die  urform  des  volkstümlichen  märchens. 

Wir  gehen  jetzt  dazu  über  das  märchen  zng  für  zug  durchzumus- 
tern, um  zu  ermitteln,  welches  seine  ursprüngliche  form  gewesen  ist. 

Seinen  inhalt  können  wir  in  drei  hauptabsehnitte  einteilen: 
Im  ersten  ist  die  rede  von  dem  übergehen  des  zaubergegen Standes 
von  seinem  ursprünglichen  besitzer  auf  den  neuen,  im  zweiten  wird 
erzählt,  wie  der  neue  besitzer  durch  betrug  diese  quelle  des  glucks 
nnd  reichtuins  verliert,  und  im  dritten  erfahren  wir,  wie  er  sie 
zurückbekommt. 

Im  ersten  abschnitt  lassen  sich  folgende  züge  unterscheiden: 
Der  ursprüngliche  besitzer  des  Zaubergegenstandes,  der  held  des 
märchens,  die  Ursache  der  abtretung  des  gegenständes,  der  ort  der 
abtretung  und  der  Zaubergegenstand  selbst. 


Digitized  by  Google 


—  39  — 


Der  ursprüngliche  besitzer  des  Zaubergegenstandes,  der  diesen  d«  nnprün*. 
dem  heiden  des  märchens  überlässt,  ist  allgemein  im  ganzen  gebiet  des  rü- 
des märchens  eine  schlänge  (Aa  1,  2,  Ab  5,  Ad  4 — 6,  Ae  1,  2,  se■"t*Bd,,,, 
3«,  4«,  Ai  1,  2,  7,  8,  10,  12,  Aj  3,  Ak,  Aq  3,  4,  As  2,  3,  Bb  1,  3, 
Cb  1-6,  Db,  Dd  l,  Ga,  H  1,  2,  4,  Ha  8,  9,  Hb  3,  Hc  1,  4,  5, 
Hd  1,  He  1,  2,  Ia  1—4,  Ib  1,  2,  Ja  1,  2,  Jf,  Ka,  La  2,  Lb,  Oa, 
Tb  2),  für  die  in  Finland  und  Russland  einige  male  (Ab  1,  Ai  3, 
4,  Ha  2,  Hc  2)  ein  frosch  und  in  Hinter-Indien  (Tb  1)  ein  krokodil 
substituiert  ist.  Mitunter  ist  dieser  zug  dahin  abgeschwächt,  dass 
die  gerettete  schlänge  (der  frosch)  zu  einem  in  eine  schlänge  verwan- 
delten menschen  gemacht  wird  oder  dass  als  geber  des  zauber- 
gegenstandes  —  oft  durch  abweichende  gestaltung  des  anfangs  des 
märchens  —  geradezu  ein  mensch  auftritt.  Neben  der  „schlänge" 
erscheint  als  allgemeiner  verbreitete  gestalt  nur  der  „teufel",  und 
auch  dieser  ist  auf  das  enge  gebiet  vou  Finland  und  Ingermanland 
beschränkt  (Ad  1,  Ae  3',  4',  5,  Af  2,  3,  Ag  1—3,  Ai  5,  9,  Aj  1, 
2,  4,  6—10,  AI  3,  5,  Am  1—9,  An,  As  1).  Die  Verwandlung  eines 
tieres  in  oinen  menschen  und  in  den  böseu  oder  umgekehrt  ist  in 
den  märchen  etwas  gewöhnliches.  In  Finland  und  Russland  be- 
sitzt den  zaubergegenstaud  (den  ring)  bisweilen  (Ab  2,  4,  AI  2,  4, 
Ha  l,  5,  7,  Hb  2)  ein  toter  meusch,  dem  ihn  der  junge  abnimmt. 
Der  „tote"  ist  olfenbar  dadurch  in  das  märchen  eingedrungen,  dass 
dor  held  des  märchens  den  zaubergegeustand  oftmals  unter  der  erde 
erhält  (vgl.  das  schlangennest),  wo  die  leichen  bestattet  werden. 2 
Auch  sei  auf  den  ort  hingewiesen,  wo  Aladdin  in  dem  bekannten 
märchen 3,  dessen  einfluss  iu  mehreren  dieser  Varianten  zu  verspüren 
ist,  die  wunderlampe  erhält. 

Der  empfäuger  des  wundergegenstandes,  sein  neuer  besitzer,  Der  held  «Ien 
der  die  hauptfigur  der  erzählung  darstellt,  ist  gewöhnlich  ein  armer 
oder  weniger  bemittelter  junge,  meist  der  söhn  einer  allein- 


1  Den  zaubergegenstand  giebt  der  vater  der  geretteten  schlänge,  der 
der  teufel  ist. 

»  Es  1st  eine  alte  sitte  gewesen  den  toten  mit  einem  ring  am  finger 
ins  grab  zu  legen. 

*  Siehe  die  älteren  buchvarianten. 
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stehenden  alten  frau.  Ein  besonderes  gewerbe  wird  ihm  alsdann 
nicht  beigelegt,  was  dagegen  in  einigen  der  späteren  fassungen  der 
fall  ist,  in  denen  er  als  selbständiger  mann  (knecht:  Aa  1,  soldat: 
Ai  8,  12,  jäger:  Am  10,  musikant:  Hb  1,  holzhauer:  Ia  3,  rüderer: 
Tb  2)  auftritt.  In  der  einen  syrischen  variante  (La  1),  die  voll- 
ständig zu  einem  tierabeuteuer  geworden  ist,  erscheint  als  besitzer 
des  Zaubergegenstands  ein  bär. 

Der  zaubergegenstand  wird  als  belohnung  für  eine  seinem 
u*bww  ursprünglichen  besitzer  erwiesene  wohltat  abgetreten.  Diese  wohl- 
■t»dt»  tat  bestent  senr  iUigemein  in  der  errettung  vom  tode  (bisweilen 
aus  einer  schwierigen  läge,  in  Finland,  Russland  und  im  osten  von 
Mittel-Europa  mitunter  in  be  Währung  vor  durchgeprügelt  werden  oder 
anderer  misshandlung:  Ad  6,  Ap  1  (?),  Aq  4,  Bb  2,  Dd  1,  Ga,  H  4, 
Ha  2,  4,  9,  Hb  3,  He  1,  4,  Hd  1).  Betrachten  wir  diesen  zug 
näher,  so  unterscheiden  wir  davon  drei  hauptformen.  In  der  ersten 
befreit  der  held  des  märchens  aus  edelmut  durch  loskaufen  den 
söhn  des  ursprünglichen  besitzers  des  gegenständes  oder  den  be- 
sitzer selbst,  in  der  zweiten  rettet  er  ihn  aus  dem  feuer  und 
in  der  dritten  tötet  er  einen  gefährlichen  gegner,  mit  dem  jener 
in  streit  geraten  ist.  Die  erste  form  kommt  allgemein  sowohl  in 
Europa  wie  in  Asien  vor  (Aa  1,  Ab  5,  Ad  4—0,  Ae  2—4,  Ai  1, 
2(?),  3,  4,  7  (?),  8,  12,  Aq  4,  As  2,  Bb  1,  2,  Cb  4,  6,  Db,  Dd  1, 
Ga,  H  4,  Ha  2,  4,  8,  9,  Hb  3,  He  1,  2,  4,  Hd  2,  la  1,  4,  Ja  1, 
2,  Jf.  Ka,  La  2,  Lb,  Tb  1,  21).  Die  zweite  finden  wir  in  Europa 
und  einmal  in  West-Asien,  allgemeiner  nur  auf  finnischem  gebiet 
(Ad  1,  Ae  1,  5,  Af  2,  32,  Ag  1—3,  Ai  9,  Aj  1,  2*,  3,  4,  7,  9a,  10, 
AI  3,  5,  Am  1-6,  7-9*,  An,  Ap  2,  Aq  2,  3,  As  1,  Cb  1,  H  1,  2, 
He  5,  lb  2).  Die  dritte  form  ist  nur  in  eiuigen  wenigen  Varianten 
(Af  1,  Ai  5,  10,  Am  10,  Ap  4,  5,  Ba,  Cb  2,  3)  zu  beobachten. 

Bei  der  errettung  aus  dem  feuer  bedient  sich  der  junge 
in  mehreren  finnischen  Varianten  (Ad  1  Ae  5,  Af  2,  3,  Ag  1,  2, 
Aj  4,  AI  3,  5,  Am  1-3,  5,  7—9,  An)  der  hilfe  der  katze  und  des 

1  Motiv  verdoppelt:  Die  schlänge  wird  auch  aus  einem  ström  gerettet 
'  Dem  geber  des  zanbergegenstands  wird  aus  einem  bäum  geholfen; 
vom  feuer  ist  nicht  die  rede. 
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blindes,  d.  h.  derselben  dankbaren  tiere,  die  ihm  später  den  ver- 
loren gegangenen  zaubergegenstand  zurückverschaffen.  Hier  haben 
wir  eine  analogiebildung  der  aufsuchung  des  Zaubergegenstandes 
vor  uns  Das  ersieht  man  auch  daraus,  dass  die  katze  (Am  9  der 
teufel)  auf  dem  weg  durchs  feuer  mitunter  (Ad  1,  Af  2,  Ag  1,  AI 
5,  Am  1,  5,  9)  auf  dem  rücken  des  hundes  sitzt,  genau  wie  die 
beiden  auf  der  fahrt  nach  dem  gestohleneu  gegenständ  über  das 
meer  schwimmen. 

Welche  der  drei  angeführten  formen  ist  nun  in  dem  märchen 
die  ursprüngliche?  Die  zuletzt  erwähnte  können  wir  sofort  aus- 
scheiden, denn  die  Schlichtung  eines  Streites  durch  einen  menschen 
ist  in  den  Volksmärchen  eine  sehr  gewöhnliches  abeuteuer.  Sie 
hat  sich  anderswoher  in  das  märchen  verirrt,  um  die  gewinnung 
des  Zaubergegenstandes  zu  erklären.  Es  bleibt  also  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  form  die  eutscheidnug  zu  treffen.  In  anbetracht 
der  grossen  zahl  und  des  Verbreitungsgebiets  der  Varianten  ge- 
bührt un widersp rechlich  der  ersten  der  Vorrang.  Aber  die  ver- 
breiterte form  ist  nicht  notwendig  immer  die  älteste.  Folgende 
umstände  sprechen  meines  erachtens  für  die  ursprünglichkeit  der 
zweiten:  a)  Die  rettung  aus  dem  feuer  und  der  zaubersteiu, 
der  im  vergleich  mit  dem  allgemeiner  vorkommenden  ring  das  ur- 
sprüngliche ist,  sind  auffallend  häufig  vereint  anzutreffen,  b)  Die 
stelle  des  feuers  kann  man  sich  näher  bei  der  wohnung  der  schlänge 
denken  als  den  markt,  wo  die  loskaufung  erfolgt,  c)  Die  rettung 
durch  kauf  kann  eine  analogiebildung  nach  der  loskaufung  der 
katze  und  des  hundes  sein,  welche  sicher  der  urform  des  märchens 
angehört.  Diese  Umformung  kann  sehr  wohl  unabhängig,  in  den 
verschiedenen  gegenden  übereinstimmend,  vor  sich  gegangen  sein, 
und  sie  ist  so  natürlich,  dass  man  sich  wundern  müsste,  wenn  sie 
nicht  in  dem  märchen  wiederzufinden  wäre. 

Wir  lassen  unentschieden,  welche  dieser  letzten  formen  in 
dem  märchen  die  ursprüngliche  ist.  Gemeinsam  ist  beiden  die 
errettung  vom  tode.  Sie  also  können  wir  unter  beiseitelassung  der 
einzelneren  mit  Sicherheit  als  das  ursprüngliche  motiv  der  fort- 
gäbe des  Zaubergegenstandes  ansehen. 
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Der  geber  des  Zaubergegenstandes  und  der  vom  tode  errettete 
siud  bald  ein  und  dasselbe  weseu,  bald  belohnt  der  vater  den  retter 
seines  sonnes  (die  mutter:  Bb  2,  H  1,  Ia  2,  3,  Ib  2  oder  der  kö- 
nig  den  seines  Untertanen:  H  4,  Hd  1.  He  1,  La  2).  Die  erstcre 
form  ist  in  Finland  überaus  gewöhnlich,  anderwärts  dagegen  selten 
(Aa  1,  2,  Ab  1,  5,  Ad  1,  Ae  1,  5,  Af  1—3,  Ag  1,  Ai  3—5,  10, 
Aj   1,  2,  7,  10,  AI  3,  5,  Am  1  -7,  S  (?),  9,  An,  Ap  2,  4,  5,  Aq  2, 

3,  As  1,  2,  Cb  4,  Fb,  Ha  4,  9,  Hc  1,  Tb  1,  2),  die  letztere  in 
Finland  selten,  anderswo  sehr  gang  und  gäbe  (Ad  4,  5',  6,  Ae  2-- 

4,  Aj  3,  Ak,  Am  10,  Aq  4,  As  3»,  Ba,  Bb  1—3,  Cb  3,  5,  6,  Db, 
Dd  1,  Ca,  H  1,  2,  4,  Ha  2,  8,  Hb  3,  Hc  2,  4,  5,  Hd  1,  2,  He  1, 
2,  Ia  1—3,  Ib  l,  2,  Ja  1,  2,  Jf,  Ka,  La  2,  Lb,  Oa).  Der  geber 
des  zaubergegenstaudcs  ist  in  der  urform  zweifelsohne  der 
vater  des  geretteten  gewesen,  die  ersterwähnte  form  ist  eine 
variation  davon.  Die  hingäbe  des  Zaubergegenstandes,  d.  h.  der 
belohnung,  hat  sich  auf  den  geretteten  selbst  tibertragen,  den  die 
zu  belohnende  wohltat  unmittelbar  betrifft.  Auf  die  variation 
hinweisende  mischformen  sind  Cb  1:  sowohl  die  aus  dem  Wald- 
brand befreite  schlänge  als  auch  deren  vater  belohnen  beide  den 
jungen,  die  eine  mit  einem  zauberstein,  der  andere  mit  einem 
grossen  klumpen  gold,  Hc  1:  die  gerettete  giebt  einen  zauberge- 
genstaud,  der  ihrem  vater  gehört,  Cb  2:  der  gerettete  ist  selber 
der  schlangen  vater. 

o«r  ort  der  «b.        Mit  diesem  moment  verknüpft  ist  die  frage  nach  dem  ort  der 

tretanir  dt* 

uaborg««eB.  abtretuiig  des  Zaubergegenstands.  Wenn  der  vater  der  geber  des 
«unde*.  letzteren  ist,  d.  h.  in  der  urform  des  märchens,  geleitet  der  ge- 
rettete den  heiden  des  marchons,  der  eine  belohnung  empfan- 
gen soll,  zu  sich  uachhause2.  Nachdem  aber  die  rolle  des  Va- 
ters auf  den  geretteten  selbst  übertragen  war,  hatte  das  nachhause- 
gehen  keine  besondere  bedeutung  mehr,  denn  der  gerettete  konnte 
den  Zaubergegenstand  bei  sich  haben.  Doch  hat  es  sich  auch  dann 
mehrfach  noch  erhalten  (Aa  1,  2,  Ab  5,  Ad  1,  Ae  5,  Af  2,  3, 

1  Der  vater  wird  nicht  genannt, 

*  In  Bb  2  kommt  die  mutter  dur  geretteten  zu  dem  jungen,  um  ihr 
kind  abzuholen. 
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Ai  3',  41,  Al  8,  Am  1—3,  5  -7,  9,  An,  Ap  4,  5,  As  1,  Cb  2, 
4,  Fb,  Ha  9),  manchmal  ist  es  aber  auch  weggefallen,  und  die 
Überlassung  des  gegenständes  erfolgt  am  ort  der  rettung  (Ab  1,  Ae 
1,  Af  1,  Ag  1,  Ai  10,  Aj  2»,  7,  10,  Am  4,  Ap  2,  Aq  2,  3,  As  2, 
Ha  4,  He  1,  Tb  1).  Tb  2  ist  eine  mischform:  die  schlänge  über- 
giebt  den  zaubergegenstand  am  ort  der  rettung,  fuhrt  aber  den 
jungen  danach  noch  zu  sich  nachhause. 

Was  den  zaubergegenstand  selbst  anbelangt,  so  ist  er  —  von  Der  »aber»«, 
einigen  speziellen  fällen  abgesehen  —  entweder  ein  ring  (Aa  1,  **nnUni' 
Ab  1-6,  Ac,  Ad  2,  3,  5,  6,  Ae  2-4,  Af  1,  Ah,  Ai  2—7,  11,  12, 
Aj  2,  3,  11,  Ak,  AI  1,  2,  4,  Ap  1,  3—5,  Aq  1—4,  As  2,  3,  Bb  1 
—3,  Cb  5,  6,  Db,  Dd  2,  H  1,  2,  4-6,  Ha  1—9,  Hb  2,  3,  He  1, 
4,  Hd  2,  3,  He  2,  la  1,  3,  4,  Ja  1,  2,  Ka,  La  1  (?),  Lb,  Oa,  Tb  1) 
oder  seltener  ein  stein  (Ad  1,  Ae  1,  5,  Af  2,  3,  Ag  1—4,  Ai  9, 
10,  Aj  1,  6,  7,  9,  10,  AI  3,  5,  Am  1—6,  8,  9,  An,  Ap  2,  Aq  5, 
As  1,  Cb  1,  2,  Dd  1,  Fd,  Ga,  Hb  1,  Hc  5,  La  1  (?),  Tb  2).  Eine 
bemerkenswerte  mischform  repräsentieren  die  syrische  La  1:  die 
Zauberkraft  wohnt  dem  in  einen  Siegelring  gefügten  stein  inne,  und 
die  griechische  la  1  sowie  die  arabische  Lb:  die  Zauberkraft  kommt 
nur  dem  Siegel  des  ringes  zu.  In  lb  2  fungiert  das  Siegel  allein 
als  zaubergegenstand.  Auch  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in 
mehreren  russischen  Varianten  (H  1,  5,  Ha  3,  5,  6,  8,  9,  Hb  2, 
Hc  4)  das  wort  nepcreHb  (sonst  itojbuo)  gebraucht  ist,  welches  ei- 
nen mit  steinen  oder  mit  einem  schildchen  versehenen  ring  be- 
zeichnet. Bei  dem  allgemeinen  vorkommen  und  der  weitem  Ver- 
breitung des  ringes  köunte  er  als  ursprüuglich  erscheinen,  und  auf 
alle  lalle  hat  er  seinen  platz  seit  lange  in  dem  märcheu  inne,  die 
folgenden  umstände  aber  zwingen  uns  den  stein  als  der  urform 
angehörig  zu  betrachten3:  a)  Ein  natürlicher  stein  kann  eher 

1  Der  zaubergegenstand  wird  eine  strecke  von  dem  ort.  der  rettung 
übergeben. 

1  Der  teufel  wird  bei  sich  zuhause  errettet. 

*  Auch  die  variante  des  marchons  in  der  mongolischen  Sammlung 
Siddhi-Kür  kennt  als  zaubergegenstand  einen  stein.  Siehe  die  älteren  buch- 
varianten. 
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älter  sein  als  ein  durch  menschliche  kunstfertigkeit  erzeugter 
ring,  b)  Eine  schlänge  —  der  ursprüngliche  besitzer  des  zauber- 
gegenstandes  —  und  ein  wertvoller  stein  passen  besser  zusammen 
als  schlänge  und  ring.  Bei  den  meisten  zweigen  des  meuschenge- 
schlechts  ist  der  alte  glaube  verbreitet,  dass  sich  im  köpf  der 
schlangen  mit  irgendeiner  wunderwirkenden  kraft  ausgestattete 
oder  sonst  kostbare  steine  befinden. 1  Er  kommt  u.  a.  in  Ost- 
Indien  2  und  Südwest-Afrika4  vor  und  ist  auch  dem  klassischen  alter- 
tum  nicht  fremd  gewesen. 2  Ist  es  wohl  zu  kühn  anzunehmen, 
dass  uns  die  ebener  wähn  ten  stid  westasiatischen  und  balkanischen 
mischfonneu,  zu  denen  noch  eine  nahezu  dreihundert  jähre  alte 
italienische  buchvariantc  4  kommt,  zeigen  würden,  wie  die  vertau- 
schung des  steines  mit  dem  ringe  vor  sich  gegangen  ist?  Vielleicht 
verknüpfte  der  erzähler  zuerst  den  zauberstein  mit  einem  ring,  woran 
ihn  der  held  des  märchens  bequemer  handhaben  konnte  denn  als 
losen  gegenständ  \  und  davon  rührte  dann  die  auffassung  her, 
dass  in  Wirklichkeit  der  ring  der  Zaubergegenstand  sei.  Der  stein 
verlor  seiue  bedeutung  ganz  und  geriet  in  Vergessenheit.  —  Es 
Hesse  sich  auch  denken,  man  sei  dadurch  von  einem  runden  stein 
zu  einem  ring  gelaugt,  dass  man  sich  diesen  durchlocht  vorstellte. 
Mau  beachte,  dass  der  stein  auf  finnischem  gebiete  fast  immer 
löcher  aufweist. 

Der  zaubergegenstand  zeigt  tiberall  dieselbe  wunderkraft:  er 
erfüllt  auf  der  stelle  die  wünsche  des  besitzers,  gleichviel 
welcher  art  sie  sind. 
Di«  herror.  Unerwartet  ist  der  junge  besitzer  eines  kostbaren  zauber- 

rh^r^nnT  gegenständes  geworden.    Er  verschafft  sich  mit  dessen  hilfe  dies 

^vMttoT'  U,,(1  Jencs'  vor  al'om  pm  prächtiges  schloss,  und  der  froigebig- 
keit  seines  schaty.es  hat  er  es  auch  zu  verdanken,  dass  er  der 
Schwiegersohn  des  herrschers  wird.   Die  hervorzauberung  des 


1  Dennys,  s.  1<M>. 

•  Benfey,  1,  8.  214. 

»  Anderssou,  II,  s.  40. 

•  Siehe  die  Varianten  den  Pentomerone. 

•  Schon  in  sehr  frühen  zeiten  wurden  steine  in  ringe  eingesetzt 
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Schlosses  und  die  frau  oder  braut  für  den  heiden  des  niiirchens  (fast  im- 
mer die  königs-  (kaiser-,  zaren-)  tochter)  sind  überall  so  gang  und 
gäbe,  dass  über  ihre  nrsprünglichkeit  kein  zweifei  bestehen  kann. 

Im  zweiten  teil  des  märchens  wird  die  aufmerksamkoit  auf 
deu  dieb  des  Zaubergegenstandes,  auf  die  gründe  der  entwendung 
und  die  folgen  des  verschwiudens  für  den  heiden  des  märchens 
gelenkt. 

Den  zaubergegenstand  stiehlt  in  den  meisten  Hillen  die  junge       *m  <>•■ 

zinhcrtrejçrn- 

frau  des  heiden  des  märchens  (Aa  1,  2,  Ab  1—6,  Ad  2,  3,  5,  6,  Kunden. 
Ae  2—4,  Af  1,  2,  Ag  1,  2,  4,  Ah,  Ai  3,  6,  Aj  2,  3,  7,  10,  11,  Ak, 
AI  2—5,  Am  1—6,  8,  An,  Ap  2—5,  Aq  1—4,  As  2  (?),  3,  Bb 
2,  3,  Cb  6,  I)b,  Dd  2,  Ga,  H  1,  2,  6,  Ha  1,  3  5,  9,  Hb  1  3,  He 
1,  3—5,  Hd  1,  3,  He  2,  Ia  1,  4,  Ib  1  (?),  2,  Ka,  La  1'),  seltener  eine 
andere  person  (Ac,  Ad  4,  Aj  5,  8,  Am  10,  Ap  1,  As  1,  Ba,  Bb 
1  (?),  Cb  2,  4,  5,  Fb,  Fd,  Ha  2,  Hd  2,  Ja  1,  2,  Lb,  Tb  1, 
2(?)).  Die  erstere  form  ist  also  in  Europa  allgemein,  kommt  aber 
ausserhalb  unseres  erdteils  selten  vor.  Der  letzteren  gehören  die 
meisten  asiatischen  und  einige  europäische  Varianten  au.  Die  asia- 
tischen stimmen  sämtlich  in  dem  folgenden  zug  überein:  Die  frau 
lässt  sich  von  dem  dieb  des  gegenständes,  ohne  seine  be- 
trügerische absieht  zu  kennen,  zur  beihilfo  verleiten.  Un- 
ter den  erwähnten  europäischen  —  fast  durebgehends  verderbten  — 
Varianten  suchen  wir  in  dieser  beziehung  dagegen  vergebens  nach 
einer  gemeinsamen  fundamentalen  Übereinstimmung.  Eine  einge- 
hende betrachtung  ergiebt  denn  auch,  dass  sie  in  mehreren  fällen 
zufällige  Verdrehungen  der  in  Europa  herrschenden  ersten  form 
darstellen.  Wir  halten  die  in  Asien  feststehende  form  für  die 
ursprüngliche 2  und  die   europäische  (die  frau  des  jungen  als 

1  In  La  1  stiehlt  den  zaubergegenstand  die  sklavin  des  hären,  wendet 
ihn  aber  nicht  selber  aD,  sondern  bringt  ihn  sofort  dem  wolf,  auf  dessen 
aufforderung  sie  handelt. 

1  Der  zug  tritt  als  solcher  auch  in  zwei  älteren  buchvarianten  des 
märchens  auf,  von  denen  sich  die  eine  in  der  arabischen  Sammlung  „Tau- 
send und  eine  Nacht",  die  andere  im  Pentamerone  findet.  In  der  letzteren 
ist  jedoch  an  die  stelle  der  frau  des  heiden  des  märchens  deren  tochter 
getreten. 
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die  entwenderin)  für  eine  durch  das  märchen  von  den  drei 
Zaubergegenständen  und  den  wunderbaren  fruchten  beeinflusste  va- 
riation. In  betracht  kommt  hier  eigentlich  die  Verwandlung  der 
frau  aus  einem  unbewussten  werk/.etig  zu  dem  verbrechen  in  den  be- 
wussten  Verbrecher.  Und  der  unterschied  zwischen  beiden  formen 
ist  auch  in  der  tat  geringfügiger,  als  es  beim  ersten  blick  scheint, 
denn  die  frau  handelt  auch  in  der  europäischen  form  nicht  allein, 
sondern  gewöhnlich  treibt  sie  ihr  anderer  bräutigam,  zu  dem  sie 
nach  der  gewinming  des  Zaubergegenstandes  unverzüglich  eilt,  zu 
dem  verbrechen  an. 

Der  fraud  4er  Die    entwendnng    des    zaubergegenstands    ist  ursprünglich 

"wbêrrarra™  wo'1'  dadurch  verursacht  worden,  dass  eine  andere  person  die  frau  des 
■und**,  heiden  des  märchens  hat  an  sich  reissen  wollen.  Dieser  gedanke  tritt 
allgemein  mehr  oder  weniger  deutlich  in  dem  märchen  hervor  (Aa  2, 
Ab  2—4,  6,  Ad  3,  5,  Ae  3,  4,  Af  1,  2,  Ah,  Ai  3,  Aj  2,  3,  5,  7, 
8,  11,  AI  1,  2,  4,  Am  1,  3,  5,  8,  10,  An,  Ap  1  (?),  2—5,  Aq 
1-4,  As  2(?),  Hb  2,  3,  Cb  6,  Db,  Ga,  H  1,  2  (?),  Ha  1,  5,  Hb  2, 
3,  Hc  3,  He  2,  Ia  1,  4,  Ja  1,  2,  La  1,  Lb,  Tb  1),  und  eigentlich 
ist  er  schon  durch  den  umstand  bedingt,  dass  dem  heiden  des 
märchens  mit  dem  schlösse  sein  junges  weib  geraubt  wird.  Die 
rückkehr  des  mädchens  zu  ihrem  vater  (Aa  1,  Aj  10,  Ak,  AI  3, 
Am  2,  6,  Dd  2,  Fb,  Ha  9,  Hc  1  (zu  ihrem  brader),  3,  5,  Hd  1, 
Ka)  ist  eine  Umbildung  späteren  datums.  Gelegentliche  Verdrehungen 
sehen  wir  n.  a.  in  folgenden  fassungen:  die  frau  zaubert  ihren 
mann,  den  sie  los  sein  will,  (mit  oder  ohne  schloss)  an  einen  ort, 
von  dem  er  schwer  entweichen  kann  (Ae  2,  Dd  2,  Hd  3),  und  der 
dieb  bringt  das  schloss  anderswohin  oder  zerstört  es,  die  frau  aber 
bleibt  bei  ihrem  manne  (Ad  4,  Fd,  Ha  2). 
Hat  Yor*rhwln-  Mit  hilfe  des  Zaubergegenstandes  wird  dein  heiden  des  mär- 
mMoLT mÏT  ekem  all  das  gute,  das  er  bekommen,  geraubt  und  er  selbst  damit 
*toAurT"  wieder  in  s<îme  frühere  armut  zurückgestossen.  Am  wichtigsten 
siud  für  ihn  seine  frau  und  sein  schloss.  Die  frau  gelangt  durch 
Zauberkraft  an  irgendeinen  fernen  ort,  und  das  schloss  be- 
gleitet sie  entweder  oder  es  verschwindet  sonstwie.  Die  wegzau- 
berung der  frau  wie  die  des  Schlosses  kommen  beide  in  der  cr- 
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Zählung  oftmals  nicht  deutlich  zum  ansdruck,  unserer  ansieht  nach 
gehören  sie  aber  doch  der  urform  des  märchens  an.  Die  verder- 
bung dieser  stelle  ist  leicht  begreiflich.  Die  aufmerksamkeit  des 
erzählers  ist  nicht  im  gleichen  masse  auf  die  Schicksale  der  frau 
und  des  Schlosses  gerichtet,  sondern  konzentriert  sich  am  ehesten 
auf  eins  von  beiden,  gewöhnlich  auf  die  frau,  deren  entrückuug  an 
einen  anderen  ort  sich  denn  auch  allgemein  erhalten  hat,  während 
das  zweite  mehr  nebensache  bleibt  oder  ganz  vergessen  wird.  Das 
verschwinden  des  sehlosses  unterscheidet  sich  übrigens  auch  nur 
wenig  von  der  entrückung,  denn  in  beiden  fällen  verliert  der  junge 
sein  schloss. 

Aber  der  junge  soll  noch   auf  eine  andere  weise  leiden.  Der  h«i4  de* 

,  miirekeaa  Inn 

Der  könig  fühlt  sich  betrogen,  als  er  seine  tochter  verschwunden  9tsn*gui*. 
und  seinen  Schwiegersohn,  den  er  für  einen  reichen  und  mächtigen 
mann  gehalten  hatte,  seines  sehlosses  verlustig  und  verarmt  sieht,  Er 
wirft  den  jungen  zur  strafe  gewöhnlich  ins  gefangnis  (Aa  1,  2,  Ab 
1—6,  Ac,  Ad  3,  5,  6,  Ae  3,  4,  Af  1,  2,  Ag  1,  Ah,  Ai  3,  Aj  2,  3, 
7,  11,  Ak,  AI  2,  Am  1,  3  -5,  Ap  1—5,  Aq  1,  3,  4,  As  1,  2,  Bb 
2,  3,  Cb  6,  Db,  Fd,  (4a,  H  1,  2,  6,  Ha  1,  2,  4,  5,  Hb  1-3,  Hd 
2,  Lb,  Tb  1)  —  variation:  der  dieb  des  Zaubergegenstands  voll- 
zieht durch  zauber  die  strafe  (An,  Ha  3,  Hc  1,3,  4,  Hd  3,  La  1).  Wir 
glauben  nicht  mit  bestimmtheit  entscheiden  zu  können,  ob  die  ge- 
fängnisepisode  ursprünglich  in  dem  märehen  vorhanden  gewesen 
ist  oder  ob  sie  einen  hinterher  entstandenen  zusatz  darstellt.  Ihr 
auftreten  in  so  weit  voneinander  entfernten  gegenden  wie  Europa 
und  Hinter-Indien  spricht  für  ihre  ursprünglichkeit,  doch  wird  die 
haupthandlung  auch  durch  ihr  fehlen  nicht  geschädigt.  Leicht 
kann  sie  auch  später  erfunden  worden  sein.  Die  gefangenschaft 
des  jungen  und  die  entrtickung  des  sehlosses  haben  sich  in  den 
ebenerwähnten  Varianten  Ae  2  und  Dd  2  auf  eine  eigentümliche 
weise  miteinander  verbunden. 

Wir  kommen  zum  dritten  abschnitt  des  märchens,  in  dem  die 
wiederbringer  des  zaubergogenstandes,  die  fahrt  nach  dem  gegen- 
ständ, seine  zurückgewiunung  und  die  heimkehr  zu  bemerken 
sind. 
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nie  wieder.  Der  held  des  märchens  wird  durch  einige  dankbare  tiero  aas 

brlnirer  des 

«oberen-  der  not  gerettet.    In  den  sehr  wenigen  fallen,  wo  nicht  tiere  an 
•toadex.    der  u  ie(jergeNVimiung  des  zaubergegenstandes  beteiligt  sind,  ist  die 

erzählung  sichtlich  verdorben. 

Die  dankbaren  tiere  sind  ganz  allgemein  die  katze  und 
der  h  und.  Nur  in  <'b  4  und  H  6  begegnet  man  keinem  dieser 
beiden  tiere.  In  der  elfteren  variante  vollbringen  das  werk  ein 
habicht  und  ein  „nemdschi",  in  der  letzteren  spielt  ein  junger  rabe 
die  rolle  der  katze  (er  erzwingt  sich  den  beistand  einer  maus,  eine 
aufgäbe,  die  sonst  der  katze  zufallt).  Mitunter  ist  eines  der  bei- 
den tiere  in  Vergessenheit  geraten  —  der  hnnd:  Ae  2,  Ak,  Cb  5, 
Fb,  Fd,  die  katze:  lb  1,  U  — ,  an  seine  stelle  tritt  ein  anderes  tier 
((■h  5  ein  papagei  statt  des  hundes:  der  papagei  trägt  die  katze, 
U  ein  fuchs  statt  der  katze),  oder  die  erzählung  hat  sich  so 
umgestaltet,  dass  das  eine  tier  wegbleiben  konnte.  Der  hnnd, 
dessen  spezielles  amt  es  ist  die  katze  über  das  wasser  zu  tra- 
gen, ist  dadurch  überflüssig  geworden,  dass  der  junge  mit  ei- 
nem schiff  hinzugekommen  (Fb)  oder  das  wasser  ganz  wegge- 
lassen (Fd)  oder  dass  wenigstens  vom  hinüberschwimmen  abgesehen 
(Ak)  worden  ist  oder  dass  die  katze  selber  schwimmt  (Ae  2).  Ohne 
katze  geht  die  sache  in  Ib  1  dadurch  voustatten,  dass  der  köuig, 
hier  der  sucher  des  zaubergegenstandes,  selbst  die  maus  um  hilfe 
bittet. 

«rond  der  Als  davon  die  rede  war,  warum  die  schlänge  dem  heiden  des 

märchens  den  zaubergegenstand  überlässt,  berührten  wir  auch  schon 
die  frage  nach  dem  grund  der  dankbarkeit  der  katze  und  des  hun- 
des. Der  held  des  märchens  kauft  für  sein  einziges  geld  die 
(zum  tode  bestimmten,  bisweilon  in  Finland,  Russland  und  im 
osten  von  Mittel- Europa  die  zu  schlagenden:  Ad  C,  Ag  2,  Ai  7.  Am 

1,  An,  Ap  l,  Aq  4,  As  1,  Bb  2,  Ga,  H  2,  Ha  2,  4,  Hb  8',  Hc  4, 
Hd  1)  tiere  los  (Aa  1,  Ab  2,  4,  5,  Ac,  Ad  1,  4,  6,  Ae  2-5,  Af 

2,  3,  Ag  1  2,  Ah,  Ai  1-4,  7,  8,  10,  11,  Aj  1,  3,  4,  10,  11,  AI 
2-5,  Am   1,  3—9,  Au,  Ap  1,  3-5,  Aq  2,  4,  As  1-3,  Bb  1-3, 


.lank  barkeit 

der  tiere. 


1  Auch  von  töten  wird  gesprochen. 
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Cb  1,  4—6,  Db,  Ga,  H  1-3,  Ha  1,  2,  4—6,  8,  9,  Hb  2,  3,  He  1, 
2,  4,  Hd  2,  3,  la  1,  4,  lb  2,  Ja  1,  2,  Jf;  Ka,  La  2,  Lb,  Tb  1,  2). 
Irgend  ein  anderes  gutes  werk  kommt  nur  ganz  gelegentlich  als 
anlass  zur  dankbarkeit  vor.  Zu  beachten  ist  jedoch,  dass  die  epi- 
sode des  loskaufens  mitunter  in  Vergessenheit  geraten  ist,  obwohl 
katze  und  hund  als  wiederbringer  des  zaubergegenstandes  erschei- 
nen. Dies  rührt  offenbar  daher,  dass  die  wohltat  des  heiden  des 
märchens  vor  dem  empfang  des  zaubergegenstandes  und  den  da- 
durch verursachten  abenteuern  liegt,  d.  h.  viel  früher  erwiesen 
wird,  als  die  tiere  in  die  läge  kommen  ihren  Wohltäter  zu  belohnen. 
Das  motiv  der  dankbarkeit  beschränkt  sich  alsdann  gewöhnlich 
darauf,  dass  die  tiere  dem  jungen  oder  seinen  eitern  gehören  (Ab 

1,  3,  6,  Ad  2,  3,  5,  Af  1,  Ag  4,  Aj  2,  6,  7,  Ak,  AI  1,  Am  2,  Ap 

2,  Aq  3,  Fd,  Ha  8,  Hc  3,  5',  He  1,  U). 

Auf  der  suche  nach  dem  zaubergegenstand  gelangen  die  katze  dm  w<*  üben, 

n  oer. 

und  der  hund  fast  ohne  ausnähme  ans  meer  (bisweilen  an  einen 
fluss  oder  einen  see),  wo  sie  hinübermüssen.  Beim  Übersetzen 
schwimmt  sehr  gewöhnlich  nur  der  hund,  wobei  er  die  katze 
auf  dem  rücken  trägt  (Aa  1,  Ab  2,  3,  5,  6,  Ac,  Ad  8,  4,  6, 
Ae  3,  4,  Af  1,  2,  Ag  1,  2,  4,  Ah,  Ai  3,  Aj  2,  Am  1—3,  5,  6,  Au, 
Ap  1,  2,  Aq  1,  2,  4,  As  1,  Ba,  Bb  3,  Cb  2,  3,  6,  Dd  2,  Ga,  H  2, 
Ha  1,  3-5,  Hb  1—3,  Hc  1,  5,  Hd  1,  3,  He  1,  la  1,  4,  Ib  2,  Ja 
1,  La  1,  Lb,  Tb  1),  worin  sich  deutlich  die  urform  wiederspicgolt. 
Die  anderen  fassungen  sind  offenbar  hieraus  entstanden.  Da  die 
schwimmkunst  auch  der  katze  nichts  fremdes  ist,  ist  gar  nicht 
zu  verwundern,  dass  sie  der  erzähler  ebenfalls  hin  und  wieder 
am  schwimmen  teilnehmen  lässt:  Bald  tragen  sich  hund  und  katze 
abwechselnd,  wenn  der  eine  müde  wird  (Bb  1,  H  1,  Ka),  bald 
steigt  die  katze  nur  bei  ermüdung  auf  den  rücken  des  hundes  (Aj 
3),  bald  schwimmt  sie  hinter  dem  hunde  her  und  hält  sich  an  sei- 
nem schwänze  fest  (Ab  4,  Bb  2;  also  abhängig  von  dem  hunde: 
eine  reminiszenz  an  das  tragen  auf  dem  rücken).  In  Ae  2  und 
Hd  2  schwimmt  die  katze  auf  eigene  faust  (der  hund  fehlt  über- 

1  Der  hund  wird  erst  erwähnt,  als  »1er  junge  mit  dem  zauberstein  vom 
vater  der  schlänge  kommt. 
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haupt  oder  er  nimmt  jedenfalls  nicht  direkt  an  der  fahrt  teil), 
ebenso  in  Ap  5  und  As  3,  obwohl  hier  auch  von  der  ermüdung 
der  katze  die  rede  ist.  In  Aj  7,  10  und  Ap  3  heisst  es  nur,  die 
tiere  schwimmen  hinüber,  ohne  dass  auf  einzelheiten  eingegangen 
wird.  Folgende  mischform  erscheint  in  Db:  ein  adler  (statt  des 
hundes)  krallt  sich  im  rücken  der  katze  fest»  während  er  aber  übers 
meer  fliegt,  schiesst  ein  falke  auf  ihn  herab,  und  die  katze  stürzt 
ins  meer,  wobei  ihr  zugleich  der  ring  entfällt.  Die  art  und  weise, 
wie  die  tiere  über  das  wasser  setzen,  muss  hier  in  eigentümlicher 
weise  das  verlorengehen  des  zanbergegenstands  motivieren. 
di«  ti«re  bria.  Was  die  erringung  des  zanbergegenstands  betrifft,  so  greift 
h*nn**Xüu  der  hund  dabei  nicht  selbsttätig  ein,  die  aufgäbe  löst  die  be- 
»ich.  hend0  una*  schlaue  katze.  Mitunter  wird  ausdrücklich  erwähnt, 
dass  der  hund  bei  der  gelegenheit  nicht  einmal  anwesend  ist,  son- 
dern irgendwo  abseits  wartet  (Ab  2,  Ac,  Af  2,  Ah,  Aj  11,  Al  2(?), 
Am  1,  3,  5,  8,  An,  Cb  2,  3,  6,  Db  (?),  Dd  2,  H  1,  Ha  9,  Hb  3, 
Hc  1,  5,  Hd  1,  Ja  1,  Lb).  In  den  seltenen  fällen,  wo  er  sich  mit 
der  katze  deutlich  am  anfbewahrungsort  des  zanbergegenstands 
befindet  (Ab  4,  Ae  3,  Ag  1,  Aj  3,  AI  4,  Ap  3,  Bb  1,  Ga,  Hd  3, 
Tb  2),  erscheint  er  nur  als  unbeteiligter  ohne  besondere  funktion; 
ja  hin  und  wieder  greift  er  mit  der  katze  die  mäuse  an  (Ae  3,  Ag 
1,  Ap  3,  Ga),  was  sich  eigentlich  nicht  recht  mit  dem  wesen  des 
hundes  verträgt. 

oie  niu  ai*  Aber  auch  die  katze  vermag  nicht  aus  eigener  kraft  des  zau- 
bergegenstandes  habhaft  zu  werden,  vielmehr  hilft  ihr  dabei  sehr 
oft  in  den  verschiedenen  teilen  des  gebietcs  unsres  märchens 
eine  maus  (ratte)  (Ab  1,  3,  6,  Ac,  Ad  3,  4,  6,  Ae  2,  3,  4, 
Af  2,  3,  Ag  1,  2,  Ai  3,  Aj  2,  3,  10,  ll,  AI  2,  4,  Am  1  -  6,  8, 
Au,  Ap  1—5,  Aq  1-4,  As  1,  Bb  1-3,  Cb  3,  4  (?),  5,  Db,  Dd  2, 
Fb,  Ga,  H  2,  6,  Ha  1,  Hb  1—3,  Hc  3,  Hd  3,  la  1,  4,  Ib  1  (?),  2,  Ja 
1,  2,  Ka,  Lb,  Tb  1,  2,  U).  Als  sie,  am  ziele  angelangt,  anstalten  zur 
wegnähme  des  Zaubergegenstandes  trifft,  stösst  sie  auf  eine  maus 
und  zwingt  diese  unter  androhung  des  todes  den  gegenständ  herbeizu- 
schaffen. In  drei  Varianten  (Ae  2,  Cb  4  (nemdschi),  Tb  1)  befindet 
sich  die  maus  ebenfalls  unter  den  losgekauften  tieren,  und  in  zweien 
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davon  1  handeln  die  katze  und  die  mans  —  die  natürlichen  feinde 
—  auf  dem  ganzen  weg  in  völliger  efntracht,  ein  umstand,  der 
schon  an  sich  darauf  hiu weist,  dass  die  form  jüngeren  Ursprungs 
ist.  Die  unnatürlichkeit  der  form  hat  denn  wohl  auch  bewirkt,  dass 
diese  sich  nicht  allgemeiner  verbreitet  hat,  denn  anderseits  ist  es 
verlockend  gewesen  als  motiv  der  hilfeleistung  der  maus  dasselbe 
gefühl  der  dankbarkeit  zu  setzen,  das  katze  und  hund  leitet. 

Wenn  die  maus  aus  dem  märchen  verschwunden  ist,  über- 
nimmt die  katze  auch  ihre  rolle  und  verfährt  entweder  wie  die 
maus  (Ab  5,  Ah,  Cb  2,  6,  Ha  4,  5,  9,  Hc  5,  La  1)  oder  der  modus 
der  Wegnahme  bleibt  des  näheren  unerklärt.  Das  vorgehen  der  maus 
ist  im  übrigen  so  eng  mit  dem  aufbewahrungsort  des  zaubergegen- 
standes  verknüpft,  dass  wir  diese  beiden  züge  zusammen  behandeln 

Den  zanbergegenstand  hat  der  dieb  sehr  oft  im  munde »»• 

rnnguHti-llr  de» 

(Ab  3,  5,  6,  Ad  2—4,  6,  Ae  2—4,  Ah,  Ai  3,  Aj  2,  3,  AI  2,  4,  Ap  u.t>«r*(«en. 
2,  3,  Aq  1,  3,  As  3,  Bb  2,  3,  Cb  2»,  4—6,  Db,  Dd  2,  H  2,  6,  Ha  weul" 
1,  4,  5,  9,  Hb  3,  Hc  3,  5,  Hd  3,  la  1,  4,  Ib  1,  23,  Ja  1*,  2,  Ka'6r  w«*"h«- 
La  1,  Lb,  Tb  1),  seltener  in  einer  truho  (einem  schranke)  (Ab  1, 
2  (in  einer  Schatulle),  Af  2,  Ag  1,  Am  1—3,  5,  6,  8  (in  einem 
glase),  An,  Aq  2,  4,  As  1,  Bb  1,  Cb  2 a,  3,  Ga,  H  1,  Hb  1,  Tb  2, 
U).   Andere  allgemeiner  verbreitete  formen  giebt  es  nicht. 

Wenn  sich  der  zanbergegenstand  im  munde  des  diebes  befin- 
det, bringt  ihn  die  maus  (katze)  dadurch  an  sich,  dass  sie  in  der 
nacht  —  gewöhnlich  mit  dem  schwänze  —  die  lippen  (die 
nase)  des  diebes  berührt  und  ihn  dadurch  veranlasst  aus- 
zuspeien  (zu  husten,  zu  niesen),  sodass  der  ring  auf  den  boden 
fliegt,  wo  ihn  die  maus  erhascht 5.  Wenn  der  zaubergegenstand  in 
einer  truhe  aufbewahrt  wird,  nagt  die  maus  gewöhnlich  oin  loch 
in  dieselbe,  durch  das  sie  ihn  herausholt  (Ab  1,  Af  2,  Am  1,  2,  6, 
Aq  2,  4,  Bb  1  (zerbricht  sie),  Cb  3,  Ga,  Hb  1,  Tb  2,  U).  In 

1  In  Cb  4  kommt  die  katze  nicht  vor. 

*  Im  ersten  teil  des  marchons  im  munde,  im  zwoiten  in  einem  kästen. 

*  In  der  nase. 
4  Im  leibe. 

*  In  Db  gerät  der  ring  dadurch  in  die  kehle,  dass  sich  der  prinz  auf 
den  rücken  umdreht,  in  Ad  2  öffnet  sich  der  mnnd  im  schlaf. 
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den  anderen  trnhenvarianten  ist  die  art  und  weise  der  wegnähme 
nicht  näher  angegeben  ausser  in  H  1:  die  katze  lässt  die  gläserne 
büchse  fallen,  sodass  sie  zerschellt. 

Wir  haben  also  zwei  parallelformen:  der  zanbergegenstand  im 
munde  und  die  reizung  zum  ausspeien  und  der  zaubergegenstand 
in  einer  truhe  und  das  nagen  eines  loches.  Bei  der  vergleichung 
beider  wird  das  augenmerk  vor  allem  auf  die  allgemeine  Verbrei- 
tung der  ersten  form  sowie  auf  den  umstand  geleukt,  dass  der 
zanbergegenstand  in  dem  märchen  im  allgemeinen  im  munde  ver- 
steckt gehalten  wird;  so  machen  es  die  schlänge,  die  katze  und 
der  hund  auf  dem  heimweg  nach  der  auftlndung,  ja  auch  der  fisch 
(der  ihn  verschluckt).  Die  trnhe  kommt  zu  selten  vor,  als  dass 
sie  ursprünglich  sein  könnte,  und  auch  in  diesen  seltenen  fällen 
hat  den  zaubergegenstand  mitunter  der  held  des  märchens  (Ag  1, 
Am  1,  3,  6,  Ga)  oder  seine  frau  (Am  5)  im  munde.  Das  aufnagen 
der  truhe  hinwieder  ist  ein  zug,  der  sehr  leicht  mehrmals  über- 
einstimmend erfunden  worden  sein  kann,  während  die  episode  mit 
dem  schwänz  charakteristisch  und  einmal  erfunden  ist.  In  Dd  2 
und  Tb  1  nagt  die  maus  erst  ein  loch  in  das  zimmer  und  prakti- 
ziert dann  mit  dem  schwänze  den  zaubergegenstand  aus  dem  munde. 
Möglicherweise  haben  wir  hier  tatsächlich  die  ursprüngliche  form 
vor  uns.  Vom  nagen  eines  loches  in  das  zimmer  hat  sich  nach 
dem  schwinden  der  schwanzepisode  das  aufnagen  der  truhe  herge- 
leitet. Den  ring,  der  so  allgemein  als  zaubergegenstand  vorkommt, 
möchten  wir  auch  am  finger  des  diebes  erwarten,  wo  er  seinen 
natürlichsten  platz  haben  würde.  So  verhält  es  sich  indessen 
äusserst  selten  (Aj  11,  Ha  3  (?)).  Die  Seltenheit  des  fingers  erklärt 
sich  wohl  aus  der  humorvollen  art,  wie  die  maus  den  zaubergegen- 
stand an  sich  bringt.  Wenn  das  märchen  erzählt  winde,  hat  diese 
episode  sich  dem  zuhörer  ohne  zweifei  aussergewöhulich  fest  einge- 
prägt, und  darum  ist  der  mund  als  anfbewahrnngsort  des  rings  fest- 
gehalten worden.  Dies  geht  unseres  erachtens  auch  daraus  hervor, 
dass  der  dieb  den  ring  mitunter  tagsüber  am  finger  trägt,  nachts 
aber,  wo  er  entwendet  wird,  im  munde  hat  (Ac  3,  Cb  6,  Db,  H  2, 
Ha  9,  Hd  3),  sowie  daraus,  dass  der  ring  bisweilen  in  derselben 


Digitized  by  Google 


—  53  — 

variante  dem  diebe  aus  dem  munde,  dem  heiden  des  märchens  aber 
vom  finger  gestohlen  wird  (Ad  3,  Ae  4,  Aj  3,  Dd  2,  Hb  3).  Auch 
sonst  wird  der  ring  dem  heiden  des  märchens  hin  und  wieder  vom 
finger  geraubt  (Ab  4,  A  f  1,  Ap  4,  5,  Ha  2). 

Nachdem  katze  und  hund  den  zaubergegenstand  in  ihre  ge-  imherge- 
walt  bekommen  haben,  eilen  sie  damit  zu  ihrem  herrn  zurück, 
auf  dem  wege  aber  begegnet  ihnen  ein  missgeschick :  Der  zau- 
bergegenstand fällt  ins  meor.  Dieser  zug  kommt  so  allgemein 
vor  (Aa  1,  Ab  1-6,  Ac,  Ad  2—6,  Ae  3—5,  Af  1-3,  Ag  1,  2,  4, 
Ah,  Ai  3,  Aj  2,  3,  7,  10,  11,  Ak,  AI  2—4,  Am  1—6,  8,  An,  Ap 
1—5,  Aq  1,  3,  4,  As  1,  3,  Bb  1-3,  Cb  2,  3,  6,  Db,  Dd  2,  Ga, 
H  1,  2,  7,  Ha  3—5,  9,  Hb  1—3,  He  1,  3  5,  Hd  1—3,  He  1,  Ia 
1,  3,  4,  Ib  1,  2,  Ja  1,  Ka,  Lb,  Tb  1,  2),  dass  seine  ursprünglich- 
keit in  dem  märchen  als  sicher  gelten  darf.  Gleich  leicht  ist  es 
nicht  zu  entscheiden,  warum  der  zaubergegenstand  ursprünglich  ins 
meer  fallt.  Über  die  folgenden  momente  besteht  kein  zweifei:  träger 
des  gegenständes  ist  zu  anfang  der  fahrt  die  katze,  der  die  maus 
den  gegenständ  bringt,  die  eigentliche  veranlassung  zu  dem  unglück 
aber  bietet  der  hund.  Bezuglich  der  art  und  weise  selbst,  wie  der 
gegenständ  verloren  geht,  existieren  zwei  feststehende  formen, 
deren  ursprünglichkeit  in  frage  gestellt  werden  kann:  a)  Der  zau- 
bergegenstand fallt  infolge  von  misshelligkeiten,  die  zwischen  den  tie- 
ren  entstehen  —  der  hund  verlangt,  wahrscheinlich  aus  ueid,  den 
gegenständ,  um  ihn  zu  tragen,  und  lässt  ihn  dann  fallen 
oder  derselbe  fällt  schon  während  des  Streites  ins  wasser.  b)  Der  hund 
verleitet  die  katze  zu  einer  äusserung,  bei  der  ihr  der  gegenständ 
aus  dem  maule  rutscht.  Der  ersteren  fassung  begegnen  wir  in 
mehr  oder  weniger  vollständiger  form  auf  einem  weiten  gebiete 
(Ab  l1,  3,  4,  6,  Ad  2—4,  6«,  Ae  4*,  Af  1,  Ali1,  Ai  3',  Aj  2,  3,  11, 
AI  2,  4  Aq  3,  Cb  2,  3,  6,  Dd  2,  Ga,  Ha  4,  5,  9,  Hb  3,  He  3',  Ia 
1,  Ib  2,  Ja  1,  Lb,  Tb  ll,  2),  der  letzteren  nur  bei  den  linneu  und 
slaven  (Aa  1,  Ab  2,  5,  Ad  5,  Af  2,  3,  Ag  1,  4,  Aj  7,  10,  AI  3, 

'  Die  forderang  dos  hundes  erscheint  zu  einer  bitte  gemildert,  wes- 
halb von  keinem  eigentlichen  streit  mehr  die  rede  ist. 

1  Die  katze  und  der  hund  haben  die  rollen  getauscht. 
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Am  1—6,  8,  An,  Ap  1,  2,  4,  5,  Aq  4,  As  1,  H  1,  He  1,  Hd  1—8). 
Mischformen  sind  Hb  2  und  He  5:  der  hund  zwingt  die  katze  auf 
seine  frage  zu  antworten,  und  bei  der  antwort  entfällt  ihr  der  ge- 
genständ. Die  ersterwähnte  form  ist  unstreitig  die  ursprüngliche. 
Sie  ist  viel  weiter  verbreitet,  und  die  Uneinigkeit  zwischen  der 
katze  und  dem  hunde  ist  ganz  natürlich.  Und  sie  ist  ursprüng- 
lich in  der  form,  in  der  der  zaubergegenstand  erst  dem  hunde 
entfällt  —  beim  schwimmen  ist  er  ein  ungeschickter  träger  (Ab  3, 

6,  Ad  8,  6,  At  1,  Ah.  Ai  3,  Aj  11,  Aq  3,  Ob  2,  8,  6  (?),  Ha  4,  5, 
Hc  3,  Ja  1.  Lb,  Tb  1,  2  (?)).  Hieraus  ergab  es  sich  leicht,  dass  der 
gegenständ  während  des  Streites  selbst  verloren  ging.  Spätere  ander- 
weitige motivicrungen  sind  die,  dass  der  hund  nach  fischen  schnappt 
oder  sie  anbellt  (Ab  3,  6,  Ad  3,  Af  1),  desgleichen  eine  otter  (Tb 
1),  dass  seine  zähne  weit  auseinanderstehen  (Ab,  Ai  3,  Aj  11),  dass 
der  wind  weht  (Cb  3). 

1Mb  wieder*«-         Um  den  zaubergegenstand  wiederzugewinnen,  bekommen  die 
i*ub™*«g£.  katze  und  der  hund  allgemein  mit  einem  fisch  (Aa  1,  Ab  1—6,  Ac, 
,UuA2™'™  Ad  3^6,  Ae  3  -5,  Af  1-3,  Ag  l,  2,  4,  Ah,  Ai  3,  Aj  2,  3,  7,  10, 
11,  Ak,  AI  2,  4,  Am  1—6,  8,  An,  Ap  1»,  2-5,  Aq  1,  3,  4,  As  1, 
3,  Bb  2>,  3\  Cb  2,  3,  6,  Db,  Dd  2,  Ga,  H  1,  2,  7,  Ha  3-5,  9, 
Hb  2,  Hd  1,  3,  la  1,  3,  4,  Ib  2,  Ja  1,  Lb,  Tb  1,  2),  seltener  mit 
einem  anderen  wassertier:  einem  krebs  (Ap  1',  Bb  21,  81,  Hb  1, 
3,  Hc  3,  Ka)  oder  einem  frosche  (Bb  1,  Hc  1,  4)  zu  tun.  Mitunter 
besonders  in  Russland  und  Finland  —  hat  der  erzUhler  die  art 
des  fisches  genauer  zu  bestimmen  versucht:  als  hecht  (Aa  1,  Ab  2 
-  4,  6,  Ac,  Ad  3,  4,  Ae  5,  Af  2,  3,  Ag  2,  4,  Ah,  Ai  3  Aj  2,  3, 

7,  10,  11,  Ak,  AI  2,  4,  Am  1    6,  8,  Ap  1—5,  Aq  1,  3,  4,  As  1, 

8,  Bb  3,  H  7,  Ha  3,  4,  Hb  2),  felchen  (Ab  1),  stör  (H  2),  taimen 
(Cb  6),  tschebak  (Cb  2).  In  der  am  weitesten  verbreiteten  form, 
die  ohne  zweifei  die  ursprüngliche  ist,  verschluckt  der  fisch 
den  fallenden  zaubergegenstand,  katze  und  hund  bekommen  aber 
den  fisch  in  ihre  gewalt  und  nehmen  ihn  aus  ihm  heraus  (Aa  1, 
Ab  1-6,  Ac,  Ad  3—6,  Ae  8,  4,  52,  Af  1,  Ah,  Ai  3,  Aj  3,  11,  Ak, 

'  Sowohl  mit  einem  fisch  als  mit  einem  krebs. 
*  Der  stein  im  maule  dos  fisches. 
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Al  2,  4,  Aq  3,  4,  As  3,  Cb  3,  6,  Db,  H  1,  2,  7,  Ha  3-5,  9,  Hb 

2,  la  1,  3,  4,  Ib  2,  Ja  1,  Lb,  Tb  1,  2).  Als  verderbt  muss  die 
besonders  in  Europa  vorkommende  form  betrachtet  werden,  nach 
der  der  zaubergegenstaud  anf  den  boden  des  meeres  fällt,  wo  ihn 
katze  und  hund  mit  hilfe  eines  fisches  (eines  krebses,  eines  frosches) 
wegholen  (Af  2,  3,  Ag  1,  4,  Aj  2,  7,  10,  Am  1—6,  8,  An,  Ap  1- 
5,  Aq  1,  3',  As  1,  Bb  1—3,  Cb  2,  Ga,  Hb  1,  3,  He  l,  3,  4,  Hd 

1,  3,  Ka). 

Der  natürliche  schluss  des  marchons  ist  die  rückkehr  zu  dem-  Der  »«him» 

dm  marche»* 

selben  Standpunkt,  der  vor  dem  verschwinden  des  zaubergegen- 
standes  herrschend  war.  Der  held  verschafft  sich  durch  zauber- 
macht seinen  früheren  reichtum  uud  sein  glück  zurück.  Speziell 
bemerkenswert  ist  in  diesem  punkt  das  Schicksal  der  königstochter. 
Wenn  der  dieb  des  zaubergegenstandes  eine  andere  person  als  die  kö- 
nigstochter ist,  d.  h.  in  der  form,  die  wir  für  die  ursprüngliche  hal- 
ten, ist  nicht  von  der  bestrafung  des  mädchens  die  rede,  was  ja 
auch  ganz  natürlich  ist,  da  sie  sich  wenigstens  nicht  absichtlich 
gegen  ihren  mann  vergangen  hat.  Nachdem  sich  aber  die  frau 
selbst  in  den  dieb  des  Zaubergegenstands  verwandelt  hatte,  musste 
für  das  verbrechen,  das  sie  begangen,  eine  strafe  erfunden  werden. 
Dass  aber  selbst  dann  häufig  keine  strafe  erwähnt  ist  (Ab  1,  Ad 

3,  5,  Ae  2,  3,  Af  1,  2,  Ag  1,  Aj  2,  3,  7,  10,  11,  Ak,  AI  2,  Am  2, 
4  -  6,  8,  Ap  3—5,  Cb  6,  Ha  3—5,  9,  la  1,  La  1),  beweist  seiner- 
seits, dass  die  frau  ursprünglich  nichts  verbrochen  hat,  denn  der 
moralische  Charakter  des  märchens  erheischt  ahndung  des  Verbre- 
chens. Wenn  eine  strafe  vorkommt,  ist  ihre  art  sehr  wechselnd: 
das  mädchen  wird  getötet  (Aa  2.  Ab  2,  5,  Ac  4,  Ah,  Ai  3,  Aq  1, 

2,  As  3,  Ga,  H  2,  Hd  1),  an  den  schwänz  eines  pferdes  gebunden 
(Ap  2,  Aq  4,  Bb  2,  H  1,  Hb  2,  He  1,  3),  in  einen  hund  verwandelt 
(He  2),  jenseits  des  meeres  zurückgelassen  (Ib  2),  in  ein  getangnis 
eingesperrt  (Ab  4,  An,  Aq  3,  Dd  2),  gezüchtigt  oder  ausgescholten 
(Aa  1,  Ab  3,  6,  Am  1,  3,  Ha  1.  Hc  4  (für  einige  zeit  in  eine 
säule  verwandelt),  5),  oder  der  junge  mag  sie  nicht  mehr  (Ad 


1  Auch  der  fisch  verschlingt  den  ring. 
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6,  Db,  Ka).  Zweimal  (Hb  3,  Hd  3)  kommt  das  mädchen  mit  ab- 
bitteleistung  davou. 

Die  frau  des  heiden  des  märcheus  als  dieb  des  zaubergegen- 
standes  und  ihre  bestrafung  sind  europäische  Umformungen.  In 
Ka  finden  wir  in  dieser  beziehung  europäischen  einfluss. 
uie  urf»rm.         Verknüpfen  wir  nun  die  ergebnisse  der  obigen  betrachtungen, 
so  gewinnen  wir  für  das  volkstümliche  märchen  folgende  Urform: 

Ein  armer  junge  kauft  für  sein  weniges  gold  uinen  hund  los, 
der  getötet  werden  soll.  Ebenso  befreit  er  eine  katze,  der  dasselbe 
goschick  droht.  Heide  tiere  folgen  ihrem  Wohltäter.  Nach  einiger  zeit 
findet  «1er  jungo  eine  in  tod espefahr  schwebende  sehlango  und  rettet 
sie.  I)ankl)ar  führt  ihn  dieselbe,  um  ihn  zu  belohnen,  zu  sieh  naoh- 
hauso.  und  ihr  vater  giebt  dem  ret  ter  seines  kindes  einen  stein, 
mit  hilfe  dessen  er  alles  verwirklicht»!  kann,  was  er  sich  wünscht. 
Der  junge  benutzt  den  Zaubergegenstand,  um  reich  zu  werden.  Vor 
allein  schafft  er  sich  als  wohnung  oin  prächtiges  schloss.  Er  bcsehliesst 
auch  eine  gattin  zu  nehmen  und  heiratet  die  künigstochter.  Aber  das 
glück  ist  nicht  von  langer  dauor.  Der  zaubergegenstand  wird  ge- 
stohlen, tlas  schloss  und  die  frau,  die  wider  wissen  und  wollen  das 
trügerische  vorhaben  des  diebes  begünstigt,  werden  durch  zaubermacht 
weitweg  zu  einer  anderen  person  entrückt,  und  der  junge  ist  so  arm, 
wie  er  früher  war.  Als  die  dankbaren  tiere,  die  katzo  und  der  hund, 
das  ungliick  ihres  herrn  sehen,  machen  sie  sich  auf,  den  zaubergegen- 
stand zu  suchen.  Sie  gelangen  ans  ineur,  an  dessen  entgegengesetztem 
ufer  der  dieb  wohnt.  Die  katzo  sitzt  auf  dem  rücken  des  hundes,  als 
sie  hinüberschwimmen.  Am  ziele  angekommen,  trifft  die  katzo  anstal- 
ten  zur  wegnähme  des  gegenständes.  Aber  tier  stein  ist  schwer  zu 
gowinnen,  denn  der  dieb  trägt  ihn  im  munde.  Die  katze  fängt  eine 
maus  und  droht  sie  zu  tüten,  wenn  sie  ihr  den  stein  nicht  verschaffe. 
Die  maus  berührt  in  der  nacht  mit  ihrem  schwauze  die  lippen  des 
diebes.  Dieser  speit  den  stein  auf  den  bodeu  aus.  Indem  die  katze 
den  stein  tragt,  geht  es  ohne  Verzug  auf  den  heimweg.  Aber  auf 
dem  weg  entsteht  ein  zwist  zwischen  der  katze  und  dem  hunde.  Der 
hund  verlangt  den  stein,  um  ihn  zu  tragen,  aber  zum  Unglück  lasst  er  ihn  aus 
dem  maule  ins  meer  gleiten,  und  ein  fisch  verschluckt  den  stein.  Sie  fin- 
den indes  den  fisch  und  gewinnen  den  stein  zurück.  Schliesslich 
Jangen  sio  glücklich  wieder  bei  ihrem  herrn  an.  Er  zaubert  sich  so- 
fort mit  hilfe  des  steins  sein  schloss  und  seine  frau  wieder  horboi  und 
verfügt  wieder  Uber  seine  frühere  macht 
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Weitere  volkstümliche  Varianten. 

Die  folgenden  Varianten  unseres  märchens  haben  wir  absicht- 
lich als  eine  gruppo  für  sich  abgetrennt. 

Ab.  Satakunta.  Pirkkala  (Ilandschr.,  Sin  n,  2.  Sendung,  nr. 
140).  Dili  jüngste  von  drei  Schwestern  giebt  ihroin  brader  den  auf- 
trag  ihr  aus  der  Stadt  als  gcsehenk  oin  klingendes  und  klirrendos  horz- 
blatt  mitzubringen.  Der  junge  findet  einen  klirrenden  bäum.  Als  er  ihn 
nicht  sehlagt,  giebt  er  ihm  eine  dose:  man  bekommt  damit,  was  man  will. 
Da  dor  junge  dem  bäum,  ohne  es  zu  wissen,  seine  sehwester  versprochen 
hat,  geht  er  traurig  in  die  weite  weit.  „Geld!"  „Wer  ein  goldenes 
sehloss  bauen  kann,  bekommt  die  kün  igst  echter. 44  Der  junge  macht  es 
mit  der  dose.  Jemand  stiehlt  die  dose.  „Sehloss  an  einen  andern  ort 
nahe  am  meere!"  Der  junge  sucht  sein  sehloss  und  sein  weih.  Geht 
zum  bcherrschcr  der  ticre,  ebenso  zu  dem  der  vogel  und  der  fische 
und  erkundigt  sich.  Jeder  ruft  seine  Untertanen  zusammen;  ein  gros- 
ser fisch  weiss,  wo  das  sehloss  ist.  Ein  herr  als  galan  der  frau.  Dem 
jungen  glückt  es  die  dose  vom  tische  zu  entwenden.  „Sehloss  und 
meine  frau  an  den  früheren  ort!" 

Rh.  Ungarn.  (Stior,  nr.  13  ').  Zauberuhr:  zwerg:  „Was  be- 
fehlt Ihr?**  Der  zarensohn  baut  damit  ein  sehloss  und  eine  goldene 
brücke  und  heiratet  die  königstoehter.  Der  minister  stiehlt  die  uhr, 
lässt  das  sehloss  und  die  frau  weitweg  schaffen.  Der  junge  sucht 
nach  seiner  freundin,  geht  zur  sonne,  zum  mond  und  zum  winde,  kommt 
in  das  reich  der  inSVuse.  Die  mausekünigin  versammelt  ihr  volk.  Eine 
alte  maus  weiss,  wo  das  sehloss  ist,  nagt  die  schnür  durch  und  bringt 
die  uhr. 

De.  Dänen.  (Grundtvig,  nr.  3,  s.  34).  Ein  armer  mann  bo- 
konimt  von  einem  greise,  als  er  ihm  seine  drei  Nicht  er  verspricht,  eine 
wunschdose:  held:  „Was  befiehlt  der  horrV"  Reich.  Die  eitern  ster- 
ben. Dem  vorwaisten  söhn  wird  alles  genommen,  was  die  eitern  hin- 
terlassen haben.  Er  findet  zufallig  in  der  tasche  eines  pelzmantels  die 
dose  des  vaters.  „Eine  violine,  die  alle  tanzen  lässt!"  Bekommt  mit 
ihrer  hilfo  die  königstoehter.  „Ein  besseres  sehloss,  als  der  könig  hat, 
pferde,  wagon!"  Von  ihrem  geliebten  beraten,  verleitet  die  frau  ihren 
mann  die  dose  zuhause  zu  lassen,  als  er  auf  die  jagd  geht.  Dor  go- 
liebte:   „Das  sehloss  mitton  auf  einem  roten  meer  in  der  luft  schwe- 

1  Afanasjew,  IV,  s.  246. 
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bend!"  Der  junge  geht  zu  den  männern  seiner  drei  Schwestern:  zu  einem 
bäron,  einem  adler  und  einem  fisch.  Zuletzt  auf  dem  adler  in  das 
schloss.  Nimmt  die  dose  vom  tische,  befiehlt  den  galan  und  die  kö- 
nigstoehter  so  hoch  in  die  luft  zu  werfen,  dass  sie  in  stücken  herunter- 
fallen.   „Schloss  an  seinen  früheren  platz!"  —  —  — . 

Ea.  Kelten  Schottlands.  (Campbell,  II,  nr.  XLIV,  s.  293,  va- 
riante des  märchens  „Der  mann  sucht  seine  frau44  aus  Nord-Uist)  

—  (s.  301).  Der  mann  baut  einen  palast  Einor  der  rivalen  stiehlt 
die  Schnupftabaksdose,  zaubert  den  palast  und  die  königstochtor  ins 
rattenroich.  Der  mann  traurig  an  das  ufer,  wo  ihm  ein  alter  mann 
aus  mitleid  ein  boot  und  als  reisegefährten  eine  katze  giebt  Die  katze 
fängt  eine  ratte.  Mann:  „Bring  die  dose  aus  dem  schloss,  so  kommst 
du  frei!"  Die  ratte  bringt  sie.  „Ich,  meine  frau  und  das  schloss  zurück!44 

E1.  Basken.  (Webster,  s.  94).  Ein  jüngling  findet  eine  Schnupf- 
tabaksdose: „Was  willst  du?44  „Ein  prachtiges  schloss!44  Heiratet  dio 
königstochter.  Dor  mutter  des  madchens  gelingt  es  mit  hilfo  ihror 
dienerin  die  dose  an  sich  zu  bringen.  „Ich,  moin  mann  und  jenes 
schloss  jenseits  dos  meeres!44  Der  jüngling  zieht  auf  die  suche  nach 
seinem  schloss  aus.  Erkundigt  sich  beim  mond,  bei  der  sonne  und 
beim  Südwind,  der  in  joder  ecke  weht  Der  wind  beschoidet  ihn  hin. 
Dor  jüngling  geht  als  gärtner  in  das  schloss.  Mit  hilfo  dor  dienerin 
bekommt  or  die  dose.  „Ich  mit  meinem  schloss  an  den  früheren  platz!44 
Lebt  glücklich  mit  seiner  frau. 

Fa.  Franzosen.  (Sobillot,  Cont.  d.  Prov.  d.  France,  s.  15).  Die 
drei  Schwestern  eines  fischers  heiraten  die  königo  der  fische,  vögel 
und  niäuso.  Der  letzte  giebt  dem  fischor  eine  Schnupftabaksdose: 
„Was  willst  du?44  „Essen!44  „Wer  am  meisten  getroido  bringt,  be- 
kommt dio  königstochter.44  Der  fischor  beschafft  es  vermittels  der  dose. 
Hochzeit.  „Ein  prächtiges  schloss!4*  Dor  frühere  freier  ontwendot  die 
dose,  als  ihr  besitze r  mit  dem  könig  auf  der  jagd  ist,  entrückt  das 
schloss  und  die  königstochter  an  einen  anderen  ort.  Der  mann  auf 
die  suche.  Erkundigt  sich  beim  könig  der  fische  und  dem  dor  vögel. 
Ein  adler  trügt  ihn  auf  seinein  rücken  in  das  schloss.  Eine  ratte  mit 
dem  schwänze  in  den  mund  des  bräutigams,  während  dieser  schläft. 
Der  mann  holt  die  Schnupftabaksdose  unter  dem  bott  hervor,  während 
der  bräutigam  dasitzt  und  hustet. 

Ia.  Griechen.  Klein-Asieu  (Caruoy  u.  Nicolaides,  s.  57).  Der 
könig  schickt  den  söhn  des  ministers  und  den  dos  gärtners  auf  oine 
weite  reise  und  verspricht  dem  soino  tochtor,  der  zuerst  wieder  zurück 
ist  Der  gärtnersohn  erhält  von  einem  könig,  den  er  mit  dem  beistand 
einer  alten  frau  heilt,  einen  bronzenen  ring:  tut,  was  man  will.  Der 
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ministersohn  kehrt  früher  zurück,  die  königstochter  aber  wählt  den 
gärtnersohn.  Als  dieser  einmal  auf  einer  reise  ist,  fällt  der  ring  einem 
Juden  in  dio  bände,  der  ihn  mit  seiner  hilfe  arm  macht.  Der  gärt- 
nersohn  kommt  in  das  land  der  mäuse.  Die  königin  versammelt  die 
mäuse.  Drei  kloine  wissen,  wo  der  ring  ist,  Eine  maus  mit  dem 
Schwanz  in  das  lampenöi  und  dann  in  das  pfofferfass,  stockt  ihn  dem 
juden  in  die  nase:  niest:  ring  fällt  heraus.  Die  mäuse  lassen  den  ring 
ins  meer  fallen,  findon  ihn  im  innern  eines  fisches.    Alles  wie  früher. 

Oa.  Afrikanische  neger.  Akuapim-land  (Petormann,  1856,  s.  470). 
Ein  europäor  hat  droi  söhne.  Der  älteste  kommt  zum  teufel,  der  ihm 
beim  aufbrach  zur  jagd  eine  tabaksdoso  giebt  und  ihm  verbietet  ein 
bestimmtes  zimmor  zu  öffnen.  Der  junge  öffnet  es:  in  dorn  zimmer 
blut,  die  dose  fällt  auf  den  boden  ins  blut.  Hat  das  blut  noch  nicht 
aus  einer  Vertiefung  der  dose  gewaschen,  als  der  teufel  zurückkehrt: 
frisst  den  jungen.  Ebenso  ergeht  es  dem  zweiton  brader.  Als  dor 
dritto  brader  Mänsä  das  blut  von  der  doso  wischt,  ruft  jemand  : 
„Mansa".  Auf  dem  tische  karten:  „Nimm  uns;  was  du  dir  wünschest, 
geben  wir  dir!"  In  einem  dorfo  baut  sich  der  jungo  mit  hilf  o  der 
karten  ein  stattlichos  haus.  Heiratet  ein  mädchen  namens  Mänsä.  Diese 
bittet  auf  den  rat  ihres  liebhabers  iliren  manu  um  die  karten  und  zau- 
bert das  haus,  den  geliebteu  und  sich  selbst  weitweg.  Der  mann  zieht 
aus  und  sucht  nach  seinem  haus.  Auf  seine  bitte  bringen  die  mäuse 
dio  karton  horbei,  da  sie  fische  bekommen.  „Haus  mit  seinen  bowoh- 
nern  an  seinen  alten  platz!-  Die  frau  wird  mit  ihrem  liobhabcr  so  in 
ein  grosses  haus  gemauert,  dass  dio  köpfe  zu  schon  sind. 

Die  Varianten  weichen  von  der  hauptform  unseres  marchons 
besonders  in  folgenden  punkten  ab:  a)  Der  zaubergegenstand  wird 
nicht  als  belohnuug  einer  wohltat  von  einem  tiere  gescheukt,  und 
b)  es  ist  nicht  von  einer  dankbaren  katze  und  einem  dankbaren 
huod  die  rede,  die  den  zaubergegenstand  wieder  herbeischaffen. 1 

Sehen  wir  uns  die  entsprechenden  punkte  in  den  angeführten 
Varianten  näher  an! 

Der  empfang  des  Zaubergegenstandes  ist  in  jeder  vollständi- 
gen Variante  verschieden.  Eine  feststehende  neue  form  stellen  also 
die  Varianten  nicht  dar. 

Was  den  zweiten  punkt  betrifft,  sucht  der  held  des  märchens 

1  In  Ea  kommt  eine  katze  vor,  aber  das  motiv  ihres  handelns  ist  nicht 
dankbarkeit. 
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in  allen  den  ihm  gestohlenen  schätz  selber.  Diese  form  ist  in  fünf 
Varianten  (Ab,  Bh,  De,  El,  Fa)  infolge  Vermischung  der  volkstüm- 
lichen hauptform  mit  anderen  märchen  entstanden:  Ein  mann  sucht 
seine  verschwundene  frau  in  einem  fernen  schlösse,  geht  zu  den 
künigen  der  tiere,  der  vögel  und  der  fische  oder  zur  sonne,  zum 
mond  und  zum  winde.  Als  eine  variante  des  märchens  „Der  mann 
sucht  seine  frauM  fuhrt  Campbell  auch  Ea  vor.  Die  katze  und  die 
ratte,  die  darin  vorkommen,  beweisen  ausserdem,  dass  sie  ebenfalls 
durch  verderbuug  der  hauptform  entstanden  ist.  Und  ähnliche  ver- 
derbte fassuugeu  sind  ohne  zweifei  auch  die  übrigbleibenden  Va- 
rianten Ia  und  Ca.  In  diesen  hat  sich  wie  in  Bh  und  Fa  auch 
die  mäuseepisode  erhalten. 

Die  eben  betrachteten  Varianten  sind  also  durch  die  hauptform 
des  märeheus  hervorgerufen  Eine  fassang,  die  älter  wäre  als  die 
hauptform,  kann  man  in  ihnen  nicht  erblicken.  Aber  es  enthüllt 
sich  darin  doch  eine  art  parallelform  des  hauptmärcheus,  die  sich 
selbständig  verbreitet  hat.  Bemerkt  sei  nur,  dass  der  zauberge- 
genstand  so  oft  (Ab,  De,  Ea,  E1,  Fa,  Oa  (?))  eine  dose  ist. 

Eine  eigentümliche  gestaltnug  unseres  märchens  ist  in  G.  Djur- 
klou's  schwedischer  märchensammlung  „Sagor  och  Äfveutyr",  s.  12, 
zu  lesen: 

Eiu  reicher  herzog  verarmt,  lu  eiuer  verfallenen  hiitte  findet 
er  eine  grosso  kiste,  in  der  sich  eine  kleinen»  kiste,  darin  wieder  eine 
kleinere  u.  s.  w.  befindet.  In  der  allerkleinsten  ist  ein  Zettel,  auf  welchem 
steht:  „Lasse,  mein  kneelit!"  Er  liest  diese  wort.««:  „Was  befiehlt  der 
horr?44  „Essen,  ein  sehloss!44  Mit  hilfe  des  zaubergegenstands  besiegt 
der  herzog  das  beer  des  königs.  litsst  die  königstochter  in  der  nacht 
zu  sich  bringen  und  befiehlt  sie  im  schlaf  wieder  zurückzuschaffen. 
Er  liitit  um  sie  an.  Hochzeit.  Eines  abends  fragt  Lasso:  „Bist  du 
jetzt  zufrieden?44  „Ja44.  Auf  bitten  Lasses  giebt  der  herzog  ihm  don 
zettel.  Am  morgen  erwacht  er  mit  der  königstochter  in  seiner  alten 
hütte.  Der  könig  befiehlt  den  herzog  zu  henken,  die  königstochter 
aber  besticht  den  henkor,  der  herzog  stirbt  nicht.  Wahrend  er  am 
galgen  hängt,  kommt  ein  kleiner  alter  herbei  und  zeigt  ihm  den  zottol. 
Der  herzog  roisst  ihn  an  sich.  „Herunter  vom  galgen,  schloss  und 
alles  wie  früher!"  Der  könig  gesteht,  dass  er  sich  geirrt  habe.  Der 
herzog  verspricht  Lasse  den  zettel  nie  jemandem  geben  zu  wollen  und 
vorstockt  ihn  tief  in  der  erde  unter  einem  stein. 
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Die  älteren  buchvarianten  und  ihr  Verhältnis 
zu  dem  volkstümlichen  märchen. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  den  älteren  buchvarianten  des  mar-  oi«  wImu  i» 

TftUHpnd  und 

cheus  über,  von  denen  wir  zuerst  die  erzählung  „Aladdin  oder  die 
wunderlampe"  in  der  arabischen  Sammlung  »Tausend  und  eine  nacht" 
betrachten. 

Tausend  und  eine  nacht  (ITabicht,  VII,  s.  134—233,  und  VTQ,  s. 
3 — 84;  nächto  316—348).  Ein  armor  Schneider  Mustafa  stirbt  ans 
knmmer  über  die  uugeratenhoit  seines  sohnes.  Ein  afrikanischer  Zau- 
berer tritt  als  oheim  des  jungen  auf  und  schenkt  ihm  reichtümer. 
Aber  der  zauberer  verfolgt  in  Wirklichkeit  eigene  piano.  Er  führt  den 
jungen  eines  tages  an  einem  heimlichen  ort,  und  als  er  einige  Zauber- 
worte ausspricht,  öffnet  sich  die  erde  und  zum  Vorschein  kommt  ein 
grosser  stein,  an  dem  ein  bronzener  ring  befestigt  ist.  Dem  rat  des 
Zauberers  folgend  fasst  Aladdin  an  den  ring:  der  stein  hebt  sich  und 
eine  tiefe  Öffnung  erscheint.  Mit  dem  ring  des  zauborors  am  finger, 
der  ihn  gegen  böses  schützt,  tritt  er  durch  die  Öffnung  hinein  :  eine  tür,  drei 
säle,  ein  garten  voll  schöner  früehto  (diamanten  und  kostbare  steine). 
Nachdem  er  zwei  beutel  voll  früchte  und  aus  einer  nischo  eine  bren- 
nende lampe  genommen,  kehrt  er  um.  Da  aber  der  zauberor  die  lampe 
nicht,  schon  zur  Öffnung  heraus  bekommt,  verschliesst  er  diese  erbost 
durch  Zauberworte  und  lässt  Aladdin  unter  der  erdo.  Aladdin  reibt 
zufällig  an  dein  ring:  der  geist  des  ringes  erscheint  und  führt  ihn  auf 
seinen  befehl  ans  tageslieht,  Die  mutter  reinigt  eines  tages  die  schmutzige 
lampe  mit  wasser  und  sand.  Der  geist  der  lampe  kommt  und  erschreckt 
die  mutter  mit  der  frage:  „Was  soll  ich  für  dich  tuu'L"  Der  junge  lebt 
von  seiner  lampe.  Er  schickt  seine  mutter  aus,  um  für  ihn  um  die  toch- 
ter  des  sultans  anzuhalten  und  als  geschenk  die  unterirdischen  edel- 
steine  zu  tiberbringen.  Den-  sultan  ist  entzückt  von  den  steinen.  Der 
grosswesir  hätte  das  mitdehen  gern  für  seinen  eignen  söhn.  Die  training  mit 
diesem  soll  heimlich  vollzogen  werden,  aber  der  geist  der  lampe  holt  am 
abend  das  madehen  in  Aladdins  schlafgemach  und  bringt  sie  am  morgen  zu- 
rück. Der  sultan  giebt  seine  tochter  dem  Aladdin,  der  mit  hilfe  seinor 
lampe  einen  mächtigen  palast  und  allerlei  pracht  hervorzaubert.  Aber 
der  zauberer  erfährt  durch  seine  zaubennittel,  wo  Aladdin  sich  aufhält. 
Er  zieht  umher  und  tauscht  alte  lampen  gegen  neue  ein.  Die  tochter 
des  sultans  giebt,  ohne  es  zu  wissen,  die  zauberlampe  hin.  Der  palast 
wird  mit  der  prinzessin  nach  Afrika  entrückt,  und  Aladdin  wird  ins 
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gefangnis  geworfen,  aus  dem  or  jedoch  wieder  freigelassen  wird.  Zu- 
fälligerweise reibt  sich  der  ring  an  etwas:  der  geist  erscheint  und  sagt, 
das«  er  den  palast  nicht  zurtlckholen  könne,  bringt  aber  Aladdin  unter 
das  feilster  der  sultaustoehter.  Der  sauberer  hatte  fortwahrend  von 
dem  mädehen  verlangt,  es  solle  seine  frau  werden.  Nachdem  das 
madchen  dem  Zauberer  auf  den  rat  des  jünglings  einen  gifttrank  gege- 
ben hat,  wird  der  palast  an  seinen  früheren  plate  zurückgebracht. 
Schliesslich  kommt  der  brader  des  Zauberers,  der  ebenfalls  ein  zauberer 
ist,  um  als  heilige  frau  seinen  brader  zu  rächen,  Aladdin  aber  tötet 
ihn  mit  einem  dolch. 


»■  "îîîa-l"  I)er  gaD£  der  baD(llunE  ist  in  dieser  erzählung  derselbe  wie 
lieh««  »ii-,  in  dem  volkstümlichen  märchen:  ein  armer  junge,  ein  zaubergegen- 
stand,  mit  dessen  hilfe  man  bekommt,  was  man  sich  wünscht^  ein  durch 
Zauberkraft  geschaffener  palast,  die  tochter  des  herrschers  als  gat- 
tiu,  die  entwendung  des  zanbergegenstandes,  das  mädehen,  ohne  es 
zu  ahnen,  gehilfin  des  diebes,  palast  und  frau  an  einen  fernen  ort 
und  der  junge  arm,  die  zurûckgewinnung  des  zanbergegenstan- 
des, die  Wiederherstellung  der  früheren  Verhältnisse.  Es  sind  dies 
sicher  Varianten  desselben  märchens. 

Aber  auch  bedeutende  abweichungen  sind  zwischen  ihnen  zu 
konstatieren: 

a)  In  dem  volkstümlichen  märchen  ist  der  geber  des  zauber- 
gegenstandes  ein  dankbares  tier,  in  dem  literarischen  haben  wir 
stattdessen  eigentümliche  zaubergeschichten. 

b)  In  dem  ersteren  erhält  den  zaubergegenstand,  diese  quelle 
des  reichtums  und  glucks,  ein  edelmütiger  junge  als  belohnung 
für  eine  einem  tier  erwiesene  wohltat,  in  dem  letzteren  der  ungera- 
tene Aladdin,  der  sogar  seinen  vater  vor  kummer  ins  grab  sinken  lässt. 

c)  Im  letzteren  fehlen  die  katze  und  der  hund,  die  dem  hei- 
den den  zaubergegenstand  wiederbringen  aus  dank  dafür,  dass  er 
sie  gerettet  hatte.  Und  was  hat  es  dafür  zu  bieten?  Eine  schwache 
Verdopplung  des  zanbergegenstandes:  der  ring  bringt  den  jungen 
nach  Afrika,  vermag  ihm  aber  nicht  den  palast  und  das  mädehen 
von  dort  herbeizuschaffen. 

d)  In  dem  volkstümlichen  märchen  vollbringen  die  tiere  (katze, 
hund,  Schlange,  (maus))  in  unmittelbarer  beziehung  zum  menschen 
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einen  wichtigen  teil  der  handlung  —  ein  rein  märchenhafter  zug 
— ,  in  der  buchvariante  dagegen  liegt  die  handlung  vollständig  in 
den  händen  von  menschen. 

e)  Der  am  schluss  des  literarischen  märchens  auftretende  bru- 
der  des  hauptzauberers,  ebenfalls  ein  zauberer,  ist  eine  Verdopp- 
lung des  ersteren. 

In  all  diesen  punkten  steht  die  volkstümliche  form  auf  einem 
ursprünglicheren  Standpunkt,  und  unsere  betrachtung  führt  uns  unbe- 
dingt zu  demselben  gedanken,  den  Hahn  in  den  anmerkungen  seiner 
griechischen  märchensammlung  ausgesprochen  hat x,  dass  das  mär- 
chen  von  Aladdin  im  vergleich  mit  dem  volkstümlichen  als  eine 
jüngere  gestaltnng  zu  gelten  habe. 

».Tausend  und  eine  nacht"  ist  die  arabische  bearbeitung  eines  J^™1^"" 
alten  persischen  Werkes  namens  Hazâr  Afzâneh,  die  ihre  endgiltige  Ai*ddi.. 
form  in  Egypten  erhalten  hat. 2  Nach  dem  dänen  Ostrup  stellt 
„Tausend  und  eine  nacht"  eine  mischung  indisch-persischer  und 
arabischer  bestandteile  dar  —  die  letzteren  stammen  teils  aus 
Bagdad,  teils  aus  Kairo  —,  daneben  finden  sich  darin  aber  auch 
bestandteile,  die  der  sammlnng  ursprünglich  überhaupt  nicht  ange- 
hören. 3  Die  entwicklung  der  Sammlung  fällt  in  die  zeit  vom  an- 
fang  des  9.  jahrhunderts  bis  ins  14.  jahrhundert  unserer  Zeitrech- 
nung. 3  Ein  anderer  forscher,  Gustav  Weil,  hält  es  fur  das  wahr- 
scheinlichste, dass  ein  egypter  im  15.  jahrhundert  nach  altem  per- 
sischem vorbilde  erzählungen  für  „Tausend  und  eine  nacht"  teils 
erdichtete,  teils  nach  mündlichen  sagen  oder  früheren  schriftlichen 
aufzeichnnngen  bearbeitete,  dass  er  aber  entweder  sein  werk  nicht 
vollendete  oder  dass  ein  teil  desselben  verloren  ging,  sodass  das 
fehlende  von  anderen  bis  ins  16.  jahrhundert  hinein  durch  neue 
erzählungen  ergänzt  wurde  4  Burton  meint,  dass  die  Sammlung 
ihre  heutige  form  wesentlich  schon  im  13.  jahrhundert  besessen 
habe. 4 


1  Hahn,  II,  Anm.  nr.  9,  s.  204. 

*  Scherr,  s.  74;  Baumgartner,  I,  s.  397. 

*  Ostrup,  s.  146. 

4  Baumgartner,  I,  s.  399,  400. 
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Gemeinsam  sind  allen  uns  erhaltenen  handschriften  von  „Tau- 
send und  eine  nacht"  nur  12  erzählungen,  die  wohl  den  ältesten 
persischen  grundstock  der  Sammlung  darstellen. 1  Darunter  ist  aber 
nicht  das  märchen  von  Aladdin,  und  dasselbe  fiudet  sich  «auch  in 
keiner  bekannten  handschrift.  *  In  Europa  wurde  die  Sammlung 
erst  durch  Gallauds  Übersetzung  1704-1717  bekannt3,  der  von  ihm 
benutzte  text  ist  aber  verloren  gegangen.  *  Nach  Ostrup  ist  das 
märchen  egyptischer  herkunft5,  und  Coote,  der  speziell  diese  und 
drei  andere  erzählnngen  der  Sammlung  untersucht  hat,  behauptet, 
erst  Galland  habe  sie  in  das  werk  eingefügt,  er  müsse  sie  in  Kon- 
stautinopel oder  Smyrna,  wo  er  sich  jahrelang  aufgehalten,  ge- 
hört haben.  • 

Die  nachrichten  über  die  entstehung  von  „Tausend  und  eine 
nacht"  und  besonders  über  die  herkunft  des  märchens  von  Aladdin 
sind  also  dunkel.  Die  sammlung  ist  allerdings  ihrem  grundstock 
nach  ein  persisches  werk,  sie  hat  aber  noch  viel  später  Verände- 
rungen erfahren,  und  sicher  scheint,  dass  das  märchen  von  Aladdin 
oder  der  wuuderlampe  später  in  die  sammlung  aufgenommen  wor- 
den ist.  Woher  stammt  es  aber  dann?  Die  antwort  hierauf  ist 
ganz  natürlich.  Wie  wir  gehört  haben,  vermutet  Weil,  dass,  als 
„Tausend  und  eine  nacht"  in  Egypten  redigiert  wurde,  auch  volks- 
tümliche stoffe  zur  Verwendung  gelangten,  und  Coote's  auffassung 
des  märchens  von  Aladdin  setzt  ebenfalls  eine  volkstümliche  quelle 
voraus.  Es  dünkt  uns  sehr  wahrscheinlich,  dass  als  Vorbild  der 
erzählnng  wirklich  ein  mündlich  überliefertes  märchen  gedient  hat. 
Dieses  vorbild  ist  dann  entweder  das  hier  von  uns  behandelte 
märchen  vom  zauberring  oder  vielleicht  existiert  eine  andere, 
dem  literarischen  märchen  näherstehende  müudliche  variation? 

Das  märchen  von  Aladdin  ist  tatsächlich  im  volksmunde  be- 
°Toit,«muidc,m  kannt.  Wir  teilen  hier  die  Varianten  mit,  die  wir  gefunden  haben: 

1  Baumgartner,  I.  s.  399,  400. 

•  Ostrup,  s.  108;  Folk-Lore  Record,  III,  2  (lSSl),  s.  178 

•  Ahlström,  s.  49. 

•  Ostrup,  s.  HK 
»  Dore.  s.  1.72. 

•  Folk-Lore  Record,  ebend.  s.  191. 
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Al).  Satakunta.  Kankaanpää  (Handschr.,  Laiho,  5.  sendung,  nr. 
40  =  Aladdin.  1  —  —  —  Der  onkel  trommelt:  der  ordboden  öffnet 
sich.  —  —  —  Als  zaubergegenstand  nur  eine  lampe,  deren  geist  «Ion 
jungen  unter  der  erde  hervorbringt.  —  —  —  Die  mutter  reinigt  die 
lampe  zuhause  nicht.  —  —  —  Der  geist  der  lampe  bringt  den  jungen 

in  «las  gemach  der  königstoehter.  Die  erzählung  bricht  mit 

dem  bau  des  palastes  und  der  gewinnung  der  königstoehter  ab  und 
endigt,  so,  dass  der  junge  einen  krieg  gegen  den  köuig  beginnt;  da  er 
aber  in  seinem  grimm  die  lampe  wegwirft,  wird  er  besiegt  und  flieht 

Aq.  Qouvem.  Olonetz.  Petroskoi  (Krohn,  var.,  s.  189).  Ein 
ungeratener  burscho  nimmt  vom  fenster  des  hanses  des  bösen  einen 
ring  und  lampen,  von  denen  eine  schmutzig  ist.  Die  mutter  wäscht 
die  schmutzige  lampe:  sieben  männer:  „Was  befiehlst  du?"  „Eine 
mühle,  die  mehl  mahlt!"  Der  junge  befiehlt  ein  prächtiges  haus. 
Bringt  eine  schale,  die  er  aus  dem  haus  ties  bösen  mitgenommen,  dem 
könig  und  bekommt  dessen  toehter.  Der  onkel,  dem  die  lampe  ent- 
wendet worden,  zu  besuch,  während  der  junge  auf  der  jagd.  Lässt 
sich  von  der  fran  die  zauberlampe  ftlr  eine  neue  lampe  geben.  Haus  weg. 
Zufällig  reibt  sich  dor  ring:  vier  männer.  Befiehlt  die  lampe  herbeizu- 
schaffen.   Damit  das  haus  zurück. 

Dd.    Deutsche.   Ober-Österreich  (Zeitschr.  f.  Volksk.,   IV.  1892, 

8.  17)  =  Aladdin.  Der  junge  bringt  eine  lampe  und  einen 

heim  mit  unter  der  erde   horvor.  —  —   —  Er  reinigt  dio  lampo 

selber  zuhause.  —  Es  werden   keine   kostbaren  steine  als  go- 

schenk  Uberbracht  und  die  königstochtcr  nicht  nächtlicherweile  mit 
hilfe  des  Zaubergegenstandes  geholt.  „Das  schloss  verschwinde,  der 
jungo  sterbe,  dor  helm  mir!"  Ein  hirtenknabe  bringt,  dio  lampe  und 
den  heim  wieder.  Als  der  dieb  böse  wird,  beginnt  der  heim  auf  dem 
köpf  zu  tönen.  Der  knabo  wirft  mit  einem  stein  nach  dem  helme:  er 
tönt.  Der  dieb  wirft  den  heim  von  sich,  da  er  ohne  anlass  tönt.  Der 
knabo  orwischt  ihn.  Ein  andermal  gelingt  es  ihm  die  lampe  an  sich 
zu  bringen.  Der  hirtenknabe  bekommt  die  königstochter  zur  frau. 
Kein  brader  rächt  den  dieb. 

Ga.  Litauer.  (Leskien  und  Brugmann,  nr.  2G,  s.  450)  =  Alad- 
din. —  —  —  Der  geist  des  ringes  wälzt  den  stein  von  der  Öffnung 

«les  loches  weg,  damit  der  junge  unter  der  erde  hervorkann.  

Die  kaiserstochter  wird  nicht  für  dio  nacht  mit  dem  zaubergogenstand 


'  Wenn  die  variante  dem  literarischen  märchen  sehr  nahe  steht,  führen 
wir  der  kürze  halber  nur  die  bezeichnendsten  stellen  an,  in  denen  sie  von 
diesem  abweicht. 

5 
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herbeigeholt.  —  —  —  Statt  gift  wird  dem  zauborer  ein  Schlaftrunk 
gegeben.  —  —  —  Per  zauborer  kommt  noch  einmal  als  arzt  in  don 
palast,  der  jungt •  aber  bringt  ihn  heimlich  um. 

Hb.  Weißrussen.  Smolensk  (Pobrowoljskij,  ur.  19,  s.  517). 
Ein  junge  stiehlt  einem  alten  manne,  dem  er  dient,  einen  ring:  be- 
kommt, was  er  will.  „Jenseits  der  Karpaten!"  Per  alte  findet  den 
jungen,  stampft  mit  dem  fuss  auf  die  erde:  spalt,  der  junge  stürzt  in 
die  erde  hinab.  Per  ring  reibt  sieh:  „Wir  können  kein  esseu  be- 
schaffen". Unter  den  edelsteinen  sind  kleine  alte.  Per  junge  reibt 
einen  edelstein:  ein  alter  mann.  „Uring  mich  zu  meiner  mutter!"  Er 
nimmt  von  den  kostbaren  steinen  mit  sich.  Schickt  seine  mutter  aus, 
um  der  Zarentochter  davon  zu  bringen  und  um  das  mädchen  anzuhal- 
ten. Per  zar  giebt  das  mädchen  aber  einem  königssohne.  Per  geist 
des  edelsteins  bringt  die  Zarentochter  in  drei  Dächten  zu  dem  jungen. 
Por  königsohn  mag  das  mildchen  nicht.  „Palast!"  Hochzeit.  Per 
alte  erfährt  aus  seinein  buch,  wo  der  junge  ist.  Er  erhält  von  der 
f  ran  den  alten  edelstein  für  einen  neuen.  „Mit  dem  weib  jenseits  der 
Karpaten,  der  palast  vorschwinde  !"  Per  junge  mit  hilft*  des  rings  zu 
seiner  frau.  Pas  mädchen  willigt,  trotz  der  Zwangsmittel  nicht  darein 
die  frau  des  diobs  des  Zaubergegenstandes  zu  werden.  Sio  vergiftet 
den  alten.  Per  junge  nimmt  den  edelstein  an  sich.  „Per  frühere  pa- 
last!" Per  bruder  des  alten,  des  Zauberers,  kommt  als  heilige  frau, 
um  seinen  bruder  zu  rächen.    Per  junge  tötet  ihn. 

Hd.  Westslaven  1.  Polen  (Kolberg,  III,  nr.  10,  s.  133)  = 
Aladdin.  —  —  —  Per  zauborer  schlägt  mit  einem  stock  auf  den  bo- 
den:  Öffnung.  —  —  —  Er  war  schon  weg,  als  der  junge  unter  der 
erde  hervorkommt;  dieser  bleibt  sehr  lange  dort.  —  Per  junge  heira- 
tet eine  grafentochter.  —  —  Pie  lampe  bringt  der  grafentochter 
kostbare  gesehenke,  der  ring  konnte  vu  nicht.  —  —  Pie  grafen- 
tochter wird   nicht  mit  hilfe  der  lampe  für  die  nacht  herbeigeholt.  -- 

 .    2.    Böhmen  (Waldau,   s.   426)  =  Aladdin.  —   —  —  Per 

onkel  schlägt  mit  einem  reis  auf  den  stein.  Per  junge  rei- 
nigt, die  lampe  zuhause  selber.  —  Pie  königstochter  wird  nicht 

für  die  nacht  mit  hilfe  des  Zaubergegenstandes  herbeigeholt.  —  —  —  . 
Per  ring  bringt  ihn  nicht  zu  »lern  verschwundenen  palast,  sondern  weist 
nur  den  weg  dahin.  —  —  —  Statt  gift  wird  ein  Schlaftrunk  gegeben. 
—  —  —  Per  zauberer  kommt  noch  einmal  als  heilendes  weib  in  den 
palast,  der  junge  aber  tötet  ihn. 

Pas  Verhältnis  dieser  Varianten  zu  dem  literarischen  märchen 
ist  leicht  festzustellen.    Lesen  wir  sie  aufmerksam  in  der  vollstän- 
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digen  lorm  durch,  wie  sie  aus  dem  munde  des  Volkes  «aufgezeichnet 
sind,  so  finden  wir  häufig  bis  in  geringfügigste  einzelztige  hinein 
eine  dermassen  starke  äbnlichkeit  mit  dem  Aladdinmärchen,  dass 
wir  völlig  davon  Uberzeugt  werden,  dass  sie  dem  buchmärchen  ihren 
Ursprung  verdanken.  Die  märchen  von  „Tausend  und  eine  nacht" 
haben  in  europäischen  Übersetzungen  unter  den  kindern  und  der 
jugend  allgemeine  beliebtheit  gewonnen.  Das-  das  märchen  von 
Aladdin  hin  und  wieder  im  muude  des  Volkes  auftritt,  ist  daher 
sehr  Avohl  verständlich.  Die  meisten  von  unseren  Varianten  sind 
wahrscheinlich  direkt  aus  dem  buche  erlernt,  andere  (Aq  und  Hb) 
sind  stärker  veränderte  cinzelfälle. 

Bevor  wir  aber  diese  Varianten  verlassen,  werfen  wir  einen 
kurzen  blick  auf  die  abweichungen,  die  zwischen  ihnen  und  der 
buch  variante  bestehen. 

Die  Veränderungen  in  den  Volksmärchen  gehen  nach  bestimm- 
ten gesetzen  des  denkens  und  der  phantasie  vor  sich.  Eines  der 
gesetze  dieser  art  ist  das  vergessen  werden  eiues  Vorgangs  oder  ge- 
genständes, natürlich  vor  allem  eines  solchen,  der  für  die  totalität 
der  haupthandlung  nicht  unbedingt  notwendig  ist.  In  einer  so  um- 
fänglichen und  ereignisreichen  erzählung  wie  dem  märchen  von 
Aladdin  hat  dieser  faktor  einen  weiten  Spielraum.  So  sind  in  Ver- 
gessenheit geraten  folgende  züge:  die  mutter  reinigt  zuhause  die 
lampe,  deren  Zauberkraft  sie  nicht  kennt  (Ab,  Hb),  die  unterirdi 
sehen  edelsteine  werden  als  geschenk  an  den  hof  des  königs  ge- 
bracht (Dd),  der  junge  lässt  die  künigstochter  durch  zauberge- 
walt  für  die  nacht  in  sein  gemach  holen  (Aq,  Dd,  Ga.  Hd  1,  2), 
sowie  die  das  märchen  beschliessende  episode  vom  bruder  dos  Zau- 
berers (Aq,  Dd)  —  ein  ganz  unnötiger  zusatz.  Tu  Ab  1st  das  ge- 
genstück  der  zauberlampe,  der  ring,  vergessen  worden,  deun  im 
ersten  teil  des  märchens  hat  man  sich  mit  der  lampe  allein  behol- 
fen  —  die  lampe  bringt  den  jungen  unter  der  erde  hervor.  Diese 
äuderung  hat  aber  noch  andere  modifikationon  nach  sich  gezogen. 
Später  wäre  in  der  erzählung  der  riug  erforderlich  gewesen,  um 
die  verschwundene  zauberlampe  wieder  herbeizuschaffen,  da  er  aber 
nicht  vorhanden  ist,  ist  der  diebstahl  der  lampe  ganz  fortgelassen 
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nnd  von  dem  erzâhler  ein  anderer  schluss  für  das  märchen  erfun- 
den worden  —  ein  schluss,  dessen  notbehelfscharakter  deutlich  in 
die  äugen  fällt. 

Eine  gewöhnliche  erscheinung  ist  in  den  Volksmärchen  auch 
die  Vervielfältigung  eines  ereignisses  oder  gegenstands.  In  Aq  ha- 
ben wir  mehrere  lampen,  aber  nur  eine  ist  schmutzig,  mit  Zauber- 
kraft begabt.  In  Dd  hat  sich  der  lampe  ein  ganz  neuer  gegen- 
ständ, ein  beim,  zugesellt,  und  die  aufgäbe  des  ringes  beschränkt 
sich  darauf  den  jungen  unter  der  erde  hervorzuholen.  Aber  of- 
fenbar hat  auch  der  heim  seinen  anteil  an  der  haudlung  verlangt, 
und  darum  hat  sich  der  letzte  abschnitt  des  märchens  in  eigener 
weise  gestaltet 

Aus  Ab  und  Dd  ist  zu  ersehen,  wie  die  Veränderung  einer 
einzelnen  stelle  die  entwicklung  der  ganzen  erzählung  beetnflusst. 
Eine  ursprünglich  sogar  geringfügige  änderung  kann  das  märchen 
vollständig  verderben. 

Mitunter  verschmelzen  in  den  märchen  die  band  hingen  oder 
gegenstände  zu  einer  bezw.  einem  oder  verändern  sonst  gegenseitig 
ihre  form.  So  in  Hb.  Durch  den  einfluss  der  unterirdischen  kost- 
baren steine  ist  die  zauberlampe  durch  einen  edelstein  ersetzt 
worden. 

Aber  auch  ganz  fremde  märchenstoffe  veranlassen  änderungen. 
Zweimal  (Ga,  Hd  2)  hat  den  dem  zauberer  gegebenen  gifttrank  der 
in  anderen  märchen  gewöhnliche  Schlaftrunk  verdrängt,  was  sei- 
nerseits das  abermalige  erscheinen  des  zauberers  (statt:  seines  bru- 
ders)  im  palast  ermöglicht  hat. 

Häufig  rühren  die  änderungen  her  von  der  Unsicherheit  des 
gedächtnisses  oder  von  dem  wünsch  des  erzählers  einer  szene  eine 
etwas  andere  gestalt  zu  geben  als  die,  die  er  gehört  hat.  Auf 
diese  weise  sind  folgende  Veränderungen  entstanden:  Der  erdboden 
öffnet  sich,  als  der  onkel  trommelt  (Ab),  mit  dem  fuss  auf  die  erde 
stampft  (Hb),  mit  dem  stock  auf  den  boden  (Hd  1)  oder  mit 
einem  reis  auf  den  stein  schlägt  (Hd  2)  (statt:  Zauberworte  hersagt), 
der  zauberer  entfernt  sich  von  der  Öffnung,  bevor  der  junge  unter 
der  erde  hervorkommt  (Hd  1),  oder  der  geist  des  rings  lässt  den 
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jungen  unter  der  erde  hervor,  indem  er  den  stein  von  der  öffuung 
wegrollt  (Ga)  (statt:  bringt  ihn  durch  zaubergewalt  empor),  das 
sehloss  verseh windet  (Dd,  Hb)  (statt:  wird  an  einen  anderen  platz 
entrückt),  der  junge  (statt:  die  mutter)  reinigt  zuhause  die  lampe 
(Dd,  Hd  2),  der  geist  der  lampe  bringt  der  grafentochter  kost- 
bare geschcnke  (Hd  1)  (statt:  der  junge  bringt  sie  selbst  mit  unter 
der  erde  hervor),  führt  den  jungen  in  das  gemach  der  königstoch- 
ter  (statt:  die  köuigstochter  in  das  des  jungen)  (Ab),  der  ring  be- 
scheidet den  jungen  zu  dem  palast  (Hd  2)  oder  bringt  die  lampe 
direkt  zurück  (Aq)  (statt:  bringt  den  jungen  durch  zaubergewalt 
nach  dem  palast).  In  Dd  tötet  der  dieb  des  zaubergegeustands 
den  jungen  durch  zaubergewalt,  weshalb  als  zurückbringer  des 
gegenständes  eine  andere  person,  der  hirtenknabe,  eingeführt 
werden  musste. 

Ausser  den  von  uns  behandelten  Varianten  ist  nach  Coote  das 
märchen  von  Aladdin  auch  in  Italien  unter  dem  volke  bekannt, 
und  er  führt  beispiele  davon  an  Es  ist  in  Messiua  (Pitre, 
II,  s.  210;  variante  aus  Palermo,  s.  214),  Rom  (Busk,  s.  158)  und 
Mantua  (Visentini,  111  Gallo  e  il  Mago)  angetroffen  worden.  In  ein 
paar  florcntinischen  märchen  (Imbriani,  Nov.  Fior.)  finden  wir 
mehrere  dem  märchen  von  Aladdin  angehörige  momeute,  und  iu 
Gubernatis'  Novelline  di  Santo  Stefano  (s.  47)  ist  folgendes  inter- 
mezzo zu  lesen:  Ein  zauberer  zieht  als  handler  durch  die  Strassen 
und  ruft:  „Frauen,  wer  tauscht  eiserne  ringe  gegen  silberne  ein  ?" 
Während  die  mägde  die  treppen  hinablaufen,  entfuhrt  der  zauberer 
die  köuigstochter  in  ein  verzaubertes  sehloss. 

Wir  haben  gelegenheit  gehabt  von  den  beiden  ersten  die- 
ser märchen,  denen  in  Pitres  Sammlung,  kenntnis  zu  nehmen. 
Das  erste  steht  dem  schriftlichen  Aladdinmärchen  sehr  nahe,  ent- 
hält aber  nur  den  anfang  bis  zum  bau  des  palastes  und  der  hoch- 
zeit  der  königs-  (statt:  sultans-)  tochter,  womit  das  märchen  endet. 
Bemerkenswerte  Verschiedenheiten  sind  folgende:  Anstelle  des  Zau- 
berers erscheint  ein  jüngling  und  anstelle  der  zauberlampe  eine  la- 


'  Folk-Lore  Record,  III,  2  (1881),  s.  189. 
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terne.  Der  jüngling  giebt  dem  knaben  wohl  einen  ring,  dieser  aber 
wendet  ihn  nieht  an,  sondern  kommt  mit  hilfe  eines  zauber- 
bnohes,  das  er  findet,  unter  der  erde  fort.  Vom  söhn  des  gross- 
wesirs  und  der  entrückung  der  königstochter  in  das  gemach  des 
heiden  des  märchens  ist  mit  keinem  wort  die  rede.  Das  zweite, 
das  palermitanisehe  märehen,  klingt  in  seinem  ersten  teil  noch  stär- 
ker an  da«  märehen  von  Aladdin  an;  u.  a.  führt  den  knaben  ein 
zauberer,  der  sich  tïïr  seineu  oheim  ausgiebt.  Es  erzählt  auch  vom 
verschwinden  der  Zauberlaterne:  der  zauberer  entwendet  sie,  und 
der  palast  des  kuaben  versch windet.  Die  Wiedergewinnung  des 
Zaubergegenstandes  aber  ist  ganz  verschieden.  Der  knabe  macht 
sich  auf  die  suche,  kommt  in  den  besitz  eines  beutels,  eines  man- 
tels uud  zweier  zauberstiefel,  gewinnt  sich  die  dankbarkeit  einer 
ameise,  eines  adlers  und  eines  löwen,  indem  er  einen  toten  esel 
unter  sie  verteilt,  wandert  mit  dem  nordwind  ans  ende  der  weit, 
wo  sein  weib  ist.  bis  es  ihm  schliesslich  gelingt  den  zauberer  zu 
töten. 

Auch  diese  Varianten,  von  denen  die  erste  nur  ein  bruchstück 
ist,  während  in  der  zweiten  die  Wiedergewinnung  des  zaubergegen- 
standes  ganz  auf  fremde  märehen  zurückgeht,  sind  ohne  zweifei 
ebenfalls  von  dem  buchinärchen  hervorgerufen.  Ebenso  verhält  es 
sieh  wahrscheinlich  auch  mit  den  anderen  von  Coote  angeführten 
beispielen,  wenn  sie  nieht  möglicherweise  z.  t.  aueh  Varianten  des 
zauberringmärchens  darstelleu.  Coote  scheidet  nämlich  nicht  genug 
zwischen  dem  zauberring-  und  dem  Aladdinmärchen.  Dass  das 
erstere  mit  seinen  dankbaren  tiereu  in  Griechenland  bekannt  ist, 
bereehtigt  keineswegs  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  märehen  von  Alad- 
din durch  griechische  Vermittlung  nach  Italien  gekommen  wäre. 

Wir  unsrerseits  kennen  uoeh  ausserhalb  des  italienischen  ge- 
bietes  zwei  märehen,  die  berührungspunktc  mit  dem  Aladdiumär- 
eheu  haben: 

Berbermärchen  (Hasset,  nr.  29.  s.  61).  „Taleb"  (?)  kauft  einen 
mann.  An  einer  stelle  spricht  er  Zauberformeln  aus:  die  erde  öffnet 
sich,  der  mann  hinein.  Taleb:  „Bring  die  lampe,  den  leuchter  und  den 
kästen!"    Der  mann  steckt  den  kästen  in  die  tasche,  sagt,  er  habe  sie 
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nicht  gefunden.  Gehen  ins  gobirgo.  Taleb  lasst  den  mann  in  einem 
borg  zurück.  Zuhause  öffnet  dor  mann  don  kaston:  darin  oine  ser- 
viette mit  sieben  falten.  Er  macht  eine  falte  auf:  goistor,  ein  junges 
mädchon  tanzt  bis  zum  morgen.  Der  wesir  des  königs  bittot  um  den 
kaston,  bringt  ihn  dem  könig.   Der  könig  giebt  »lein  mann  seine  tochtor. 

Samoanisches  märchen  (Internat.  Archiv,  XIII,  s.  232).  Zwei 
brüdor  finden  auf  dem  woge  ein  goldenes  idol,  auf  dessen  rückseite 
geschrieben  steht:  „Wenn  du  in  not  bist,  so  wasch  dieses  idol."  Der 
oine  versucht  es:  es  erscheinen  manner,  frauen  und  kinder,  welche 
rufen:  „Was  fehlt  euch':1"  „Wir  möchten  ein  haus  haben".  Zugleich 
steht  ein  wunderbar  schönes  haus  vor  ihnen.  Das  volk  macht  den  ei- 
nen knaben  zum  könig,  den  anderen  zum  vizekünig. 

Der  empfang  des  zaubergegenstandes  (der  Zaubergegenstände?) 
unter  der  erde  in  dem  ersten  dieser  märchen  gleicht  auffallig  dem 
im  Aladdinmiircheu  (mau  beachte  auch  die  „lampe").  In  dem  an- 
dern sind  das  waschen  des  Zaubergegenstands  und  die  herbeizau- 
berung  des  hauses  bemerkenswerte  züge. 

Auch  in  den  Varianten  des  zauberringmärchens  findet  mau 
zuweilen  stellen,  die  auf  das  märchen  von  Aladdiu  hinweisen: 

Ap  I.    Uhtna:  Vermischung  des  zauberringmärchens  mit  dem 
märchen  von  Aladdin. 

Ab  2.  Ulvila.  —  Ah.  Sakkula.  —  Ha  5.  Gouvern.  Rjäsan. 
—  Ha  7.  —  Hb  2.  Vergleiche  den  empfang  des  zaubergegen- 
stands  unter  der  erde. 

Ad  5.  Sysmä.  —  Bb  3.  —  Ha  1.  Gouvern.  Nowgorod.  — 
Hb  4:  Mit  hilfo  des  ringes  beschaffte  steine  (gegenstände)  werden 
als  geschenk  an  den  hof  gebracht.  Dies  erinnert  an  die  unter- 
irdischen steine  des  märchens  von  Aladdin. 

lu  dem  berber-  und  dem  samoauischen  märchen,  die  sich,  mit- 
einander verglichen,  auf  ganz  verschiedene  weise  gestaltet  ha- 
ben, dürfeu  wir  natürlich  uuter  keinen  umständen  das  vorbild  des 
schriftlichen  Aladdin  märchens  sehen.  Sie  sind  ebenso  wie  die  be- 
treffenden partien  in  den  Varianten  des  zauberringmärchens  ohne 
zweifei  ableger  des  letzteren. 

Wir  finden  zum  märchen  von  Aladdiu  im  volksmunde  kein  nie  epuuhun* 
anderes  vorbild  als  das  unserer  Untersuchung  zugrunde  liegende  zau-  märrhemu 
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berringmärchen.  Und  dieses  kann  sehr  wohl  als  solches  gedient 
haben.  Sein  Urheber  hat  ans  dem  einfachen  Volksmärchen  eine 
umfangreiche  erzäbiung  geschmiedet  und  dabei  die  freie  phautasie 
walten  lassen  und  artfremde  märcheustoffe  benutzt  (man  beachte 
z.  b.,  wie  die  sultanstochter  durch  die  luft  in  Aladdins  gemach  ge- 
bracht wird).  Er  ist  von  dem  streben  geleitet  gewesen  etwas  bel- 
letristischeres, spannenderes  als  ein  anspruchsloses  Volksmärchen, 
etwas  entstehen  zu  lassen,  was  geeignet  war  auch  den  entwickel- 
teren zuhörer  und  leser  anzuziehen.  Hieraus  erklären  sich  of- 
fenbar solche  änderungen  wie  die  Verlegung  der  Handlung  in  men- 
schenhände,  die  zauberepisoden,  die  gifttränke  u.  a.  Die  besei- 
tigung  der  dankbaren  tiere,  der  wiederbringer  des  zaubergegen- 
.  Standes,  hat  der  Urheber  durch  die  Verdopplung  des  zaubergegen- 
standes  gutzumachen  versucht. 
Di«  vnrunte         Das  hier  untersuchte  märchen  finden  wir  auch  in  der  alten 

61  Sldiilil  Kür 

'mongolischen  Sammlung  Siddhi-Kür  wieder. 

Siddhi-Kür  (Jülg,  Kahn.  March.,  XIII,  s.  60  =  Galsan-Gombojew, 
XIII,  s.  62)  Ein  brahinanensohn  hat  drei  tuchstücke.  Auf  dor  Wan- 
derung in  fremdes  land  begegnet  er  knaben,  die  eine  maus  quälen,  in- 
dem sie  sie  mit  einem  seil  um  den  hals  ins  wassor  tauchen  und  wie- 
der omporziehen.  Aus  mitleid  kauft  er  ihnen  die  maus  für  ein  tuch- 
stüek  ab.  Ebenso  befreit  er  mit  einem  zweiten  tuchstück  einen  jungen 
äffen,  der  geschlagen  wird,  und  mit  dem  dritten  einen  jungen  bären, 
dem  dasselbe  widerführt.  Aus  dem  palast  des  chans  versucht  er 
einen  ballen  seidenzeug  zu  stehlen,  wird  aber  ergriffen  und  zur  strafe 
in  einer  holzkisto  ins  wassor  geworfen.  Die  dankbaren  tiere  ret- 
ten ihn:  die  maus  grabt  ein  loch  in  die  kiste,  dass  er  darin  at- 
men kann,  dor  äffe  ein  grösseres  loch,  und  der  bar  schliesslich 
bricht  ilie  ganze  kiste  entzwei.  Der  brahmanonsohn  gewahrt  in  dor 
nähe  mitten  auf  dem  wasser  ein  lieht,  und  der  äffe  bringt  ihm  von 
da  einen  kostbaren  stein.  Mit  hilfe  des  steines  wünscht  or  sich 
ans  land  und  begehrt  eine  residenzstadt  und  einen  dracheupalast, 
Der  anfUhrer  vorüberziehender  kaufleute  bittet  um  den  stein  und 
verspricht  dafür  all  seine  habe.    Der  knabe  giobt  ihn  ihm,  ist  abor 

1  Wir  haben  auch  die  Übersetzung  in  B.  Bergmanns  Nomadischen 
Streifereien,  I,  s.  343,  wie  sie  bei  Benfey  in  der  einleitung  des  Pancatantra 
erscheint  (Benfey,  1,  s.  211),  berücksichtigt. 
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am  nächsten  morgen  ohne  schloss  und  reichtümer  an  derselben  stelle,  wo 
er  den  stein  bekommen  hatte.  Die  tiere  erscheinen,  um  ihm  zu  helfen.  Sie 
gehen  in  den  palast  des  anführers.  Die  maus  sehlüpft  durch  das  Schlüssel- 
loch hinein  und  erzählt  :  der  k  au  fin  an  n  schläft,  der  stein  an  der  spitze  eines 
pfeiles,  «1er  in  einem  reishaufen  steckt.  Auf  den  rat  des  äffen  zer- 
beisst  die  maus  dem  herrn  die  haare,  wühlt  in  dem  reishaufen,  bis  der 
pfeil  umfällt  Der  maus  gelingt  es  den  stein  in  die  Öffnung  des  loches 
zu  bringen.  Der  äffe  bindet  einen  faden  an  den  schwänz  der  maus 
und  zieht  die  maus  mit  dem  stein  in  den  pfoten  durch  das  loch.  Die 
tiere  machen  sich  sofort  auf  den  weg:  Der  bär  trägt  den  äffen,  der 
den  stein  im  maule  und  die  ermüdete  maus  im  ohre  hat.  auf  dem 
rücken.  Als  sie  Uber  den  fluss  schwimmen,  zwingt  der  mit  soiuer 
kraft  prahlende  bär  den  äffen  etwas  zu  sprechen:  der  stein  fällt  diesem 
aus  dem  maule.  Die  maus  erzählt  den  bewohnorn  des  wassers,  dass 
eine  grosse  gefahr  im  anzug  sei,  und  vermag  sie  dadurch  am  ufer  eine 
befestigung  zu  bauen.  Das  wasservolk  trägt  steine,  eine  grosso  kröte 
rollt  don  zauberstein.  Die  tiere  bringen  den  stein  dem  heiden  des 
märchens,  und  diesor  ruft  seinon  früheren  palast  nebst  allen  horrlich- 
keiten  zurück.  Schliesslich  bittet  er  den  zauberstein  ihm  aus  dem  göt- 
terreich eine  gemahlin  zu  holen.  Eine  brahmatochter  erscheint  in  beglci- 
tung  von  himmlischen  jungfrauen. 


Wir  bemerken  sofort,  dass  dieses  märcheD  dem  volkstümlichen  dm  Terhiiuu 
zauberriugmärchen  viel  näher  steht  ats  das  von  „Aladdin  oder  der  ""titauehèï"" 
wunderlampe."   Wie  in  dem  volkstümlichen  märchen  bringen  hier 
die  dankbaren  tiere  den  verloren  gegangenen  zaubergegenstand 
wieder,  und  wie  dort  ist  hier  der  anlass  zur  dankbarkeit  der  tiere 
die  loskaufung. 

Mehrere  umstände  beweisen  jedoch,  dass  auch  die  variante 
des  Siddhi-Kür  eine  jüngere  entwicklungsstufe  vertritt  als  das  volks- 
tümliche märchen  und  sonach  nicht  die  quelle  des  letzteren  gewe- 
sen sein  kann: 

a)  Die  episode,  wie  der  held  des  märchens  in  einer  hölzernem 
kiste  ins  wasser  versenkt  wird,  gehört  nicht  ursprünglich  in  dieses 
märchen;  sie  ist  hier  ein  späterer  zusatz. 

b)  Die  rettung  des  heiden  des  märchens  aus  der  kiste  durch  die 
dankbaren  tiere  ist  eine  Wiederholung  des  guten  Werkes,  das  die 
tiere  tun,  indem  sie  den  verlorenen  Zaubergegenstand  zurückbringen. 
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c)  Der  zaubergegenstand  tritt  im  Siddhi-Kur  so  unerwartet 
auf,  dass  man  deutlich  merkt,  wie  etwas  vergessen  sein  muss. 

d)  Der  brahmanensohn  ist  zu  gleicher  zeit  edelmütig  (gegen  die 
tiere)  und  ein  dieb  (stiehlt  dem  chau  seidenzeug);  es  ist  aber  nicht 
wahrscheinlich,  dass  in  der  urform  ein  stehlender  kuabe  mit  einem 
solchen  schätz  wie  dem  zauberring  belohnt  worden  wäre. 

e)  Es  ist  unnatürlich,  dass  der  held  des  märchens  aus  freiem 
entschluss  den  zaubcrgegenstand,  die  quelle  seines  glückes,  an  ei- 
nen anderen  abtritt  —  selbst  wenn  er  die  habe  des  hauptes  der 
kaufieute  dafür  bekommt. 

f)  Das  auftreten  des  mädchens  am  schluss  des  märchens  erin- 
nert an  die  königstochter,  die  dem  heiden  mit  dem  schloss  zusam- 
men geraubt  wird,  und  ist  wahrscheinlich  ein  rest  dieser  geschiente. 

IHp  herknnrt  Benfey  berührt  in  der  einleitung  zum  Paücatantra  auch  das 

der  TiriMt«.  zaubersteinmärcheu  des  Siddhi-Kür1.  Kr  nimmt  an,  es  sei  bud- 
dhistisch, also  indisch,  weil  dem  Siddhi-Kür  die  buddhistische  Vetâ- 
lapancavinçati  zugrunde  liege.  „Was  in  ihm  mongolischer  Zusatz 
sei",  sagt  er  „wird  sich  von  der  indischen  Grundlage  mit  Bestimmt- 
heit erst  dann  ausscheiden  lassen  können,  wenn  wir  entweder  im 
Sanskrit  selbst  oder  bei  andern  buddhistischen  Völkern  die  ältere 
Form  desselben  auffinden". 

Benfey  leitet  also  die  variante  des  Siddhi-Kür  von  einer  älte- 
ren literarischen  quelle  her.  Dies  erseheint  uns  zu  gewagt,  denn 
es  giebt  keine  gewähr  dafür,  dass  das  dem  Siddhi-Kür  zugrunde 
liegende  indische  werk  dieses  märchen  überhaupt  kennt  Die  ent- 
stehungsgeschichte  des  heutigen  Siddhi-Kür  ist  nämlich  sehr  wenig 
aufgohellt.  Alle  stimmen  darin  übereiu,  dass  es  sich  stark  von  je- 
nem indischen  originalwerk  unterscheidet,  und  nach  Oesterley  hat 
der  von  Jülg  übersetzte  kalmükische  text,  den  auch  wir  benutzt 
haben,  sehr  wenig  mit  der  Vetàlapaiïcavinçati  gemein2.  Das  zau- 
bersteiumärcheu des  Siddhi-Kür  kann  daher  sehr  gut  nachher,  viel- 
leicht in  jüngerer  zeit,  in  die  Sammlung  aufgenommen  worden  sein  und 
aus  dem  volksmunde  herrühren.  Es  trägt  auf  alle  fälle  deutlich  volks- 

1  Brnfoy,  I.  s.  211. 

1  Oesterloy,  Bait.  Puch.,  Vorr.,  s.S.  9. 
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tümliches  gepräge.  Wir  unsererseits  sehen  darin  nicht«  weiter  als 
eine  durch  das  volkstümliche  zauberringm «Ircheu  hervorgerufene  ver- 
derbte variante. 

Das  volkstümliche  märchen  ist  von  der  variante  des  Siddhi-  »w  ei.iw 
Kür  ihrerseits  wahrscheinlich  nicht  beeinflusst  worden.  Von  den  spe-  ""«mmm  " 
ziellen  zügen  wie  dem  äffen  und  dem  bären,  der  Versenkung  des  mÄreheB- 
knaben  ins  wasser,  dem  diebstahl  des  seidenzeugs,  dem  eigentüm- 
lichen vorgehen  der  maus  uud  des  äffen  bei  der  entwendnug  des 
zaubersteines  aus  dem  reishaufen  und  der  erbauung  der  befestigung 
durch  die  wassertiere  sind  in  dem  volkstümlichen  märchen  keine 
spuren  zu  entdecken.   Im  volksmunde  kommt  allerdings  hin  und 
wieder  ähnlich  wie  im  Siddhi-Kür  die  maus  unter  den  zu  befreienden 
tieren  vor,  der  zaubergegenstand  lallt  wie  hier  dadurch  ins  was- 
ser, dass  das  tragende  tier  das  getragene  zum  sprechen  zwingt, 
eine  krüte  bringt  den  zauberstein  oder  der  zauberstein  gerät  auf  den 
boden  des  meeres,  aber  hierin  darf  man  keine  einwirkung  seitens 
des  Siddhi-Kür  sehen.    Auffallend  ist  jedoch  die  maus  im  ohre  der 
katze  beim  übersetzen  über  das  wasser  in  Ae  2. 

Im  occident  finden  wir  das  märchen  geschichtlich  erstmals  in  »«ri«»t«» 

(Ich  I*t»n  t*mo- 

der  italienischen  volksmärchensammlung  Peutameroue,  die  ein  ge- 
wisser Basile  zu  anfang  des  17.  jahrhunderts  herausgab  '.  Es  er- 
scheint darin  teilweise  sogar  in  zwei  erzählungen: 

Peiitamerone  (Hasile,  II,  Vierter  Tag,  Erstes  Märchen,  s.  3).  Kin 
verarmter  mann  geht  auf  den  markt,  um  sein«:  letzte  habe,  einen  ver- 
krüppelten hahn,  zu  verkaufen.  Zwei  zauberer  wollen  den  hahn  kaufen 
und  heissen  den  mann  mit  ihnen  nachhause  gehen,  wo  er  hezahlung  er- 
halten soll.  Auf  dem  woge  aber  sprechen  die  zauberer  miteinander: 
Der  hahn  hat  im  köpf  einen  stein;  wenn  wir  den  in  einen  ring  fassen 
lassen,  bekommen  wir,  was  wir  uns  wünschen.  Als  der  mann  dies 
hört,  wendet  er  sich  um.  Zuhause  tötet  er  don  halin  und  fasst  den 
stein  in  messing.  Er  verschafft,  sich  einen  prächtigen  palast  mit  allem 
zubehör  uud  heiratet  die  künigstoehter.  Aber  die  zauberer  bosehlies- 
sen  den  ring  zu  stehlen,  verfertigen  eine  puppe,  die  vermittels  eines 
Uhrwerkes  rausik  macht,  und  bieten  sie  unter  dem  fenster  der  tochter 
des   mannes  feil.    Sie   versprechen  die  puppe  dem  mädchen,  wenn  os 


1  Krohn,  Tutkim.,  I,  8.  4. 
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ihnen  don  ring  zeige,  den  der  vater  am  finger  trago,  damit  sie  sich 
einen  ähnlichen  machen  lasson  könnten.  Das  madchen  schmeichelt  sei- 
nem vater  den  ring  ah,  diu  Zauberer  aber  nehmen  ihn  mit  und  machen 
sofort  alle  wünsche  des  maunes  zunichte.  Der  mann  macht  sich  auf, 
um  die  zaubercr  zu  suchen,  und  kommt  in  das  reich  der  mäuse.  Der 
müusekönig  erkundigt  sich  aus  mitleid  bei  seinen  Untertanen  nach  dem 
aufonthaltsort  der  zauberer.  Zwei  in  den  weltlftufon  sehr  erfahrene 
mäuse  sagen,  sie  hätten  sie  in  einer  herberge  getroffon,  und  führen 
den  mann  hin.  Er  bleibt  am  ufer  des  flussos,  die  mäuse  aber  bege- 
ben sich  in  das  haus.  Eine  benagt  in  «1er  nacht  den  ringfinger  des 
Zauberers,  diesor  glaubt,  der  ring  drücke  ihn,  und  legt  ihn  auf  ein 
tisehehen,  wo  ihn  die  andere  maus  wognimmt.  Der  mann  verwandelt 
die  zauberer  in  esel  und  lebt  glücklich. 

Penlamerone  (Hasile,  I,  Dritter  Tag,  Fünftes  Märchen,  s.  320). 
Ein  roichor  mann  schickt  seinen  verschwenderischen  söhn  aus,  um  für 
hundert  dukaten  kälber  zu  kaufen.  In  eïnom  ulmenwald  sieht  der 
junge  eine  foe  mit  einem  mistkäfer  spielen,  dessen  summen  wie  oine 
guitarro  schallt.  Er  ist  so  entzückt  von  dem  tier,  dass  er  es  für  das 
geld  kauft  und  mit  nachhause  bringt.  Ebenso  kauft  er  oin  andermal 
eine  tanzende  maus  und  das  dritto  mal  eino  wundorbar  singende  grille. 
Der  jungo  macht  sich  mit  seinen  tieren  auf  den  weg.  Ein  vornehmer 
herr  (der  könig)  vorspricht  seine  tochtor  dem,  der  sie  zum  lachen 
bringt.  Der  junge  lässt  seine  tiero  spielen,  tanzen  und  singen.  Der 
herr:  tochter  und  reich  als  mitgift  unter  einer  bedingung  die  der 
junge  indes  nicht  erfüllen  kann.  Er  wird  in  den  löwenzwingor  ge- 
worfen. Dio  maus  sagt:  „Da  du  uns  so  viel  gutes  erwiesen  hast, 
wollen  wir  dich  retten".  Die  tiero  verhindern  auch,  dass  ein  anderer 
freier  die  königstochter  bekommt:  —  —  —  Die  maus  tunkt  ihren 
schwänz  in  ein  mostrichfässchen  oin  und  schmiert  den  mostrich  dem 
freier  in  dio  nasenlöcher:  er  niest.  —  —  —  Der  junge  bekommt 
zuletzt  die  königstochter. 

Basile  hat  wahrscheinlich  seinen  gesammten  Stoff  ans  dem 
volksmunde  geschöpft,  und  die  meisten  seiner  märchen  sind  noch 
immer  in  dem  volke  bekannt2   Offenbar  hat  er  auch  hier  dieselbe 

1  Der  letzte  teil  des  märchens  ist  stellenweise  derart,  dass  wir  an- 
stand nehmen  ihn  vollständig  wiederzugeben,  auch  ist  dies  für  unsere  Unter- 
suchung nicht  notwendig. 

»  Ahlström,  s.  56.  Von  den  50  märchen  des  Pentamerone  finden  sich 
33  in  den  »Kinder-  und  Hausmärchen"  der  Gebrüder  Grimm. 
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quelle  benutzt.  Aber  im  Pcntamerone  ist  das  märchen  in  zwei  teile 
geteilt;  die  geschichte  von  den  dankbaren  tieren  ist  von  dem  übri- 
gen märchen  getrennt.  Basile  hat  diese  Zerstückelung  ohne  zwei- 
fei selbst  vollzogen,  denn  die  volkstümliche  erzählung  hat  wenig- 
stens in  ihrer  heutigen  form  nicht  den  anlass  dazu  gegeben.  Er 
schrieb  ausschliesslich  mit  einem  belletristischen  zweck  vor  äugen 
und  bearbeitete  daher  die  Volksmärchen  willkürlich1. 

In  der  ersten  variante  sucht  statt  der  dankbaren  tiere  der 
held  des  märchens  selbst  seinen  zaubergegenstand.  Am  ziel  der 
Wanderung  angelangt  nimmt  er  allerdings  die  hilfe  der  mäuse  in 
anspruch.  Sie  erinnert  in  diesem  punkt  an  die  von  dem  haupt- 
märchen  abgetrennten  volkstümlichen  Varianten.  Gegenseitige  be- 
einflussung  braucht  jedoch  hier  nicht  vorausgesetzt  zu  werden.  Die 
einzelheiten  der  märchen  unterscheiden  sich  stark  voneinander.  Da 
die  dankbaren  tiere  aus  der  erzählung  wegbleiben,  ist  es  ziemlich 
natürlich,  dass  der  held  des  märchens  selbst  auf  die  suche  ge- 
schickt wird.  Besonders  beachtenswert  ist  in  der  variante  der 
zauberstein  im  köpfe  des  tieres  und  die  befestigung  des  steins  in 
einem  ring.  Über  die  letztere  variation,  die  auch  in  einigen  Va- 
rianten aus  Südwest-Asien  und  vom  Balkan  vorkommt,  haben  wir 
schon  früher  eine  Vermutung  ausgesprochen.  Basües  variante  zeigt 
auch,  wie  das  nagen  leicht  hiuzukommen  kann,  wenn  einmal  von 
einer  maus  die  rede  ist:  die  maus  benagt  den  finger  des  zauberers. 

Das  andere  märchen  ist  entstanden  durch  kombinatiou  der  dank- 
baren tiere  mit  der  geschichte:  wer  die  königstochter  zum  lachen 
bringt,  bekommt  sie.  Die  kombination  hat  wahrscheinlich  zunächst 
eine  Veränderung  der  gattung  der  tiere  herbeigeführt.  Der  mist- 
käfer  hat  in  dem  hier  weggebliebenen  teil  des  märchens  eine 
wichtige  aufgäbe.  Die  grille  hat  sich  neben  der  tanzenden  maus 
gut  zur  Sängerin  geeignet.  Das  spielen,  tanzen  und  singen  ist  aus 
demselben  gründe  hinzugekommen.  Auch  das  motiv  der  dankbar- 
keit  der  tiere  ist  dadurch  abgeschwächt  worden.  Der  junge  kauft 
die  tiere  nicht  aus  edelmut,  sondern  aus  gefallen  an  ihnen,  und 
auch  seitens  der  fee  ist  nichts  von  schlechter  behandlung  der  tiere 

1  Krohn,  Tntkim.  I,  8.  4. 
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zu  bemerken.  Der  junge  rettet  also  die  tiere  eigentlich  nicht,  ob- 
wohl die  maus  später  sagt:  Wir  wollen  dir  helfen,  weil  du  uns  so 
viel  gutes  erwiesen  hast.  Die  lustige  Schwanzepisode  ist  in  die 
erzählung  eingepasst.  Aber  der  veränderten  form  des  märchens 
halber  hat  sie  eine  andere  bedeutung  erhalten. 
ittMiut  «i*r  Soweit  führt  uns  unser  material.  Die  bnchvarianten  erwei- 
"  sen  sich  gegenüber  der  volkstümlichen  form  als  spätere  bildungen, 
sie  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  durch  sie  hervorgerufen  worden. 
Wir  finden  in  ihnen  nichts,  was  eine  dem  volkstümlichen  märchen 
an  ursprünglichkeit  überlegene  fassung  voraussetzte.  Das  volks- 
tümliche märchen  stellt  also,  soviel  wir  wissen,  die  älteste  form  des 
märchens  dar. 


Heimat  und  Verbreitung  des  märchens. 

Was  die  heimat  des  märchens  betrifft,  bemerken  wir  zunächst, 
dass  das  märchen  von  Aladdin  und  besonders  die  variante  des 
Siddhi-Kür  nach  dem  osten  weisen.  Dasselbe  gilt  von  dem  Ver- 
breitungsgebiet des  volkstümlichen  märchens  und  der  beschaffenheit 
der  Varianten.  Die  asiatischen  Varianten  sind  sowohl  verhältnis- 
mässig zahlreich  als  auch  im  allgemeinen  wohlerhalten.  Hervor- 
gehoben sei  insbesondere,  dass  speziell  gerade  in  den  asiatischen 
Varianten  das  Verhältnis  der  fran  des  heiden  des  märchens  zur  ent- 
wendung  des  Zaubergegenstandes  und  das  damit  eng  zusammenhän- 
gende Schicksal  der  frau  am  schluss  des  märchens  in  einer  form  er- 
scheinen, die  wir  für  die  ursprüngliche  halten  müssen.  Hervor- 
gehoben sei  auch  die  art  und  weise,  wie  der  zaubergegenstand  ins 
meer  fällt.  In  Europa  anderseits  ist  ein  auffälliger  unterschied 
zwischen  den  östlichen  und  den  westlichen  teilen  zu  erkennen.  In 
Russland  und  Finland,  ja  sogar  auf  dem  Balkan,  ist  das  märchen 
gemein  und  in  ziemlich  guter  form  erhalten,  weiter  im  westen  aber 
selten  und  gewöhnlich  verdorben.  80  haben  wir  —  von  den  als 
gruppe  für  sich  augeführten  verdorbenen  fällen  abgesehen  —  in 
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Frankreich  und  Deutschland  sowie  in  England  keine  einzige  va- 
riante gefunden,  und  doch  steht  dem  forscher  aus  wenigen  ländern 
so  reiches  material  zur  verfugung  als  aus  diesen  Ausserhalb 
Deutschlands  (Siebenbürgen  und  Tirol)  haben  wir  allerdings  zwei 
deutsche  Varianten  (Dd  1,  2),  aber  von  diesen  ist  die  erste  ein  sehr 
verdorbenes  fragment,  das  nur  den  empfang  des  zaubergegenstan- 
des  von  der  schlänge  umfasst.  Das  märchen  ist  offenbar  im  öst- 
lichen Europa  heimisch  und  ist  von  da  nach  den  westlichen  teilen 
gewandert 

Wenn  wir  voraussetzten,  das  märchen  habe  seine  Wanderung 
im  östlichen  Europa  begonnen,  bliebe  es  unbegreiflich,  warum  es 
in  so  geringem  grade  und  in  so  verdorbener  form  im  westen  be- 
kannt geworden  ist,  während  es  im  osten  besser  erhalten  in  den 
fernsten  teilen  des  weiten  Asien  vorkommt.  Die  heimat  des  volks- 
tümlichen märchens  ist  ohne  zweifei  in  Asien  zu  suchen. 

Dorthin  deutet  aneh  der  innere  Charakter  der  erzählung.  Ihr 
kolorit  und  ihre  Stimmung  sind  orientalisch. 

In  welchem  teil  Asiens  wäre  nun  aber  das  märchen  entstan- 
den? Beufey  hielt  Indien  für  die  heimat  fast  aller  märchen.  Ob- 
wohl wir  kein  anhängcr  der  Benfeyschen  théorie  sind,  müssen  wir 
zugeben,  dass  sowohl  die  relativ  wohlerhaltene  form  der  indischen 
Varianten  (Ja  1,  2,  Tb  1)  als  auch  gewisse  eigentümlichkeiten  des 
märchens  wirklich  nach  Indien  weisen.  Zu  den  letzteren  gehört 
die  dankbarkeit  der  tiere  gegen  ihren  Wohltäter.  Dieser  zug,  der 
in  unserem  märchen  einen  so  wichtigen  platz  einnimmt,  ist  eine 
von  dem  glauben  an  die  seelenwandcrung  herrührende  indische  idee. 
Dieser  glaube  überbrückte  nämlich  den  unterschied  zwischen  mensch 
und  tier,  und  der  mensch  sah  in  allem  lebendigen  einen  bruder'. 
Benfey  spricht  in  der  einleitung  zum  Paiicatantra  von  buddhisti- 
schen erzählungen,  in  denen  die  dankbarkeit  der  tiere,  u.  a.  der 
schlänge  uud  des  hundes,  gegen  ihren  Wohltäter  vorkommt2  Was 
das  Verhältnis  des  menschen  zur  schlänge  —  die  schlänge  schenkt 
dem  heiden  des  märchens  den  allmächtigen  zaubergegenstaud  — 

1  Cosquin,  I,  voit.,  a.  XXXI. 
*  Beufey,  I,  s.  193  u.  s.  w. 
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anbelangt,  so  passt  es  sehr  gut  zu  der  Verehrung,  die  die  schlänge 
in  Indien  geniesst.  Sie  ist  geradezu  vergöttert  worden.  Der  schlan- 
genkultus  ist  in  Indien  überhaupt  mächtig  und  spielt  insbesondere 
in  dem  buddhistischen  leben  und  Schriften  eine  sehr  hervorragende 
rolle1.  Auch  der  zaubergegenstaud  selbst  ist  jenes  in  so  vielen 
buddhistischen  legenden  vorkommende  sanskritische  ciutâmani,  d.  h. 
ein  juvel.  durch  welches  man  alles  erhält,  was  man  sich  denkt2. 

Diese  umstände  genügen  natürlich  noch  nicht,  um  die  indi- 
sche herkunft  des  märchens  zu  beweisen  —  und  in  besonders  gu- 
ter form  ist  das  märchen  z.  b.  in  Arabien  aufgezeichnet  — ,  orien- 
Di«  wsitderiM  talisch  aber  ist  es  unzweifelhaft.    Beufey  sagt  3 :  „Es  ist  verhält- 
i»eh  Karapa.  uissm^.sjg  fpjjjj  nAc^  Ear0pa  gekommen,  wahrscheinlich  durch  die 

mongolische  Herrschaft  in  Russland,  von  wo  es  sich  dann  theils 
durch  Übergang  ins  Volk  überhaupt,  theils  durch  die  vielfachen 
kaufmännischen  Verbindungen  mit  dem  Innern  und  dem  Süden  von 
Russlaud  nach  dem  Westen  verbreitete".  Es  ist  nach  dem  allge- 
meinen vorkommen  des  märchens  in  einem  grossen  teil  von  Europa 
und  seinem  auftreten  in  dem  alten  italienischen  Pentamerone  zu 
urteilen  wahrscheinlich,  dass  es  schon  früh  nach  dem  occident  ge- 
langt ist,  und  möglicherweise  hat  auch  der  aufenthalt  der  mongo- 
len  in  Europa  seiner  Verbreitung  Vorschub  geleistet,  nichts  berech- 
tigt aber  zu  der  annähme,  dass  es  die  mongolen  mitgebracht  hätten. 
Das  märchen  kann  jederzeit  mündlich  nach  Russland  gekommen 
sein.  Unserer  ansieht  nach  wird  den  zügen  der  mongolen  nach 
Europa  eine  zu  grosse  bedeutung  für  die  Verbreitung  der  märchen 
beigemessen.  Die  märchen  wandern  sehr  leicht  von  land  zu  land 
und  von  volk  zu  volk,  dazu  sind  keine  Völkerwanderungen  nötig. 
Und  ausserdem  weiss  man  nicht,  ob  die  mongolen  bei  ihrer  an- 
kunft  in  Europa  dieses  märchen  überhaupt  gekannt  haben. 

Auch  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  dem  märchen  noch 
ein  anderer  weg  nach  Europa  als  der  über  Russland  offengestan- 
den hat,  der  von  Südwest-Asien  nach  dem  Balkan,  und  es  unter- 

»  Benfey.  I,  s.  359. 

*  Ders,  I,  s  212  und  214. 

*  Ders.,  I,  s.  213. 
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liefet  keinem  zweifei,  dass  es  auch  diesen  weg  gewandert  ist.  Bei 
der  dürftigkeit  des  zugänglichen  materials  ist  zuzugeben,  dass  das 
märchen  in  den  genannten  gegenden  sehr  verbreitet  ist.  Wir  ha- 
ben Varianten  ans  Arabien.  Syrien  und  Cypern  sowie  anderseits  aus 
Griechenland,  Albanien  und  Serbien,  und  in  den  Varianten  beider 
gegenden  linden  sich  so  auffällige  Übereinstimmungen  wie  das  Sie- 
gel oder  der  stein  des  rings  als  Zaubergegenstand. 

Die  wauderung  des  märehens  nach   Finland  und  seine  ver-  wioderuig: 
breitung  bei  uns  vermögen  wir  mit  unserem  material  nicht  genauer  »«rh  Finland 
zu  bestimmen.    Ks  liegt  jedoch  auf  der  hand,  dass  es  von  Osten  "aluéhkeiun 
her  (Russland)  nach  Finland  gekommen  ist,  d.  h.  von  dort,  wo d®" 

■ 

seine  allgemeine  verbreitnngsriehtung  hergegangen  ist.  Der  Stand- 
punkt und  zustand  des  märehens  in  .Mittel- Kuropa  ist  ausserdem 
wenigstens  gegen wältig  ein  derartiger,  dass  er  die  annähme  nicht 
möglich  macht,  die  finnen  hätten  es  von  dort  erhalten.  Aus  Schwe- 
den besitzen  w  ir  von  unserem  märchen  nur  eine  sehr  eigentümliche 
fassung  und  ans  Norwegen  eine  einzige,  wahrscheinlich  von  osten 
gekommene  variante. 

Zwischen  den  finnischen  und  russischen  Varianten  ist  die  in- 
nigste beeinflussung  zu  konstatieren.  Wenn  in  den  einen  irgendein 
spezieller  zug  vorkommt,  linden  wir  ihn  gewöhnlich  auch  in  den 
anderen.  Erwähnt  sei  bloss  die  befreiung  der  tiere  vom  „prü- 
geln" und  der  „hechfr4  als  bringer  des  zaubci  gegenständes. 

Rein  finnische  bildungen  sind  der  teufcl  als  geber  des  zauber- 
gegenstandes  sowie  die  analogieform:  katze  und  hund  als  erretter 
aus  dem  teuer. 

Über  die  finnischen  Varianten  ist  noch  besonders  zu  bemer- 
ken, dass  in  ihnen  verhältnismässig  oft  der  geber  des  zattbergegen- 
standes  aus  dem  feuer  gerettet  wird  und  dass  als  zauberge- 
genstand  ein  stein  erscheint.  In  denselben  Varianten  fungiert  als 
geber  des  zanbergegeustandes  gewöhnlich  der  teufel.  Teufel, 
feuer  und  stein  haben  sich  als  selbständige  form  neben  der 
schlänge,  der  loskaufung  und  dem  ring  verbreitet,  doch  nicht  über- 
all im  gleicheu  masse.  In  Savolax  und  Nord-Karelien  sowie  in  Ost- 
Österbott^n  ist  die  erstere  form  sehr  gang  und  gäbe,  wird  aber 
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von  da  ab  spärlicher.  In  Mittel-Osterbotten,  Tavastland,  Ost-Kare- 
lien,  Ingermanland.  Gouvem.  Archangel  und  Oloneta  begegnet  man 
ihr  noch,  dagegen  gar  nicht  im  Eigentlichen  Finland,  in  Satakunta, 
Nyland  und  Süd-Österbotten.  Das  Zentrum  der  form  ist  also  8a- 
volax,  Nord-Karelien  und  OstrÖsterbotten. 
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Die  drei  Zaubergegenstände  und  die 
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Dioscs  märchen  erzählt  vou  drei  gegenständen,  mit  deren  je- 
dem eine  wunderkraft  verbunden  ist.  Die  gegenstände  werden  dem 
heiden  des  märcbcus  gestohlen,  mit  hi  Ile  wunderbarer  fruchte  aber, 
zu  deren  bcsitzer  ihn  das  Schicksal  macht,  gewinnt  er  sie  zurück. 


Die  volkstümlichen  Varianten. 

Das  märchen  von  den  drei  zanbergcgenständen  und  den  wun- 
derbaren fruchten,  das  ebenfalls  eins  unserer  verbreiterten  mär- 
chen ist,  ist  in  Europa  im  volke  sehr  gang  und  gäbe.  Ausserhalb 
Europas  haben  wir  es  —  von  zwei  asiatischen  Varianten  abgesehen, 
die  wir  für  sich  besprechen  —  einmal  (in  Egypten)  mit  dem  märchen 
vom  zaubervogel  vermischt  angetroffen.  Wir  kennen  die  folgen- 
den volkstümlichen  Varianten: 

A.  Firmen.  Aa.  Eigentliches  Finland  1.  Uusikirkko  (Handschr.. 
F.  Aalto,  nr.  4).  Drei  hrüdor,  Soldaten,  bewachen  abwechselnd  in 
drei  nächten  das  schlo&s  dos  bösen.  Der  einn  bekommt  vom  bösen 
zur  belohnung  oinen  unentleerbareu  geldbeutel,  der  zweite  ein  schwort: 
wenn  mau  es  joinandem  entgegenstreckt,  fallt  derselbe  tot  nieder,  und 
eino  pfeife:  erweckt  von  den  toten,  der  dritte  einen  hnt:  bringt  einen, 
wohin  man  will.  Der  besitzer  «les  beutels  kauft  jedem  seiner  beiden 
brüder  ein  prächtiges  schloss,  da  er  ihre  Sachen  bekommt.  Mit  dem 
hut  in  das  gemach  dor  königstoehter.  Das  madehon  stiehlt  die  gegen- 
stände einzeln.  Der  jüngling  wird  vom  wind  in  einem  boote  nach  ei- 
ner insel  gotriebeu.  Trifft  auf  einen  apfolbaum.  Vor  hungor  isst  er 
zwei  äpfel:  zwei  hörnor  wachsen  ihm.  Ebenso  isst  er  von  einem  an- 
deren bäum:  die  hörner  verschwindon.  Oeht  hin,  um  die  äpfel  der 
königstoehter  zu   vorkaufen.    Das  mädchon  kauft:  gehörnt.    Die  ärzto 
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können  nicht  helfen.    Der  jüngling  als  arzt,  um  sic  zu  heilen.  Zwingt 
«las   mädehon    ihre    verbrechen    zu   bekennen.    Prügelt    sie   und  giebt 
ihr   einen   kloinen   apfol:   die   hörnor  fallen   zum  teil  ab.    Nach  und 
nach  an  drei  tagen  gesund.    Diu  königstochter  bringt  die  gegenstände 
herbei.     Der  jungling  bekommt  das  madeheu  und  das  halbe  reich.  — 
2.    Karjala  (Krohn,  vnr.,  s.  IUI).    Drei  brüder  erlösen  in  einem  sehlos.se 
drei  verzauberte  Jungfrauen.     Die  älteste  giebt  dem  ältesten  einen  un- 
entleerbaren   goldboutel,    die  mittlere   dem    mittleren  einen  russischen 
soldatonmnntel  :    bringt   einen,   wohin   man   will,  und  die  jüngste  dem 
jüngsten   einen   silbel:   überwindet  alle.    Sind  in  der  nähe  des  könig- 
liehen Schlosses.    Die  Prinzessin  lockt  die  Zaubergegenstände  ab.  Der 
jüngste   geht   in  den  garten,  bringt  tier  prinzessiu  auf  den  rat  des  al- 
ten  gllrtners   einen  apfel:    hörner.    Verspricht   sie  zu  heilen,  wenn  er 
die  gegenstände  bekommt.    Mittels  einer  vom  gärtuer  erhaltenen  beere 
hörner  weg.  —  3.    Pöytyä  (Handsohr.,  K.  Värri,  2.  Sendung,  nr.  10). 
Kin    riese   giebt   dem   ältesten  bruder  eine  geige:  jeder  muss  tanzen, 
dem  mittleren   eine  pfeife:   sohlaten,  und  dem  jüngsten  einen  unsicht- 
bar machenden  hut.    Der  jüngste  kauft  den  anderen  ihre  gegenstände 
ab.    Als   er  um  die  königstochter  wirbt,  werden  ihm  dieselben  abge- 
nommen.   Im  wähle  ein  apfelbaum:  hörner.    Ein  anderer:   wie  früher. 
Der  könig,  die  königin  und  deren  toehter  gehörnt.    Die  beiden  ersten 
gesund,  dor  prinzessin  hörner  hinzu.    „Hier  sind  einem  reisendon  drei 
gegenstände   abgenommen   worden".     Bekommt  die  gegenstände:  heilt 
das  mädchen.    Sie  wird  seine  frau.    Dreissig  paar  ruton.  —  Ab.  Sa- 
takunta 1.    Honkajoki   (Handschr.,  Ylikoski,  1.  Sendung,  nr.  2).  Drei 
binder  leiden  Schiffbruch.    Die  insclfcc  giebt  dem  ältesten  einen  uneut- 
h  erbaren  goldboutel.  dem  mittleren  ein  schwort:  leute  fallen  soweit,  als 
der  schlag  zu  hören  ist,  und  dem  jüngsten  einen  unsichtbar  machen- 
den hut.    Als  der  älteste  am  königssohloss  vorbeigeht,  ruft  ihn  die  kö- 
nigstochter herein.    Sie  stiehlt  den  bentel  und  ebenso  die  ihm  von  den 
brüdern   Uborlassenon   anderen   gegenstände.    Im   garten  äpfel:  horn. 
Andere:    weg.    Königstochter   gehörnt.    Etwas  von  den  hörnern  weg. 
„Was  habt  Ihr  böses  getan V"    Bekommt  die  gegenstände,  heilt  sie.  - 
2.    Ebenda  (Ders.,  2.  sendung,  nr.  f>).    Drei   brflder  erlösen  in  einem 
schloss   drei   verzauberte  jungfrauen.    Die   älteste  giebt  dem  ältesten 
einen  unontleorbaren  geldlnutel,  die  mittlere  dem  mittleren  ein  schwort  : 
sohlaten,  und  die  jüngst.«  dorn  jüngsten  einen  hut  :  gold  wird  nicht  alle. 
Der  älteste  spielt  mit  der  königstochter  karten.    Diese  stiehlt  ihm  den 
bentel  und  ebenso  «lie  ihm  von  den  brüdern  geliehenen  anderen  gegen- 
stände.   Aus  einem  garten  am  woge  äpfel:  hörner.   Andere:  wie  früher. 
Der  königstochter  hörner.    Ein  teil  dor  hörnor  weg.     „Was  hast  du 
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böses  potan?"  Nach  und  nach  die  gegenstände  und  allmählich  go- 
sund.  —  3.  Lavia  (Handschr.,  Kiovari,  2.  sondung,  nr.  19).  Der 
jüngste  von  drei  brüdorn  beschliesst  soldat  zu  werden.  Wacht  drei 
nachte  an  einem  felsen.  Aus  dem  felsen  kommt  ein  riose,  giebt  ihm 
oinen  unentleerbaren  geldboutol,  einen  stab:  hoor,  und  eine  mütze: 
bringt  einen,  wohin  man  will.  Auf  einer  wiese  ilpfol:  hörnor.  An- 
dere: wie  früher.  Wer  mit,  eigenen  mittein  drei  tage  lang  regiert, 
bekommt  die  königstochtor.  Die  prinzossin  stiehlt  die  zauborgogon- 
ständo.  Der  soldat  schafft  der  prinzessin  hörner.  Ein  horn  hinzu. 
„Ihr  habt,  eine  grosse  sönde  getan".  Der  soldat  bekommt  die  gegen- 
stände. Allmählich  hürner  weg  und  prtlgel.  Hochzeit,  4*.  Punka- 
laidun (Krohn,  var.,  8.  207).  Fortsetzung  der  variante  Ab  2  des  zauber- 
vogelmärchens  Der  eine  der  jungen  bietet  sich  dem  könig  als  Schwie- 
gersohn an,  vorspricht  die  schulden  des  künigs  innerhalb  zehn  jähre  zu 
bezahlen.  Eine  Wahrsagerin  lässt  ihn  das  fleisch  des  zaubervogels  er- 
brechen. Dio  königstochtor  nimmt  das  erbrochene.  Im  wähle  ord- 
beeren:  bär.  An  einer  anderen  stelle:  hässlich  wie  der  teufel.  Au 
einer  dritten:  schön.  Verkauft  den  anderen  von  den  schön  machenden 
beeren,  verwandelt  aber  die  königstochtor  in  einen  bären.  Schlägt,  sie 
mit  ruten,  nach  und  nach  schön.  Das  madehon  bringt  das  erbrochene 
herbei.  —  5*.  Eurajoki  (Handschr.,  Isopere,  1.  Sendung,  nr.  1).  Fort- 
setzung der  variante  Ab  1  des  zaubervogolmärehons.  Er  heira- 
tet die  tochter  des  früheren  bürgermeisters.  Diese  mag  ihren  mann 
nicht.  Auf  anstiften  der  Schwiegermutter  und  der  frau  wedelt,  ein  Zau- 
berer mit  seinem  tuch:  der  mann  weitwog  auf  eine  öde  insol.  Gras: 
pferd.  An  einer  anderen  stelle:  ochs.  An  einer  dritten:  mensch. 
Beide  frauen  krank.  Verwandelt  seine  eigene  frau  in  eine  kuh  und  die 
Schwiegermutter  in  ein  pferd.  Fährt  steine  zum  bau  eines  grossen  stoin- 
magazins  mit  dem  pferd.  Verwandelt  sio  schliesslich  in  menschen. 
Kein  streit  mehr.  —  6.  Ylöjärvi  (Krohn,  var.,  s.  192).  Drei  brüder 
gehen  zu  den  sohlaten.  Sie  verbringen  die  nacht  auf  eiuem  hohen  hü- 
gel.  Der  jüngste  bekommt  von  einem  alten  mann  eine  pfeife:  bläst: 
bekommt  hilfe,  und  ein  laken:  osseu.  König:  „Wenn  du  den  feind  be- 
siegst, gebe  ich  dir  meine  tochter".    Dio  königstochtor  stiehlt  die  ge- 


1  Aus  dem  hier  untersuchten  märchen  sind  bisweilen  züge  in  den 
Schlussteil  des  zaubervogelmärchons  übergegangen  Cm  diese  fälle  mitbe- 
rücksichtigeu  zu  können,  haben  wir  dann  den  ganzen  schlussteil  des  zau- 
bervogelmärchens  (zweimal  das  ganze  märchen)  zu  den  Varianten  des  raär- 
chens  von  den  drei  zaubergegenständen  hinzufügt.  Zum  unterschied  von 
den  eigentlichen  Varianten  unseres  marchons  haben  wir  diese  Varianten 
durch  eiu  Sternchen  *  gekennzeichnet. 
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gcnständo.  Auf  einein  vom  winde  getriebenen  hooto  nach  einer  insel. 
Apfelbaum:  liom.  Kin  anderer:  wie  früher.  Ebenso  mit  dein  boote 
zurück.  Küni^r,  königin  und  toehter  gehörnt.  Die  hörner  der  beiden 
ersten  verschwinden,  prinzossin  mit  ruton  geschlagen.  Reibt  die  hör- 
ner. „Gehen  nicht  weg,  du  hast  einen  fehler14.  Itekennt.  Ac.  Ny- 
land i*.  Nummi  (Handschr.,  Hj.  Hultin,  2.  Sendung,  nr.  11).  Fort- 
setzung der  Variante  Ac  1  des  zauborvogclmärehens.  Der  andere  söhn 
heiratet.  Die  frau  lässt  ihn  das  herz  des  zaubervogels  erbrechen  :  gold 
ans  ende  des  bettos.  Sie  befiehlt  ihren  mann  auf  einer  einsamen  iusel 
sitzen  zu  lassen.  In  ein  gras  geschrieben:  zu  einem  tier.  In  ein  an- 
deres: pferd.  In  ein  drittes:  mensch.  Bekommt  von  zwei  streitenden  leu- 
ten  einem  stuhl:  bringt  einen,  wohin  man  will,  und  einen  uncntleerba- 
ren  geldbeutel.  Auf  dem  stuhle  fliegt  er  nachhause.  Verspricht  die 
magd  und  seine  frau  schön  zu  machen,  verwandelt  aber  die  erstero  in 
eine  kuh,  die  letztere  in  eine  stute.  Ftir  das  pferd  schwere  lasten. 
Die  kuh  zu  einem  schönen  menschen.  Dem  pferd  ein  halbes  gras: 
kopfhftlfto  menschlich,  dann  ganz.  Nicht  mehr  böse.  —  2*.  Lohja 
(Krohn,  var.,  s.  208).  Fortsetzung  der  variante  Ac  2  des  zaubervogel- 
märchens.  Der  eine  der  brnder  heiratet  eine  reiche  bauerntoohter.  Die 
frau  lässt  ihn  auf  den  rat  einer  zauberin  das  herz  des  zaubervo- 
gels erbrechen:  morgens  gold  hinter  dem  köpfe.  Auf  eine  insel.  Re- 
kommt von  einer  alten  ein  zaubertuch  :  gehl.  Die  alte  zeigt  ihm  dreier- 
lei gras:  das  erste:  pferd,  das  zweite:  kuh,  das  dritte:  schöner  mensch. 
Verwandelt  seine  frau  in  ein  pferd.  Fuhrt  balken  für  das  armonhaus. 
Verwandelt  sie  in  eine  kuh  und  schliesslich  in  einen  schönen  menschen. 
Murrt  nicht  mehr  gegen  ihren  mann.  Der  andere  brudor  heiratet  «lie 
königstochter  und  wird  könig.  —  Ad.  Süd-  und  Mittel-Tavastland  1. 
Sääksmäki  (Dors,,  s.  192).  Kin  junge  bekommt  von  einer  einäugigen 
alten,  der  er  das  Hingenommene  auge  zurüekgiebt,  ein  zu  wasser  und  zu 
lande  fahrendes  schiff.  Von  einer  anderen  alten  erhält  er  einen  unentleer- 
baren  geldbeutel.  Zum  gärtner  des  königs  als  gehilfe.  Di«?  königstöchter 
bittet  darum  sich  mit  dem  jungen  (auf  dem  schiffe)  vergnügen  zu 
dürfen.  Auf  eine  insel.  Nussbaum:  gehörnt.  Kin  anderer:  horn  weg, 
schön.  Königstochter  gehörnt.  Schlügt  sie  mit  ruten,  schön.  Hochzeit- 
2.  Tammela  (Handschr.,  Lindqvist,  16.  Sendung,  ur.  130).  Kin  sol- 
dat hält  drei  näehto  in  einer  h-eren  kirchc  wache.  In  der  letzten  nacht  be- 
kommt er  von  einem  mann  eine  unsichtbar  machende  inlltze,  von  einem 
zweiten  einen  stock:  schlägt  leuto  nietler,  und  von  einem  dritten  einen 
ring:  bekommt,  was  er  sich  wünscht.  (Später  wünscht  er  sich  gold). 
Richtet  ein  grosses  gelagc  her.  zu  dem  er  den  könig  mit  seiner  toeh- 
ter  einlädt.    Die  königstochter  stiehlt  die  gegenstände.    Traurig  in  don 
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wald.  liocrcnhaum:  hömer.  Kin  anderer:  hörner  weg,  schiin.  Prin- 
zessin gehörnt.  Hörner  kleiner.  Schlägt  sie  mit  ruton,  zwingt  aie  ihm 
die  gegenstände  zu  versprechen,  erst  dann  will  er  sie  heilen.  Gesund. 
—  li,  Hausjärvi  (Krohn,  var.,  s.  UM).  Drei  brüder,  sohlaten,  auf  die  jagd. 
Drei  nach  te  bewachen  sie  abwechselnd  die  Hinten.  Kin  langer  mann  giebt 
dem  jüngsten  einen  unentlocrbaren  geldboutel,  dem  mittleren  eine  ser- 
viette: essen,  und  dem  ältesten  einen  unsichtbar  machenden  stein.  Der 
jüngste  kauft  jedem  seiner  beiden  brüder  ein  haus.  Giebt  ein  grosses  go- 
lage.  Die  prinzessin  stiehlt  ihm  den  beutel  und  ebenso  die  ihm  von 
den  brüdern  gogebenen  anderen  gegenstände.  In  einem  vom  winde 
getriebenen  boote  nach  einer  insel.  Apfelbaum:  schön.  Kin  anderer: 
höruer.  Kin  dritter:  haarig.  Macht  die  küchenmagd  des  königs  schön, 
die  prinzessin  aber  gehörnt.  Schlägt  sie  mit  ruten,  giebt  ihr  zwischen- 
durch von  dem  guton  apfcl.  Die  prinzessin  muss  die  Sachen  heraus- 
geben. Schön.  —  4.  Korpilahti  (Handschr.,  Jäntti,  l.  Sendung,  nr. 
2).  Drei  brüder,  sohlaten,  verirren  sich.  In  einer  scheune  Übernacht, 
halten  abwechselnd  wache.  Kin  alter  mann  giebt  dem  jüngsten  einen 
unentleerbaren  geldbeute],  dem  mittleren  ein  tuch:  essen,  und  dem  äl- 
testen einen  krahn:  getränk.  Der  jüngste  jedem  seiner  beiden  brüder 
einen  gutshof.  Kauft  sich  ein  goldenes  haus,  auf  ein  schild:  essen, 
trinken,  was  man  wünscht,  umsonst  Die  königstoehter  stiehlt  ihm  den 
beutel  und  ebenso  die  ihm  von  den  brüdern  ttberlassenen  gegenstände. 
In  einem  vom  winde  getriebenen  boote  nach  einer  insel.  Apfelbaum: 
hörner.  Kin  zweiter:  pferd.  Kin  dritter:  schöner  mensch.  Macht  die 
magd  des  königs  schön,  die  prinzessin  aber  gehörnt.  Schlägt  sie.  „Du 
hast  falsch  gehandelt".  Bekommt  den  beutel,  heilt  sie  zum  teil.  Kbonso 
die  übrigen  gegenstände.  —  Ae.  Nord-Tavastland  1.  Saarijärvi  (Krohn, 
var.,  s.  194).  -  —  --  Der  junge  findet  drei  beeren.  In  einein  kaiin 
über  den  see.  Macht  »lie  magd  des  königs  schön,  die  königstoehter 
aber  hässlich  wie  ein  gespenst.  Kr  macht  das  mädchen  schöner, 
als  es  vorher  war.  —  —  — .  —  2.  Keitele  (I)ers.).  Droi  brüder, 
Soldaten,  machen  vor  einer  waldhütte  feuer  an.  Halten  abwechselnd 
wacho.  Kiu  ungeheuer  langer  mann  giebt  dem  jüngsten  einen  unent- 
leerbaren geldbeutel,  dem  mittleren  ein  taschentuch:  essen,  und  dem 
ältesten  einen  stein:  wenn  man  ihn  in  den  mund  nimmt,  wird  man  un- 
sichtbar. Der  jüngste  bekommt  die  gegenstände  der  anderen,  da  er  je- 
dem von  ihnen  ein  gasthaus  kauft.  Kr  kauft  ein  hotel,  lädt  leute  aus  der 
Stadt  ein.  Die  königstoehter  stiehlt  dem  jüngsten  die  gegenstände.  Der 
wind  treibt  ihn  in  einem  zerbrechlichen  schiff  an  eine  insel.  Früchte: 
hörner  und  haare  auf  <lic  Imut.  Vom  bäum  gefallene  früchtc:  schön. 
Macht  eine  alte  gasseukehrerin  schön,  die  prinzessin  aber  gehörnt  und 
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haarig.  Prügelt  sic:  sic  muss  die  Sachen  herausgeben.  Schöner  als 
zuvor.  —  Af.  Süd-Savolcur  1.  Mäntyharju  (Dora.,  s.  11)5).  Ein  soldat 
liait  wahrend  dreier  nachte  im  sominerhof  des  königs,  wo  teufel 
hausen,  wache.  Ein  herr  picht,  ihm  einen  unentloerbaron  geldbeutel. 
ein  zweiter  einen  unsichthar  machenden  hut  und  ein  dritter  einen  stock. 
Der  soldat  trinkt  und  spielt.  Die  königsteehter  stiehlt  den  hut  und 
den  heutel.  Er  bemerkt  in  dem  stock  drei  knoten.  Der  erste  geht 
auf:  zwei  herren:  was  wollt  Ihr?  ein  schloss;  der  zweite:  sohlaten  um 
das  schloss;  und  ihr  dritte:  die  königsteehter  hierher.  Das  niädchen 
stiehlt  den  stock.  Im  wähle  ein  beeronstraueh:  horn.  Ein  zweiter:  horn 
weg,  schön.  Königstochter  gehörnt.  Prügelt  sie:  gegenstände  heraus- 
gegeben. (Jute  beeren.  —  2.  Ebenda  (Ders.).  Drei  brttder  machen 
im  wähle  h«uer  an.  Halten  abwechselnd  wache.  Ein  alter  mann  giebt 
dem  jüngsten  einen  uuentleerbaren  geldbeutel,  dem  mittleren  ein  laken: 
essen,  und  dem  ältesten  einen  stein:  wenn  man  denselben  in  den  mund 
nimmt,  wird  man  unsichtbar.  Der  jüngste  kauft  jedem  seiner  brttder 
ein  gasthaus.  Lebt  prächtig  im  Wirtshaus.  Die  kaisertechter  stiehlt 
ihm  den  beutel  und  ebenso  die  ihm  von  den  brttdern  ttberlassenen  an- 
deren gegenstände.  In  einem  vom  winde  getriebenen  boote  an  einen 
krautgarten.  Apfelbaum:  hörner.  Ein  zweiter:  weisses  pferd.  Ein 
dritter:  schöner  mensch.  Ebenso  in  dem  boote  zurück.  Königstochter  ge- 
hörnt. Schlagt  sie  mit  inten  und  bekommt  nach  und  nach  die  gegenstände. 
Macht  das  madchen  schön.  3.  Puumala  (Ders.,  s.  106).  Drei  bin- 
der, sohlaten,  gehen  auf  die  jagd.  Halten  abwechselnd  wache.  Ein 
alter  mann  giebt  dem  einen  einen  geldbeutel.  dem  zweiten  eine  speise- 
dose und  dem  dritten  einen  stein:  wenn  man  ihn  in  den  mund  nimmt, 
wird  man  unsichtbar.  Der  jüngste  kauft  jedem  seiner  brttder  ein  gast- 
haus. Giebt  einen  ball,  speist  alle  armen.  Die  prinzessin  stiehlt  ihm 
den  beutel  und  ebenso  die  ihm  von  den  brttdern  ttberlassenen  anderen 
gegenstände.  Der  wind  treibt  ihn  in  einem  Segelboot  an  eine  insel. 
Apfel:  hörner,  braunes  pferd.  Ein  zweiter:  schön.  Verwandelt  die 
prinzessin  in  einen  teufel.  Prttgelt  sie:  bekommt  die  gegenstände. 
Schön.  —  4.  Haukivuori  (Ders.).  Drei  brttder,  Soldaten,  halten  ab- 
wechselnd bei  der  Staatskasse  wache.  Der  teufel  giebt  dem  einen  ei- 
nen uuentleerbaren  geldbeutel,  dem  zweiten  einen  tisch:  essen,  und 
dem  dritten  einen  unsichtbar  machenden  hut.  Laden  die  herren  und 
reichen  der  Stadt  in  ein  grosses  hotel  ein.  Die  königsteehter  stiehlt 
dem  ältesten  den  beutel  und  ebenso  die  ihm  von  den  brttdern  ttber- 
lassenen anderen  gegenstände.  In  einem  vom  winde  getriebenen  boote 
nach  einer  insel.  Apfelbaum:  horn.  Kleiner  apfel  :  wie  früher.  Der 
wind  bringt  ihn  zurück.    König,  königin  und  prinzessin  gehörnt.  Prtt- 
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gelt  sie  der  reihe  nach,  sägt  an  dem  horn  und  gicbt  jedem  einen 
kleinen  apfel.  Bekommt  soine  saehcn.  —  5.  Joroinen  (Krohn,  nr.  S 
a,  s.  39)  Drei  hrüder,  sohlaten,  inachen  im  wähle  feuer  an.  Halten 
in  drei  nachten  ahwcchsolnd  wache.  Ein  riesrngrosser  alter  giebt  dem 
jüngsten  («inen  unentleerbaren  goldboutel,  dem  mittleren  ein  tischtuch: 
essen,  und  dem  ältesten  einen  unsichtbar  machenden  mantel.  Der 
jüngste  kauft  jedem  seiner  brttder  ein  gasthaus.  Bietet  sich  als  bräu- 
tigam  der  prinzessin  an.  Sio  stiehlt  ihm  den  beutel  und  ebenso  «lie 
ihm  von  den  brüdorn  überlassenen  anderen  gegenstände.  Kr  wird 
matrose.  Rettet  sich  aus  einem  Schiffbruch  auf  eine  insel.  Apfelbaum: 
weisses  pferd,  hörner.  Kin  zweiter:  hörner  weg.  mensch.  Findet  auf 
dem  wasser  ein  umgeschlagenes  boot,  segelt  darin  zurück.  Verwan- 
delt die  königstoehter  in  ein  weisses  pford  und  schafft  ihr  hörner.  „Ihr 
habt  unrecht  getan".  Schlägt  sie:  sie  gesteht,  dass  sie  einen  beute  1  ge- 
stohlen hat.  Kr  heilt  sie  teilweise.  Bekommt  ebenso  die  anderen  zau- 
bergegenstände.  Königstochter  schöner  als  zuvor.  —  6.  Sulkava  (Ders., 
var.,  s.  197).  Kin  knecht  bekommt  von  einein  alten  mann  einen  stock: 
alles  gute,  eine  scheere:  kleidet*,  und  zügel:  pferd.  Wendet  alle  an. 
Reisst  die  königstochtor  in  seinen  schütten,  fährt  auf  eine  insel.  Das 
mädchen  stiehlt  die  gegenstände,  schwingt  sie  durch  die  luft:  weg. 
Beerenstrauch:  hörner.  Kin  zweiter:  wog.  Königstochter  gehörnt. 
Prügelt,  heilt  sie.  —  7*.  Juva  (Handschr.,  A.  Väätämm.  12.  sendung. 
nr.  213).  Kin  mann  schiesst  auf  den  rat  einer  alten  frau  aus  einer 
vogelschar  einen  vogel,  der  ein  tueh  im  schnabel  hat:  bringt  einen, 
wohin  man  will,  und  isst  das  hens  des  vogels.  Das  herz  schafft  reich- 
tum.  In  einem  gehöft  heiratet  er  die  tochtor  einer  alten  frau.  Die 
alte  lässt  ihn  das  herz  erbrechen.  Das  mädchen  entrückt  den  mann  mit 
dem  tucho  auf  einen  hohen  borg.  Kohlblatter:  esel.  Von  einem  an- 
dern kohlacker:  mensch.  Verwandelt  die  alto  und  ihre  tochtor  in  esel. 
Überlässt  sie  einem  inüller  zum  hüten  und  befiehlt  sie  zu  prügeln. 
Schliesslich  verwandelt  er  die  esel  wieder  in  menschen.  —  Ag.  Nord- 
Savolax.  Pielavesi  (Krohn,  var..  s.  198).  Drei  sohlaten  auf  Urlaub.  — 
Ai.  Ost-Karelien  1*.  Sodanlahti  (Dors.,  s.  213).  Fortsetzung  der  va- 
riante Ai  2  des  zaubcrvogclinärchens.  Der  andere  brader  findet  am  ufer 
dos  flusses  einen  boerenbaum:  schön.  Einen  zweiten:  bar.  Macht  die 
aufwarterin  des  kaisers  schön,  die.  kaisertoehter  aber  gehörnt.  Prügelt 
und  heilt  sie.  Wird  kaiser.  2.  Salmi  (Ders .  s.  198).  Paavo  be- 
kommt dafür,  dass  er  einen  kessel  kocht,  von  seinem  herrn  hundert  rubel, 
karten  und  einen  unentleerbaren  geldbeutel.  Die  konigstoehter  gewinnt 
beim  kartcnspicl.  Von  den  beeren  hömor.  —  3.  Kbenda  (Ders.). 
Drei   brüdor.    Kin   von  selbst  fliegender  mantol,  oiu  selbst  kochender 
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tisch  und  ein  unontloerbarer  goldboutel.  Zarentochter.  Von  «Ion  boo- 
ren  hörner.  —  4.  Ebenda  (Ders.).  Drei  brüder,  dor  jüngste  soldat 
Kommen  im  wähle  in  ein  gohöft,  wo  drei  midcheu.  In  e  ner  kluft 
unter  der  erde  geben  die  mädehen  dem  einen  ein  handtueh  :  essen,  dem 
mittleren  einen  unentleerbaren  geldboutel  und  dem  dritten  einen  un- 
sichtbar machenden  hut.  Der  jüngste  will  dio  königstoehter  zur  braut 
Sio  stiehlt  ihm  die  Zaubergegenstände.  In  einen  wald  das  ufer  eines  flus- 
ses  entlang.  Beerenbauin  :  behaart.  Ein  zweiter:  hörner.  Ein  dritter: 
doppelt  so  schön.  Hiebt  der  dienerin  dos  königs  von  den  guten,  der  dio- 
nerin  der  königstoehter  von  den  schlechten  beeren,  befiehlt  dieselben 
ins  essen  zu  tun.  Die  königstoehter  gehörnt.  Prügelt  sie  mit  einer 
zinnernen  eile.  Bekommt  die  gegenstände.  Gicht  ihr  von  den  guten 
beeren.  —  5.  Suistamo  (Ders.,  9.  199).  Ein  Schneider  verirrt  sich  im 
walde.  Heerenbaum  :  hörner,  behaart.  Ein  zweiter:  wio  früher.  Drei 
töchtcr  des  kaisers  gehörnt  und  behaart.  Heilt  sie.  Bekommt  lebensläng- 
lich seinen  unterhalt  —  0.  Suojärvi  (Ders.).  Ein  grauhaariger  alter  giebt 
einem  jungen,  von  dem  er  Schnupftabak  erhält,  einen  hut  einen  stock: 
es  eitsteht,  was  man  sieh  denkt,  und  einen  beutel.  —  7.  Ebenda 
(Ders.).  Ein  langer  mann  giebt  dem  ältesten  brader  für  tabak  eine 
trompete:  sohlaten,  dem  mittleren  einen  unsichtbar  machenden  hut 
und  dem  jüngsten  einen  gehl  beutel.  Leben  prächtig.  Die  Zarentoch- 
ter stiehlt  dem  jüngsten  den  beutel  und  ebenso  die  ihm  von  den  bra- 
dera überlassenen  anderen  gegenstände.  Im  wald  auf  einem  morast 
ein  beerenbaura:  hörner.  Ein  zweiter:  hörner  weg,  schöner.  Macht 
die  hässliche  magd  des  zaren  schön,  die  priuzessin  aber  gehörnt. 
Schlägt  sie,  bis  er  die  gegenstände  bekommt.  Schön.  —  8.  Ebonda 
(Ders.).  Drei  brüder  bewachen  abwechselnd  einen  rübouacker.  Ein 
langer  mann  giebt  dem  jüngsten,  der  ihm  tabak  anbietet,  eine  unsicht- 
bar machende  mütze.  ein  mtisikinstrument  und  einen  unentleerbaren 
geldranzen.  Der  jüngste  ungesehen  zur  königstoehter,  spielt  mit  ihr 
karten.  Sie  stiehlt  ihm  die  gegenstände  nacheinander.  Im  walde  ein 
beerenbauin:  es  wachsen  ihm  viele  hörner,  köpfe  und  schwänze.  Ein 
andorer:  wie  früher.  Macht  die  hässliche  magd  der  prinzessin  schön, 
dieso  selbst  aber  hässlich.  Schlägt  sie,  bekommt  seine  sachen.  Gute 
beeren.  —  Aj.  Nord-Karelien  1.  Kiihtelysvaara  (Ders.,  s.  200).  Ein 
jäger  nimmt  bösen  geistern,  die  eine  erbschaft  teilen,  ein  goldenes  schiff: 
fährt  durch  die  weit,  goldene  löffei  und  goldene  Schüsseln  weg.  Die 
königstoehter  will  in  das  schiff,  braut,  Auf  dem  schiff  mit  ihr  auf  eine  iu- 
sel.  Beerenstrauch  :  hörner.  Ein  anderer:  weg.  schön.  Macht  den  oberst 
des  königs  schön,  die  toehter  aber  gehörnt.  Schlägt  sie  mit  raten  und 
heilt  sie.    Schön.   Bekommt  die  königstoehter.  — 2*.   Liperi  (Handschr. , 
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Antti  Rytkönen,  nr.  100).  Fortsetzung  der  variante  Aj  1  des  zauber- 
vogolmärehens.  Die  königstochter  lässt  auf  den  rat  einer  zaoberhexo 
den  anderen  jungen  die  gäbe  golddukaten  hervorzubringen  erbrechen.  Er 
gelangt  in  einem  schiff  zu  einer  insel.  Beeren:  schön.  Andere:  hör- 
ner. Macht  die  magd  des  königs  schön,  schafft  der  königstochter  aber 
hömer.  Schlugt,  sie:  sie  giebt  das  erbrochene  zurück.  Giebt  ihr  eine 
beere:  hörner  weg,  eine  andere:  schön.  Leben  zusammen.  —  3.  Ilo- 
mantsi  (Krohn,  var..  s.  201).  Einer  von  zwölf  Soldaten  entwendet  zwei 
streitenden  teufein  einen  pflock:  Soldaten,  einen  unentleerbaren  geldbeu- 
tel  und  einen  mantel  :  bringt  einen,  wohin  man  will.  Wirbt  um  die  kö- 
nigstochter.  Sie  lockt  ihm  die  gegenstände  ab,  der  mann  aber  behalt 
das  eine  ende  des  pflockes:  die  hälfte  der  Soldaten  bloibt  ihm.  Bin- 
det das  mädchen  an  dio  schwänze  von  hengsten.  —  4.  Nurmes 
(Handschr.,  Nurmio,  14.  Sendung,  nr.  239).  Drei  brtider  geben  jeder 
einem  alton  manne  tahak.  Der  älteste  bekommt  von  dem  alten  einen 
unentleerbaren  goldbeutel,  der  mittlere  einen  unsichtbar  machenden  hut 
und  der  jüngste  eiuo  pfeife:  sohlaten.  Der  jüngste  spielt  mit  der  kö- 
nig8tochter  karten.  Sio  stiehlt  ihm  den  beutel  und  ebenso  die  ande- 
ren gegenstände.  Am  ran  de  einer  quelle  äpfel:  langer  schwänz,  hör- 
ner, behaart.  Andere:  hörner.  schwänz  und  haarpelz  weg,  schön.  Macht 
die  mllgde  des  königs  schön,  die  königstochter  abor  hässlich.  Heilt 
sio,  wenn  er  das  seine  zurückbekommt.  Schön.  —  5.  Ebenda  (Krohu, 
var.,  s.  201).  Ein  junge  verschluckt  ein  ei:  klug  und  kann  fliegen. 
Mit  der  braut  fliegt  er  auf  cino  insel.  Das  mädchen  lässt  ihn  (his  ei 
erbrechen,  fliegt  weg.  Äpfel:  flttgel,  vogelkopf,  schwänz  und  hörner. 
An  einer  anderen  stelle:  wie  früher.  Dem  mädchen  von  den  schlech- 
ten äpfeln:  erbricht  das  ei.  Giebt  ihr  von  den  guten  äpfeln.  —  Ak. 
Süd-Österbotten  1.  Isojoki  (Handschr.,  Kortesniemi,  4.  sendung,  nr. 
22).  Drei  brüder  halten  in  drei  nächten  an  der  tür  einer  badestube 
wache.  Ein  berggeist  giebt  dem  ältesten  ein  taschentuch:  essen,  dem 
mittleren  einen  unentleerbaren  geldbeutel  und  dem  jüngsten  einen 
bêcher:  was  er  sich  denkt,  ist  darin.  Gelage  für  die  ganze  stadt  Die 
königstochter  stiehlt  jedem  seinen  gegenständ.  Der  jüngste  in  einem 
vom  winde  getriebenon  boot  nach  einer  insel.  Apfelbaum  :  hörnor.  Ein 
zweiter:  pferd.  Ein  dritter:  schön.  Macht  die  magd  dos  königs  schön, 
die  königstochter  aber  gehörnt.  „Was  hast  du  gestohlen?4*  Bekommt 
die  gegenstände  einzeln  und  heilt  die  prinzessin  allmählich.  —  2. 
Ebenda  (Handschr.,  Rosenback,  1.  Sendung,  nr.  1).  Drei  brüder  hal- 
ten bei  ihrem  kranken  vater  in  einer  alten  badestube  wache.  Ein 
berggeist  giebt  dem  einen  ein  taschentuch.  dem  zweiten  einen  bechor 
und  dem    dritten  einen  unentleerbaren  geldbeutel.    Der  besitzer  des 
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goldbeutols  kauft  jedem  seiner  brüder  ein  haus.  Giobt  don  louten  der 
/ranzen  Stadt  ein  pelage.  Als  or  von  dor  königstochter  weggejagt  wird, 
vorgisst  er  den  beutol  und  ebenso  die  ihm  von  den  brüdern  gegebenen 
anderen  gegenstände  bei  ihr.  In  einem  boote  wird  er  an  das  ufer  ei- 
ner insel  getrieben.  Fruchtbaum:  pferd.  Ein  anderer:  hörner.  Ein 
dritter:  schön.  Macht  die  magd  (ies  königs  schön,  die  königstochtor 
aber  bekommt  hörner.  Ein  stück  von  dor  guten  f  nicht.  „Was  hast 
du  getan?"  Allmählich  die  gegenstände  und  gesund.  Schön.  —  3. 
Teuva  (Handschr.,  Korpela,  1.  sendung,  nr.  8).  Drei  sohlaten,  brü- 
der, drei  nächte  im  wähle.  Der  jüngste  hält  immer  wache,  bekommt  von 
oinem  alten  manne  ein  schwert:  leute  fallen  soweit,  als  der  schlag  zu 
sehen  ist,  einen  unontloerbaron  geldbeutel  und  ein  buch:  weiss,  was 
ein  anderer  denkt.  Der  besitzor  des  beutels  kauft  ein  haus,  worin 
seine  brüder  wohnen  dürfon.  Wirbt  um  die  königstochter.  Der  könig 
entwendet  die  gegenstände.  Auf  dem  abhang  eines  hügels  ein  apfel- 
baum:  hörner.  Ein  anderer:  wog.  Der  prinzossin  hörner.  Dieselben 
etwas  kürzer.  „Ihr  habt  drei  gegenstände  geraubt".  Sie  giebt  sie 
heraus.  —  4.  Evijärvi  (Krohn,  var.,  s.  201).  Drei  brüder  auf  der 
jagd.  Halten  abwechselnd  wache.  Ein  alter  mann  giebt  dem  jüng- 
sten ein  schwort:  von  osten  nach  westen  geschlagen:  alle  fallen,  von 
westen  nach  osten:  stehen  auf,  dem  mittleren  einen  un  entleer  baren 
geldbeutel  und  dem  ältesten  eine  unsichtbar  machende  mutze.  Der 
jüngste  zieht  aus,  um  die  königstochtor  zu  heiraten.  Sie  stiehlt  ihm 
das  schwert  und  ebenso  die  ihm  von  den  brüdern  überlassenen  ande- 
ren gegenständ«).  Beeren:  hörner.  Die  königstochter  gehörnt.  Ver- 
langt seine  Sachen  heraus,  heilt  sio  mittels  anderer  beoren.  —  5.  Ebenda 
(Ders.,  s.  202).  Ein  mann  verteilt  seine  hinterlassenschaft  unter  seine 
drei  söhne.  Der  älteste  erhält  einen  geldbeutel.  In  einem  waldhaus 
übernacht.  Drei  weiber  entwenden  den  beutel.  Im  walde  ein  boeren- 
baum:  lange  nase.  Ein  anderer:  verschwindet.  Weiber  lange  nasen. 
Bekommt  seinen  geldbeutel.  wie  früher.  6.  Ebenda  (Ders.).  Ein 
junge  bekommt  oinen  stab:  schlägt  er  von  osten  nach  westen,  fallen 
alle,  von  westen  nach  osten,  so  stehen  sie  auf.  Geht  an  den  hof  des  kö- 
nigs. Die  königstochter  will  mit  ihm  spielen,  der  junge  vorliert  den 
stab.  Am  meeresstrand  beeren  :  hörner.  Andere  :  schwänz.  Wieder  bee- 
ren: schwänz  und  hörner  weg.  Noch  weitere  beeren:  schön.  Macht  die 
mägde  des  königs  schön,  die  königstochter  aber  gehörnt  und  geschwänzt. 
Bekommt  den  stab.  •—  Am.  Ost-Österbotten  1.  Sotkamo  (Ders.,  s. 
203).  Drei  Soldaten  machen  ein  feuer  im  wald  an.  Halten  abwech- 
selnd wache.  Eine  waldfee  giebt  dem  einen  ein  tischtuch:  essen,  dem 
andern  einen  krahn:   getränk,  und  dem  dritten  eine  acheere:  kleider 
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fertig.  Sic  trinken  in  der  stadt  (Der  orzählor  hat  dio  goschenke  be- 
richtigt: beutol,  worin  blaue  beeren:  hässlich,  schwarze:  hörner,  und 
roto:  schön,  eine  unsichtbar  machende  mutze  und  Stiefel:  mit  jedem 
schritt  ein  viertel).  —  2.  Ebonda  (Ders.).  Stiefel.  Mütze:  wenn 
man  sie  auf  dem  köpf  bewogt,  glaubt  man,  die  ganze  weit  wackle.  — 
3.  Kuhmoniemi  (Krohn,  nr.  8  b,  s.  52).  Ein  mann  entwendet  drei 
streitenden  brüdern  ein  zougstück:  bringt  einen,  wohin  man  will, 
ebenso  ein  anderes:  essen,  und  ein  drittes:  volk.  Prahlt  auf  der  hoch- 
zeit  der  königstochter  mit  den  gegenständen  und  zeigt  sie  vor.  Die 
königstochter  entrückt  den  mann  mit  dem  zeug  auf  eine  insel  im  meero, 
lässt  ihn  dort  niederfallen.  In  einem  vom  winde  getriebenen  schiff  un- 
ten an  einen  borg.  Ein  löwe,  den  er  rettot,  bringt  ihn  auf  dem  rücken 
nachhause.  Auf  dem  woge  beeren:  langer  schwänz,  haut  wio  tannen- 
rinde.  Andero:  weg,  schön.  Macht  die  mägde  der  stadt  schön,  der 
königstochter  aber  giebt  or  von  don  schlechten  beeren.  Prügelt  sie: 
„Willst  du  mich  noch  oinmal  hintergehen?"  Heilt  sie  allmählich. 
Schön.  —  4.  Ebenda  (Dors.,  var.,  s.  203).  Drei  brüder.  Der  jüngste 
bekommt  vom  grabe  des  vaters,  das  or  auch  für  seine  brüder  glättot, 
eine  dose:  leuto  ohno  zahl,  oiue  zweite:  gold  ohne  ende,  und  ein  tisch- 
tuch:  essen.  Hält  um  die  königstochter  an.  Diese  stiehlt  die  gegen- 
stände. Auf  einem  vom  winde  getriebenen  flösse  nach  oiner  insel. 
Beeren:  lange  nase.  Andere:  wio  frühor.  Königstochter  lange  nase, 
ebenso  könig  und  königin.  Heilt  die  letzteren.  Bekommt  die  gegen- 
stände. Nase  dos  madchens  noch  länger.  —  An.  Nord-Österbotten. 
Rovaniemi  (Ders.).  Drei  brüder  erlösen  in  einem  gehöft  in  einer  Wild- 
nis drei  jungfrauen.  Diese  gobon  dem  ältesten  geld,  dem  mittle- 
ren das  gehöft,  in  dem  sie  wohnen,  und  dem  jüngsten  einen  mantel: 
fliegt  übor  land  und  raeer,  einen  unentleerbaren  geldbeutel  und  einen 
säbel:  Soldaten.  Der  jüngste  mit  dem  säbel  Soldaten.  Der  könig  bit- 
tet ihn  sich  zum  Schwiegersohn.  Mit  der  königstochter  auf  dem  man- 
tel übor  das  meer  in  einen  wald.  Am  meeresstrande  beeren:  hörner. 
Andere:  jung  und  schön.  Macht  eine  alte  frau  schön,  die  königstochter 
aber  gehörnt.  —  Ap.  Gouvern.  Archangel  1.  Uhtua  (Ders.,  s.  204). 
Drei  brüder  in  der  nacht  in  einer  grabhütto.  Der  jüngste  bekommt 
von  dorn  geist  der  hütte  für  tabak  einen  unentleerbaren  geldbeutel. 
der  mittlore  einen  hut:  bringt  einen,  wohin  man  will,  und  dor  älteste 
eine  pfeife:  Soldaten.  Der  jüngste  lebt  prächtig.  Die  tochter  des  kai- 
sers stiehlt  ihm  den  beutel  und  ebenso  die  ihm  von  den  brüdern  über- 
lassenen  andoron  gegenstände.  Der  wind  treibt  ihn  auf  dem  boden 
eines  bootos  nach  einer  insel.  Fruchtbaum:  buckel  (kuppa)  auf  dem 
rücken,  hörner  und  schwänz.    Ein  anderer:  weg.   Ebenso  auf  dem  bo- 
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tien  des  bootos  zurück.  Oieht  der  toehter  des  kaisers  von  den  schlech- 
ten fruchten.  Mit  einem  eisernen  stab.  Bekommt  die  gegenstände. 
Gesund.  2.  Ebenda  (Handschr.,  Ollilainen,  2.  Sendung,  ur.  32). 
Ein  junge  bekommt  von  einem  unbegrabenen  leichnam.  den  er  dreimal 
st'gnet,  ein<>n  unentleerbaren  geldbeutei.  ein  tischtueli  :  essen,  und  ein 
schiff:  fuhrt  Uber  wasser  und  land.  Tanz.  Auf  »hm  Vorschlag  dos  jun- 
gen mit  der  kaiserstochter  auf  dem  schiff  nach  einer  insol  im  ineere. 
Das  mUdchen  mit  den  gegenständen  zurück.  In  einem  vom  winde  ge- 
triebenen  schiffe  an  den  strand.  Im  wähle  beeren:  horu.  Andere: 
selain.  Mägde  des  kaisers  schön,  prin/.essiu  aber  gehörnt.  Schlägt 
und  heilt  sie  nach  und  nach.  Verlangt  die  gegenstände  zurück.  — 
3.  Vuokkiniemi  (Krohn,  var.,  s.  205).  Drei  hrüder  am  waldesrande 
übernacht.  Kochen  abwechselnd.  Ein  langer  mann  giebt  dem  ältesten 
einen  goldenen  ranzen,  dem  mittleren  einen  unsichtbar  machenden  rock 
und  dem  jüngsten  eine  goldene  pfeife:  alle  tanzen.  Die  königstochter 
ruft  den  ältesten  herein.  Sie  stiehlt  den  älteren  brüdern  ihre  gegen- 
stände. Die  pfeife  des  jüngsten  gelingt  es  ihr  nicht  zu  bekommen. 
Der  jüngling  Schwiegersohn  dos  königs.  —  4.  Kontokki  (Dors.).  Drei 
brüdor.  Der  jüngste  bekommt  für  tabak  von  einem  reisenden  einen 
unsichtbar  machenden  hut.  einen  ebensolchen  pelz  und  einen  unentleer- 
baren geldbeutei.  Er  spielt  mit  der  kaisertochter  karten.  Diese  stiehlt 
ihm  die  gegenstände  einou  nach  dem  andern.  Er  will  sich  umbringen. 
Am  abhang  eines  berges  im  wähle  beeren:  wald  auf  dem  rücken.  An- 
dere: weg.  Verkauft  von  den  schön  machenden  beeren  in  der  Stadt, 
der  toehter  des  kaisers  von  den  schlechten.  Schlägt  sie,  bis  sie  die 
gegenstände  herausgiebt  und  ihn  zum  manne  nimmt.  Schön.  —  Aq. 
Gouvem.  Olonetz  1.  Himola  (Ders.).  Auf  einer  insel  im  ineere  ein 
beerenbaum:  schön.  Ein  anderer:  behaart  wie  ein  pferd.  Der  manu 
giebt  den  flauen  des  dorfes  von  den  schönen,  seiner  eigenen  frau  aber, 
die  ihn  abgewiesen,  von  den  behaarten  beeren.  Schlägt  sie,  gute  bee- 
ren. —  2.  Olonetz  (Ders.).  Ein  junge  begegnet  im  wähle  einem  lan- 
gen mann.  Holt  ihm  aus  der  Stadt  tabak.  bekommt  einen  unsichtbar 
machenden  hut  und  einen  rubel:  wenn  man  ihn  in  ein  fass  steckt,  füllt 
sich  dieses.  Er  schickt  seine  mutter  aus,  um  um  die  toehter  des  kai- 
sers anzuhalten.  Spielt  karten  mit  dem  mädcheu.  Das  mUdchen  ent- 
rückt die  gegenstände.  Dort,  wo  er  den  tabak  hingebracht  hatte, 
zwölf  apfelbäume:  schön.  Von  der  anderen  seite:  hörner.  Der  kai- 
sertochter hörtier  au  den  köpf.  Prügelt  sie:  bekommt  die  gegenstände. 
Mädchen  schön.  —  8.  Ebenda  (Ders.,  s.  20(>).  Drei  brüdor,  jäger. 
Der  teufel  giebt  einen  stein:  wenn  man  ihn  in  den  mund  nimmt,  wird 
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man  unsichtbar,  einen  tisch  und  einen  geldbeute].  Die  königstochter 
stiehlt  die  Sachen. 

Bb.    Esten.    (Kreutzwald,  I,  nr.  23,  s.  318).  Der 

junge  leidet  auf  der  heimreise  Schiffbruch,  rettet  sich  ans  land.  Trifft 
auf  einen  apfelbaum:  lange  nase.  Nüsse:  wie  vorher.  In  das  kö- 
nig88chloss,  um  die  äpfol  zu  verkaufen:  lange  nasen.  Heilt  als  unbe- 
kannter arzt,  bekommt  viol  geld. 

Da.  Schweden  1.  Ingâ,  Nyland  in  Finland  (Nyland,  II,  nr. 
234,  s.  289).  Drei  brildor,  Soldaten,  halten  abwechselnd  bei  einem 
feuer  auf  einem  feldn  wache.  Der  älteste  bekommt  von  einem  alten 
manne  eine  serviette:  essen,  dor  mittlere  einen  Schlafrock:  wonn  man 
ihn  anhat,  unsichtbar,  und  der  jüngste  einen  unentleerbaren  geldbeutol. 
Der  jüngst«  kauft  seinen  beidon  brüdern  je  ein  haus.  Wirbt  um  die 
köuigstochter.  Diese  stiehlt  ihm  den  beutel  und  ebenso  die  ihm  von 
den  brüdern  üborlassonen  anderen  gegenstände.  Derselbe  alte  mann 
giebt  ihm  einen  unsichtbar  machenden  hut.  Der  jüngling  dreht  auf 
dem  köpfe  der  prinzessin  den  hut  von  vorn  nach  hinten:  äugen  in  den 
nacken.  Wie  früher,  als  sie  die  gegenstände  herausgiebt,  —  2.  Sjundeâ, 
Nyland  (Ebenda,  nr.  231,  s.  282).  Der  vater  hinterlässt  seinen  droi 
sühnen  ein  horn:  sohlaten,  einen  gürtel:  wenn  man  ihn  umhat, 
kommt  man,  wohin  man  sich  wünscht,  und  einen  unentleerbaren  geld- 
beutol. Der  jüngste  streut  geld  in  dio  strassengosse.  Die  königstoch- 
ter  entwendet  ihm  den  beutel  und  ebenso  dio  ihm  von  den  brüdern 
überlassenon  anderon  gegenstände.  Er  geht  in  den  wald.  Apfelbaum: 
lange  nase.  Ein  anderer:  nase  kleiner.  Königin  und  ihre  tochter  lange 
nasen.  Giebt  einen  halben  apfel.  Nasen  um  die  hälfte  kürzer. 
Sagt,  er  habe  keinen  apfel  weiter.  Die  prinzessin  holt  die  gegen- 
stände, der  jüngling  bekommt  sie.  —  3.  Strömfors,  Nyland  (Ebenda, 
nr.  269.  s.  345).  Drei  brüder  erben  ein  landgut.  Werden  Soldaten. 
Nachts  in  einer  leeren  hütte  im  walde.  Der  jüngste  hält  wache,  be- 
kommt einen  unentleerbaren  gcldbeutel.  Kauft  seinen  beiden  brüdern 
je  einon  herrenhof.  Ertrinkt  auf  der  reise  nach  England.  —  De. 
Dänen.  Jutland  (Kristensen,  1,  nr.  46  l).  Kirschen:  lange  nase. — Dd. 
Deutsche  1.  Vlämisches  märchen  («iMaü.  CK.,  s.  110).  Ein  soldat  löst  die 
in  eine  schlänge  verwandelte  köuigstochter  aus  der  Verzauberung.  Sio 
giobt  ihm  einen  beutel,  worin  zweihundert  dukaten.  Ein  fischormäd- 
chen  bekommt  aus  dem  moer  einen  mantel  und  einen  gcldbeutel.  Der 
soldat  entwendet  dem  mädchon  wider  willen  den  mantel:  bringt  einen. 


'  Zeitschrift  d.  Ver.  f.  Volkskunde,  1896.  s.  71.  -  R.  Köhlers  Varianten 
zu  Laura  Gonzenbachs  Sicilianischen  märchen. 
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wohin  man  will,  und  den  unentleerbaren  goldboutel.  Prächtige  kleider 
und  wagen.  Wirft  auf  dor  gösse  mit  gold  um  sich.  Spielt  mit  dem 
könig  karten.  Die  königstochter  stiehlt  den  bcutel.  Er  entführt  sie 
mit  seinem  mantel  ans  ende  der  weit.  Isst  vor  hunger  pflaumen:  hör- 
ner. Von  einem  anderen  bäum:  wie  vorher.  Ganzer  hof  gehörnt.  En- 
den der  hörner  weg.  „Wenn  gewissen  rein,  wieder  gesund".  Sie 
giebt  die  gegenstände  zurück.  Gesund.  —  2.  Zwehren  (Grimm,  III, 
anm.,  nr.  122,  s.  202).  Drei  Soldaten  schlafen  im  walde.  Halten 
abwechselnd  wache.  Ein  mannlein  giebt  dem  ersten  einen  mantel: 
wenn  man  ihn  anhat,  bekommt  man,  was  man  sich  wünscht,  dem 
zweiten  einen  unentleerbaren  houtel  und  dem  dritten  ein  horn:  Völker 
herbei  (später  ein  heer).  Der  besitzer  des  beutels  spielt  mit  der  kö- 
nigstochter.  Sie  stiehlt  ihm  den  boutel  und  ebenso  die  anderen  gegen- 
stände deren  besitzen).  Der  um  seinen  beute!  gekommene  trifft  im  walde 
auf  einen  apfelbaum:  lange  nase.  Einen  birnbaura,  isst  auf  den  rat  des 
männleins  eine  birue:  wie  früher.  Königstochter  lange  nase.  Wird 
abwechselnd  länger  und  kürzer.  „Sie  müsse  etwas  entwendet  haben". 
Wird  gosund,  wenn  sie  die  gegenstände  herausgiebt.  Giebt  sie.  Ge- 
sund. —  3.  Waldeck  (Curtzo,  nr.  5,  s.  34).  Drei  Soldaten  schlafen 
im  walde  unter  einem  baume.  Halten  abwechselnd  wache.  Ein 
niännehen  giebt  dem  ersten  oinen  stock:  gutes  essen,  dem  zweiten  ei- 
nen unentleerbaren  geldbeutel  und  dem  dritten  eine  trompete:  Solda- 
ten. Gehen  zum  könig.  Die  königstochter  vertauscht  in  der  nacht 
ihre  gegenstände.  Einer  findet  im  walde  einen  apfelbaum  :  lange  nase. 
Das  männchen  giebt  ihm  eine  birue  von  einem  danebenstehenden  birn- 
baum:  wie  früher.  Einer  als  äpfelverkäufer  zur  königstochter:  lange 
nase.  Wird  abwechselnd  etwas  kürzer  und  länger.  „Das  mädchen 
hat  wohl  fremdes  gut".  Bekommt  die  gegenstände,  gesund.  —  4. 
Eimen  (Schanibach  u.  Müller,  s.  310).  Drei  brüder.  ein  tischler,  ein 
schustcr  und  ein  Schneider,  die  nacht  im  walde,  halten  abwechselnd 
wache.  In  ein  schloss.  In  schlangen  verwandelte  Prinzessinnen  geben 
dem  tischler  und  dem  schuster  eine  unentleerbare  taschc  und  ein  horn: 
kriegsvolk,  und  dem  Schneider  einen  mantel  :  bringt  einen,  wohin  mau 
will.  Der  tischler  spielt  mit  der  königstochter.  Sie  vertauscht  ihm 
betrügerischerweise  die  taschc.  Stiehlt  auch  die  von  den  brüdera 
ihm  überlassenen  anderen  gegenstände.  Im  walde  ein  apfelbaum:  horn. 
Ein  anderer:  wie  früher.  Der  königstochter  ein  horn.  Vergeht  und 
wächst  abwechselnd.  „Muss  etwas  auf  dem  gewissen  haben".  Be- 
kommt die  gegenstände.  —  5.  Ober-Harz  (Ey,  s.  48).  Drei  brüder  in 
die  weit.  Der  eine  giebt  einer  armen  alten  brot,  bekommt  von  ihr 
eine   hosentasche   (später  wird   von  einem  wunderbeutel  gesprochen): 
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wenn  man  hineingreift,  hand  voll  taler,  eine  wurzel:  wenn  man  sio 
zwischen  den  händon  reibt,  ist  man,  wo  man  hinwill,  und  einen  leder- 
nen däumling:  wenn  man  ihn  über  den  linken  daumen  streift,  kann 
man  mit  der  alten  sprechen.  Reibt  die  wurzel:  unsichtbar  bei  der 
königstochter.  Mit  hilfe  derselben  alten  rät  er  die  von  der  königstoch- 
ter aufgegebenen  rätsol.  Das  mädchen  stiehlt  die  tasche  und  die  wur- 
zel. Ruft  mit  dem  däumling  die  alte  herbei.  Diese  macht  der  kö- 
nigstochter  die  nase  krank.  Der  mann  auf,  um  sie  zu  heilen.  „Sio 
hätte  zweierlei  in  ihrem  hause,  das  ihr  von  rechtswegen  nicht  ge- 
höre44. Er  bekommt  die  gegenstände.  Auf  seinen  rat  wischt  das 
mädchen  mit  einer  salbe:  lange  nase.  —  6.  (Wolf,  s.  116).  Ein 
schäforjunge  stiehlt  aus  einer  räuberhöhle  oine  unentleorbaro  geldbörse, 
oio  Seitengewehr:  wenn  man  es  schwingt,  stirbt  der  andere,  und  einen 
mantel  :  bringt  einen,  wohin  man  will.  Reich.  Mit  seinem  Seitenge- 
wehr vernichtet  er  die  feindliche  arraee,  bekommt  die  königstochter. 
Diese  stiehlt  die  gegenstände.  In  einer  räuberhöhle  zanken  sich  zwei 
männer  um  stiefel:  sie  bringen  einen  mit  ungeheuror  geschwindigkeit 
vorwärts,  und  um  ein  horn  :  heer.  Erschlagen  einander,  der  junge  nimmt 
die  gegenstände.  Mit  dem  heore  zwingt  er  die  königstochter  die  ge- 
genstände zurückzugeben.   —  7.    (Ders.,  s.  340).  Ein  feld- 

webel  mit  zwölf  Soldaten  in  ein  schloss,  wo  dreizehn  verzauberte  kö- 
nigstöchter.  Können  sio  nicht  erlösen,  da  der  jüngste  eine  küsst.  Der 
feldwebel  bleibt  allein  in  dem  schlösse,  bekommt  von  einer  königs- 
tochter einen  mantel:  bringt  einen,  wohin  man  will,  und  eine  unont- 
leerbare  geldbörse.  Mit  der  börse  reich.  Bekommt  die  königstochter 
zur  frau.  —  8.  (Pröhle,  Kinder-  u.  Volksm.,  nr.  27  l).  Vier  brüder 
am  feuer.  Halten  abwechselnd  wache.  Bekommen  von  einer  alten 
frau  einen  beutel,  eine  trompete,  einen  hut:  bringt,,  was  man  will,  und  ei- 
nen mantel:  bringt  einen,  wohin  man  will. — 9*.  (Pröhle,  Märch.  f.  d. 
Jug.,  nr.  18,  s.  67).  Fortsetzung  der  variante  Dd  3  des  zaubervo- 
gelmärchens.  Auf  den  rat  der  zauberin  lässt  die  frau  den  jungen 
das  fleisch  des  vogels  erbrechen:  morgens  gehl  unter  dem  köpfe,  und 
giebt  das  fleisch  ihrer  tochter.  Bekommt  von  eiuem  raben  einen  ring: 
wenn  man  ihn  dreht,  geld.  Das  mädchen  stiehlt  den  ring.  Findet 
auf  dem  schnee  salat:  esel.  Anderen:  mensch.  Verwandelt  die  zauberin 
und  die  frau  mit  ihrer  tochter  in  esolinnen.  Das  mit  dem  ring  be- 
schaffte gold  und  das  unter  dem  köpf  des  raädchens  angesammelte  geld 
zurück.  Ein  müller  prügelt  die  zauberin  und  die  frau  so.  dass  sie 
sterben.    Das  mädchen  seine  frau.    Von  dem  älteren  jungen  andere 
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geschichton.  —  10*.  Bohmon  (Grimm,  U,  nr.  122,  s.  201).  Noun 
vögel  raufen  sich  um  einen  mantel:  bringt,  einen,  wohin  man  sich 
wünscht.  Auf  don  rat  eines  alten  mütterchens  schiesst  ein  jäger  ei- 
nen, isst  das  herz:  jeden  morgen  ein  goldstdck  unter  dem  kopfkissen. 
Er  nimmt  auch  den  mantel.  In  ein  sehloss  wo  eine  hexe  und  ein 
schönes  mädchen.  Das  madehon  lasst  ihn  das  herz  des  vogels  erbre- 
chen. Um  auch  den  mantel  an  sich  zu  bringen,  bittet  sie  ihn  mit  ihr 
auf  d«>m  mantel  sich  auf  einen  borg  zu  bogeben.  Das  mädchen  zurück. 
Eino  wölke  bringt  den  mann  in  einen  krautgarten.  Salat:  escl.  Eine 
andere  sorte  :  mensch.  Hexo  und  mädchen  in  eselinnen  verwandelt.  Bringt 
sie  bei  einem  müller  unter.  Werden  geschlagen.  Die  alte  eselin  tot. 
Mädchen  seine  frau.  —  11.  Tirol  (Zillertal)  (Zingerle,  s.  73).  Droi 
rittersöhne  finden  unter  den  schätzen  ihres  verstorbenen  vaters  ein 
pfeifchen,  ein  hütlein  und  einen  ring.  Jeder  eines.  In  einer  schenke 
spielt  der  jüngste  auf  der  pfeife:  ein  in  eisen  gekleideter  ritter:  was 
will  der  herr:  einen  säckel  voll  gold.  Der  zweite  schwenkt  den  hut  und 
der  dritte  dreht  den  ring:  ebenso  oin  ritter:  geld.  Der  jüngste  mit- 
tels der  pfeife  prächtige  wagen  und  pferde.  Die  königstochter  stiehlt 
ihm  die  pfeife  und  ebenso  den  hut,  den  ihm  sein  brader  gegeben  hat. 
Auf  einen  hügel,  um  sich  zu  erhängen.  Eine  birne:  lango  naso.  Eino 
andere:  wie  früher.  Königstochter  lange  nase.  Der  arzt  giebt  ihr 
ein  aus  birnen  hergestelltes  pulver  am  tage.  Am  ersten  tage  wird  die 
naso  kürzer,  am  zweiten  so  lang,  wie  sie  war.  Dann  wie  früher.  Als  lohn 
die  gegenstände.  —  12.  Ebenda  (Moran)  (Ders.,  s.  142).  Der  älteste 
der  brüder  als  erbe  von  seinem  vater  einen  unentleerbaren  geldbeutol, 
der  zweite  ein  hütlein:  man  bekommt,  was  man  sich  wünscht,  und  dor 
dritte  ein  pfeiflein:  Soldaten.  Der  älteste  lebt  prächtig.  Die  königs- 
tochter vertauscht  ihm  den  beutel  und  ebenso  die  ihm  von  den  brü- 
dern  überlassenen  anderen  gegenstände.  Unglücklich  in  den  wald. 
Bekommt  von  einem  mönch  äpfel.  wovon  einer  gross  und  schön:  hör- 
ner. König,  königin  und  prinzessiu  gehörnt.  Erhält  von  dem  mönch 
auch  eine  salbe.  Die  hörner  des  königs  und  der  könurin  verschwin- 
den, die  der  prinzessin  wachsen.  „Ihr  müs.st  ein  ungerechtes  gut  be- 
sitzen". Bekommt  nach  und  nach  die  gegenstände,  während  die  hör- 
ner immer  weiterwachsen.  Schliesslich  heilt  er  sie.  —  13.  Öster- 
reichisch-Schlesien  (Peter,  s.  158).  Sechs  brüder  —  der  älteste  kor- 
poral,  der  zweite  tambour,  der  dritte  gefreiter  —  erlösen  in  einem 
Schlosse  sechs  verzauberte  königstöchter.  Die  drei  jüngeren  brüder 
sterben,  dio  älteren  bekommen  von  den  mädchen  zaubergegenstände: 
der  korporal  einen  unontleorbaren  goldbeutel,  d«-r  zweite  einen  mantel  : 
bringt  einen,   wohin   man   will,   und  dor  gefreite  einen  hut:  Holdaten. 
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Dor  korporal  spielt  mit  der  königstochter  karten.  Sie  stiehlt  den  beu- 
tel  dessen  bositzer,  dem  korporal,  und  ebenso  die  ihm  von  den  brü- 
dorn  geliehenen  anderen  Sachen.  In  einem  gurten  ein  birnbaum  :  lange 
nnse.  Der  bositzer  des  gartens  giebt  ihm  von  einem  danchenstohon- 
den  ap f elbaum  einen  apfel:  wie  früher.  Dionerin  und  prinzessin  lange 
nasen.  Erstere  gesund,  die  nase  der  letzteren  heilt  nicht  (apfel-  und 
birnensaft  gemischt).  „Bekenne  deine  verbrechen Î"  Sie  bringt  die 
gegenstände  herbei. 

Ea.  Kelten  Schottlands  1.  (Campboll,  I,  nr.  10,  s.  176).  Ein 
sergeant,  ein  korporal  und  ein  gemeiner  soldat  erlösen  drei  verzauberte 
Jungfrauen.  Der  sergeant  bekommt  von  der  ältesten  einen  unentleer- 
baren  säckel,  der  korporal  von  der  mittleren  ein  handtuch:  essen 
(und  bringt  einen,  wohin  man  will),  und  der  gemeine  von  der  jüngsten 
eine  pfeife:  sohlaten.  Die  königstoohtor  stiehlt  dem  gemeinen  die 
pfeife  und  ebenso  den  ihm  von  dem  sergeant  geliehenen  säckel.  Der 
gemeine  entführt  das  mädehen  mit  dem  handtuch  auf  eine  insel.  Apfel: 
hirschkopf.  Eine  andere  sorte:  wie  früher.  Der  königstochter  hirseh- 
kopf  und  geweih.  „Da*  habt  eine  pfeife  gestohlen**.  Bekommt  die  ge- 
genstände nacheinander  zurück  und  macht  das  mädehen  allmählich  ge- 
sund. Heiraten  die  jungfranen.  —  2.  (Ders.,  s.  189,  variante  von  Ea 
1).  Drei  sohlaten,  ein  engländer.  ein  schotte  und  ein  ire,  erlösen  ver- 
zauborte  jungfranen.  Diese  geben  dem  engländer  einen  unentleerbaren 
beute],  dem  schotten  ein  messen  ist,  wo  man  sein  will,  und  dem  iron 
ein  horn:  sohlaten.  Die  königstochter  lockt  dem  iron  das  horn 
und  ebonso  den  ihm  von  dem  engländer  geliehenen  beutet  ab.  Der 
mann  bringt  sich  und  die  königstoohtor  mit  hilfe  des  messers  auf 
eine  insel  im  meere.  Rote  äp fei  :  hirschgeweih.  Graue:  das  geweih  ver- 
schwindet. Der  königstoohtor  ein  geweih.  Er  vorsucht  dasselbe  abzusägen, 
bekommt  die  gegenstände  wieder.  Die  männer  heiraten  die  jungfrauen. 
—  Ii.  (Ders.,  s,  191,  variante  von  Ea  1).  Anfang  wie  in  Ea  1  und 
2.  —  4.  (Ders.,  s.  188,  variante  von  Ea  1).  Drei  Soldaten  erlösen 
drei  verzauberte  jungfrauen.  Diese  geben  dem  einen  einen  bcehor: 
immer  voll,  und  eine  lampe,  dem  andern  ein  tischtuch  und  dem  drit- 
ten ein  bott  und  ein  „tiadhlaieoan"  (V).  Die  königstoohtor  stiehlt  das 
letzte  und  befiehlt  den  Soldaten  auf  eine  insel  im  meere  zu  bringen. 
Äpfel:  ein  wald  wächst  ihm  wio  dachstroh  durch  den  köpf.  Von  einer 
anderen  sorte:  wie  früher.  Der  königstochter  ein  wald  auf  dem  köpf. 
Bekommt  den  gegenständ  zurück.  —  Eb.  Iren.  (Konnedy,  s.  67  »). 
Ein  junger  mann,  der  einor  armen  alten  von  seinor  wegkost  gegeben  hat, 
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bekommt  im  träum  von  einer  schönen  frau  einen  zauberbeutel,  einen 
mantel:  bringt  einen,  wohin  man  will,  und  ein  horn:  kriegsvolk.  1  Von 
den  früchten  lange  nase.  —  Ec.  Kelten  der  Bretagne  1.  Nioder-Bre- 
tague  (Luzel,  III,  nr.  II,  s.  23).  Der  jüngste  der  brüder  erbt  von 
seinem  vater  einen  uneutleerbaren  geldbeute],  der  mittlere  eine  ser- 
viette: essen,  und  der  älteste  einen  mantel:  macht  unsichtbar  und 
bringt  einen,  wohin  man  wünscht.  Der  jüngste  lebt  prächtig.  Die 
königstoehter  stiehlt  ihm  den  beutel  und  ebenso  die  ihm  vom  bruder 
geliehene  serviette.  Begiebt  sich  mit  dem  mantel  des  ältesten  binders 
ungesehen  in  das  gemach  der  königstoehter.  Entführt  sie  mit  hilf  e 
des  mantels  auf  eine  ferne  insel.  Betrübt  wandert  er  umher.  Apfel- 
baum: hömer.  Kin  anderer:  wie  früher.  König,  königin,  prinzessin 
und  dienerin  gehörnt.  Die  anderen  prügelt  er  mit  brennesseln.  heilt 
sie.  Die  prinzessin  schlägt  er  am  einen  tag  mit  brennesseln,  am  an- 
dern mit  einem  Ochsenziemer.  „Nicht  wieder  gesund,  wenn  du  deine 
Sünde  nicht  eingestehst".  Er  bekommt  die  gegenstände,  heilt  die  prin- 
zossin.  —  2*.  Ebenda  (Ders.,  nr.  III.  s.  50).  Fortsetzung  der  va- 
riante Ec  des  zaubervogelmärchens.  In  Paris  leben  sie  herrlich  von 
ihrem  gelde.  Der,  nnter  dessen  köpf  morgens  geld.  heiratet  die  kö- 
nigstoehter. Diese  lässt  ihn  auf  den  rat  einer  Zauberin  das  vogelherz 
erbrechen:  unter  dem  köpfe  morgens  geld.  Von  der  zauberin  einen 
zauberstock.  Schickt  ihren  mann  im  nameu  des  stockes  weitweg  auf 
eine  insel.  Auf  einem  adler  nach  dem  festland.  Kirschbaum:  pferd. 
Ein  anderer:  mensch.  Königstochter  pferd.  Der  mann  prügelt  sie, 
fährt  sie  zu  tode.    Nimmt  ihr  das  vogelherz  aus  dein  leibe. 

Fa.  Franzosen  1.  Picardie  (Carnoy,  8.  202).  Drei  brüder, 
Soldaten,  in  das  schloss  des  teufols,  um  zu  schlafen.  Halten  abwech- 
selnd wache.  Der  teufel  giebt,  als  sie  ihn  einlassen,  dem  einen  eine 
serviette:  essen,  dem  zweiten  einen  stock:  gold,  und  dem  dritten  einen 
mantel:  macht  unsichtbar  und  bringt  einen,  wohin  man  will.  Wer  das 
prächtigste  gelage  giebt,  bekommt  die  königstoehter.  Die  königstoeh- 
ter stiehlt  dem  ersten  Soldaten  die  sorviette  und  ebenso  dem  zweiten 
den  stock.  Der  dritte  bekommt  sie  zur  frau.  da  er  sie  (mit  hilfe  des 
mantels)  plötzlich  in  ein  anderes  reich  entrückon  kann.  Das  mädehen 
will  den  mantel  entwenden.  Im  garten  dos  königs  birnen:  lange  nase. 
Dio  leute  im  schlösse  lange  nasen.  Von  einer  andern  sorte:  wie  früher. 
Heilt  die  nasen,  bekommt  die  gegenstände  zurück  und  die  königstoeh- 
ter zur  frau.  —  2.  Ober-Bretagne  (Sébillot,  Cont.  pop.  d.  1.  Haute- 
Bret,  nr.  5,  s.  30).    Der  eine  von  zwei  brüdorn  erbt  von  seinem 
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vator  öinen  mantel:  bringt  einen,  wohin  man  will,  der  andere  eine  ser- 
viette: essen,  und  ausserdem  beide  je  einen  unentleerbaren  goldbeutel. 
Der  besitzer  der  serviette  heiratet.  Dio  frau  will  in  abwesenheit  des 
mannes  mit  dem  besitzer  dos  mantels  vorreisen,  um  den  gegenständ 
zu  entwenden.  In  ein  schönos  land.  In  einem  garten  ein  apfel:  hör- 
ner. Eine  schöne  frau  giebt  einen  anderen  apfel:  wie  früher.  Die  frau 
des  bruder8  gehörnt.  Wird  gesund,  als  sie  die  gegenstände  heraus- 
giebt.  —  3*.  Ebenda  (Dors.,  nr.  14,  s.  97).  Fortsetzung  dor  va- 
riante Fa  dos  zaubervogelmärcheus.  Das  vornehme  niädehen  nimmt 
mit  hilfe  eines  Zauberers  das  vogelherz  mit  einem  silbernen  faden  aus 
dem  söhn  der  witwe.  Begeben  sich  in  einem  schiff  nach  einer  ein- 
samen insel.  Das  mädehen  lftsst  den  mann  dort  zurück,  (ieht  traurig 
seines  wegos.  Selh'rieartiges  gras:  esel.  Anderes:  mensch.  Die  diebin  und 
deren  dieuerin  eselinnou.  Tauscht  sie  mit  einem  vorüberkommenden 
mann.  Schwere  arbeit.  Verwandelt  sie  in  menschen  und  bekommt  das 
herz.  Lebt  glücklich  mit  seiner  frau.  —  4.  Lothringen  (Cosquiu,  1, 
nr.  XI,  anm.,  s.  123).  Drei  Soldaten  in  ein  seh  loss  im  walde.  Hände 
bedienen  sie,  sehen  niemand.  Eine  katze  giebt  dem  ersten  Soldaten  einen 
unentleerbaren  geldboutel,  dem  zweiten  ein  stöckchen:  sohlaten,  und  dem 
dritten  ein  billet:  bringt  einen,  wohin  man  will.  Der  besitzor  des  beu- 
tete spielt  mit  der  königstochtor  karten.  Sio  vortauscht  ihm  in  be- 
trügerischer absieht  den  beutol  und  ebenso  den  ihm  vom  zweiten  ge- 
lieheuon  stock.  Der  soldat  und  die  königstochtor  mit  hilfo  des  billets 
auf  eine  ferne  insel.  Apfelbaum:  hörner.  Birnbaum:  wie  früher.  Kö- 
nigstochter gehörnt.  Der  arzt  giebt  ihr  tränke,  sie?  wird  nicht  gesund. 
„Ihr  müsst  beichten".  Er  bekommt  nacheinander  die  gegenstände,  und 
nach  und  nach  fallen  die  hörner  ab.  —  6.  Ebenda  (Dors.,  nr.  Xl,  s. 
121).  Drei  brüder  —  oin  sergeant,  ein  korporal  und  ein  gefreiter  — 
halten  abwechselnd  wache  im  walde.  Eine  alte  frau  giebt  dem  gefrei- 
ten einen  unentleerbaren  geldheutel,  dorn  korporal  eine  pfeife:  sohlaten, 
und  dorn  sergeant  einen  hut:  bringt  einen,  wohin  man  will.  Der  ge- 
froite  spielt  mit  der  königstochtor  karten.  Sio  stiehlt  ihm  den  bentel 
und  ebenso  die  ihm  von  den  brüdom  geliehenen  anderen  gegenstände. 
Bekommt  von  der  alten  im  walde  äpfel:  hörner.  Königstochter  und 
dionerin  gehörnt  Bekommt  von  der  alten  zwei  Haschen  wasser,  von 
der  einen  wachsen  die  hörner,  von  der  andern  vorschwinden  sie.  Die 
hörncr  der  dienerin  verschwinden,  die  der  königstochtor  wachsen.  „Ihr 
habt  etwas  auf  dem  gewissen".  Er  bekommt  einen  gegenständ  nach 
dem  andern,  und  sie  wird  zugleich  nach  und  nach  gesund.  Dio  kö- 
nigstochtor behält  ein  horn.  —  6.  Ebenda  (Ders.,  II,  nr.  XLII,  s. 
79).    Droi   brüder   bewachen  abwechselnd  einen  verwünschten  türm. 
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Dor  erste  erhalt  von  einem  mann,  der  in  den  türm  kommt,  einen  un- 
entleerharcn  geldbeutel,  der  zweite  ein«»  patrontasche  :  sohlaten,  und 
der  dritte  einen  mantel:  unsichtbar,  und  einen  säbel:  bringt  einen, 
wohin  man  will,  und  schafft  herbei,  wns  man  sieh  wünscht.  Halten 
um  die  drei  töchter  des  köuigs  an.  Diese  stehlen  der  reihe  nach  je- 
dem seinen  gegenständ.  Der  jüngste  behält  den  sähe).  Die  brüder 
mit  hilfe  desselben  in  eine  andere  Stadt.  Der  sHbel  bringt  dir«  kö- 
nigstöchter  nacheinander  dahin.  Die  brüder  nehmen  ihnen  die  gegen- 
stände ab.  Der  sUbel  bringt  die  mädehen  zurück.  —  —  — .  — 
Fe.  Spanier  1.  Katalonien  (Maspons  y  Labros,  III,  s.  58  Der 
ältere,  brader  findet  einen  beutel,  der  jüngere  entwendet  einen  stuhl: 
bringt  einen,  wohin  man  will,  und  eine  trompete:  sohlaten,  kindern, 
die  sich  über  ihre  Verteilung  streiten.  Die  königstochter  stiehlt  die  ge- 
genständ.-. (Zeitschrift  d.  Ver.  f.  Volkskunde,  1896,  s.  71.  —  R.  Köh- 
lers Varianten  zu  Laura  Cionzenbachs  Sieilianisclum  märchen).  Feigen:  hür- 
ner.  —  2*.  Estremadura  (Sébillot,  Cent  espagn..  nr.  9.  s.  05  2). 
Fortsetzung  der  variante  Fe  des  zaubervogelmärchens.  Die  waise 
hintergeht  ihn.  Die  tant*?  des  mädehens  isst  das  herz.  Der  junge 
verwandelt  die  tante,  seine  frau  und  die  dionstmagd  mit  den  feigen  in 
eselinnen.  Die  tante  erbricht  das  herz.  Mit  dem  gras  zu  menschen.  — 
Fd.  Italiener  1.  Bologna  (Coronedi-Borti,  nr.  9 3).  —  2.  Toskana 
(Nerucci,  nr.  57  3).  Tuch,  beutel,  mantel.  Feigen:  lange  nase.  — 
3.  Marken  (Gubornatis,  Zool.  Myth..  I,  s.  288).  Eine  fee  weckt 
drei  brüder  auf  und  giebt  dem  ersten  einen  unentleerbaren  geld- 
beutel, dem  zweiten  eine  pfeife:  Soldaten,  und  dem  dritten  einen  un- 
sichtbar machenden  mantel.  Der  älteste  lebt  verschwenderisch.  Dio 
verwitwete  königin  entwendet  ihm  den  beutel  und  ebenso  die  ihm 
von  den  brüdern  geliehenen  anderen  gegenstände.  Verzweifelt.  Fei- 
genbaum: dicker  schwänz.  Ein  anderer:  wie  früher.  Die  königin  kauft, 
jeder  isst.  Zwingt  sie  ihre  Sünden  zu  bekennen.  Bekommt  die  ge- 
genstände. —  4*.  Rom  (Busk,  s.  146  *).  Fortsetzung  der  variante 
Fd  1  des  zaubervogelmärchens.  Das  mädehen  lässt  ihn  das  vogel- 
horz  erbrechen:  morgens  gold  unter  dem  köpf.  Er  erhält  von 
feen  mehrere  Zaubergegenstände  geschenkt,  die  das  mädchon  eben- 
falls stiehlt.    Sie  schafft  den  jüngling  und  sich  selbst  mit  dem  zau- 


1  Cosquin,  I,  nr.  XI,  anm.,  s.  126. 
1  Nârod.  Sb.,  VI,  s.  110. 

1  Zeitschrift  d.  Ver.  f.  Volkskunde,  1896,  s.  70.  -  R  Köhlers  Varianten 
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berring  auf  einen  berg.  Vor  hunger  salat:  esel.  Von  einer  anderen 
sorto  :  mensch.  Mädchen  in  einen  esel  verwandelt.  Er  schlägt  den  esel. 
Bekommt  die  gegenstände,  heilt  sie.  —  5.  Ebenda  (Ders.,  s.  129  l). 
Drei  brüder  erben  von  ihrem  vater  ««inen  unsichtbar  machenden  hut, 
einen  unontleerbaren  geldbeutel  und  ein  horn  :  bringt,  was  man  sich 
wünscht:  essen,  kriegsvolk  u.  s.  w.  Einer  spielt  mit  der  königstoch- 
ter  karten,  verliert  seinen  gegenständ,  leiht  sich  auch  dio  der  brüder. 
Von  fruchten  lange  nase.  —  6.  (De  Nino,  nr.  40*).  Beutel,  mütze, 
tanzpfeife.  Feigen,  pfirsich:  langer  schwänz.  —  7.  (Imbriani,  Conti 
pom.,  nr.  3 3).  —  8.  Sizilien  (Gonzenbaeh,  I.  nr.  31,  s.  206).  Der 
söhn  oim  r  armen  alten  frau,  ein  schäfer,  entwendet  räubern  unter  ei- 
nem bauin,  wo  er  sie  miteinander  sprechen  hört,  ein  tischtuch:  essen, 
einen  unentlecrbaren  geldbeutel  und  ein  pfeifchen:  alle  tanzen.  In  clas 
sc  h  loss  des  königs.  Lasst  den  könig  mit  seinem  zauberring  niesen, 
weshalb  ihn  der  könig  ins  gefängnis  wirft  und  ihm  die  zaul ^'gegen- 
stände abnimmt.  Im  walde  an  einem  feigenbaum  schwarze  und  weisse 
feigen.  Schwarze:  hörner.  Weisse:  wie  früher.  König,  königin  und 
Prinzessin  gehörnt.  Heim  könig  verschwindet  das  cino  horn.  Ver- 
spricht mehr,  wenn  die  pfeifo  geholt  wird.  Bekommt  die  gegenstände  nach- 
einander wieder  und  beseitigt  jedesmal  ein  horn.  Heilt  die  Prinzessin: 
bekommt  sie.  —  9.  Ebenda  (Pitre,  I,  nr.  26,  s.  227).  Drei  feen 
geben  dorn  schlafenden  Petro  einen  unentleerbaren  beutel,  eine  ser- 
viette: essen,  und  eine  geige:  alle  tanzen.  Spielt  sehach  mit  der  kö- 
nigstochter, welche  ihm  Zaubergegenstände  wegnimmt.  Zuletzt  bekommt 
er  die  königstochter.  —  10.  Ebenda  (Gonzenbaeh,  I,  nr.  30,  s.  191). 
Der  älteste  der  brüder  erbt  von  seinem  armen  vater  eine  decke,  der 
mittlere  eino  börso  und  der  jüngste  ein  horn.  Einmal,  als  sie  schlafen, 
verleihen  drei  feen  den  gegenständen  Zauberkraft  (der  jüngste  hört  es): 
dio  decke  bringt  einen,  wohin  man  will,  die  börse  giebt  immer  geld, 
und  wenn  man  auf  dem  schmalen  ende  in  das  horn  bläst,  ist  das  meer 
voll  schiffe,  wenn  auf  dem  breiten,  verschwinden  sie.  Der  jüngste  ver- 
rät die  eigenschaften  der  gegenstände  nicht,  bekommt  die  der  ande- 
ren. Ein  schönes  haus,  streut  gold  auf  die  treppe.  Die  königstochter 
stiehlt  die  börse.  Erzürnt  holt  der  jüngling  die  börse  mit  hilfe  der 
decke  wieder.  Er  muss  decke,  beutel  und  horn  an  den  könig  abtre- 
ten.   Weitere  goschichten.  —  11.    Ebenda  (Pitre,  I,  nr.  28,  s.  252). 


1  Cosquin,  I,  nr.  XI,  anm.,  s.  125—127. 
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Dem  rate  ihres  sterbenden  vaters  entsprechend  finden  drei  jungen  un- 
ter drei  steinen  zaubergegonstände,  der  älteste  eine  börso,  der  mittlere 
«■inen  unsichtbar  machenden  mantel  und  der  jüngste  eine  trompete: 
Soldaten.  Der  älteste  mit  seinem  geld  einen  palast  dem  des  königs 
gegenüber.  Die  königstochter  vertauscht  ihm  botrügoriseherweise  die 
börso  und  ebenso  die  ihm  von  den  brüdern  geliehenen  anderen  gegen- 
stände. Feigenbaum:  gesiebt  voll  hömor.  Ein  anderer:  die  hörnor 
verschwinden,  eins  von  jeder  feige.  König  und  ganze  familie  gehörnt, 
am  meisten  die  künigstochtor.  Zu  dem  mädchen:  „Wenn  du  die  ge- 
genstände herausgiebst,  heile  ich  dich".  Giebt  sie,  Ebenso  beseitigt 
er  die  hörner  der  anderen.  —  12*.  (Monnier,  s.  107  ').  Fort- 
setzung der  variante  Fd  2  des  zaubervogehnärchens.  Der  ältere  ver- 
heiratet sich.  Die  frau  nimmt  den  talisman  aus  ihm.  Im  wald  eine 
feige:  horn.  Salat:  osel.  Wasser:  das  horn  füllt  ab,  und  wieder 
mensch.  Der  knecht,  die  dienstmagd  und  die  frau  essen  von  der  feige. 
Der  junge  heilt  sie.  Verkauft  salat:  zu  eseln.  Quält  sie.  Die  frau 
wieder  mensch.  —  13*.  (De  Nino,  III,  nr.  21,  s.  120«).  Fortset- 
zung der  variante  Fd  5  des  zaubervogelmärchens.  Die  wirtstochter 
nimmt  dem  anderen  die  fähigheit  gehl  hervorzubringen.  Gras:  esel. 
Anderes:  wie  früher.  Mädchen  in  eine  eselin  verwandelt.  Giebt  sie? 
dem  müller,  der  die  eselin  quält.  Schliesslich  heiratet  er  das  mädchen. 
—  14.  Sizilien  (Pitre,  I,  s.  262.  variante  von  Fd  11).  Der  jüngste 
söhn  eines  armen  sterbenden  bauern  bekommt  einen  beutel,  ein  Werk- 
zeug: soviele  schiffe,  wie  man  wünscht,  und  eine  geige:  wenn  man 
nach  rechts  streicht,  stirbt  der  andero,  wenn  nach  links,  wird  er  le- 
bendig. Der  junge  besiegt  den  feind  des  köuigs,  bekommt  die  königs- 
tochter.  —  15.  Ebenda  (Dors.).  Einer  von  drei  söhnen  nach  dem 
tode  des  vaters  in  die  weite  weit.  Isst  feigen:  hörner,  andere:  ver- 
schwinden. Schafft  der  prinzessin  hörner.  Heilt  sie  mit  guten  feigen 
und  nimmt  sie  zur  frau.  —  Fe.  Rumänen  1.  Transsylvanien  (Aus- 
land, 1856,  s.  716).  Der  eine  brader  hauptmann,  der  andere  gemeiner. 
Der  erste  schickt  den  letzteren  aus,  um  ein  haus  zu  bewachen,  das 
vom  teufel  besucht  wird.  Der  gemeiue  bekommt  vom  teufel  einen 
uneutloerbaron  geldbeutel  und  einen  hut:  Soldaten.  Spielt  mit  der 
kaisertochter  karten.  Sie  stiehlt  den  beutel  und  ebenso  den  hut.  Ver- 
zweifelt in  den  wald.  Hirnen :  hom.  Andere:  wie  früher.  Heilt  sie, 
als  er  die  gegenstände  zurückerhält.  —  2*.    (Sainénu,  s.  663  »).  Fort- 
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Setzung  der  variante  Fo  1  des  zauborvogelmärchens.  Dio  zauborin 
nimmt  dem  mittleren  den  talisman  ab.  Dieser  verwandelt  sie  mit  der 
mohrrtlbe  in  eine  eselin.    Wieder  mensch. 

Gb.  Letten  1.  Kurland  (C6opHHKT>  hat.  no  am,  II,  nr.  115, 
s.  196).  Ein  zarensohn  findet,  wie  sein  sterbender  vater  ihn  beschie- 
den, einen  ihm  von  drei  gevatteru  hinterlassenen  gtirtel:  bringt  einen, 
wohin  man  will,  einen  nnentleerbaren  goldboutel  und  ein  horn:  sohla- 
ten. Zur  Zarentochter.  Diese  vertauscht  betrügerischerweise  den  gür- 
tel  und  den  beutel  und  ebenso  das  horn.  Früchte,  trinkt  aus  einer 
quelle:  lange  nase.  Trinkt  aus  der  hand:  «lie  nase  kürzer.  Zarentoch- 
ter lange  nase.  Giebt  ihr  zuerst,  gewöhnliches  wasser.  Etwas  von  don 
früchten.  „Hast  du  nicht  etwas  gestohlen,  bist  sehr  verstockt?"  Be- 
kommt die  gegenstände,  lässt  die  nase  länger  als  sonst  —  2*.  (Dowojna 
Sylwe8trowiez,  I,  s.  85  ').  Fortsetzung  der  variante  Gb  2  des  zaubei- 
vogolmärchcns.  Reich  geworden,  will  er  die  genoralstoehter  heiraten. 
Apfel:  ziege.  Ein  anderer:  wie  früher.  Der  junge  rilclit  sich  an  der 
generalstochter. 

H,  Russen  1.  (Afanasjew,  II,  nr.  113  c,  s.  147).  Ein  doktor 
hat  eine  unsichtbar  machende  mütze,  einen  unentleerbaren  gehl  beute! 
und  einen  stock:  wenn  man  damit  auf  die  erde  schlägt,  drei  jünglinge: 
was  befohlt  Ihr?  Befiehlt  dem  hof  des  königs  gegenühur  ein  zeit  zu 
errichten.  Spielt  mit  der  königstochter  karten.  Sie  vertauscht  betrü- 
gerischerweise die  gegenstände.  Im  walde  drei  beerensträuche.  Schwarze 
beeren:  hürnor,  rote:  kürper  behaart,  weisse:  wie  früher  und  schön. 
Königstochter  gehörnt  und  haarig.  Heilt  sie.  —  2.  (Ders.,  variante 
von  H  1)  —  —  —  und  einen  tabaksbeutel  nebst  feuerstein  und 
-stahl:  wonn  man  mit  dem  feuerstahl  schlägt,  ein  jüngliug:  was 
befehlt  Dir?  —  .  —  3.  (Ders.,  s.  149).  Die  königstochter  ge- 
winnt einem  jüngling  im  kartenspiel  den  lohn  ab.  Ein  alter  mann 
giebt  ihm  aus  mitleid  einen  unentleerbaren  geldbeutel  und  einen  stock: 
wenn  man  ihn  vorwärts  schwenkt:  stadt,  rückwärts:  undurchdringlicher 
morast  Die  königstochter  stiehlt  die  gegenstände.  —  4,  (Ders.).  Ein 
stein:  von  einer  hand  in  die  andere  genommen:  geld.  Der  könig 
bittet  ihn  um  ein  darlehen.  —  6*.  (Afanasjew,  II,  nr.  115,  va- 
riante, s.   162).    Variante  H  5  des  zauborvogelmärchens.  — 

Beerenstrauch:  füllen.  Ein  anderer:  wie  früher.  —  Ha.  Grossrussen 
1.  Gouvorn.  Archangel  (Ders.,  nr.  113  b,  s.  141).  Ein  soldat  nimmt 
aus  einem  leeren  hause  karten:  siogt  immer,  und  einen  unentleerbaron 
geldbeutel.    Spielt  mit  den  ministem,   den  generälen  und  dem  kö- 
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nig  und  dann  mit  der  königstochter  karten.  Die  königstochter  ent- 
wandet die  gegenstände.  Vor  hunger  äpfcl:  hörner.  Andere:  wie 
früher.  Macht  die  magd  der  königstochter  mit  seinen  äpfoln  jung  und 
schön.  „Wegen  der  Sünden  hörner".  Prügelt  sie.  Bekommt  die  ge- 
genstände. Nach  und  nach  gesund  und  schön.  —  2*.  Gouvern.  Wo- 
logda  (Han-hcTifl  Hun.  06m.  ^Ieoö.  ecT.,  aHTp.  h  3TH.,  LX1X,  TpyAH 
Bmorp.  Ota.,  XI,  1,  nr.  2,  s.  löö).  Fortsetzung  der  variant»  IIa 
1  des  zaubervogclmärchens.  Spielt  mit  der  enkelin  der  Zauberin 
karten.  Diese  lässt  ihn  den  köpf  des  vogels  orbrechen:  speit  geld. 
Ebenso  stiehlt  sie  den  zwei  streitenden  teufein  weggenommenen  unent- 
leerbaren  geldbeutol.  Desgleichen  den  zauberteppich.  Der  junge  ent- 
führt  »las  mudehen  mit  dem  tcppiche  auf  eine  insel.  Das  mädchen  ebenso 
zurück.  Auf  den  rat  dreier  tauben  erhalt  er  zauhcrzügcl,  verwandelt 
damit  das  mädchen  in  eine  stute.  Jagt  dieselbe  müde.  Bekommt  die 
zaubergegenstandc.  Das  mädchen  wird  seine  frau.  —  3*.  Sholtschin 
(Chudjakow,  s.  105).  Fortsetzung  der  variante  Ha  2  des  zaubervogel- 
märchens. Der  junge  und  die  kaufmannstochter  haben  einen  von  selbst 
fliegenden  toppich.  Die  frau  stürzt  den  mann  ins  meor,  als  sie  zusam- 
men auf  dem  teppieh  fliegen.  Der  mann  rettet  sich  ans  ufer.  Apfel- 
baum: buckel.  Kin  zweiter:  horu.  Ein  dritter:  wie  früher.  Macht 
seine  frau  buckelig  und  gehörnt.  Prügelt  sie:  sie  giebt  den  nabol  des 
zaubervogols,  der  die  gäbe  des  goldspeions  verleiht,  zurück.  —  4. 
Moskau  (l)ers.,  s.  40).  Ein  offizier  und  ein  gemeinor.  Der  erste  hält, 
durchs  los  bestimmt,  in  drei  nächten  bei  einer  nachtherberge  wache. 
Ein  waldgeist  giebt  ihm  in  der  ersten  nacht  ein  tisehtuch:  essen,  in 
der  zweiten  einen  ring:  unsichtbar,  und  in  der  dritten  einen  unentleer- 
baren  geldhoutol.  Spielt  bei  einer  frau  karten.  Iiier  wird  ihm  der 
beutel  entwendet.  Im  walde  beeren:  hörner.  Andere:  schön.  Macht 
den  hund  der  frau  zu  einem  schönen  menschen,  die  frau  gehörnt. 
Prügelt  sie:  sie  giebt  ihm  die  gegenstände.  Oesund.  —  5.  Gouvern. 
Tula  (Erlenwein,  s.  26).  Drei  brüder,  Soldaten,  in  der  hütte  eines 
alten  mannes  im  walde  Übernacht.  Halten  abwechselnd  wache.  Der 
alte  giebt  dem  ältesten  einen  unsichtbar  machenden  tuchlappon,  dem  mitt- 
leren eine  Schnupftabaksdose:  Soldaten,  und  dem  jüngsten  einen  unent- 
leerbaren  geldboutel.  Die  brüder  überlassen  ihre  gegenstände  dem 
jüngsten.  Dioser  spielt  mit  oinor  alten  frau  karten.  Sio  stiehlt  ihm 
nacheinander  die  gegenstände.  Im  walde  ein  apfelbaum:  horn.  Ein 
anderer:  wie  früher.  Alte  frau  gehörnt.  Er  verspricht  sie  zu  heilen, 
wenn  er  die  zauborgegonstände  bekommt.  Bekommt  sio,  macht  sich 
von  dannen.  —  6.  Ebenda  (Ders.,  s.  40).  Ein  mann  rettet  ein  mädchen 
von  oinem   brennenden  heuschober.    Das  mädchen  verwandelt  sich  in 
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eine  schlänge,  dieso  bringt  ihn  in  ihr  haus.  Dort  geben  ihm  drei  mädchen 
oin  herad:  niemand  kann  ihm  in  dor  not  etwas  anhaben,  einen  sabel 
und  einen  tabaksbeutel  :  geld.  Wird  mit  der  Zarentochter  gotraut. 
Dieso  stiehlt  die  gegenstände,   bringt  sie  zu  dem  zarensohn,  den  sie 

liebt  .  —  7.  Gouvern.   Orel  (Afanasjow,  II,  nr.  113  a,  s.  138). 

Ein  tagelöhner  heiratet  die  Zarentochter,  die  er  vor  einer  schlänge  rettet. 
(Spielt  mit  der  schlänge  karten).  Die  frau  jagt  ihren  mann  in  den  wald. 
Er  entwendet  drei  streitenden  mannorn  von  selbst  gehende  stiofel,  einen 
von  selbst  fliegenden  teppich  und  ein  tischtuch:  essen.  Entrückt  die 
Zarentochter  mit  hilfe  des  teppichs  in  einen  finsteren  wald.  Ein  apfel- 
banm:  horn.  Ein  underor:  horn  weg,  schön.  Macht  die  dienstmagd  des 
zaren  schön,  die  Zarentochter  aber  gehörnt.  Prügelt  sie:  bekommt  die 
gegenstände.  Gesund.  —  8.  (Ders.,  s.  140,  variante  von  Ha  7). 
Apfelbaum:  wolf.  Von  einem  andern:  bar.  Von  einem  dritten:  wie 
früher.  —  9.  (Dors.,  s.  141).  Apfol:  schwänz  und  zwei  buckel.  — 
10*.  Gouvern.  Samara  (Sadownikow,  nr.  22,  s.  108).  Fortsetzung 
der  variante  Ha  6  des  zaubervogelmärchens.  Die  jungen  in  den  wald, 
nachdem  sie  den  zaubervogol  verzehrt  haben.  Auf  oiner  insel  beeren: 
behaart  wie  mn  tier.  Andere:  schöner  als  zuvor.  Dio  Zarentochter  kauft. 
Dio  jungen  heilen  sie.  Der  älteste  bekommt  das  mädchen.  Die  mutter 
erhängt  sich.  —  Hb.  Weissrussen  1.  Gouvorn.  Minsk  (Schejn,  nr.  78, 
s.  163).  Ein  bauer  verirrt  sich  im  walde.  Apfelbaum:  hörner.  Ein 
anderer:  wie  früher.  Königstochter  gehörnt.  Heilt  sie.  Senator.  — 
2.  Gouvern.  Mohilow  (Romanow,  I,  3,  nr.  25,  s.  192).  Ein  fischer- 
sohn  nimmt  aus  dorn  mund  eines  fisches  einen  zauberring:  geld.  Zalilt 
dem  zaren  eines  anderen  reiches  eine  grosse  summe.  Die  Zarentochter, 
die  er  zur  frau  bekommt,  stiehlt  den  ring.  Er  entwendot  drei  streitenden 
teufein  von  selbst  laufende  schuhe,  ein  bett:  bringt  einen,  wohin  man 
will,  und  eine  unsichtbar  machende  mutze.  Zu  seiner  frau.  Diese 
täuscht  in  einem  diamantontal  ihren  mann.  Kelirt  mit  dem  zauberbett 
nachhause  zurück.  Im  walde  ein  apf elbaum:  bock.  Ein  anderer:  wie 
früher.  Verwandelt  den  zaren  und  seine  tochtor  in  böcke.  Prügelt 
sie:  bekommt  die  gegenstände.  Gesund.  —  3.  Ebenda  (Ders.,  nr.  24, 
s.  186).  Fortsetzung  der  variante  Hb  4  des  zauberringmärchons.  Die 
Zarentochter  stiehlt  das  feuerzeug.  Der  junge  nimmt  droi  streitenden  tou- 
feln  einen  von  selbst  fliegendon  teppich,  einen  holzkrug  (/K6aHT>-JIH-«6am>)  : 
essen,  eino  unsichtbar  machende  raütze  und  schuhe  (ia6oTH-mKypiflTU): 
fliegt,  weg.  Erhält  das  gestohlene  feuerzeug  wieder.  Der  junge  bogt 
vordacht,  entführt  dio  Zarentochter  mit  hilfe  des  teppichs.  Dieso  stiehlt 
alios.  Er  in  einem  schiff  an  den  strand.  Beerenstrauch  :  schön.  Ein 
anderer:  hörner.   Der  erste:  fallen  ab.   Macht  die  magd  des  mädchons 
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schön,  dieses  gehörnt  Heilt  sie  allmählich  und  prügelt  sie  dabei. 
Drei,  vier  hörner  bleiben.  Bekommt  die  gegenstände,  giebt  ihr  alle 
beeren.  Schön.  —  4.  Ebenda  (Ders.,  nr.  23,  s.  181).  Der  älteste 
der  brttder  erbt  von  seinom  vater  eine  tasche,  der  immer  geld  ent- 
hält, der  mittlere  ein  horn:  kriogsvolk,  und  der  jüngste  ein  hand- 
tuch:  bringt  einen,  wohin  man  will.  Der  jüngste  bekommt  von  dem 
ältesten  die  tasche,  spielt  mit  der  Zarentochter  karten.  Sie  stiehlt 
ihm  nacheinander  die  ihm  von  den  brüdern  überlassnen  gegenstände 
und  seinen  eigenen.  Geht  betrübt  am  ufer  hin.  Apfelbaum:  hörner. 
Ein  anderer:  hörner  weg,  schöner.  Magd  der  Zarentochter  schön,  diese 
selbst  gehörnt.  „Du  hast  etwas  verbrochen".  Nach  und  nach  die 
gegenstände.  Schliesslich  giebt  er  ihr  von  einem  guten  apfel.  —  5*. 
Gouvern.  Smolensk  (Dobrowoljskij,  nr.  27,  s.  561).  Fortsetzung  der 
variante  Hb  des  zaubervogelmärchens.  Zur  Zarentochter.  Diese  lässt 
ihn  don  knochen  des  zaubervogels  erbrechen:  geld  unter  dem  köpfe. 
Der  junge  entwendet  drei  streitenden  brüdern  einon  unontleerbaren 
geldbeutel,  eine  unsichtbar  macheude  mütze  und  eine  peitsche:  stute 
und  wieder  mädchen.  Das  mftdehen  stiehlt  sie  ebenfalls.  Auf  dem 
feld  ein  apfolbaum:  horn.  Ein  anderer:  wie  früher.  Die  dienerin  und 
die  Zarentochter  kaufen.  „Wenn  du  mir  gegenstände  giebst,  höruer 
weg".  Bekommt  sie,  mädchen  gosund.  Zur  strafe  prügelt  er  sie  noch  : 
stute.  Schliesslich  verwandelt  er  sie  wieder  mit  der  peitsche  in  einen 
menschen.  Das  reich  und  das  mädchen.  —  6.  Ebenda  (Ders.,  nr.  18, 
s.  511).  Ein  vater  verspricht,  ohne  es  zu  wissen,  seinen  söhn  dem 
teufel.  Der  jungo  kommt  in  die  htitte  einer  alten  frau.  Die  alto  schickt 
ihn  aus,  um  in  einem  haine  gepflückte  äpfel  an  die  Zarentochter  zu 
verkaufen:  gehörnt.  Nach  und  nach  heilt  er  sie  mit  äpfeln,  die  ihm 
die  alte  giebt.  Macht  sie  mit  hilfe  der  alten  schön.  Bekommt  die 
Zarentochter.  —  Hc.  Kleinrussen  1*.  Neu- Russland  (Jastrebow,  nr.  16. 
s.  148).  Fortsetzung  der  variante  Hc  6  des  zaubervogelmärchens. 
Der  jüngere  findet  im  walde  beeren:  schön.  Andere:  gehörntes  pferd. 
Dritte:  greis.  Bei  einem  alten  und  semer  frau,  speit  gold.  Verkauft  der 
frau  des  zaron  (seines  bruders)  von  den  schön  machenden  beeren. 
Spielt  mit  ihr  karten.  Sio  lässt  den  jungen  das  herz  des  vogels  or- 
brechen: speit  geld.  Er  macht  sie  gehörnt.  Prügelt  sie:  sie  giebt  das 
orbrocheno  zurück.  Die  frau  des  zaron  wird  gehenkt.  —  2.  Gouvern. 
Kijew  (Grintschenko,  IL,  nr.  184,  s.  253).  Drei  brtider  in  oino  erd- 
hütte,  wo  drei  tauben,  die  sich  in  mädchen  verwandeln.  Der  älteste 
brader  orhält  von  ihnen  einen  stock:  essen,  stadt  und  armee,  der 
mittlere  einen  unentleerbaren  beutel  und  der  jüngste  eine  unsichtbar 
machende  mütze.    Der  mittlere  spielt  mit  der  Zarentochter  karten. 
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Sie  vertauscht  betrügerischerweise  don  beutel  und  ebenso  die  ihm  von 
den  brUdcrn  ttberlassenen  anderen  gegenstände.  Dort,  wo  sie  die  go- 
genständo  bekommen  hatten,  ein  apfelbaum:  hörner,  und  ein  birnbaum: 
wie  früher.  Dienerin  und  Zarentochter  gehörnt.  „Wenn  du  sagst,  wo 
die  gegenstände  sind,  heile  ich  dich".  Rekommt  sie,  gesund.  —  3*. 
Ebenda  (Ders.,  nr.  183,  s.  247).  Fortsetzung  der  variante  He  3  des  zau- 
bervogelraärchons.  Spiolt  mit  der  Zarentochter  karten.  Sie  lftsst  den  gold 
speionden  jungen  in  eine  abfallgrabe  werfen,  da  sie  kein  geld  bei  ihm 
sieht.  Von  da  ins  meer.  Schwimmt.  Im  wald  ein  apfelbaum:  behaart 
und  hörner.  Ein  anderer:  schön.  Jüngere  Schwester  der  Zarentochter 
schön,  diese  selbst  behaart.  Heilt  die  Zarentochter.  Schön.  —  Hd.  West- 
slaven 1*.  Böhmen  (Zeitschrift  f.  deutsche  Myth.,  II,  s.  446).  Fortsetzung 
der  variante  Hd  1  des  zaubervogelmärchens.  Mit  hilfe  einor  zauberin 
bekommt  eine  frau  aus  dem  jungen  das  herz  des  zaubervogels,  isst  es: 
morgens  gold  unter  dem  köpfe.  Im  hain  ein  apfelbaum:  esol.  Andore 
äpfel:  mensch.   Verwandelt  die  frau  in  eine  eselin.  Die  eselin  stirbt.  — 

 .  —  2*.   (Vâclavek,  II,  s.  19').   Fortsetzung  der  variante  Hd  2  des 

zauborvogelmärehens.  Wer  soviel  gold  hat,  wie  die  königstochter  wiegt, 
bekommt  sie.  Von  der  muttor  aufgefordert,  lftsst  ihn  das  mädchen  das 
herz  erbrechen.  Im  garten  ein  apfel:  esel.  Von  einem  andoren  bäum: 
hörner.  Birnen:  hörnor  weg.  Andere:  mensch.  Verwandelt  die  kö- 
nigstochter in  einen  esel.  Lftsst  diesen  baumaterial  im  nachbarkönig- 
reich  fahren.  Die  brüder  erkennen  sich.  Esol  in  oinen  monschen.  —  3*. 
(Straneckâ,  s.  49  2).  Fortsetzung  der  variante  Hd  4  des  zaubervogel- 
märchens. Im  walde  ein  birnbaum:  lange  nase.  Trinkt  wasser  aus 
einem  bach:  die  nase  verschwindet.  Zu  der  frau,  hochzeit  der  tochter. 
Die  ganze  horrschaft  lange  nasen.  Die  anderen  werden  geheilt,  die 
frau  bekommt  quellwasser.  Nicht  gesund.  —  4*.  Öesky  Lid.  VHI, 
s.  147 J).  Fortsetzung  der  variante  Hd  5  des  zaubervogelmärchens.  Dio 
töchter  der  wirtsfrau  nehmen  den  raagen  des  vogels  aus  dem  einen  jun- 
gen. Ampfer:  ziege.  Die  wirtsfrau  mit  ihren  töchtern  ziegen.  Lftsst  sie 
bausteine  fahron,  misshandelt  sie.  Der  brader  erkennt  ihn.  Die  frauon 
wieder  menschen.  —  5*.  (Bronisch,  II,  ur.  2,  s.  35*).  Fortsetzung 
der  variante  Hd  7  des  zaubervogelmärchens.  In  oinem  pahist  wird  ihm 
das  herz  des  vogels  herausgenommen,  nachdem  sich  die  frau  mit  einem 
hexenmoister  beraten  hat.    Der  held  des  marchons  bekommt  von  dem- 


»  Nârod.  Sb.,  VI,  a  95. 
1  Ebenda,  a.  96. 
1  Ebenda,  s.  98. 
*  Ebenda,  s.  105. 
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selben  hexenmeiator  krttuter:  esel.  Frau,  tochter  und  dienstmagd  oselinnen. 
Fährt  holz  aus  dem  walde.  quält  die  alt«?  eselin.  Tütet  sie,  nimmt  das 
herz,  verwandelt  diu  jungen  eselinnen  in  mädchen.  —  He.  Südulaven  1*. 
(Krauss,  I,  nr.  39,  s.  187).  Fortsetzung  dor  variante  Ho  3  des  zauber- 
vogelmärchens.  Er  lebt  wie  feine  leuto.  Heiratet  die  tochter  des  gast- 
wirts.  Die  Schwiegermutter  lässt  ihn  das  herz  dos  vogels  erbrechen. 
Das  mädchen  isst  es:  gold  unter  dem  köpfe.  Das  mädchon  und  seine 
mutter  setzen  den  jungen  in  einem  schiffe  aufs  meer  aus.  In  einen 
verzauberten  garten.  Salat:  esel.  Ein  greis  giebt  ihm  von  einer  andern 
sorte:  wie  früher.  Bekommt  von  dorn  grois  von  beiden  sorton.  Vor- 
wandelt das  mädchen  und  dessen  mutter  in  eselinnen.  Bekommt  das 
herz  zurück.  Lässt  die  eselinnen  wagen  ziehen,  fährt  zu  seinem  brader, 
dor  irgendwo  könig  ist.  —  2*.  Bulgarion  (Schapkarew,  IX,  nr.  259, 
s.  444  *).  Fortsetzung  der  variante  He  5  des  zaubervogelmärchons. 
Der  jüngere  der  brader  heiratet  die  schöne  Helena.  Diese  nimmt 
den  talisman  um!  jagt  den  jungen  fort,  Der  mann  eine  nelko: 
esel.  Eine  andere:  mensch.  Verwandelt  die  zarin  und  dio  dieneriunen  in 
eselinnen.  Lässt  sie  steine  zum  bau  eines  palastes  schleppen.  Schliesslich 
die  dienerinnen  zu  menschen,  die  zarin  bringt  er  um.  —  3*.  Ebenda 
(Ders.,  nr.  290,  s.  538').  Fortsetzung  der  variante  He  6  des  zauber- 
vogelmärchens.  Die  frau  hintergeht  ihn  wie  gewöhnlich.  Feigenbaum: 
hasslich.  Von  einem  andern:  esel.  Von  einem  dritten:  mensch.  Ver- 
wandelt seine  frau  und  die  beiden  dienerinnen  in  eselinnen.  Lässt  dieselben 
steine  zum  bau  eines  Schlosses  fahren.  Schlägt  die  eselin,  sodass  sie 
das  herz  ausspeit.    Der  Schwiegervater  Uberlässt  ihm  den  tron. 

Ia.  Griechen  1.  Euböa  (Hahn,  U,  anmerkungen,  nr.  9,  s.  202, 
variante).  Fortsetzung  des  zauberringmärchons  Ia  2.  Der  knabe  erbt 
von  seinem  vater  eiue  unsichtbar  machende  mützo.  einen  unentleerbaren 
boutel  und  einen  Spiegel:  sieht  alles.  Der  könig  zoigt  für  fünfhundert 
piaster  seine  tochter.  Die  kttnigstochter  lockt  ihm  die  zauberstücke 
ab.  —  —  — .  —  2.  Epiras  (Ders..  I,  nr.  44,  s.  253).  Drei  priester- 
söhne versuchen  der  reihe  nach  die  unverheiratete  königin  zu  sehen. 
Der  jüngste  wird  in  ihr  gemach  eingelassen.  Wird  ans  dem  sehloss 
gejagt.  Feigenbaum:  horn.  Ein  anderer:  wie  früher.  Prinzessin,  ihre 
mutter  und  mägdo  gehörnt.  Die  matter  des  königs  verliert  das  horn, 
das  der  prinzessin  verschwindet  und  wachst  abwechselnd.  Er  heilt 
die  prinzessin,  als  sie  ihn  zum  manne  nimmt.  —  Ib.  Albanesen.  (Archiv 
f.  Litt.-Gesch.,  XLI.  nr.  7,  s.  111).  Die  .schöne  der  erde  entwendet 
dem  sohne  eines  reichen  mannes  das  geld  sowie  oiue  kanne:  Soldaten, 

'  Narod.  Sb.,  VI,  s.  115. 
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und  eino  unsichtbar  machende»  kappe,  din  er  unter  den  hinterlassenon 
schützen  seines  vaters  gefunden  hat.  befiehlt  ihn  in  ein  fernes  land 
zu  schaffen.  In  der  oinöde  trauben:  hörner.  Andere:  wie  früher. 
Dienerin  und  schöne  gehörnt.  Fragt:  „Was  hast  du  getan,  was  nicht?" 
liekennt.    Bekommt  die  gegenstände. 

Jg*.  Zigeuner.  Bukowina  (Miklosieh,  VI,  s.  25).  Fortsetzung 
der  variante  .Tg  dos  zaubervogelmärchens.  Die  tochter  des  kaisers 
lässt  den  jungen  auf  den  rat  ihres  geliebten  das  her/  des  zaubcrvogels 
erbrechen:  geld  unter  dem  köpfe.  Lui  walde  «in  apfelbaum:  esel.  I^in 
anderer:  mensch.  Verwandelt  das  mädchen  in  eine  eselin.  Der  junge 
lässt  sie  das  vogolhorz  wieder  erbrechen.  Tiegiebt.  sich  auf  <ler  eselin 
in  das  reich  seines  binders.    Wiede  r  mensch. 

LI)*.  Araber.  Egypten  (Spitta-LVy,  nr.  9,  s.  112).  Fortsetzung 
der  variante  LI)  2  des  zaubervogelmärchens.  Wer  die  königstochter 
im  ringkampf  besiegt,  bekommt  sie.  Der  junge  kämpft  mit.  Die  prin- 
zessin  lässt  mit  hilfe  von  ärzten  den  kröpf  des  vogels  aus  dem  leib  des 
jungen  herausnehmen:  stark.  Kr  entwendet  drei  streitenden  männern 
einen  teppich:  bringt  einen,  wohin  man  will,  eine  Schüssel:  essen,  und 
eine  handmühle:  geld.  T']r  entrückt  «lie  prinzegsin  mit  dem  teppich  auf 
den  borg  Kaf.  Dattelpalme:  horn.  Kine  andere:  das  horn  vorschwin- 
det. Frinzessin  gehörnt.  «Teilen  tag  ein  hern  weg.  Heiratet  die  prin- 
zessin,  seine  Zaubergegenstände  zurück. 


Die  urform  des  volkstümlichen  märchons. 

Mustern  wir  die  Varianten  durch,  so  bemerken  wir,  dass  die  aiicumim  he. 
wunderbaren  fruchte,  mit  deren  hilfe  der  held  des  märchens  die  mtrkw*n- 
verlorenen  zaubergegenstäude  zurückgewinnt,  mitunter  in  Vergessen- 
heit geraten  sind  und  dass  ihre  aufgäbe  auf  ein  neues,  viertes  Wun- 
derding übertragen  worden  ist  (Da  1',  Dd  6,  Fa  6)  oder  dass  die 
ganze  zurückgewinnung  fallen  gelassen  (Fd  9,  LO,  la  1)  und  als 
fortsetzung  der  erzählung  anderweitige  geschienten   augefügt  sind. 


1  Der  zug,  dass  der  prinzessin  äugen  im  nacken  wachsen,  ist  oine 
reminiszenz  an  die  fruchtepisode. 
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Einigemal  (Aj  3,  Ap  3)  gelingt  der  königstochter  der  diebstahl  des 
dritten  Zaubergegenstandes  nicht,  und  das  märchen  endet  mit  der 
bestrafung  des  mädchens  oder  mit  der  hochzeit,  Mitunter  (Am  1. 
Da  3,  Dd  7,  Fd  14)  bricht  die  erzählung  ab,  bevor  es  überhaupt  bis  zum 
diebstahl  gekommen  ist.  Die  episode  von  den  wunderbaren  früchten 
bildet  hin  und  wieder  für  sich  ein  selbständiges  märchen  oder  schliesst 
sich  ganz  fremden  kombinationen  an  (Ae  1,  Ai  5,  Bb,  Fd  15,  Hb  1, 
6).  Besondere  beachtung  verdient  die  Vermischung  der  erzählung 
mit  dem  märchen  vom  zaubervogel  (Ab  4*,  5*,  Ac  1*,  2*,  Af  7*. 
Ai  1*,  Aj  2*  Dd  9*,  10*,  Ec  2*,  Fa  3*,  Fe  2*,  Fd  4*,  12*,  13*, 
Fe  2*  Gb  2*  H  5*,  Ha  2*,  3*,  10*,  Hb  5*  Hc  1*  3*  Hd  1*- 
5*,  He  1*— 3*,  Jg  *  Lb  *).  Zweimal  (Hb  3,  la  1)  ist  unser  mär- 
chen mit  dem  zauberringmärchen  zusammengeflossen. 

Ähnlich  wie  beim  zauberringmärchen  unterscheiden  wir  auch 
hier  drei  abschnitte,  von  denen  der  erste  von  dem  empfang  der 
zaubergegenständc,  der  zweite  von  ihrem  Verlust  und  der  dritte  von 
ihrer  zuruckgewinnung  handelt. 

Im  ersten  abschnitt  bemerken  wir  folgende  zttge:  die  erapfan- 
ger  der  zaubergegenstände,  die  art  und  weise,  wie  dieselben  die 
sachen  erhalten,  und  die  Zaubergegenstände  selbst. 
im*  »mpfsmger         i)er  empfanger  der  Zaubergegenstände  sind  es  gewöhnlich 

der  MOberge- 

««•iwtind«.  mehrere  —  und  alsdann  bis  auf  wenige  ausnahmen  drei  (Aa  1  —  3, 
Ab  1,  2,  Ad  3,  4,  Ae  2,  Af  2—5,  Ag  (?),  Ai  3,  4,  7,  Aj  4,  Ak  1, 
2,  4,  5  (?),  Am  1,  Ap  1,  3,  Aq  3,  Da  1—3,  Dd  2-4,  11—13,  Ea 

1,  2,  3  (?),  4,  Ec  1,  Fa  1,  4-6,  Fd  3,  5,  10,  11,  Ha  5,  Hb  4, 
Hc  2),  ganz  allgemein  b rüder.  Der  umstand  aber,  dass  von  dem 
Verlust  der  zaubergegenständc  nur  einer  der  brüder  betroffen  wird, 
dem  die  anderen  ihre  gegenstände  überlassen,  hat  Variationen  ver- 
ursacht. Er  hat  den  erzähler  des  märchens  veranlasst  diesen  einen  ver- 
lierenden bisweilen  zum  empfänger  aller  gegenstände  zu  machen  (Ab  3, 
6,  Ai  8,  Aj  3,  Ak  3,  Am  4,  An,  Ap  4,  Dd  5,  7,  Fd  14  (?),  Fe  1,  Ha  4) 
oder  noch  einen  schritt  weiter  zu  gehen  :  die  anderen  brüder  sind,  weil 
überflüssig,  vollständig  in  Vergessenheit  geraten  (Ad  1,  2,  Af  1,  6,  Ai 

2,  6,  Aj  1,  Ak  6,  Am  3,  Ap  2,  Aq  2,  Dd  1,  6,  Eb,  Fd  8,  9, 
Gb  1,  H  1,  3,  Ha  1,  6.  7,  Hb  2,  3.  la  1,  lb).    Der  Wegfall  der 


Digitized  by  Google 


—  115 


brüder  kaun  bisweilen  auch  darauf  beruht  haben,  dass  am  anfang 
des  märchens  zur  erklärung  des  empfangs  des  Zaubergegenstandes 
eine  weitere  episode  hinzugefügt  worden  ist  in  der  nur  von  einer 
person  die  rede  ist.  Dieser  umstand  hat  dann  die  beschaffenheit 
des  fragliehen  zuges  iu  unserem  märchen  bestimmt. 

Wenn  der  beruf  oder  stand  der  empfanger  (des  empfängers) 
der  zaubergegenstände  angegeben  ist,  finden  wir  meistens  Solda- 
ten (Aa  1,  Ab  3,  6,  Ad  2—4.  Ae  2,  Af  1,  3  5,  Ag,  Ai  4>,  Aj  3, 
Ak  3,  Am  1,  Da  1,  3,  Dd  1—3,  7,  13,  Ka  1,  2,  3  (?),  4.  Fa  1.  4, 
5,  Fe  1,  Ha  1,  4,  5).  Weitere  nur  einigermaßen  allgemeinere 
formen  kommen  nicht  vor. 

Bezüglich  der  art  und  weise,  wie  die  zaubergegenstände  ge-  di*  «rt  »d 
wonnen  «erden,  sind  mehrere  vei^hiedenarti,-  Gestaltungen  TOr.  — *•""• 


handen.  Der  anfang  der  märchen  wie  auch  ihr  schluss  sind  im  "'^aT* 
allgemeinen  stark  abänderungen  und  erweiteruugen  durch  neue  epi- 
soden  ausgesetzt,  und  durch  fremde  geschienten  ist  ofieubar  auch 
die  wechselnde  form  hervorgerufen  worden,  in  der  die  art  und 
weise,  wie  die  heiden  (der  held)  in  unserem  märchen  die  zauber- 
gegenstande bekommen,  dargestellt  ist.  Bald  halten  die  (bezw.  der) 
empfänger  der  zaubergegenstände  abwechselnd  an  ihrem  nächt- 
lichen mheplatz,  in  einem  haus,  worin  der  böse  wohnt,  oder  an 
einem  anderen  ort  wache,  und  ein  eigentümlicher  alter  (der  böse 
u.  s.  w.)  giebt  ihnen  (ihm)  die  zaubergegenstände  (Aa  1,  Ab  3,  6, 
Ad  2-4,  Ae  2,  Af  1—5,  Ai  8,  Ak  1-4,  Am  1,  Ap  1  (?),  3,  Aq  3, 
Da  1,  3,  Dd  2,  3,  42  8,  Ka  1,  5,  6,  Fe  1,  Ha  4,  5),  bald  sollen  verzauberte 
jungfrauen  erlöst  werden,  und  diese  geben  die  zaubergegenstände  (Aa  2, 
Ab  2,  Ai  4,  An,  Dd  1, 4,  7. 13,  Ea  1—4,  Fa  4,  Hc  2),  bald  stellen  die  gegen- 
stände ein  erbteil  dar  (Ak  5,  Da  2,  Dd  11,  12,  Ec  1,  Fa  2,  Fd  5, 
10,  11,  Gb  1,  Hb  4,  Ia  1,  lb).  Bisweilen  (Aj  1,  3,  Am  3,  Fe  1, 
Ha  2*,  7,  Hb  2,  3,  5*,  Lb*)  werden  die  zaubergegenstände  (oder 
ein  teil  derselben)  den  teufein  (Brüdern  u.  a)  entwendet,  welche 


1  Nur  der  jüngste  der  brüder,  der  hold  des  marehens,  ist  soldat. 
*  Verzauberte  Jungfrauen  geben  ihnen  «lie  zaubergegenstände. 
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sich  wegen  ihrer  teilung  streiten.  Andere  zu  beginn  des  märchens 
eingeschaltete  gcschiehten  sind:  die,  dass  einer  einäugigen  alten 
das  auge  geraubt  wird  (Ad  1),  der  besuch  des  väterlichen  grabes 
(Am  4),  die  crrettung  ans  dem  feuer  (Ha  6),  der  junge  im  baume, 
scheucht  die  räuber  darunter  weg  (Fd  8),  die  segnuug  des  unbe- 
statteten  loichnams  (Ap  2),  die  alle  den  empfang  der  zaubcrgcgen- 
ständo  im  gefolge  haben. 

Die  drei  ersterwähnten  gestaltnngen  sind  in  verschiedenen  tei- 
len des  gebietes  unseres  inärcheus  anzutreffen.  Welches  die  art 
und  weise  des  einpfangs  der  Zaubergegenstände  in  der  Urform  des 
märchens  gewesen  ist,  \v;igen  wir  nicht  zu  entscheiden. 

nie  »*ob«r-  Was  die  zaubergegenstände  selbst  anbelangt,  sind  es  deren 

wen»!»»*«.  allgemein  drei.    Zaubergegenstände  und  empfanger  derselben 

sind  natürlich  ursprünglich  gleich  viele  vorhanden  gewesen,  und  die 
dreizalil  der  ersteren  hat  sieh  auch  dann  noch  erhalten,  wenn  als 
empfänger  der  gegenstände  nur  eine  person  auftritt. 

Von  den  zaubeigcgenständen  ist  das  geldspendende  überall 
gang  und  gäbe,  und  seiner  äusseren  form  nach  ist  es  fast  immer  ein 
beutet.  Hin  und  wieder  ist  an  dessen  stelle  ein  ans  anderen 
märchen  herubergenommener  anderer  Zaubergegenstand  getreten  : 
ein  ring  (Ad  2,  Dd  9*,  11,  Hb  2),  ein  stein  (H  4),  ein  ranzen 
(Ai  8,  Ap  3  Hb  4).» 

Der  zaubergegenstand  „bringt  einen,  wohin  man  will"  hat 
ebenfalls  dor  inform  des  märchens  angehört,  obwohl  er  sich  nicht 
so  allgemein  erhalten  hat  (Aa  1,  2.  Ab  3,  5*,  Ad  1,  Af  6  (?),  7*, 
Ai  3,  Aj  1,  3,  f>  (?).  Am  1,  2  (?),  3,  An,  Ap  1,  2,  Da  2,  Dd  1,  4  8,  10* 
13,  Ka  1,  2,  4,  Kb,  Ke  1,  2*,  Fa  1,  2,  4-6,  Fe  1,  Fd  2  (?),  4*, 
10,  Ub  1.  Ha  2*  3*,  7,  Hb  2—4.  Lb*)  wie  der  geldspendende 
beutel.    Der  gegenständ  scheint  dadurch  um  so  leichter  in  verges- 

1  Der  rin£  und  der  stein  uns  dem  zaiiberriiiginHrchen.  der  ranzen  aus 
dorn  märchen,  in  dem  von  zwei  zauberranzen  (-taschen)  erzählt  wird:  aus 
dem  einen  kommt  essen,  aus  dem  andern  miinner  mit  stocken  in  der  hand. 
Der  hehl  des  märchens  verliert  den  ersten  ranzen,  erzwingt  ihn  sich  aber 
mit  hilfe  des  zweiten  zurück.    Vgl.  s.  118  fussnoto  1. 
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senheit  genital  zu  sein,  dass  seine  entwendung  mitunter  von  der 
fernen  insel  nach  dem  elteruhaus  der  königstochter  vorlegt  wird, 
wodurch  die  Sonderstellung  in  Wegfall  kommt,  die  das  fliegen  nach 
der  insel  dem  gegenständ  verleiht.  Seiner  form  nach  ist  der  zau- 
bergegenstand  „bringt  einen,  wohin  man  will"  gewöhnlich  ein  man- 
tel; andere  allgemeinere  formen  giebt  es  nicht.  Wenn  der  zauber- 
gegenstand  „bringt  einen,  wohin  man  will44  nicht  in  dem  märchen 
vorkommt,  erscheint  an  seiner  stelle  ein  unsichtbar  machender  (Aa  3, 
Ab  1,  Ad  2,  3,  Ac  2,  Af  1—5,  Ai  4,  7,  8,  Aj  4,  Ak  4,  Ap  3,  4, 
Aq  2,  »,  Da  1,  Fd  3,  5,  11,  H  1,  Ha  4,  5,  Hb  5*,  Hc  2,  Ia  1,  Ib). 
In  einer  und  derselben  variante  sind  sie  sehr  selten  anzutreffen:  Am 
l  (der  erzähler  hat  ein  schlechtes  gedächtnis,  er  berichtigt  die  gegen- 
stände), Fa  6  (der  zaubergegenstände  sind  es  vier)  und  Hb  2  und  3 
(tier  unsichtbar  machende  gegenständ  erscheint  nur  neben  den  andern, 
weil  er  in  die  episode  vom  „streit  um  die  zaubergegenstände-4  gehört, 
die  sich  mit  diesen  Varianten  vermischt  hat).  Ausserdem  gehören  die 
cigenschaften , bringt  einen,  wohin  man  will44  und  das  unsiehtbarwerdeu 
in  drei  Varianten  (Dd  5,  Ec  1,  Fa  1)  einem  und  demselben  gegenständ 
an  in  folge  davon,  dass  die  mündliche  erzählung  beide  dem  frag- 
lichen zaubergegenstände  beilegt.  Aus  dem  allgemeinen  vorkom- 
men des  unsichtbar  machenden  Zaubergegenstandes  in  den  Volks- 
märchen erklärt  sich  dessen  allgemeines  auftreten  in  unseren  Varianten. 
Es  kann  zu  jeder  beliebigen  zeit  anderswoher  in  unser  märchen 
tibergegangen  sein. 

Der  dritte  gegenständ  hat  in  der  urform  des  volkstümlichen 
märchi-ns  ohne  zweifei  die  eigensehaft  besessen  ein  beer  herbei- 
zuzaubern.  Der  zaubergegoustand,  mit  dessen  hilf«  ein  beer  her- 
vorgebracht wird,  ist  immer  noch  ziemlich  gemein  (Aa  3,  Ab  2,  3, 
6,  Af  1,  Ai  7,  Aj3,4,  Am  3,  4,  Au,  Ap  1,  Da  2,  Dd  2  4,  8  (?),  12, 
13,  Ea  1,  2,  Eb,  Fa  4—6,  Fe  1,  Fd  3,  5,  10.  11,  Fe  1.  Gb  1, 
Ha  5,  Hb  4,  Hc  2,  lb),  und  seiner  form  nach  ist  es  gewöhnlich  ein  horn 
(eine  trompete,  pfeife)  (  Aa  3,  Ab6,  Ai  7,  Aj  4,  Ap  1,  Da  2,  Dd  2—4,  8,'  12, 
Ea  1,  2,  Eb,  Fa  5,  Fe  1,  Fd  3,  5, 10, 11,  Gb  1,  Hb  4).  Die  anderen  an 
dritter  stelle  auftretenden  gegenstände  sind  aus  anderen  märchen 
eingedrungen.   Am  gewöhnlichsten  sind  hierunter  das  esseuspen- 
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W»r  variiert 
•Ile 


dende  tischtuch  (tisch  u.  a.)1  (Ab  6,  Ad  3,  4,  Ae  2,  A  f  2— 5,  Ai  3, 
4,  Ak  1,  Am  1.  3,  4,  Ap  2,  Aq  3,  Da  1,  Dd  3,  Ka  4  (?),  Kc  1.  Fa 
l,  2,  Fd  2  (?),  8,  9,  Ha  4,  7,  Lb*)»  und  das  niederschlagende 
schwert  (stock)3  (Aa  1,  2,  Ab  1,  Ad  2,  Ak  3,  4,  6,  Dd  6,  Fd  14*. 
Ha  6  (?)). 

Im  zweiten  teile  des  märchens  betrachten  wir  den,  der  die 
zaubergegenstände  verliert,  den,  der  sie  an  sich  bringt,  die  um- 
stände, unter  denen  beide  miteinander  bekanut  werden,  und  die 
art  und  weise,  wie  der  zaubergegenstand  „bringt  einen,  wohin  man 
will"  entwendet  wird. 

Der  verlnst  der  Zaubergegenstände  betrifft  einen  von  denen, 


die  sie  bekommen  haben,  im  allgemeinen  den  besitze r  des  zau- 
b  erb  eu  tels.  Die  wenigen  fälle  (Aa  2  (?),  Ak  1,  Ap  3,  Dd  2,  3,  Fa 
I,  6),  wo  jeder  um  seinen  eigenen  gegenständ  kommt,  sind  natür- 
liche folgen  davon,  dass  mehrere  empfanger  von  zaubergegenständeu 
vorhanden  sind. 

In  Finland  (im  westeu)  ist  eine  erklärung  dafür  erfunden,  warum 
die  brüder  ihrezaubergegenstände  dem  überlassen,  der  sie  verliert.  Der 
besitzer  des  beutete,  der  jetzt  geld  in  hülle  und  fülle  hat,  kauft  je- 
dem seiner  beiden  brüder  ein  haus  und  bekommt  dann,  als  er  in  Ver- 
legenheit geraten  ist,  von  ihnen  ihre  gegenstände  (Aa  1,  Ad  3,  4, 
Ae  2,  Af  2,  3,  5,  Ak  2,  3,  Da  1,  3). 

wrr  «tu*.-  Die  gegenstände  entwendet  allgemein  die  köuigs-  (kaiser-,  za- 
ren-)  toc  h  ter,  mit  der  der  held  des  märchens  zu  tun  bekommt. 
Abgehen  von  mehreren  Varianten  des  zaubervogelmärchens,  die 
bezüglich  dieses  moments  auf  einem  eigenen  Standpunkt  stehen,  so- 


det  die  ui 


1  Weit  verbreitet  ist  das  märrhen  vom  goldesel.  tischlein  deck' 
dich  und  knüppel  aus  dem  sack.  Der  junge  verliert  die  beiden  ersten, 
bekommt  sio  aber  mit  hilfe  des  knüppeis  zurück. 

*  Bisweilen  (Ab  6,  Am  3,  4,  Dd  3)  hat  sieh  der  esseuspemlende  zauber- 
gegenstand dem  ein  heer  hervorbringenden  in  derselben  variante  hinzu- 
gesellt. 

3  Allgemein  in  der  geschiente  „Der  streit  über  die  vertoilung  der  zau- 
bergegenstände". 

♦  Eine  geige. 
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wie  von  Ak  3  und  Fd  8,  wo  die  rolle  der  cntwenderiii  auf  den 
köuig  übergegangen  ist,  begegnen  wir  sehr  selten  (Aj  5  (?),  Ak  5, 
Fa  2,  Ha  4,  5,  Ib)  einer  anderen  person  (stets  einem  weibliehen 


In  der  art  und  weise,  wie  der  held  des  märchens  mit  der  be-  »«kM»t»r»r. 

dt*  dem  Tom 

trügerischen  königstochter  zu  tun  bekommt,  lassen  sieh  zwei  allge-   TcrlBHt  der 
meiner  verbreitete  fassungeu  unterscheiden:    a)  Als  besitzer  des  JEHdl'Htror- 
unerschöpflichen  geldbeutels  beginnt  er  ein  prunkendes  leben  /u  f^*4*e"d*,!j*r 
führen  und  lenkt  dadurch  die  aufmerksamkeit  des  holes  auf  sich  «terueib«». 
(Ad  2—4,  Ae  2,  Af  1—4,  Ai  7,  Ak  1,  2,  Am  1,  Ap  1,  2,  Da  2, 
Dd  1,  11,  12,  Ec  1,  2*  Fa  1,  Fd  3,  10,  11,  H  1,  4,  He  1*,  la  1  (?)). 
b)  Er  spielt  karten  (schach)  mit  der  königstochter,  die  eine  sehr 
geschickte  Spielerin  ist,  und  obwohl  er  stets  verliert,  nimmt  das 
geld  doch  kein  ende,  was  zur  entdeckung  des  zauberbcutels  führt 
(Ab  2,  Ai  2,  8,  Aj  4,  Ak  6,  Ap  4,  Aq  2,  Dd  1,  2,  4,  13,  Fa  4,  5, 
Fd  5,  9,  Fe  1,  H  1,  3  (?),  Ha  1,  2*  4,  5,  Hb  4,  Hc  l*-3*  Lb*(?)). 
In  zwei  Varianten  (I)d  1,  H  1)  haben  sich  die  formen  vermischt. 

Wir  lassen  unentschieden,  welche  dieser  beiden  fassungen  dem 
marchen  ursprünglich  angehört  hat.  Beide  sind  sie  auf  einem  wei- 
ten gebiet  bekannt  und  auch  in  anbetracht  der  Variantenzahl  fast 
gleich  gang  und  gäbe.  Es  sei  jedoch  bemerkt,  dass  wir  die  erste 
eher  für  die  ursprüngliche  halteu.  Es  erscheint  sehr  natürlich,  dass 
sich  der  besitzer  der  unversieglichen  geldquelle  gerade  auf  diese 
weise  verrät.  Die  kartenspielepisode  kann  gut  auch  später  zu  der 
erzählung  hinzugefügt  worden  sein. 

In  mehreren  Varianten  entrückt  der  held  des  märchons  di«  »rt  der 

rntwf>n<lunir 

nach  dem  Verlust  der  ersten  zaubergegcnstände  die  königstochter  de«  uuber- 
mit  hilfe  des  zaubergerätes  „bringt  einen,  wohin  man  will"  zur  b7it7t^"«'n, 
strafe  für  ihren  betrug  durch  die  luft  an  einen  fernen  ort.  woh'" 
Aber  das  mädchen  kehrt  mit  dem  Zaubergegenstand  nachhause  zu- 
rück, während  sie  den  juugeu  dort  zurücklässt.    Diese  fassung, 
welche  unzweifelhaft  die  ursprüngliche  ist,  hat  sich  in  den  verschie- 
denen gegenden  des  gebiets  des  märchens  ^mehr  oder  weniger  voll- 
ständig erhalten  (Ab  5*,  Ad  1,  Af  6,  7*,  Aj  1,  5,  Am  3,  An,  Ap  2, 
Dd  l,  10*    Ea  1,  2,  4,  Ec  1,  2*,  Fa  1,  2,  4,  Fd  4*,  Ha  2*  3*, 
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7,  Hb  2,  3,  Lb*).  Stärker  verdorbt  sind  die  variantin  (Ab  5*,  Ka  4, 
Kc  2*),  in  denen  das  mädchen  nicht  selbst  an  der  fahrt,  teilnimmt, 
sondern  mit  hilfe  des  zaubei  gegenständes  seinen  ihm  unsympathischen 
mann  allein  an  einen  fernen  ort  schaffen  lässt,  Der  zug  hat  sich 
also  oft  verändert.  Auch  die  entweudung  des  durch  die  luft  tra- 
genden zaubergegenstandes  kann  sich  durch  analogie  zuhause  bei 
der  königstochter  abspielen,  oder  der  zaubergegenstand  räumt  ganz 
vor  dem  unsichtbar  machenden  das  feld. 

Im  dritten  abschnitt  des  märehens  unterscheiden  wir  folgende 
züge:  den  ort,  wo  die  wunderbaren  flüchte  wachsen,  die  art  uud 
weise,  wie  ihre  bekanntschaft  gemacht  wird,  ihre  sorte,  die  art  der 
wuuderkraft  und  den  modus  der  heilung. 

U«r  ort,  wo  Der  fuudort  der  wunderbaren  flüchte  ist  ursprünglich  eine  in  sei, 

'reiTfrachtT  d*e  am  häufigsten  in  unseren  Varianten  vorkommt  (Aa  1,  Ab  5*  6, 
wMkM..  Ac  !*  2*  Ad  1,  3,  4,  Ae  1,  2,  Af  2-6,  Ai  1*,  4,  Aj  1,  2*,  5, 
Ak  1,  2,  6,  Am  3,  4,  An,  Ap  l,  2,  Aq  1,  Bb,  Ea  1,  2,  4,  Kc  1,2*, 
Fa  3*  4,  Ha  2*  3*,  10*,  Hb  3,  4,  He  3*,  He  1*)'.  Ziemlich  allge- 
mein ist  auch  ein  wald  (Aa  3,  Ab  4*,  Ad  2,  Af  1,  Ai  5,  7,  8, 
Ak  5,  Ap  4,  Aq  2,  Da  2,  Dd  2—4,  12,  Fa  5,  Fd  8,  12*,  Fe  1, 
H  1,  Ha  4,  5,  7,  Hb  1,  2,  6*,  He  l*  Hd  l*2,  3*,  .Tg*).  In  den  letzte- 
ren fallt  besonders  der  umstand  in  die  äugen,  dass  darin  fast  nie3 
vom  fliegen  mit  dem  zaubergegenstande  die  rede  ist.  Der  „wald" 
scheint  folgendermassen  in  dem  märchen  fuss  gefasst  zu  haben. 
Die  „insel"  passte  nicht  mehr  recht  als  fundort  der  flüchte,  nachdem 
das  fliegen  mit  dem  zaubergegenstande  geschwunden  war.  Ks  musste 
entweder  ein  ort  dafür  eingesetzt  werden,  wohin  man  leicht  gelangte, 
oder  es  musste  eine  neue  episode  erfunden  werden,  die  die  fahrt 
über  das  \va.sser  erklärlich  machte.  Ks  ist  ganz  natürlich,  dass  der 
erzähler  des  märehens  für  den  erstgenannten  zweck  gerade  auf 


1  Mitunter  wird  nicht  ausdrücklich  von  einer  insel  gesprochen,  aber 
os  wird  der  Strand  oder  das  wasser  genannt.  Der  ursprüngliche  begriff  der 
„insel"  spiegelt  sich  hierin  jedoch  so  deutlich  wieder,  dass  wir  diese  Vari- 
anten mitgerechnet  haben. 

1  Ein  hain. 

*  Ausnahmen:    Ha  7,  Hb  2. 
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einen  wald  verfiel.  Die  Einsamkeit  des  waldes  passt  ja  zu  einem 
verzweifelten  jüngling  ausserordentlich  gut.  Aber  auch  der  zweite 
ausweg  ist  bisweilen  eingeschlagen  worden.  In  einigen  finnischen 
Varianten  (Aa  1,  Ab  6,  Ad  3,  4,  Ae  2,  Af  2—4,  Ak  1,  2,  Am  4, 
Ap  1)  wirft  sich  der  junge  nach  dem  Verlust  seiner  zaubergegen- 
stände  in  seinem  kummer  in  ein  am  nieere&trande  liegendes  ver- 
fallenes boot,  und  der  wind  bringt  ihn  zu  der  insel.  In  Aj  2*, 
Fa  3*,  Hb  3  und  He  1*  fährt  er  auf  einem  schiff,  in  Af  5  w  ird  er 
seemann  und  rettet  sich  beim  Schiffbruch  auf  die  insel.  Der  ».gar- 
ten" ist  dadurch  in  einige  Varianten  (Aa  2,  Ab  1,  2,  Dd  10*  13, 
Fa  1,  2,  Hd  2*)  gekommen,  dass  von  fruchten  die  rede  ist,  die 
gewöhnlich  im  garten  wachsen. 

Die  eigenschuft  der  fruchte  lernt  der  held  des  märchens  ganz  01«  .n  ».d 
allgemein  dadurch  kennen,  dass  er  zufällig  davon  verzehrt.  ^uJnûTm 
Selten  giebt  sie  ihm  oder  berät  ihn  über  sie  eine  andere  per-  J^,'"*',^ 
son,  sei  es  dass  er  so  beide  sollen  (Aa  2,  Ac  2*,  Dd  12,  Fa  5, 
Hb  6,  Hd  5*)  oder  nur  die  heilende  frucht  (Dd  2,  3,  13,  Fa  2, 
He  1*)  bekommt.    Auch  im  letzteren  fall   wird  also  der  junge 
durch  eigene  erfahrung  mit  der  ersten  sorte  bekannt. 

Die  wunderbaren  fruchte  sind  so  häufig  und  auf  einem  so  du  »«rt*  <ur 
weiten  gebiet  äpfel  (Aa  1—3,  Ab  1—3,  6,  Ad  3,  4,  Af  2— 5, 
Aj  4,  5,  Ak  1,  3,  Aq  2,  Bb,  Da  2,  Dd  2  4,  12,  13,  Ea  1,  2,  4, 
Ec  1,  Fa  2,  4,  5,  Üb  2*,  Ha  1,  3*  5,  7—9,  Hb  1,  2,  4.  5*,  6,  Hc 
2,  3*,  Hd  1*,  2*,  Jg*),  dass  ihre  ursprünglichkeit  als  sicher  gelten 
darf.  Bisweilen  ist  die  gesundmachende  kraft  auf  eine  andere 
fruchtart  (eine  birne:  Dd  2,  3,  13»,  Fa  4,  Hc  2,  Hd  2*;  eine 
nuss:  Bb)  oder  irgendeinen  anderen  Stoff  (salbe:  Dd  12;  wasser: 
Fa  5,  Fd  12*,  Hd  3*)  übertragen.  Die  änderuug  ist  iu  diesem 
fall  nur  eine  halbe.  Öfters  haben  die  äpfel  ihren  platz  ganz  an 
andere  fruchte  abgetreten:  an  kirschen  (De,  Ec  2*),  birnen  (Dd  11, 
Fa  1,  Fe  1),  nüsse  (Ad  1).  pflaumen  (Dd  1),  feigen  (Fe  1,  2*, 
Fd  2,  3,  6,  8,  11,  12*'.  15.  He  3*    la  2).  trauben  (Ib),  datteln 


'  Die  birne  macht  <iit>  naso  Inn^. 

1  Von  don  feigen  wachseu  die  hörner  nur. 
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(Lb*)  und  mitunter  in  Russland  und  oftmals  in  Finland  an  beeren 
(Ab  4*,  Ad  2,  Ae  1,  Af  1,  0,  Ai  1*  -5,  7,  8,  Aj  1,  2*  Ak  4-6, 
Am  1,  3,  4  An,  Ap  2,  4,  Aq  1,  H  1,  5*  Ha  4,  10*  Hb  3,  He  1*). 
Das  vorkommen  der  fruehtsorten  warmer  lander:  der  feigen,  Wein- 
trauben und  dattelu  in  so  südlichen  gegenden  wie  Egypten  und 
Süd-Kuropa  ist  ganz  natürlich.  Manchmal  ist  die  sorte  der  fruchte 
überhaupt  nicht  bestimmt  (Ae  2,  Ak  2.  Ap  1,  Kb,  Fd  5,  Gb  1), 
was  hie  und  da  auch  auf  mangelhaftigkeit  der  aufzeichnungen  be- 
ruhen kann.  In  einigen  Varianten  des  zaubervogelmäreheiis  besitzt 
gras  (Ab  5*,  Ac  1*  2*,  Fa  3*»,  Fd  13*,  Hd  5*1)  oder  salat  (IM  9*, 
10*,  Fd  4*,  12*,  He  l*)  die  wunderkraft.  Betrachtet  man  die 
Varianten  näher,  so  lenkt  die  art  der  Zauberkraft  die  aufmerksam- 
keit  auf  sich:  der  mensch  wird  zu  einem  esel  oder  pferd.  Vom 
esel  (pferd)  ist  mau  wahrscheinlich  zu  dem  für  ihn  als  fatter  ge- 
eignetes gras  oder  zum  salat  gelangt. 

Die  an  die  äpfel  gebundene  wunderkraft  ist  ursprünglich  die 
gewesen,  dass  sie  hörn  er  hervorbringt,  was  in  unseren  Varianten 
sehr  allgemein  vorkommt  (Aa  1  —  3,  Ab  1-  3,  6,  Ad  14,  Ae  2, 
Af  1-6.  Ai  l*-5.  7,  8.  Aj  1,  2*.  4,  5,  Ak  1—4  6.  Am  1,  Au, 
Ap  1,  2.  Aq  2.  Dd  1,  4.  12,  Ka  1,  2.  Kc  1.  Fa  2.  4,  5,  Fe  1,  Fd 
8.  11.  12*,  15.  Fe  1,  Gb  2*  (ziege),  H  1,  Ha  1,  3*-5,  7,  Hb  1,  2 
(bock),  3,  4,  5*  6.  Hc  l*-3*  Hd  2*.  4*  (ziege),  Ia  2.  Ib,  Lb*  . 
Der.  gehörnte  mensch  ist  hässlich.  Das  mädchen  soll  also  dadurch, 
dass  es  hässlich  gemacht  wird,  gezwungen  werden  die  gestohlenen 
gegenstünde  zurückzugeben.  Aber  der  mensch  wird  auch  auf  an- 
dere weise  hässlich.  In  den  meisten  Varianten  des  zaubervogel- 
märchens haben  wir  die  diesem  märchen  angehörige  Verwandlung 
in  einen  esel  (Af  7*  Dd  9*.  10*.  Fa  3*,  Fe  2*  Fd  4*,  12*.  13*. 
Fe  2*.  Hd  1*  2*,  5*,  He  l*-3*  Jg*)  oder  ein  pferd  (Ab  5*, 
Ac  1*,  2*,  Kc  2*,  H  5*,  Hc  1*),  die  sich  aus  den  zaubervogel- 
varianten  mitunter  auch  in  die  anderen  verirrt  hat  (Ad  4,  Af  2,  3.  5, 
Ak  1.  2).  Andere  tiere,  welche  auftreten,  sind  die  kuh  (Ac  2*), 
der  ochs  (Ab  5*),  der  bär  (Ab  4*,  Ai  1*,  Ha  s).  der  wolf  (Ha  8). 


»  In  Fa  3*  aellerieartiges  gras,  in  Hd  5*  kräuter. 
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Hin  und  wieder  wird  von  den  fruchten  die  haut  behaart  (Ad  3,  Ae  2, 
Ai  4,  5,  Aj  4,  Aq  1,  H  1,  Ha  10*,  Hc  3*).  wie  tannenrinde  (Am  3), 
os  entsteht  nach  ihrem  genuss  ein  schwänz  (Ai  8.  Aj  4,  5,  Ak  6, 
Am  3,  Apl  Fd3,  6,  Ha  9),  ein  buckel  (Ap  1,  Ha  3*,  9),  flügol  (Aj  5), 
ein  wähl  auf  dem  rücken  (Ap  4),  ein  wald  auf  dem  köpf  (Ea  4), 
oder  sie  machen  schlechthin  hässlich  (Ab  4*,  Ae  1,  Am  1,  He  3*).  Eine 
sehr  amüsante  art  des  hässlichwerdens  ist  die.  dîiss  sich  die  nase 
verlängert  (Ak  5,  Am  4,  Bb,  Da  2,  De,  Dd  2,  3,  5,  11,  13,  Eb. 
Fa  1,  Fd  2,  5,  Gb  1,  Hd  3*). 

Mitunter  ist  zu  den  hörnern  (dem  pferd  u.  s.  w.)  irgendeine 
andere  der  im  obigen  aufgezählten  äusserungsformen  der  wunder- 
kraft  hinzugefügt.  Diese  für  die  märchen  eigentümliche  Verviel- 
fältigung, der  wir  besonders  in  Finland  und  Russland  begegnen, 
hat  ihrerseits  eine  Vervielfältigung  der  fruchtsorte  bewirkt.  Bis- 
weilen sind  allerdings  beide  eigenschaften  derselben  fruclit  gegeben 
(Ae  2,  Af  3,  5,  Ai  1*  5,  8,  Aj  4,  5,  Am  3,  Ap  1,  Ha  9,  Hc  3*), 
ebenso  oft  aber  verbinden  sich  verschiedene  eigenschaften  mit  ver- 
schiedenen fruchten  (gräsern)  —  gewöhnlich  mit  solchen  von  verschie- 
denen färben  oder  von  verschiedenem  Standort  —  (Ab  4*,  5*,  Ac  1*,2*,  Ad 
3, 4,  Af  2,  Ai  4.  Ak  1,  2.  6,  Am  1,  Fd  12*,  H  1,  Ha  3*,  8,  Hd2*  He  3*). 

In  Finland  und  Russland  haben  die  heilenden  früchte  oft  die 
weitere  eigenschaft  erhalten,  dass  sie  schön  machen  (Ab  4*,  Ac 
1*,  2*,  Ad  1-  4,  Ae  1,  2,  Af  1—3,  5,  Ai  1*  4,  7,  8,  Aj  1,  2*  4, 
Ak  1,  2,  6,  Am  1,  3,  An,  Ap  2,  4,  Aq  1,  2.  H  1,  Ha  1,  4,  7,  10* 
Hb  3,  4,  6,  Hc  1*,  3*).  Dieses  in  den  märchen  gewöhnliche  schön- 
werden hat  sich  hier  zu  einer  ganzen  episode  gestaltet,  die  die  er- 
klärung  dafür  abgeben  soll,  wie  die  aufmerksamkeit  der  königs- 
tochter  zuerst  auf  die  trügerischen  früchte  gelenkt  wurde  und  wie 
in  ihr  der  unwiderstehliche  wünsch  erwachte  in  ihren  besitz  zu 
gelangen.  Die  allgemeine  form  der  episode  ist  diese:  Der  jüngling 
macht  irgendeine  person,  gewöhnlich  die  magd  des  königs  (der 
königstochter),  mit  hilfe  der  guten  früchte  schön,  und  als  die  köuigs- 
tochter  davon  erfahrt,  schickt  sie  sofort  jemand  aus,  um  ihr  von 
denselben  fruchten  zu  kaufen,  bekommt  aber  andere,  von  denen  ihr 
hörner  wachsen. 
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Di«  .n  der  Als  der  held  des  märehens  als  fremder  arzt  zu  der  königs- 

h«iiMff.  toeliter  kommt  und  zu  ihrer  heilung  schreitet,  giebt  er  ihr  iu 
manchen  Varianten  nicht  sofort  ihr  ganzes  früheres  aussehen  wie- 
der, sondern  die  heilung  erfährt  eine  Unterbrechung 
(Aa  1,  8,  Ab  1—4*,  6,  Ac  1*.  Ad  2—4,  Af  5,  Ak  1  3,  Am  3, 
Ap  2,  Da  2,  Dd  1—4,  11—18,  Ea  1,  Ec,  1,  Fa  4,  5,  Fd  8, 
Gb  1,  Ha  h  Hb  3.  6.  Ia  2,  Lb*).  Die  allmählich  vor  sich  ge- 
hende heilung  ist  so  allgemein  und  erstreckt  sich  über  ein  so  wei- 
tes gebiet,  dass  sie,  ohne  zweifei  der  urform  des  märehens  angehört 
hat.  Sie  scheint  ursprünglich  bezweckt  zu  haben  die  aufmerksani- 
keit  des  mädchens  auf  die  gestohlenen  gegenstände  zu  lenken. 
Dementsprechend  kommt  sie  in  mehreren  der  aufgezählten  Varianten 
vor:  Der  junge  erklärt  die  Wirkungslosigkeit  des  heilmittels  aus 
irgend  einem  vergehen  des  mädchens  und  kommt  damit  auf  die 
zaubergegenstäude  (Aa  8,  Ab  1—3,  6,  Ad  4  (?),  Af  5  (?),  Ak  2,  3, 
Da  2,  Dd  1-4, 12,  13,  Ea  1,  Ec  1,  Fa  4,  5,  üb  1).  In  einigen  anderen 
Varianten  (Aa  1,  Ak  1,  Dd  5,  Fd  3,  Ha  1,  Hb  4,  lb)  wird  der  gedanke 
ausgesprochen,  dass  die  höruer  (die  nase,  der  schwänz)  Sünden  hal- 
ber gewachsen  seien. 

Mehrere  finnische  und  russische  Varianten  repräsentieren  auch 
in  bezug  auf  dieses  moment  einen  eigenen  Standpunkt.  Zu  der 
erzählung  hat  sich  der  prügel  gesellt  (Aa  1.  3  (?).  Ab  3,  4*.  6, 
Ad  1—4,  Ae  2,  Af  1—6,  Ai  1*,  4,  7,  8,  Aj  1,  2*  Am  3,  Ap  1, 
2,  4,  Aq  1,  2,  Ha  1,  3*,  4,  7,  Hb  2,  3,  He  1*).  Gewöhnlich 
zwingt  der  junge  das  mädehen  mit  hilfe  eines  priigels  die  sachen 
herauszugeben  und  heilt  sie  erst  danach.  Mitunter  ist  die  anwen- 
dung  des  prügels  mit  dem  akt  der  heilung  selbst  verbunden:  Zu 
derselben  zeit,  wo  er  ihr  die  heilende  frucht  giebt,  prügelt  er  sie. 
—  Auch  in  der  einen  bretagnischen  variante  (Ec  1)  setzt  es  prügel, 
nämlich  mit  brennnesseln  und  dem  Ochsenziemer  wohl  ein  von  den 
finnischen  und  russischen  Varianten  unabhängiger  fall. 

Die«rft>nn.         Die  volkstümlichen  Varianten  haben  also  etwa  folgende  ge- 
meinschaftliche urform  : 

Es  sind  drei  brüder,  soldaton.  Jeder  von  ihnen  wird  besitzer 
eines  oigontömlichon  znnborgogenstandoä.     Der  eine   bekommt  einen 
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geldbeutol,  der  niemals  leer  wird,  soviel  gold  auch  daran»  genommen 
wird,  dor  zweite  ein  horn  (?),  das  ein  heer  horbeizaubert,  und  der 
dritte  einen  mantel,  der  seinen  besitzer  hinbringt.,  wohin  er  be- 
fiehlt. (Der  besitzer  des  beutcls  beginnt  ein  so  prächtiges  leben  zu 
fuhren,  dass  er  mit  dem  könig  und  dessen  familie  bekannt  wird). 
Die  künigstochter  entwendet  dem  besitzer  des  beutels  seinen  zauber- 
gegeustand.  Der  junge  bekommt  von  seinem  brader  den  zweiten  zau- 
bergogenstand.  aber  es  ergeht  ihm  wie  vorher:  die  königstochter  stiehlt 
ihn  gleichfalls.  Auch  der  dritte  der  brüdor  tritt  dem  holden  des 
märchens  seinen  zanbergegenstand  ab,  der  einen  hinbringt,  wohin  man 
sieh  wünscht,  und  der  junge  geht  noch  zum  dritten  male  zur  königs- 
tochter. Bs  gelingt  ihm  mit  hilfo  das  gegonstands  das  mädchen  zur 
strafe  auf  eino  ferno  insol  zu  schaffen.  Aber  das  mädcheu  betrögt  ihn 
wieder:  sie  kehrt  auf  dem  zaubermantel  nachhauso  zurück  und  lässt 
den  jungen  auf  der  insel  sitzen.  Der  junge  stösst  auf  einen  apfelbaum. 
Er  isst  von  den  ilpfeln,  bemerkt  aber  zugleich  mit  entsetzen,  dass  ihm 
hörner  am  köpf  gewachsen  sind.  Nach  einiger  zeit  findet,  er  andere 
äpfel,  und  als  er  davon  verzehrt,  verschwinden  dio  hörner  und  ge- 
winnt er  sein  früheres  äussere  zurück.  Unerkannt  macht  sich  der 
junge  auf,  um  von  den  ersten  äpfeln  der  königstochter  zu  verkaufen, 
die,  ohne  schlimmes  zu  ahnen,  von  ihnen  isst  und  hörner  an  don  köpf 
bekommt,  Niemand  vermag  das  madchen  zu  heilen.  Da  tritt  der 
junge  als  fremder  arzt  an  dem  hof  des  königs  auf  und  bereitet  sich 
zu  dem  heilungsakt  vor.  Er  reicht  dem  mädchen  soviel  von  dem 
guten  apfcl,  dass  die  hörner  zum  teil  verschwinden.  Hierdurch  kommt 
er  auf  die  gestohlenen  gegenstände,  die  das  mädchen  dem  jungen  zu- 
rückgeben muss. 

Wir  nehmen  nunmehr  zwei  asiatische  märchen  vor,  die  wir 
absichtlich  von  den  anderen  abgetrennt  haben.  Das  eine  ist  ein 
indisches,  das  andere  ist  bei  den  turkestanischen  sarteu  aufgezeich- 
net worden. 

Ja.  Indisches  märchen  (Revue  orientale  et  américaine,  1865,  s. 
149').  Ein  reisender  könig  entwendet  vier  streitenden  räubern  einen  degen, 
mit  dem  mau  auf  beliebig  weiten  abstand  die  köpfe  abschlagen 
kann,  eine  schale,  die  sich  auf  befehl  mit  speisen  anfüllt,  einen 
geldspendenden  teppich  und  einen  tron,  der  einen  hinbringt,  wohin 
man  will.    Eine  courtisane  nimmt  die  gegenstände  an  sich,  steckt  ihr 


1  Cosquin,  I,  nr.  XI,  anm.,  s.  129. 
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haus  iii  brand  und  sagt,  dio  gegenstände  seien  verbrannt.  Als  das 
geld  des  königs  zu  ende  geht,  jagt  ilm  dio  courtisane  weg.  Kin  mi- 
nister macht  sich  auf.  um  den  könig  zu  suchen,  sieht  einige  tropfen 
schwarzes  wasser  einein  schakal  auf  den  köpf  fallen:  der  Schakal  wird 
in  einen  äffen  vorwandelt.  Minister  und  köuig  gehen  zusammen  zu 
dem  weil).  Der  minister  verwandelt  es  mit  dem  wunderbaren  wasser 
in  einen  äffen.  Sie  versprechen  ihm  seine  menschliche  gcstalt  wieder- 
zugeben, wenn  sie  die  gegenstände  bekämen.    Bekommen  sie. 

Jf.  Sartvtches  märchen  (Ostroumow.  II,  nr.  15,  s.  88).  Der 
jüngste  von  drei  söhnen  eines  zaren  raubt  drei  streitenden  teuf  ein  einen 
von  selbst  fliegenden  teppich,  einen  stock,  der  den  damit  gostossenen 
verwandelt,  wozu  man  will,  eine  tasse:  weun  man  wasser  auf  den  ver- 
wandelten giesst,  wird  er  wie  früher,  und  ein  tisehtueh,  das  essen 
spendet.  Er  wohnt  in  einer  grossen  Stadt  bei  einer  alten  frau  und 
lebt  in  freu  den  mit  der  grössten  Schönheit  von  der  weit»  Auf  dem 
weg  zu  ihr  versteckt  der  junge  die  tasse  und  das  tisehtueh.  nimmt 
aber  den  stock  und  den  teppich  mit  sich.  Als  er  wieder  einmal  zu 
der  schönen  geht,  übergiebt  er  ihrer  magd  den  stock  und  den 
teppich.  die  er  jedoch  nicht  wiederbekommt.  Nachdem  sein  geld  zu 
ende  ist.  mag  ihn  das  mädchen  nicht  mehr.  Ins  elend.  Der  zar 
schickt  zwei  wesire  nach  ihm  aus.  Sie  finden  ihn.  Er  geht  mit  der 
tasse  und  dem  tisehtueh  zu  der  Schönheit  und  giosst  ihr  aus  der  tasse 
wein  auf  den  köpf:  sie  wird  zum  äffen.  Ebenso  verwandelt  er  die 
magd,  giebt  ihr  aber  ihr  früheres  äussere  wieder,  als  er  die  gegen- 
stände zurückbekommt.  Danach  begiebt  sich  der  junge  mit  dem  äffen 
auf  dem  zauberteppieh  zu  seinem  älteren  bruder. 

Die  haupthandlung  beider  märchen  ist  dieselbe  wie  in  dem  in 
Europa  verbreiteten  märchen:  Ein  betrügerisches  weib  (in  dem 
sartischen  märchen  ist  die  verbrecherin  verdoppelt;  die  schöne 
wird  dafür  bestraft,  dass  sie  den  mittellosen  zarensohn  nicht  mehr 
empfangt)  stiehlt  dem  heiden  des  märchens  Zaubergegenstände,  die- 
ser  aber  zwingt  sie  ihm  dieselben  zurückzugeben,  indem  er  die 
diebiu  mit  einem  wunderbaren  mittel,  dessen  besitzer  er  wird,  häss- 
lich  macht.  Die  einzelheiten  weichen  stark  von  dem  europäischen 
märchen  ab,  im  hinblick  auf  die  Übereinstimmung  der  haupthand- 
Inng  müssen  wir  sie  aber  doch  für  Varianten  des  letztgenannten 
märchens,  wiewohl  für  verderbte,  halten. 
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Einige  Züge  der  asiatischen  Varianten  beweisen  deren  abhän- 
gigkeit  von  einander.  Hervorgehoben  sei  •/..  b.  das  ausgiessen  der 
zauberttiissigkeit  auf  den  köpf  und  die  Verwandlung  in  einen  äffen. 


Die  älteren  buchvarianten  und  ihr 
Verhältnis  zu  dem  volkstümlichen  märchen. 

Das  märchen  von  den  drei  Zaubergegenständen  und  den  wun- 
derbaren fruchten  ist  in  zwei  mittelalterlichen  europäischen  werken 
erhalten,  in  dem  Volksbuch  von  Fortunatus,  seinem  säckel  und 
seinem  wunschhütlein  und  in  der  geschichtensammlung  (Testa 
Romanorum. 

Das  Volksbuch  von  Fortunatus  und  seinen  zaubergegeuständen  Die  Y;irlanti> 
ist  wahrscheinlich  um  die  mitte  des  15.  jahrhunderts  entstanden1,  ^«ch«! 
und  von  den  noch  vorhandenen  auflagen  stammt  die  älteste,  deutsche, 
aus  dem  jähre  15092.  Das  buch  ist  —  mitunter  in  mehreren  auf- 
lagen -  -  wenigstens  auf  deutsch,  italienisch,  spanisch,  französisch, 
englisch,  holländisch,  ungarisch,  dänisch,  norwegisch,  isländisch, 
irisch  und  schwedisch  erschienen1.  Uns  haben  vorgelegen  Simrocks 
deutsche  ausgäbe*,  die  von  Bäckström  veröffentlichte  und  eine 
spätere  schwedische  edition5  sowie  die  hauptzüge  der  geschichte 
nach  Läzar*. 

Der  erste  teil  des  Volksbuches  erzählt  von  Fortunatus'  an 
wechselfällen  reichen  reisen  in  verschiedenen  ländern.  U.  a.  erhält 
Fortunatus,  als  er  einmal  im  walde  aufwacht,  von  einer  schönen 


•  Lâzâr,  s.  50,  51. 

1  Bäckström,  II,  s.  2. 

1  Lâzâr,  s.  17;  Bäckström,  U,  s.  2-5. 

♦  Simrock,  Volksbücher,  III,  s.  49—209. 

*  Bftckström,  II,  s.  18;  (ïamla  sv.  fnlkböcker.  nr.  6. 
«  Lâzâr,  s.  19. 
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jungfrau  Fortuna  einen  unentleerbaren  säckel  und  entwendet  durch 
betrug  dem  sultan  von  Alexandria  einen  alten  hut.  der  seinen  be- 
sitzer  hinbringt,  wo  er  zu  sein  wünscht1.  Als  Fortunatas  stirbt, 
erben  seine  beiden  söhne  die  gegenstände.  Der  zweite  teil  des 
bucb.es  handelt  von  den  zaubergegenständen  im  besitz  von  Fortu- 
natas' söhnen.  Die  erzählung  ist  sehr  ereignisreich  und  umfänglich. 
Ihre  haupthandlung  ist  die  folgende: 

Dor  jüngere  der  söhne,  Andalos,  zieht  mit  seinem  säckel  aus, 
der  ältere,  Ampeclo,  bleibt  mit  seinem  hut  daheim.  Kr  durchwandert 
mehrere  hinder.  In  der  hauptstadt  Englands  gn-bt  er  seineu  reieh- 
tum  u.  a.  dadurch  zu  erkennen,  dass  er  zur  heizung  kostbare  gowilrze 
verwendet,  da  der  köuig  heimlich  verboten  hatte  ilim  holz  zu  verkau- 
fen. Er  verliebt  sich  in  die  tochtor  des  königs,  Agrippina,  die  ihm 
betrügerischerweise  den  zaubersäckel  entwendet,  In  seine  heimat  zu- 
rückgekehrt, tut  Andalos,  als  ginge  er  auf  die  jagd  lind  borgt  sieh  von 
seinem  brader  den  zauberhut,  er  fliegt  aber  mit  dem  hüte  auf  dem 
köpfe  von  neuem  zu  Agrippina  und  entführt  sie  durch  die  luft  auf  eine 
einsame  insel  in  der  nähe  von  Hibernia  (Irland)  (in  den  schwedischen 
ausgaben  ist  auch  von  einem  irreführenden  wald  die  rode).  Andalos 
setzt  den  hut  auf  den  köpf  des  mädehens.  um  auf  einen  nahen  apfel- 
baum  zu  steigen,  das  mädchen  aber  wünscht  daheim  zu  sein,  und  der 
hut  bringt  sie  sofort  hin.  Der  jüngling  isst  von  einem  baume,  auf  den 
er  trifft,  zwei  äpfel  :  es  wachsen  ihm  homer  (in  der  jüngeron  schwed. 
ausgäbe  lange  ohren).  Auf  den  rat  eines  cinsiedlers  isst  er  von  ande- 
ren äpfoln,  wodurch  die  hörner  verschwinden.  Nachdem  er  sowohl 
schlechte  als  gute  äpfel  zu  sich  gesteckt  hat,  eilt  er  fort,  um  von  den 
erste ren  der  Agrippina  zu  verkaufen,  welche  sie  kauft  und  isst:  hörner. 
Er  macht  sich  selbst  die  nase  lang,  um  nicht  erkannt  zu  werden,  und 
kommt  als  fremder  arzt  herbei,  um  die  konigstochter  zu  heilen.  Er 
sagt:  hörner  wachsen  einein,  wenn  man  jemandem  ein  grosses  unrecht 
zufügt.    Giobt  ihr  etwas  von  den  guten  äpfeln  :  die  hörner  fallen  zum 


1  Lâzar  spricht  von  einer  mütze,  die  unsichtbar  macht  und  aus- 
serdem zum  fliegen  befähigt  Wir  wissen  nicht,  woher  bei  ihm  die  mutze 
und  das  unsichtbarwerden  stammen;  in  den  uns  bekannten  auflagen  ist  da- 
von nirgends  die  rede,  und  was  speziell  den  hut  betrifft,  so  kommt  er  in 
allen  den  auflagen  verschiedener  zungo  vor,  deren  namen  Bäckström  (II,  s. 
1—4)  vollständig  anführt,  und  von  Fortunati  säckel  und  hut  (hütlein)  spricht 
auch  das  Sprichwort  auf  soite  17—18  von  Lazärs  Untersuchung. 
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teil  ab  (jüng.  schwed.  ausg.:  dio  ohron  worden  kürzer).  „Für  die  fort- 
setzung  der  heilung  ist  mehr  geld  nötig".  Agrippina  will  gold  aus 
dem  slick el  geben,  Ândalos  aber  setzt  sich  im  selbigen  augenblick  den 
unter  dem  bett  entdeckten  zauberhut  auf  den  köpf  und  entrückt  das 
madchen  mit  dorn  säckel  in  einen  finsteren  wald,  wo  er  sie  in  einem 
nonnenkloster  zurücklässt,  wonach  er  Ampedo  den  zauberhut  überbringt 
Nacli  einiger  zeit  schafft  er  Agrippina  wieder  nachhause,  und  der  kö- 
nig  von  Cypern  heiratet  sie.  Zwei  grafen  nehmen  Andalos  gefangen 
und  rauben  seinen  säckel.  Ampodo  verbrennt  den  hut  aus  furcht,  or 
möchte  um  dessentwillen  ebenso  unglücklich  werden,  wie  sein  brader 
durch  den  säckel.  Schliesslich  wird  Andalos  umgebracht,  und  zugleich 
vorliert  der  säckel  seine  Zauberkraft. 

Über  die  entsteh angszeit  der  Gesta  Romanorura  sind  verschie- 

der  <1«»U  Ro- 

dene  ansichten  ausgesprochen  worden.  Nach  den  einen  forschern  ■••or». 
wären  sie  in  der  ersten  hälfte  des  14.  jahrhunderts 1  verfasst  wor- 
den, nach  anderen  schon  früher,  im  13.  Jahrhundert',  obwohl  sie 
ihre  endgültige  form  erst  im  15.  jahrhnndert  erhalten  hätten*.  Wir 
sind  mit  den  Gesta  Romanomm  durch  die  von  Oesterley  herausge- 
gebene lateinische  edition  bekannt  geworden,  die  das  märchen  in 
der  folgenden  gestalt  bietet*: 

Der  könig  Darius  hinterlässt  seinem  ältesten  sohno  alles,  was  er 
selbst  geerbt  hatte,  dem  mittleren  alles,  was  er  in  seinem  leben  hinzu- 
erworben, und  dorn  jüngsten,  Jonathas,  drei  zaubergogenstände,  näm- 
lich einen  goldenen  ring:  wenn  dersolbo  am  finger  steckt,  wird  man 
von  allen  derart  geliebt,  dass  man  von  ihnen  erhält,  worum  man  bit- 
tet, oino  halskette  (monile):  wer  sio  am  halse  hat,  bekommt,  was  er 
haben  will,  und  ein  tuch:  wenn  man  sich  darauf  stellt,  ist  man  gleich, 
wohin  man  sich  wünscht.  Die  mutter  vorwahrt  die  gegenstände,  über- 
lässt  aber  einmal  Jonathas  den  ring.  Eine  schöne,  der  er  auf  der 
strasso  begegnot,  lockt  ihm  don  ring  ab.  Ebenso  ergeht  es  ihm  mit 
der  halskette.  Dio  mutter  giebt  ihm  das  zaubertuch,  und  Jonathas 
ontführt  das  mädchen  damit  ans  ende  der  weit.  Das  mädchen  kehrt 
selber  auf  dieselbo  weise  zurück,  lässt  aber  den  jungen  betrtigerischer- 


1  Oesterley,  Gest  Rom.,  voit.,  s.  256;  Dunlop,  s.  199. 
«  Hirsch,  I,  s.  366  (siehe  auch  Ahlström,  s.  48). 
»  Ahlström,  s.  4a 

*  Oesterley.  Gest  Rom.,  cap.  120,  s.  46ö 
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weise  dort.  Jonathas  geht  Uber  ein  scharfes  wasser:  das  fleisch  löst 
sich  von  don  füsson.  Er  isst  vor  hunger  fruchte  von  einem  banmo: 
wird  aussätzig.  Als  er  ein  zwoitos  wasser  überschreitet,  wird  das 
fleisch  wieder  heil.  Er  isst  fruchte  von  einem  anderen  baumo:  dor 
aussatz  verschwindet.  In  einer  stadt  heilt  er  den  könig  mit  den  mit- 
genommenen früchten  und  dem  wasser  vom  aussatz  und  erhält  eine 
reiche  belohnung.  In  seine  Vaterstadt  zurückgokohrt  kommt  er  in  don 
ruf  eines  grossen  arztes.  Macht  sich  auf,  um  dio  schwor  erkrankte 
Schönheit  zu  heilen.  Der  arzt  vorlangt,  sie  solle  alle  vergehen  be- 
kennen. Das  mädchen  giebt  ihm  die  gegenstände  zurück.  Jonathas 
macht  sio  schliesslich  mit  don  orsten  früchten  und  dem  ersten  wasser 
aussätzig,  und  so  stirbt  sie. 

Ol«  »»rUnti«  Wir  kennen  noch  eine  dritte  ältere  literarische  variante  un- 
seres märchens.  Dieselbe  findet  sich  in  den  „Abenteuern  Abdal- 
lahs, des  sohnes  Hauife",  die  Bignon  unter  dem  pseudonym 
Sandisson  1712—14  in  französischer  spräche  veröffentlichte  und 
die  etwas  später  auch  auf  englisch  (1729)  und  deutsch  (1731) 
erschienen.  Das  werk  ist  angeblich  nach  einer  aus  Batavia  über- 
sandten handschrift  aus  dem  arabischen  übersetzt1,  und  das 
märeben  erscheint  darin  in  folgender  form*: 

Drei  brüder  finden  in  einer  höhle,  die  sie  auf  goheiss  ihres  ster- 
benden vaters  aufsuchen,  drei  wunschdiugo.  Hiarcan  nimmt  den  gür- 
te], der  ihn  bringt,  wohin  er  sich  wünscht,  Xamon  das  horn,  das  ein 
beer  horbeizaubert,  und  Tangut  den  unentleorbaron  goldbeutel.  Tan- 
gut  verliort  nacheinander  alle  gegenstände  an  die  listigo  königs- 
tochtar.  Er  findot  zwei  feigonbäumc,  deren  früchte  die  nasen  verlängern 
und  verkürzen  u.  s.  w. 
■im  Ttrhiitai«        Wir  betrachten  jetzt  das  Verhältnis  der  buchvarianten  zu  dem 

ttor  bicfcvarl« 

»ntin  tu  dem  volkstümlichen  märchen. 

Was  zunächst  das  Volksbuch  von  Fortunatus  betrifft,  dessen 
zweiter  teil  unserem  märchen  entspricht,  so  erkennen  wir  auf  den 
ersten  blick,  dass  das  gerüst  der  literarischen  erzählung  und  das 
mündlich  überlieferte  märchen  einander  sehr  nahe  stehen.  Am  auf- 
fallendsten weichen  sie  nur  in  der  zahl  der  brüder  und  der  zauber- 


«  Köhler,  s.  587.  588  und  Cosquin,  I,  s.  127,  128. 
»  Köhler,  s.  588. 
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gegenstände  voneinander  ab  :  in  dem  Volksbuch  sind  es  ihrer  zwei, 
in  dem  volkstümlichen  märchen  drei.  Die  erzählungen  leiten  sich 
offenbar  anmittelbar  auseinander  her,  aber  auf  welche  weise? 

Nähmen  wir  an,  das  mündlich  überlieferte  märchen  ginge  auf 
das  Volksbuch  zurück,  so  wäre  es  schwer  verständlich,  warum  aus 
der  langen  ereignisreichen  literarischen  erzählung  in  allen  volks- 
tümlichen märchen  genau  dieselben  momente  ausgewählt  und  auf 
dieselbe  weise  auch  variiert  worden  sind  (drei  brüder  —  gewöhn- 
lich sogar  Soldaten  —  und  drei  Zaubergegenstände  statt  zweier). 
Solche  episoden  der  bucherzählung  wie  die  Verwendung  von  ge- 
würzen  als  brennmaterial,  der  langnasige  arzt,  die  einsperrung  des 
mädchens  in  einem  kloster,  die  schliesslichen  Schicksale  der  zau- 
bergegenstände  und  viele,  andere,  die  in  unserem  kurzen  referate 
nicht  hervortreten,  sind  den  volkstümlichen  Varianten  vollständig 
unbekannt.  Ausserdem  ist  zu  beachten,  dass  auch  die  Gesta  Ro- 
manorum, die  älter  sind  als  das  Volksbuch  von  Fortunatas,  das 
märchen  in  ganz  derselben  zusammengezogenen  form  kennen,  in  der 
es  unter  dem  volke  im  schwänge  ist  Die  gedrängtere  form  der 
erzählung  ist  also  schon  vor  dem  Volksbuch  von  Fortunatus  be- 
kannt gewesen.  Ahlström  sagt  zwar,  die  Gesta  Romanorum  hätten 
ihre  endgiltige  gestalt  erst  im  15.  jahrhundert  erhalten,  d.  h.  zu 
derselben  zeit,  wo  das  Volksbuch  von  Fortunatus  entstand,  aber 
was  könnte  selbst  in  diesem  falle  die  annähme  berechtigen,  dass 
gerade  diese  erzählung  erst  damals  in  die  Sammlung  aufgenommen 
worden  sei  ?  Uns  erscheint  es  kaum  möglich,  dass  das  volkstümliche 
märchen  auf  dem  volksbuche  von  Fortunatus  beruht. 

Dagegen  dünkt  es  uns  überaus  natürlich,  dass  umgekehrt  das 
volkstümliche  märchen  die  quelle  des  literarischen  dargestellt  hat. 
Der  Verfasser  des  buches  von  Fortunatus  hat  nach  der  sitte  seiner 
zeit  aus  dem  volksmunde  geschöpft.  Er  hat  aus  dem  kurzen  Volks- 
märchen einen  ganzen  roman  gesponnen,  indem  er  es  mit  hilfe  sei- 
ner Phantasie  durch  Stoffe  aus  der  märchenweit  und  anderswoher 
erweiterte.  Für  die  form  des  Werkes  als  ganzes  hat  dem 
Verfasser  des  buches  als  Vorbild  die  einige  zeit  vorher  erschienene 
wunderbare  reisebeschreibung  Montevillas  (Maundevilles)  gedient. 
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die  sehr  beliebt  geworden  war  und  sich  weiter  Verbreitung  erfreute- 
Dieses  verlockende  beispiel  bestimmte  den  Verfasser  ebenfalls  ge- 
rade eine  reisebeschreibung  zu  liefern.  Und  er  hat  das  genannte 
werk  noch  in  anderer  weise  nachgeahmt,  indem  er  z.  b.  Fortuna- 
tas fast  alle  die  länder  besuchen  lässt,  die  Montevilla  durchwan- 
dert1. Lâzàr  sagt,  er  habe  sogar  einzelne  beschreibungen  daraus 
entlehnt2. 

Gehen  wir  hiornach  zur  variante  der  Gesta  Romanorum  über, 
so  finden  wir  darin  manche  punkte,  die  das  mündlich  überlieferte 
märchen  entweder  gar  nicht  oder  nur  gelegentlich  kennt.  Die  hals- 
kette  kommt  unter  den  zaubergegenständen  in  keiner  einzigen  von 
unseren  Varianten  vor,  ebensowenig  die  eigenschaft  „von  allen 
geliebt",  und  der  ring  und  „bekommt,  was  man  sich  wünscht" 
haben  sich  aus  dem  zauberringmärchen  in  einige  Varianten  verirrt 
(ersterer:  Ad  2,  Dd  9*  11,  Fd  4*  Ha  4,  Hb  2,  letzteres:  Ad  2, 
Ai  6,  Dd  12).  Ganz  unbekannt  ist  dem  volkstümlichen  märchen 
desgleichen  die  mutter,  die  dem  jungen  die  zaubergegenstände  giebt, 
während  er  sie  nach  und  nach  verliert,  sowie  die  geschichte  von  den 
zwei  wässern,  von  denen  das  eine  das  fleisch  von  den  knochen  löst, 
das  andere  heilt.  Das  volkstümliche  märchen  weiss  auch  nichts 
von  dem  aussätzigwerden  noch  von  der  heilung  des  königs  vom 
aussatz. 

Einige  momente  in  der  erzählung  der  Gesta  Romanorum  be- 
weisen, dass  sie  gegen  das  volkstümliche  märchen  gehalten  als  ver- 
derbt zu  betrachten  ist.  Die  episode  von  den  zwei  wässern  ist  ein 
deutlicher  abklatsch  der  wunderbaren  früchte.  Auch  der  schluss- 
teil  des  literarischen  märchens  ist  unserer  ansieht  nach  im  vergleich 
mit  dem  volkstümlichen  ein  jüngeres  gebilde.  Das  auftreten  des 
holden  des  märchens  als  arzt  des  mädchens  beruht  darin  lediglich 
auf  einem  zufall:  als  er  mit  den  wunderbaren  früchten  und  wässern 
anlangt,  ist  das  mädchen  zufällig  schwer  krank.  Natürlicher  er- 
zählt das  volkstümliche  märchen:  Nachdem  der  held  des  märchens 


•  Gürres,  Die  teutschen  Volksbücher  (Heidelberg,  1807),  s.  82. 
»  Laziir,  8.  50. 
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besitzer  von  zweierlei  wunderbaren  fruchten  geworden  ist,  beeilt 
er  sich,  um  die  zaubergegenständo  zurückzugewinnen,  das  mädchen 
mit  den  schlechten  flüchten  krank  zu  machen  uud  es  dann  mit  den 
guten  zu  heilen. 

Es  ist  undonkbar,  dass  das  volkstümliche  märchen  aus  einem  sol- 
chen Vorbild  hervorgegaugen  ist.  Es  verhält  sich  ohne  zweifei  umge- 
kehrt. Die  erzählung  der  Gesta  Roraanorum  ist  derselben  quelle 
entsprungen  wie  das  Volksbuch  vonFortunatus,  nämlich  der  mündlichen 
tradition.  Die  Gesta  Romanorum  sind  eine  aus  den  verschiedenartigsten 
und  aus  verschiedenen  richtungen  stammenden  Stoffen  gebildete  ge- 
schichtensammlung1.  Ihre  kompilatoren  haben  wahrscheinlich  auch 
mündliche  erzähluugen  verwertet.  Zweck  der  Sammlung  war  die  Ver- 
breitung christlicher  tagenden  unter  den  menschen,  und  daher  be- 
arbeiteten die  redaktoren,  mönche,  die  entlehnten  Stoffe  nach  behe- 
ben. Die  abweichungen  zwischen  der  bucherzählung  und  dem  volks- 
tümlichen märchen  sind  darum  nicht  befremdend.  Der  Verfasser 
will  zeigen,  dass  betrug  ein  grosses  verbrechen  ist,  das  nicht  un- 
bestraft bleibt.  Weil  besser  für  den  zweck  geeignet,  hat  er  als 
eigenschaft  der  zauberfrüchte  den  entsetzlichen  aussatz  eingeführt, 
von  dem  die  biblische  geschieht«  erzählt. 

Unsere  dritte  literarische  variante,  die  erzählung  Bignons, 
steht,  soweit  wir  sio  kennen,  dem  volkstümlichen  märchen  sehr  nahe. 
Besonders  bemerkenswert  sind  darin  die  sorte  uud  die  eigenschaft 
der  wunderbaren  früchte  (feigen  und  lange  nase). 

Für  die  erzählung  Bignons  kann  kaum  geltend  gemacht  wer- 
den, dass  sie  die  quelle  des  volkstümlichen  niärchens  sei.  Wir  köunen 
uns  nicht  vorstellen,  dass  die  batavische  handschrift  —  angenommen 
auch,  eiue  solche  existiere  tatsächlich  oder  habe  existiert  —  eiu 
volkstümliches  märchen  hervorgebracht  habe,  das  fast  ausschliesslich 
im  occident  verbreitet  ist,  und  ebenso  wenig  ist  es  nach  dem,  was 
wir  über  die  geschichten  des  Volksbuchs  von  Fortunatus  und  der 
Gesta  Romanorum  ausgeführt  haben,  denkbar,  dass  das  volkstüm- 
liche märchen  von  den  europäischen  ausgaben  der  „Abenteuer 
des  Abdallah"  herrührte,  die  erst  aus  dem  18.  Jahrhundert  stammen. 

»  Lâzâr,  s,  46,  47;  Ahlström,  s.  48. 
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Nach  unserem  dafürhalten  hat  das  volkstümliche  märcheu  auch 
für  ßiguons  erzählung  das  vorbild  abgegeben.  Die  speziellen  mcrk- 
male  der  letzteren,  die  „feigen*  und  die  „lauge  nase",  begegnen 
beide  im  volksmunde.  m 

Es  dürfte  nicht  ausgeschlossen  sein,  dass  der  europäische 
herausgeber  der  „Abenteuer  des  Abdallah",  selbst  wenn  er  sein  werk 
nach  einer  orientalischen  quelle  geschrieben  haben  sollte,  das  märcheu 
von  dem  priuzen  Tangut  (und  vielleicht  auch  andere)  sehr  wohl 
selber  zu  dem  original  hinzugefügt  und  es  aus  dem  volksmunde 
geschöpft  haben  kann.  Dergleichen  erweiterung  hat  bei  den  alten 
märchensammlungen  viel  stattgefunden.  Die  märchcnbegeisterung 
war  für  die  zeit,  als  die  „Abenteuer  des  Abdallah4*  auf  französisch 
erschienen,  charakteristisch1,  und  zwar  genossen  besonders  die  ara- 
bischen märchen  eines  grossen  rufes.  Etwa  zehn  jähre  früher  be- 
gann in  französischer  spräche  eine  aufläge  der  berühmten  „Tausend 
und  eine  nacht"  zu  erscheinen,  die  ungeheures  aufsehen  erregte1. 
Unter  diesen  umständen  kann  es  nicht  wundernehmen,  wenn  man 
auch  solchen  erzähl uugen  arabischen  Ursprung  vindizieren  wollte, 
die  nichts  mit  Arabien  zu  tun  hatten. 
Kidergebau  Unsere  betrachtung  führt  also  zu  dem  ergebnis,  dass  keine 

d*r  ui"*1  unserer  älteren  buchvarianten  die  quelle  des  volkstümlichen  marchons 
gewesen  sein  kann,  sonderu  dass  sie  im  gegenteil  wahrscheinlich 
alle  aus  diesem  herzuleiten  sind.  Das  volkstümliche  märchen  bleibt 
mithin  die  älteste  form  des  märchens. 


Die  Verbreitung  des  märchens. 

im»  wbni.  Unsere  Varianten  deuteu  unserer  ansieht  nach  auf  eine  gewisse 
t«ng»riebtaig.  ver|)reitungsrjchtung  deg  märchens  hin. 

Werfen  wir  einen  blick  auf  den  zustand  des  märchens  bei 
den  verschiedeneu  Völkern,  von  westen  angefangen! 


'  Ahlström,  s.  4U. 
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Soviel  sich  aus  unserem  dürftigen  material  crtchliesseu  lässt, 
hat  sich  das  märchen  auf  den  Britischen  inselu  gut  erhalten.  Die 
vollständiger  aufgezeichneten  Varianten  stehen  fast  in  allen  haupt- 
zügen  auf  dem  Standpunkt  der  urform:  Empfänger  der  zauber- 
gegenstände  drei  Soldaten  (Ea  1,  2,  3  (?),  4),  der  zaubergegenstand 
„bringt  einen,  wohin  man  will"  (Ea  1,  2,  4,  Eb),  das  ein  heer 
herbeizaubernde  horn  (Ea  1,  2,  Eb),  das  fliegen  durch  die  luft 
(Ea  1,  2,  4),  die  „insel"  (Ea  1,  2,  4),  die  „äpfel"  (Ea  1,  2,  4),  die 
„hörner"  (Ea  1,  2)  und  die  allmählich  erfolgende  heilung  (Ea  1). 

Auch  in  Frankreich  hat  es  sich  im  allgemeinen  gut  erhalten. 
Empfänger  der  Zaubergegenstände  haben  wir  gewöhnlich  drei  (Ec 
1,  Fa  1,  4—6).  Von  den  Zaubergegenständen  finden  wir  «bringt 
einen,  wohin  man  will1*,  eine  variante  des  zaubervogelmärchens 
(Fa  3*)  abgerechnet,  überall  wieder,  das  eiu  heer  hervorbringende 
seltener  (Fa  4—6).  Die  insel  als  fundort  der  fruchte  (Ec  1,  2*, 
Fa  3*,  4)  und  das  fliegen  mit  dem  zaubergegenstand  (Ec  1,  2*, 
Fa  1,  2,  4)  kommen  mehrmals  vor.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
der  allmählich  erfolgenden  heilung  (Ec  1,  Fa  4,  5),  den  „hörnern" 
(Ec  1,  Fa  2,  4,  5)  und  „äpfeln"  (Ec  1,  Fa  2,  4,  5).  Weiter  im 
osten  besitzt  die  gesund  machende  kraft  jedoch  eine  andere  frucht- 
sorte  oder  sonst  ein  heilmittel  (Fa  4,  5). 

Die  deutschen  varianteu  sind  in  einigen  hinsichten  stär- 
ker verändert.  Die  drei  empfänger  der  zaubergegenständo  (Dd 
2-4,  11—13),  „bringt  einen,  wohin  mau  will"  (Dd  1,  4—8,  10*, 
13)  und  den  ein  heer  herbeibringende  zaubergegenstand  (Dd  2-4, 
8  (?),  12,  13)  sowie  die  allmählich  vor  sich  gehende  gesundung  (Dd 
1—4,  11—13)  finden  wir  ziemlich  in  demselben  umfang  wie  in 
Frankreich,  das  fliegen  durch  die  luft  aber  nur  in  zwei  variauten 
(Dd  1,  10*).  Fast  ebenso  allgemein  kommen  auch  als  wunderbare 
frtichte  äpfel  vor  (Dd  2—4,  12,  13),  obwohl  sie  gewöhnlich  bloss 
die  krank  machende  kraft  besitzen  (Dd  2,  3,  12,  13) l.  Das  wach- 
sen von  hörnern  haben  wir  im  ganzen  in  drei  Varianten  (Dd  1,  4, 
12),  und  die  „insel-  ist  ganz  verschwunden. 


•  Die  ftpfel  wirken  heilend. 
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Iii  Rutland'  ist  das  märchen  im  allgemeinen  zu  Veränderungen 
geneigt  gewesen.  Dies  ersieht  man  schon  daraus,  dass  es  sich  ver- 
hältnismässig oft  mit  auderen  märchen  vermischt  hat  (zaubervogel- 
märchen:  Gb  2*,  H  5*  Ha  2*  3*  10*  Hb  5*  He  1*  3*  streit  um 
die  zaubergegenstande:  Ha  2*f  7,  Hb  2,  3,  5*,  zauberringmärcheu: 
Hb  3)  und  dass  darin  solche  später  entstandenen  nebenepisoden  und 
Variationen  vorkommen  wie  das  schönmachen,  das  prügeln,  die 
beeren.  Anderseits  haben  sich  jedoch  einige  züge  der  erzähluug. 
besouders  weiter  im  westen  von  Russland,  gut  erhalten,  besser  als 
in  den  deutschen  Varianten.  Die  drei  empfilnger  der  Zaubergegen- 
stände (Ha  5,  Hb  4,  Hc  2),  das  ein  beer  hervorbringende  Wunder- 
ding (Gb  1,  Ha  5,  Hb  4,  Hc  2)  und  die  allmählich  erfolgende  hci- 
lung  (Gb  1,  Ha  1,  Hb  3,  6)  sind  selten.  Etwas  seltener  als  bei 
den  deutschen  findet  sich  auch  der  von  selbst  fliegende  zaubergcgcn- 
stand  (Gb  1,  Ha  2*  3*,  7,  Hb  2—4);  mit  dem  zanbergegenstand 
wird  eiuigemal  geflogen  (Ha  2*,  3*,  7,  Hb  2,  3).  Die  „insel4*  da- 
gegen, die  in  den  deutschen  Varianten  spurlos  verschwunden  war, 
begegnet  uns  mitunter  in  Russland  (Bb,  Ha  2*,  3*,  10*,  Hb  3,  4, 
Hc  3*),  und  ziemlich  gewöhnlich  erscheinen  die  „äpfel"  (Bb,  Gb  2*, 
Ha  1,  3*,  5,  7-9,  Hb  1,  2,  4,  5*  6,  Hc  2,  3*)  wie  auch  die  „hör- 
ner*  (Gb  2*    H  1,  Ha  1,  3*-5,  7,  Hb  1-4,  5*  6,  Hc  l*-3*). 

Bei  den  fiunen  haben  sich  einige  züge  ziemlich  rein  erhalten, 
obwohl  sich  das  märchen  auch  bei  uns  in  vielen  punkten  verändert 
hat.  Die  drei  empfänger  der  Zaubergegenstände  und  die  „insel* 
sind  ziemlich  gang  und  gäbe  und  die  „hörncr"  tiberall  sehr  allge- 
mein. Der  ein  heer  hervorbringende  zaubergegenstand  ist  hinwie- 
der nur  mehr  seltener,  desgleichen  das  fliegen  mit  dem  zauber- 
gegenstand. Etwas  gewöhnlicher  sind  der  von  selbst  fliegende 
zaubergegenstand,  die  „äpfel"  und  die  allmählich  erfolgende 
genosung. 

Eine  stärkere  abweichung  von  der  urform  bedeutet  das  allgemeine 
vorkommen  des  schönmachens,  des  prügelus,  der  „beeren"  und  der  Ver- 
vielfältigung der  eigenschart  der  wunderbaren  fruchte  sowie  die  episo- 

1  Wir  sehen  hier  von  den  finnischen  Varianten  der  gouvernements 
Archangel  und  Olonetz  ab. 
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den  von  der  fahrt  auf  dem  vom  winde  getriebenen  boote  und  vou 
dem  kauf  eines  hauses  für  die  älteren  brüder,  welche  letzteren 
finnische  Zusätze  sind. 

Was  die  übrigen  länder  betrifft,  sind  unsere  Varianten  zu 
gering  an  zahl  oder  die  aufzeiebnungen  zu  mangelhaft,  als  dass  sie 
ein  deutliches  bild  von  dem  zustand  des  märchens  gewähren  könnten. 
Soviel  scheint  jedoch  ersichtlich  zu  sein,  dass  das  märchen  in  Italien 
und  Griechenland  viel  von  seiner  ursprünglichen  form  verloren  hat. 
So  erscheinen  in  Italien  niemals  „äpfel"  als  die  wunderbaren  früchte. 
Dass  die  asiatischen  Varianten  (Ja,  Jf)  stark  vou  den  europäischen 
abweichen,  haben  wir  schon  früher  erwähnt. 

Das  märchen  steht  also  der  urform  am  nächsten  auf  den  Bri- 
tischen inseln  und  in  Frankreich,  nnd  je  weiter  wir  uns  von  diesen 
ländern  entfernen,  desto  freier  hat  es  sich  im  allgemeinen  gestaltet. 

Dies  macht  es  unserer  ansieht  nach  wahrscheinlich,  dass  das 
märchen  seine  Wanderung  in  West-Europa  begonnen  und  sich  von 
da  über  gauz  Europa,  ja  auch  ausserhalb  Europas,  verbreitet  hat. 
Es  steht  freilich  fest,  dass  sich  eine  im  ged.'ichtnis  des  Volkes  fort- 
lebende erzählung  in  irgendeiner  gegend  jederzeit  verändern  kann, 
anderseits  aber  ist  es  natürlich,  dass,  eine  je  weitere  strecke  eine 
erzählung  wandert,  sio  um  so  mehr  Wandlungen  ausgesetzt  ist 
Bei  der  bestimmung  der  Verbreitungsrichtung  eines  märchens  muss 
diesem  umstand  unseres  erachtens  bedeutung  beigemessen  werden. 
Eine  solche  später  erfolgte  verderbung  haben  wir  offenbar  darin  zu 
erblicken,  dass  die  als  fundort  der  wunderbaren  früchte  bei  den 
fiunen  und  russen  begegnende  „insel"  nicht  in  den  deutschen  variau- 
ten  vorkommt.  Die  „insel"  ist  früher  wohl  auch  den  deutschen 
bekannt  gewesen. 

Man  darf  auch  den  umstand  nicht  ausser  betracht  lassen,  dass  »"  m.oqm 

dor  IltfrHrl- 

die  literarischen  Varianten  irgendwie  ein  im  volke  fortlebendes  »iri... 
märchen  beeinflusst  haben  können,  besonders  das  Volksbuch  von 
Fortunatus,  das,  wie  man  weiss,  allgemein  verbreitet  und  beliebt 
gewesen  ist.  Literarischer  einfluss  kann  nicht  rundweg  in  abrede 
gestellt  werden.  So  ist  es  z.  b.  möglich,  dass  die  in  einigen  Varian- 
ten auftretende  person,  die  über  die  wunderbare  eigeuschaft  der 
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friichto  berät,  durch  das  Volksbuch  vou  Fortunatas  veranlasst  wor- 
den ist.  Es  unterliegt  aber  keinem  zweifei,  dass  solcher  einfluss 
nicht  in  erwähuensworterein  grad  im  spiel  gewesen  ist.  Wir  hätten 
sonst  in  den  volkstümlichen  Varianten  wenigstens  irgendeine  der 
vielen  nebenepisoden  des  Volksbuches  zu  erwarten.  Die  „insel"  der 
finnischen  und  russischen  Varianten  kann  nicht  durch  späteren  lite- 
rarischen einfluss  hervorgerufen  sein,  denn  das  Volksbuch  ist  unseres 
Wissens  weder  ins  finnische  noch  ins  russische  übersetzt. 

Nachdem  wir  das  manuskript  unserer  Untersuchung  bereits  ab- 
geschlossen hatten,  fanden  wir  ein  1863—64  in  Island  aufgezeick- 
uetes  märchen,  das  olfensichtlich  eine  variante  der  erzählung  der 
tiestä  Romanorum  ist.    Wir  schieben  dasselbe  hier  ein: 

Island  (Rittershaus,  s.  223).  Ein  könig  vererbt  bei  seinem  todo 
seinem  ältesten  söhne  das  künigsreich,  dorn  zweiten  all  sein  fahrendes 
gut  und  dem  jüngsten  einen  mantel:  bringt  einen,  wohin  man  begehrt, 
einen  goldring:  macht  unermosslich  reich,  und  ein  paar  handschuhe: 
ist  von  der  ganzen  weit  geliebt.  Die  alte  königin  verwahrt  dio  kost- 
barkeiten.  Einmal  üborlftsst  sie  dorn  jüngsten  auf  seino  bitte  don 
ring.  Der  jüngling  reich,  lebt  herrlich.  Seino  dienorin  entwendet  durch 
betrug  den  ring.  Ebenso  geht  es  mit  den  handschuhen.  Die  mutter 
tibergiebt  ihm  don  mantel,  und  er  zieht  darauf  mit  dorn  mädchen 
weitweg  durch  die  lüfte.  Das  madehon  kehrt  auf  dem  mantel  zurück, 
lüsst  aber  den  jüngling  sitzen.  Er  trinkt  vor  durst  aus  oiner  quelle: 
wird  elend  und  krank.  Desgleichen  aus  oiner  andoren  quelle:  gesund. 
In  einem  königroich  heilt  er  dio  kranke  königstochter  mit  dem  wassor. 
Dann  geht  er  unerkannt  zu  seiner  frühoren  dionerin,  dio  jetzt  oino  vor- 
nehme damo  ist.  Das  mädchen  nimmt  seine  Werbung  an.  Er  macht 
sio  mit  dem  orsten  wasscr  krank,  giebt  sich  zu  erkennen  und  sagt, 
die  kraukheit  sei  der  lohn  für  ihre  treulosigkeit.  Danach  kehrt  er 
mit  soinen  kostbarkeiten  zum  könig  zurück  und  heiratet  die  von  ihm 
gerettete  prinzessin. 

dio  wMde-         Nach  Finland  ist  das  märchen  also  durch  Vermittlung  der 


r"*ni*       deutschen  gelangt.   Sein  natürlicher  weg  hat  über  Skandinavien 
Uni«»*,    geführt.    Was  die  Vermittlung  Skandinaviens  betrifft,  so  haben  wir 
keine  einzige  in  Schweden  oder  Norwegen  aufgezeichnete  variante 
des  märchens  gefunden,  und  auch  von  Dänemark  wissen  wir  kaum 
mehr,  als  dass  das  märchen  daselbst  nicht  vollständig  unbekannt  ist. 
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Das  märcheu  ist  also  in  Skandinavien  mindestens  nicht  gewöhnlich. 
In  anbetracht  dessen  aber,  dass  es  so  allgemein  in  verschiedenen 
teilen  von  Europa  vorkommt,  müssen  wir  es  für  wahrscheinlich 
ansehen,  dass  es  auch  in  Skandinavien  bekannt  ist.  Es  erscheint 
natürlich,  dass  die  Annen  das  märchen  von  Skandinavien  bekommen 
haben,  zunächst  von  Schweden,  zu  dem  unser  land  jahrhundertelang 
in  nahen  beziehungen  gestanden  hat 

Die  einwanderung  des  märchens  nach  Finland  vermögen  wir 
mit  hilfe  unseres  materials  nicht  genauer  zu  bestimmen.  Einige 
züge  erscheinen  reiner  in  den  westlichen  als  in  den  östlichen  teilen 
des  finnischen  gebietes.  Die  allmählich  erfolgende  heilung  und  die 
„äpfel",  die  im  westen  sehr  gewöhnlich  siud,  kommen  weiter  östlich 
selten  vor,  stellenweise  sind  sie  ganz  unbekannt.  Die  erstere  ist  im 
Eigentlichen  Finland  (Aa  1,  3),  in  Satakunta  (Ab  1-4*  6),  Nyland 
(Ac  1*,  auch  Da  2),  Süd-  und  Mittel-Tavastland  (Ad  2—4)  und  Süd- 
Österbottcn  (Ak  1—3)  vorherrschend;  östlicher  erscheint  sie  dagegen 
nur  je  einmal  in  Savolax  (Af  5),  Ost-Üstcrbotten  (Am  3)  und  im 
gouvernement  Archangel  (Ap  2).  Die  „äpfel"  sind  fast  alleinherr- 
schend im  Eigentlichen  Finland  (Aa  1 — 3)  und  Satakunta  (Ab  1 — 3, 
6),  aber  ganz  unbekannt  in  OsMCarelien,  Ost-  und  Nord-Österbotteu 
und  im  gouvernement  Archangel,  wo  die  „beeren"  ihren  platz  einge- 
nommen haben.  In  den  zwischenliegeuden  gegenden:  Tavastlaud, 
Süd-Savolax  und  -Österbotteu  und  Nord-Karelicn  haben  sich  die  „äpfel" 
und  die  „beeren"  nebeneinander  verbreitet. 

Zwischen  Russlaud  und  Finland  hat  auch  bezüglich  dieses 
märchens  ein  enger  Zusammenhang  bestanden.  Das  lnärchen  bietet 
in  Russland  nichts  bemerkenswerteres,  was  nicht  auch  bei  uns  be- 
kannt wäre.  Besonders  seien  die  beiden  ländern  gemeinsamen  son- 
dermerkmale:  das  prügeln,  das  schönmachen  sowie  die  „beeren" 
hervorgehoben. 

Die  prügelepisode  ist  sowohl  in  Finland  als  in  Russland  auf 
dem  ganzen  gebiet  des  märchens  zu  finden.  Sie  hat  ziemlich  allge- 
mein (fast  in  allen  russischen  Varianten:  Ha  1,  3*  4,  7,  Hb  2,  He  1* 
und  in  einer  grossen  anzahl  finnischer:  Ad  2,  Ae  2,  Af  1—3,  Ai  4, 
7,  8,  Aj  2*,  Ap  1,  4,  Aq  1  (?),2)  folgende  Stellung  in  der  erzähluug: 
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Der  held  des  märchens  zwingt  das  mädchen  durch  prügel  die  ge- 
stohlenen Zaubergegenstände  wieder  herauszugeben  und  heilt  es  dann 
mit  den  guten  fruchten.  Wenn  sie  sonst  in  dem  märchen  erscheint 
(Aa  1,  3,  Ab  3,  4*  6,  Ad  1,  3,  4,  Af  4—6,  Ai  1*  Aj  1,  Am  3, 
Ap  2,  Hb  3,),  ist  die  Verabreichung  der  prügel  gewöhnlich  mit 
dem  akt  der  heilung  selbst  verbunden,  doch  bemerken  wir  für  die 
episode  in  diesen  Varianten  keine  feststehende  form.  Die  prügelepi- 
sode  nimmt  also  in  den  westlichen  teilen  des  filmischen  gebietes 
eine  schwankende  Stellung  ein.  Das  prügeln  hat  sich  in  unserem 
märchen  wahrscheinlich  von  Russland  nach  Finland  verbreitet. 

Über  das  schönmachen  können  wir  bemerken,  dass  es  im  Eigent- 
lichen Finland  uud  Satakunta  fast  unbekannt  ist,  wonach  seine 
Verbreitung  wahrscheinlich  ebenfalls  von  osteu  her  erfolgt  ist 

Die  Verbreitung  der  „beeren*'  auf  dem  finnischen  gebiet  haben 
wir  schon  gelegentlich  der  „äpfel"  berührt. 


Das  Verhältnis  des  märchens  zu  den  orien- 
talischen märchen. 

Soviel  wir  in  unserer  Untersuchung  haben  ermitteln  können, 
hat  sich  das  märchen  von  den  drei  zaubergegenständen  und  den 
wunderbaren  fruchten  als  ein  abendländisches  märchen  erwiesen,  das 
wir  ein  paarmal  in  den  orient  übertragen  angetroffen  haben.  Der 
angeblichen  arabischen  herkunft  von  Biguons  variante  kann  man 
keine  bedeutung  beimessen.  Um  aber  zu  zeigen,  dass  märchen 
dieser  art  im  orient  auch  sonst  nicht  unbekannt  sind,  fügen  wir 
hier  zwei  ältere  orientalische  erzählungen  ein,  von  denen  die  eine  in 
dem  berühmten  tibetischen  Kandschur  und  die  andere  in  der  indischen 
Cukasaptati  vorkommt. 

Kandschur  (Mélanges  Asiat.,  VII,  Indische  erzählungcn,  nr.  III, 
s.  748).  Ein  begüterter  hausbesitzer  schickt  seine  tochtor  in  dio  lehre 
zu  einem  weibo,  das  oino  hetllre  ist.  Das  weih  will  sie  nicht  weglassen. 
Ein  reicher  handelsherr  verliebt  sich  in  das  mädchen  und  hält  um  es 
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an.  Die  alte  verlangt  als  Sicherheit  alle  waren  des  kaufherrn  zu  sich. 
Nach  dor  hochzeit  wirft  ihn  die  alte  mitten  anf  don  markt.  Er 
orblickt  einen  rabon,  der  nicht  an  einen  im  flusso  schwimmenden  leichnam 
gelangen  kann,  von  dem  er  fressen  möchte,  und  sieht,  wio  or  den 
schnabol  an  einem  holzstuck  wetzt:  der  schnabel  wird  lang.  Nachdom 
or  gefrosson  hat,  wetzt  er  don  schnabel  an  einom  anderen  holzsttick: 
schnabol  wio  früher.  Der  handelshorr  verlängert  der  hetäro  die  nase, 
als  sio  aber  die  waron  zurückgiobt,  heilt  or  sie  mit  dem  anderen 
holzstück. 

Çukasaptati  (Schmidt,  s.  18).  Ein  geldgieriger  brahmane  bekommt 
von  dem  fürsten  der  zauberor  monnigo,  dio  jedesmal,  wenn  er  sie 
berührt,  fünfhundert  goldstücke  giebt.  Eine  hetare,  mit  der  der  brah- 
mane buhlt,  ontlockt  ihm  das  geheimnis,  woher  er  soviel  geld  bekommt, 
und  stiehlt  ihm,  wahrend  er  schläft,  die  mennige.  Die  kupplerin  jagt 
ihn  fort,  als  das  geld  zu  ende  geht,  und  er  bekommt  sogar  mit  hilfo 
des  königs  die  mennige  nicht  wieder.  Dor  mann  wird  als  betrttger 
angesehen,  und  die  mennige  kehrt  zum  fürsten  dor  zauberor  zurück. 

Mehrere  einzelne  bestandteile  des  märchens  kommen  im  orient 
allgemein  sowohl  in  mündlich  überlieferten  als  in  alten  literarischen 
erzählungen  vor.  Von  den  ersteren  könnten  wir  manche  beispicle 
aufzählen.  Der  kürze  halber  beschränken  wir  uns  hier  auf  die 
älteren  literarischen  märchen. 

Den  geldspendenden  zaubergegenstand  finden  wir  ausser  in  der 
erwähnten  Çukasaptati  in  der  arabischen  Sammlung  „Tausend  und 
eine  nacht"1  sowie  in  dem  persischen  Tûti-Nâmeha,  und  den  zauber- 
gegenstand „bringt  einen,  wohin  man  will"  in  der  indischen  Samm- 
lung Somadevas»,  im  Tûti-Nâmeh2,  im  Siddhi-Kür4,  in  der  Samm- 
lung Avadânas5  sowie  in  dem  indischen  Pancatantra6. 


1  LAzàr,  s.  37. 

1  Rosen,  II,  märchen  s.  240. 

•  Brockhaus,  I,  erzählung  s.  16;  siehe  die  älteren  buchvarianten  des 
zanbervogelmärchens. 

•  Galsan-Gombojow,  II,  s.  18;  Jülg,  Kalm.  Märch.,  II,  s.  10. 

•  nlien,  nr.  LXXIV,  s.  8,  II. 

•  Benfey,  II,  erzählung  nr.  5;  siehe  übrigens  ebenda,  I,  s.  159,  lfiO. 
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Die  episode  von  der  entfuhrung  der  königstochter  durch  die 
luft1  kommt  u.  a.  vor  in  der  Sammlung  Somadevas2,  in  „Tausend 
und  eine  nacht'3  und  im  Tûti-Nâmeh*. 

Die  wunderbaren  fruchte  und  das  zauberwasser  haben  wir  u.  a. 
in  dem  indischen  Baital  Pachisi 5  (unsterblich  machende  äpfel)  und  in 
„Tausend  und  eine  nacht"  (wasser  des  lebens0  und  in  eine  stute 
verwandelndes  wasser7)  angetroffen. 


>  Benfey,  I,  s.  159. 

1  Brockhaus,  I,  erzählung,  8.  16. 

»  Habicht,  IX,  „Das  Zauberpferd*  sowie  VII  und  VIII,    »Aladdin  oder 
die  Wunderlampe". 

*  Rosen,  II,  märchen  s.  249. 

8  Oesterley,  Bait.  Pach.,  s.  176. 

•  Habicht,  X,  s.  93. 

'  Dors.,  VI,  s.  135,  136. 
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Das  märchen  vom  zaubervogel 
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Die  volkstümlichen  Varianten. 


In  diesem  märchen  wird  von  einem  vogel  erzählt,  der  in  wun- 
derbarer weise  auf  eine  person  wirkt,  welche  einen  bestimmten  teil 
des  vogels  verzehrt.  Es  ist  unter  (Jem  volke  ausser  in  Europa 
auch  in  Asien  und  Afrika  verbreitet.  Wir  fuhren  zunächst  die 
von  uns  angetroffenen  Varianten  an: 

A.  Finnen.  Ab.  Satakunta  1.  Eurajoki  (Handschr.,  Isopere,  1. 
sendung,  nr.  1).  Die  beiden  söhne  eines  alten  bettelweibes  finden 
zwei  goldglänzende  eier.  Die  mutter  erblickt  darauf  buchstaben,  die 
sie  nicht  versteht.  Ein  des  weges  kommender  herr  Host  sie.  Er  be- 
kommt die  eier,  übernimmt  es  zum  lohn,  für  den  unterhalt  der  jungen 
und  der  frau  zu  sorgen.  Auf  dem  einen  ei  steht  geschrieben:  wer  das 
herz  des  aus  diesem  ei  ausschlüpfenden  hühnchens  isst,  der  hat  jede 
nacht  golddukaten  in  den  haaren,  und  auf  dem  anderen  :  wer  das  herz 
dieses  hühnchens  isst,  wird  ein  herr.  Der  herr  lässt  die  eier  ausbrü- 
ten und  kocht  dann  die  herzen,  aber  die  jungen  essen  sie  wog.  Er 
jagt  die  alte  und  die  jungen  fort.  In  einer  kötnerei  nimmt  die  frau 
am  morgen  heimlich  aus  den  haaren  des  einen  gold,  von  dessen  Vor- 
handensein sio  noch  nichts  wissen;  sie  will,  dass  sie  bloiben.  Der  an- 
dere merkt  schliesslich,  wie  die  frau  das  gold  nimmt.  Fort.  Erst 
nach  fünf  jähren  erzählt  er  seinem  bruder  von  dem  erscheinen  des 
goldos.  Die  brüdor  trennen  sich.  Der  eine  wird  offizior.  der  andere 
geht  zur  schule  und  bringt  es  bis  zum  bürgormeister.  Fortsetzung 
siehe  „Die  drei  zaubergegenstände"  Ab  5.  —  2.  Punkalaidun  (Krohn, 
var.,  s.  207).  Der  kötner  eines  herrn  bekommt  einen  vogel.  Unter 
den  flügeln  steht  geschrieben:  wer  von  meinem  fleisch  isst,  weiss  al- 
les, und  wenn   er  einschläft,  hundert  rubel  in  der  tasche.    Bringt  ihn 

10 
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dem  herrn.  Als  der  herr  verreist  ist,  heisst  ein  fremder  herr  die  frau 
den  vogel  kochen.  Zwei  kleine  jungen  essen  ihn.  Die  magd  bereitet 
einen  hahn  zu.  Der  herr  befiehlt  der  magd  die  jungen  zu  töten,  sie 
aber  wissen,  was  die  magd  vorhat,  und  entfliehen.  Die  magd  weist 
dem  herm  ein  blutbeflecktes  messer  vor.  Die  jungen  trennen  sich. 
Fortsetzung  sieho  „Die  droi  Zaubergegenstände"  Ab  4.  —  3.  Ruo- 
vesi (Handschr.,  Sirén,  2.  Sendung,  nr.  168).  Ein  landmann  giebt  ei- 
nem kaufmann  für  salz  einen  vogel.  An  dem  vogel  zwei  stellen,  durch 
die  eine  bekommt  man,  was  man  begehrt,  geld  soviel  man  will.  Als 
der  kaufmann  verreist  ist,  ein  herr  als  liebhaber  der  frau.  Verlangt 
von  der  frau,  dass  sie  ihm  den  vogel  brate.  Die  beiden  söhno  des  kauf- 
manns  essen  ihn.  Der  herr  befiehlt  dio  jungen  umzubringen  und  das 
esson  aus  den  eingeweiden  zu  nehmen.  Auf  anraten  der  magd  fliehen 
sie.  Der  bekommt  die  königstoehter,  dessen  korze  sich  beim  eintritt 
in  die  kirche  dreimal  anzündet.  Die  des  einen  jungen  geht  an.  Die 
Offiziere  lassen  ihn  auf  den  rat  von  Zauberern  die  lober  des  goldvogels 
erbrechen,  er  bekommt  die  königstoehter  nicht.  Der  andere  junge 
versucht  das  reich  eines  anderen  königs  zu  unterhalten,  um  die  kö- 
nigstoehter zu  gewinnen,  aber  die  Offiziere  jagen  ihn  wog,  als  sie  mer- 
ken, dass  er  os  kann.  —  Zuhause  erschlägt  er  den  herrn,  bringt 

die  mutter  ins  gefängnis.  —  Ac.  Nyland  l.  Nummi  (Handschr.,  Hj. 
Hultin,  2.  Sendung,  nr.  11).  Die  beiden  sühne  einer  alten  finden  im 
walde  zwei  eier.  Wollen  sie  dem  kaufmann  verkaufen.  Der  kauf- 
mann sieht  auf  dem  einen  geschrieben:  wer  diesen  isst,  wird  kö- 
nig,  auf  dem  andoren:  jede  nacht  fünfzig  rubel  am  bettende.  Der 
kaufmann  unterhält  sie,  bis  die  jungen  vögel  aufwachsen.  Die  jungon 
essen  die  herzen.  Der  herr  jagt  sie  fort.  Der  eine  der  brüder,  der 
immer  heimlich  das  geld  des  anderen  nimmt,  bezahlt  die  schulden  ei- 
nes königs  und  bekommt  dessen  tochter.  Erst  bei  der  trennung  spricht 
er  von  dem  geld.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zaubergegenstande" 
Ac  1.  —  2.  Lohja  (Krohn,  var.,  s.  208).  Die  beiden  söhne  einor 
armen  witwe  finden  zwei  eier.  Wollen  dieselben  dem  kaufmann  ver- 
kaufen. Der  kaufmann  bemerkt,  dass  auf  dem  einen  geschrieben  steht: 
wer  das  herz  des  aus  diesem  ei  entstehenden  vogels  isst,  hat  jeden 
morgen  hinter  dem  köpf  fünfzig  goldstticke,  auf  dem  anderen:  wer  das 
herz  isst,  wird  könig.  Der  kaufmann  befiehlt  erst  die  jungen  vögel 
zu  bringen.  Bringeu  sie.  Dieselben  knaben  essen  die  herzen.  Der 
kaufmann  jagt  sie  zum  hause  hinaus.  In  einer  hütte  übernacht,  die 
alte  daselbst  nimmt  heimlich  hinter  dem  köpf  des  einen  das  geld  weg, 
von  dessen  erscheinen  sie  noch  nichts  wissen,  bittet  sie  weitor  bei  ihr 
zu  bleiben.   Als  sie  unter  freiem  hiinmcl  schlafen,  bemerkt  der  andere 
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das  geld,  nimmt  es  an  mehreron  tagen.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zau- 
bcrgegenstande"  Ac  2.  —  Ad.  Süd-  und  Mittel-  Tavastland  1.  Kymi 
(Ders.).  Ein  mann  fängt  im  walde  einen  schönen  vogel.  Verkauft  ihn 
an  einen  kaufmann.  Auf  der  seite  steht  unter  den  Hügeln  geschrieben: 
wer  die  härteren  teile  isst,  wird  könig,  die  weicheren  :  speit  gold.  Als 
der  kaufmann  ausser  landes  ist,  ein  herr  bei  der  frau  zu  besuch,  be- 
merkt die  schrift,  verlangt  den  vogel  gekocht.  Die  beiden  söhne  des 
kaufraanns  essen  den  braten.  Braten  von  zwei  spatzen.  Auf  verlan- 
gen des  herrn  befiehlt  die  frau  die  jungen  zu  töten  und  dio  herzen  zu 
braten.  Die  jungen  entlaufen.  Des  oinen  kerze  ontzündet  sich,  ohne 
angesteckt  zu  sein,  beim  eintritt  in  die  kirche:  könig.  Den  anderen 
läs8t  die  kaiserin  auf  den  rat  ihrer  tante,  einer  nixe,  das  eingeweide 
orbrechen.  Der  junge  entwendet  drei  streitenden  teufein  drei  zaubor- 
gegenstände,  u.  a.  einen  stock:  Soldaten.  Befiehlt  diesen  die  kaiserin 
in  eine  stute  zu  verwandeln.  Macht  sich  zu  seinem  brader  auf.  Ver- 
wandelt den  herrn  in  einen  fuchs  und  die  mutter  in  einen  hund.  — 
2.  Akaa  (Ders.,  s.  209).  Ein  soldat  schiesst  eino  krähe.  Dieselbe 
wird  wieder  lebendig.  Ein  seekapitän,  der  zwei  kleine  söhne  hat, 
kauft  den  vogel,  da  er  unter  dem  flügel  geschrieben  sieht  :  wer  das 
rückgrat  isst,  wird  könig,  den  flügelknochen  :  kaiser.  Als  der  kapitän 
auf  seo  ist,  kommt  ein  offizier  und  wohnt  bei  der  frau,  als  diese  den 
vogel  zu  töten  verspricht.  Die  söhne  essen  ihn.  Auf  verlangen  des 
offiziers  befiehlt  die  frau  die  jungen  umzubringen.  Sie  geben  der 
magd  gold,  laufon  fort.  Der  eine  kommt  in  ein  reich,  wo  der  könig 
gestorben  ist.  Der  junge  zündet  ohne  feuer  eine  über  der  türe  be- 
findliche laterne  an.  Die  königin  lässt  auf  den  rat  der  seher  das  vo- 
gelrttckgrat  aus  dem  leib  des  jungen  horausreiben  :  er  bekommt  kein  geld 
mehr.  Der  junge  enwendet  zwei  streitenden  männern  drei  zauberge- 
genstände,  darunter  einen  mantel  und  eino  peitsche:  verwandelt  einen, 
wozu  man  begehrt.  Die  königin  in  eino  stute.  Begiobt  sich  auf  sei- 
nem zaubermantel  mit  der  stute  zu  seinom  brudor.  Verwandelt  mit 
der  peitsche  seine  mutter  in  einen  fuchs  und  den  offizier  in  einen  hund. 
Schliesslich  die  stuto  in  die  königin.  —  Ae.  Nord- Tavastland.  Kivi- 
järvi (Ders.,  s.  210).  Die  beiden  söhne  einer  alten  frau  suchen  bee- 
ren, finden  im  walde  zwei  eier.  Auf  dem  einen  steht  geschrieben  :  wei- 
den vogel  isst,  wird  könig.  auf  dem  anderon  :  jede  nacht  oinon  goldduka- 
ten  unter  dem  köpfe.  Bringen  sio  dem  könig.  Dieser  nimmt  die  alte 
mit  ihren  söhnen  zu  sich,  lässt  die  eier  ausbrüten,  eiuen  braten  machen. 
Die  söhne  der  alten  essen  ihn.  Statt  desson  worden  zwei  hühnchen 
gebraten.  Der  könig  jagt  die  alte  fort.  Die  alte  schlägt  ihre  jungen, 
treibt  sie  zum  haus  hinaus.    Der  ältere  nimmt  jeden  morgen  das  geld 
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an  sich,  zuletzt  zeigt  er  es  seinem  brader.  Jeder  nimmt  einen  jungen  bären, 
wolf,  fuchs  und  haseu  mit  sich.  Der  eine  erlöst  mit  deren  hilfe  die  königs- 
tochter  von  einem  aus  dem  meere  aufsteigenden  ungetüm,  bekommt  sie 
zur  frau.  —  Af.  Süd-Savolax  1.  Mäntyharju  (Ders.,  s.  211).  Die 
beiden  söhne  einer  alten  frau  finden  im  walde  in  einem  vogelnest  zwei 
eier.  Der  pfarrer  sieht  auf  dem  ei  geschrieben:  wenn  die  eier  aus- 
gebrütet werden,  junge,  wer  das  herz  des  einen  isst:  könig,  des  ande- 
ren: während  des  Schlafens  golddukaten.  Er  bokommt  die  eier,  da  er 
den  unterhalt  der  alten  bestreitet  und  die  jungen  zur  schule  schickt.  Be- 
fiehlt seiner  frau  die  herzen  zu  kochen.  Die  söhne  dor  alten  essen 
sie.  Die  frau  schlachtet  zwei  andere  hühnchen.  Der  pfarrer  jagt  die 
alte  mit  ihren  söhnen  fort.  Am  abend  in  eine  kötnerei.  Die  kötners- 
frau  nimmt  am  morgen  die  dukaton  vom  boden  auf,  bittet  sie  zu  blei- 
ben. Moerangeheuer  und  königstochtor.  Die  beiden  brüder  kaufen 
zwei  bären,  wölf<*.  füchse,  hunde  und  hasen.  —  2.  Juva  (Handschr., 
A.  Väatlmen,  12.  Sendung,  nr.  213).  Siehe  „Die  drei  zaubergegenständo" 
Af  7.  —  Ah.  Süd-Karelien.  Wiborg  (Krohn,  var.,  s.  211).  Ondrei  und 
Iivana.  Goldspeier.  —  Ai.  Ost-Karelien  1.  Ruskeala  (Ders.).  Ein 
armer  und  ein  reicher  brader.  Der  arme  fängt  auf  den  rat  seines  glttckes 
eine  goldente  auf  einem  fluss.  Dieselbe  legt  goldene  eier,  in  denen 
sich  goldstücke  befinden.  Beginnt  von  dem  geld  zu  leben.  Als  dor 
mann  ausser  landes,  hat  die  frau  einen  liebhaber.  Dieser  verlangt  von 
ihr,  ihm  das  herz  der  ente  zum  essen  zuzubereiten.  Der  liebhaber  isst  es 
mit  der  frau.  Der  jüngste  der  drei  söhne  der  frau  droht  es  dem  va- 
ter  sagen  zu  wollen.  Der  liebhabor  verlangt  das  herz  des  jungen  zum 
mittagsessen.  Die  mutter  befiehlt  den  brüdern  den  jungen  umzubrin- 
gen, sie  aber  schlachten  einen  hund.  Dor  jüngste  in  die  fremde.  Die 
kerze  entzündet  sich  beim  eintritt  in  die  kirche  von  selbst  in  der  hand: 
wird  könig.  —  2.  Sodanlahti  (Ders.,  s.  213).  Ein  armer  und  ein 
reicher  brader.  Der  arme  fängt  auf  den  rat  seines  glüekes  auf  ei- 
nem sund  eine  ente,  die  goldene  eier  legt.  Wird  reich.  Als  er  han- 
deln gegangen,  ein  h  err  bei  der  frau.  Der  herr  sieht  auf  der  seite  der 
ente  geschrieben:  wer  den  vogel  isst,  wird  könig.  Zwei  jungen  essen 
ihn.  Herr:  die  jungen  sollen  getötet  werden,  mir  die  herzchen.  Die 
knechte  schlachten  zwei  hunde.  Die  kerzo  des  älteren  entzündet  sich  in 
der  kirche:  wird  kaiser.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  Zaubergegenstände u 
Ai  1.  — 3.  Tmpilahti  (Ders.).  Ein  armer  mann  fängt  eine  ente.  Er  wird 
durch  goldene  eier  reich.  —  4.  Salmi  (Ders.).  Ein  mann  fängt  auf 
einem  teich  eine  goldene  ente.  Unter  dem  flügelknochcn  steht  ge- 
schrieben: wer  den  flügelknochen  isst,  wird  kaiser.  —  5.  Suistamo 
(Ders.).  Goldene  ente.   Ein  junge  isst  sie.  —  6.  Ebenda  (Ders.).  Ein 
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armer  und  oin  reicher  bruder.  Der  arme  fängt  auf  den  rat  seines  glückos 
eine  ente.  Drei  eier.  Zwei  jungen.  —  7.  Ebonda  (Ders.,  s.  214).  Kaufmann 
einen  vogel.  Geschrieben  :  wer  don  köpf  isst:  kaiser,  die  eingeweide: 
geld  ohne  ende.  —  8.  Suojärvi  (Ders.).  Ein  jäger  fängt  auf  einem 
teich  einen  vogel  lebendig.  Derselbe  legt  goldeier.  Er  wird  durch 
die  eier  reich.  Ein  kaufmnnnssohn  liebhaber  der  frau,  bemerkt,  dass 
auf  einer  f  oder  des  vogels  geschrieben  steht:  wer  mich  isst,  wird  kai- 
ser. Verlangt  den  vogel  zu  ossen.  Der  solin  dos  jägers  isst  ihn.  Die 
magd  jagt  den  jungen  wog,  setzt  dem  liebhaber  drei  junge  hundo  vor. 
Die  kurze  geht  an:  wird  zar.  Straft  den  vater,  die  mutter  und  den 
kaufmannssohn.  —  Aj.  Nord- Karelien  1.  Liperi  (Handschr.,  Antti 
Rytkönen,  nr.  100).  Ein  jäger  einen  vogel.  Der  kaufmann  kauft  ihn. 
Im  rechten  auge  steht  geschrieben:  wer  das  herz  isst,  weiss  alles  und 
hat  jedo  nacht  golddukaten  unter  dem  köpf,  wor  den  übrigen  vogel  isst, 
wird  konig.  Der  kaufmann  hat  zwei  söhne.  Der  ältore  verlangt, 
dass  die  Wirtschafterin  ihnen  den  vogel  koche,  sio  essen  ihn.  Der 
eine  wird  könig.  Fortsetzung  sieho  „Die  drei  zaubergegonstände"  Aj 
2.  —  2.  Ilomantsi  (Krohn,  var.,  s.  214).  Das  glück  eines  armen 
mannes  schläft  an  der  kante  eines  steine».  Er  fängt  einen  vogel.  Un- 
ter dem  flügel:  wer  das  herz  isst,  wird  könig.  —  3.  Nurmes  (Ders.). 
Ein  seekapitän.  Zwei  jungen.  Offizior.  Ein  mastvogel  :  wer  das  herz 
isst,  wird  könig.  Des  einen  kerze  geht  an.  Der  andere  eine  trom- 
mel und  eine  peitsche.  Verwandelt  den  kaiser,  der  ein  raädchen 
ist,  in  eine  stute.  Die  brüdor  erkennen  sich.  —  AI.  Mittel-Öster- 
hotten.  Haapavesi  (Ders.).  Vogol,  buchstaben  unter  dem  flügel:  wer 
das  herz  isst,  kennt  die  gedanken  der  menschen.  Kapitän  auf  die 
reise.  Frau.  Der  eine  junge  wird  könig.  —  Am.  Öst-Österbotten  I. 
Kuusamo  (Krohn,  nr.  9  b,  s.  65  und  var.,  s.  214).  Ein  armer  und  ein  roichor 
bruder.  Der  arme  fängt  auf  den  rat  seines  glückes  auf  einem  teich  einen 
vogel.  Er  wird  durch  die  eier  reich.  Ein  herr  freund  der  hausfrau 
verlangt,  dass  sie  den  vogel  schlachten  lasse.  Der  eine  söhn  des  armen 
isst  das  herz,  der  andere  den  köpf.  Der  herr  befiehlt  dio  jungen  durch 
die  magd  töten  zu  lassen.  Die  magd  lässt  sie  entwischen.  Von  zwei 
streitendon  männern  eine  asiette  und  aufgetragene  schuhe.  Die  kirchen- 
türen  öffnen  sich,  und  die  bäume  neigen  sich  vor  ihnen.  Lassen  die 
königstochter  von  der  asietto  essen:  wird  schön.  Der  eine  bekommt 
sie.  Die  mutter  durch  vier  pferde  geviortoilt.  —  2.  Ebenda  (Krohn, 
var.,  s.  214).  Ein  armer  alter  mit  seinen  kindern  in  die  beeren,  fängt 
einen  prachtvollen  vogel.  Darauf  geschrieben:  wer  den  flügelknochen 
isst,  speit  gold,  den  köpf:  könig.  Ein  herr  kauft  ihn.  Als  er  im 
kriege  ist,  bemerkt  ein  schüler  den  vogel,  wird  freund  der  frau.  Der 
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schuler  befiehlt  ihm  den  vogel  zum  essen  zurechtzumachen.  Die  jun- 
gen des  heim  essen  ihn.  Der  schuler  verlangt,  dass  die  jungen  um- 
gebracht werden.  Der  koch  bereitet  auf  das  flehen  der  jungen  aus 
hundedärmen  ein  essen  zu.  Die  kerze  geht  in  der  kirche  an  :  der 
«Ion  köpf  gegessen  hat,  wird  könig.  Die  prinzessin  lässt  den  gold- 
spoier  auf  den  rat  einer  zauberin  sich  erbrechen.  Derselbe  ent- 
wendet zwei  streitenden  teufein  Zaubergegenstände,  u.  a.  eine  peit- 
sche. Verwandelt  die  prinzessin  damit  in  eine  stute,  begiebt  sich 
auf  derselben  zu  seinem  brader.  Schliesslich  vorwandelt  er  die  stute 
wieder  in  einen  menschen.  Zusammen  nachhause.  Die  mutter  bis  an 
den  hals  in  oinen  felsen,  der  horr  durch  pferde  in  stücke  zerrissen.  — 
Ap.  Gouvern.  Archangel  1.  Uhtua  (Handschr.,  Ollilainen,  2.  Sendung, 
nr.  40).  Der  söhn  eines  alten  mannes  und  einer  alten  frau  fängt  einen 
schönen  vogel.  Der  kaufmann  kauft  ihn,  da  darauf  geschrieben  steht: 
wer  don  flügelknochen  isst,  wird  zar,  den  übrigen  körper:  speit  gold. 
Als  der  kaufmann  auf  see,  ein  general  liebhaber  der  frau,  liest  die 
schrift  auf  den  flügeln.  Den  mägden  wird  befohlen  den  vogel  zu 
backen.  Die  söhne  des  kanfmanns  essen  ihn.  Der  general  befiehlt 
die  jungen  umzubringen,  die  knechte  aber  lassen  sie  entwischen.  Des 
einen  kerze  geht  in  der  kirche  von  selbst  an:  wird  zar.  Den  anderen 
lässt  ein  mädchen  die  feder  erbrechen.  Er  entwendet  zwei  streitenden 
teufein  einen  zauberstock.  Verwandelt  das  mädchen  mit  hilfe  des 
stockes  in  eine  stute,  begiebt  sich  mit  dieser  zu  seinem  brader.  Sie 
setzen  die  mutter  in  ein  glashaus.  —  2.  Ebonda  oder  Vuokkiniemi 
(Krohn,  var.,  s.  215).  Ein  kaufmann  findet  das  nest  eines  goldvogels. 
Er  bringt  dio  oier  nachhause,  aber  ein  grauer  alter  entwondet  sie.  Beim 
dritten  mal  nimmt  er  den  vogel  selbst  Auf  den  flügelknochen:  wer 
mich  isst,  wird  zar;  wer  mich  isst,  wird  der  dem  zaren  im  rang  am 
nächsten  stehende.  Der  heilige  brader  lässt  den  vogel  kochen,  die 
jungen  des  kaufmanns  essen  die  schlüsselboine.  Er  verlangt  die  herzen 
der  jungen  als  mahlzeit.  Der  kaufmann  schickt  die  jungen  weg,  setzt 
jenem  hundeherzen  vor.  Die  kerze  des  einen  geht  beim  eintritt  in  die 
kirche  an:  wird  zar.  Der  brader  wird  der  dem  zaren  am  nächsten 
stehende.  —  3.  Vuokkiniemi  (Ders.,  s.  216).  Ein  kaufmann  hat  zwei 
söhne.  Der  geliebte  der  frau  vorlangt  die  herzen  der  jungen  zum 
essen.  Die  mutter  befiehlt  der  magd  sie  umzubringen,  diese  aber 
schlachtet  auf  bitten  dos  älteren  jungen  zwei  junge  hundo.  Die  jun- 
gen in  dio  weite  weit.  Trennen  sich.  Eine  alte  giebt  dem  älteren 
einen  pflock  und  die  hosen  ihres  mannes:  bekommt  soviel  gold  und 
Silber,  wie  er  braucht.  Auf  den  rat  einer  alton  stiehlt  die  kaiserin 
den  pflock  und  die  hoson.    Der  junge  entwendet  drei  streitenden  teu- 
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fein  drei  zaubergegeDStände,  u.  a.  eine  peitsche:  mensch  verwandtet 
sich  in  ein  pferd  und  umgekehrt.  Verwandelt  die  kai  serin  mit  der 
peitscho  in  ein  pferd,  schlägt  sio  und  ruft.  Zuletzt  wieder  in  einen 
menschen.  Der  heilige  brader  wird  getötet,  die  matter  bleibt  leben. 
—  4.  Ebenda  (Ders.,  s.  217).  Ein  kaufmann  fängt  eine  ente.  Auf 
dem  schnabel  steht  geschrieben:  zwei  eier  im  herzen,  wer  sie  isst, 
winl  zar.  Der  kaufmann  zu  seiner  frau:  wenn  unsere  jungen  auf- 
wachsen, sollen  sie  die  eier  verzehren.  Als  er  ausser  landes,  hat  die 
frau  einon  freund.  Dieser  vorlangt  die  eier  zum  essen.  Die  jungen 
essen  sie.  Der  freund  befieldt  die  jungen  umzubringen.  Die  mägdo 
bereiten  auf  bitten  der  jungen  aus  den  herzen  junger  hundo  oine  mahl- 
zeit  zu.  Über  dem  köpf  des  einen  gehen  in  der  kirche  die  kerzon  an: 
wird  zar.  Dem  anderen  giebt  ein  alter  mann  kleider:  geld  ohne  endo. 
Der  zar,  der  ein  mädchen  ist,  stiehlt  die  kleider.  Der  junge  entwen- 
det streitenden  männern  drei  Zaubergegenstände,  darunter  eine  peitscho: 
zwei  männer  kommen,  tun,  was  man  befiehlt.  Verwandelt  das  mäd- 
chen mit  der  peitsche  in  eine  stute  und  begiebt  sich  mit  derselben  zu 
seinem  brader.  Schliesslich  das  pferd  in  ein  mädchen.  —  5.  Kon- 
tokki  (Ders.,  s.  218).  Ein  kaufmann  hat  zwei  söhne.  Nach  dem  tode 
der  mutter  verheiratet  er  sich  wieder.  Die  frau  hat  einen  geliebten. 
Der  kaufmann  kauft  einen  wasservogel,  am  schnabel  steht  geschrieben  : 
wer  den  vogel  isst,  wird  kaiser.  Der  geliebte  begehrt  ihn  zu  essen, 
aber  die  jungen  essen  ihn  weg.  Auf  sein  verlangen  befiehlt  die  stief- 
muttor  der  magd  die  herzen  der  jungen  zu  kochen.  Die  magd  tötet 
sie  nicht,  kocht  das  herz  eines  jungen  hundes.  Die  jungen  reissen  aus. 
Die  kerze  des  jüngeren  entzündet  sich  beim  eintritt  in  die  kirche  von 
selbst  in  seiner  hand:  wird  kaiser.  Dom  ältoren  giebt  ein  alter  mann 
kleider:  geld  in  der  tasche.  Der  könig,  der  ein  mädchen  ist,  entwendet 
die  hosen.  Der  junge  entwendet  zwölf  streitenden  männern  einen  zauber- 
stock und  einen  sattel  mit  einer  peitscho  an  der  spitze.  Verwandelt  das 
mädchen  mit  der  peitsche  in  ein  pford,  lässt  einen  schweren  wagen  an- 
fertigen und  begiebt  sich  mit  dem  pferd  zu  soinem  brader.  Schliesslich 
mädchen  schöner  als  zuvor.  —  6.  Ebenda  (Ders.,  s.  219).  Der  jüngste 
der  drei  söhne  eines  alten  mannes  und  einer  alten  frau  fängt  auf 
den  rat  seines  glückes  eine  ente,  die  goldene  eier  legt.  Er  gelangt 
durch  dio  eier  zu  Wohlstand.  Als  der  mann  zum  handeln  ausge- 
zogen, hat  die  frau  einen  liebhaben  Dieser  sieht  auf  dem  schnabel 
der  ento  geschrieben:  wer  mich  isst,  wird  zar,  befiehlt  sie  zu 
kochen.  Die  kleinen  jungen  essen  den  braten.  Der  liebhaber 
verlangt  die  eingeweide  der  jungen  zum  essen.  Die  mutter  be- 
fiehlt den  dienstboten  sie  umzubringen,  sie  lassen  die  jungen  aber 
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auf  deren  bitton  laufen  und  schlachten  einen  hund.  Des  einen  kerze 
geht  beim  eintritt  in  dio  kirche  in  seiner  hand  von  selbst  an:  wird 
zar.  Er  nimmt  soinen  älteren  broder  zu  sich.  —  7.  Ebenda  (Krohn, 
nr.  9  a,  s.  57).  Ein  armer  alter  mann  fängt  einen  kleinen  schönen 
vogel.  Der  kaufmann  kauft  ihn,  als  or  unter  dem  einen  flügel  ge- 
schrieben sieht:  wer  diesen  vogel  isst,  speit  gold,  und  unter  dem  an- 
deren: wird  kaiser.  Als  er  ausser  landes  ist,  hat  seine  frau  einen 
freund.  Auf  dessen  verlangen  befiehlt  die  frau  dem  kneeht  den  vogel 
zu  kochen.  Die  beiden  söhne  des  kaufmanns  essen  ihn.  Aus  spatzen 
eine  andere  suppe.  Auf  verlangen  des  freundes  befiehlt  die  frau 
dem  knecht  die  jungen  umzubringen,  er  aber  lilsst  sie  entwischen,  als 
sie  ihn  bitten,  und  kocht  zwei  hunde.  Des  einen  kerze  geht  beim 
eintritt  in  die  kirche  an  :  wird  kaiser.  Der  andere  wirbt  um  die  toch- 
tcr  eines  kaisers.  Auf  den  rat  eines  alten  weibes  lässt  man  ihn  er- 
brechen. Er  entwendet  zwei  streitenden  teufein  einen  zauberstab,  mit 
dem  er  die  koisorstochter  in  ein  pferd  verwandelt  Reitet  auf  dem- 
selben zu  seinem  bruder.  Die  jungen  verurteilen  die  mutter  in 
einen  Steinhaufen,  sie  wird  mit  hafer  gefüttert.  Schliesslich  verwan- 
delt er  das  pferd  wieder  in  einen  menschen.  —  8.  Voijärvi  (Ders., 
var.,  s.  220).  Ein  armer  alter  findet  einen  vogel.  Der  kaufmann  sieht 
am  köpfe  geschrieben:  wor  den  köpf  isst,  wird  zar,  die  fltigelknochen : 
speit  gold;  kauft  ihn.  Als  er  auf  see  ist,  hat  dio  frau  einen  freund. 
Dieser  gewahrt  die  schrift,  verlangt,  dass  die  frau  den  vogel  töte.  Die 
jungen  kommen  aus  der  schule,  essen  ihn.  Dafür  werden  junge  hunde 
gekocht.  Auf  verlangen  des  freundes  befiehlt  die  mutter  die  herzon 
der  jungen  zu  kochen.  Der  knecht  erhält  von  den  jungen  gold,  kocht 
zwei  junge  hunde.  über  dem  kopfo  des  älteren  entzündet  sich  eine  kerze: 
wird  zar.  Don  anderen  lässt  die  tochter  eines  zaren  auf  den  rat  einer 
alten  die  flügelknochen  erbrechen.  Der  junge  entwendet  zwei  strei- 
tenden männern  u.  a.  ein  Tischtuch:  ossen  und  zwei  männer:  tun,  was 
man  befiehlt.  Er  verwandelt  das  madehon  mit  hilfo  seiner  männer  in 
eine  stute  und  begiebt  sich  mit  derselben  zu  seinein  brader.  Zuletzt 
das  pferd  wieder  in  einen  menschen,  bekommt  die  flügelknochen.  Die 
jungen  verurteilen  die  mutter  in  ein  kristallenes  haus,  der  galan  wird 
getötet.  —  Àq.  Gouvem.  Olonetz  1.  Repola  (Ders.,  s.  221).  Ein  mann 
im  wähle  einen  vogel,  der  drei  goldene  buchstaben  hat.  Drei  jungen. 
Einer  isst  das  herz.  —  2.  Himola  (Ders.,  s.  222).  Ein  armer  jäger 
fängt  einen  habicht.  Macht  sich  dreimal  auf,  um  ihn  zu  verkaufen. 
Der  kaufmann  sieht  beim  ersten  mal  die  worte:  wer  ihn  isst,  hat  alle 
roichtümer  der  weit  in  bänden,  beim  zweiten:  weiss  alle  dinge  in  der 
weit,  und  beim  dritten:  weiss  und  sieht  alles;  kauft  ihn.    Als  er  auf 
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reisen  ist,  hat  die  frau  einen  general  zum  freund.  Kocht  ihm  den  vogel. 
Die  beiden  söhne  des  kaufmanns  essen  ihn.  Der  eine  speit  gold  und 
silber.  Der  general  will  die  lebor  der  jungen  ossen.  Der  kneeht  be- 
reitet auf  den  rat  des  anderen  jungen,  der  alles  weiss,  eine  Schweine* 
leber  zu.  In  wessen  hand  die  kerze  von  selbst  angeht,  der  wird  zar. 
Der  eine  wird  zar,  als  er  noch  mit  hilfo  seines  bruders  die  schulden 
des  alten  zaren  bezahlt.  Der  bnider  lebt  bei  ihm.  Dio  mutter  er- 
hangt sieh.  —  3.  Ebonda  (Ders.).  Ein  alter  mann  und  eine  alte  frau 
haben  zwei  söhne.  Als  der  alte  in  Petersburg  ist,  hat  die  frau  ei- 
nen freund.  Der  alte  schickt  von  Petersburg  einen  vogel:  wer  ihn 
isst,  kennt  die  pläne  der  weit.  —  4.  Ebenda  (Ders.).  Ein  jliger 
findet  einen  vogel:  fang  mich  lebondig,  so  bekommst  du  ewiges  brot. 
—  6.  Ebonda  (Ders.).  Zwei  brüder.  Der  arme  sucht  sein  glück, 
fängt,  eine  ente:  wer  sie  isst,  wird  zar.  P'in  hand  win!  zu  essen  ge- 
geben. Die  kerze  geht  an.  —  6.  Ebenda  (Ders.).  Ein  fischer  findet 
auf  dem  meero  einen  vogel.  Drei  brüder.  —  7.  Lintujärvi  (Ders.). 
Jäger.  Vogel.  Drei  jungen  essen  ihn.  Suchen  nach  einem  zweiten 
vogel.  Statt  des  vogels  wird  ein  sehwein  geschlachtet.  Die  korzen 
gehen  an.  —  8.  Käppäli  (Ders.).  Ein  reicher  mann  fängt  im  walde 
oinen  vogel.  Als  er  zum  handeln  ausser  landes  ist,  hat  die  frau  einon 
freund.  Dieser  sieht  auf  oinor  feder  des  vogels  geschrieben:  wer  den 
vogel  isst,  weiss  allerlei.  Befiehlt  ihn  für  ihn  zu  töten.  Die  drei 
söhne  des  mannos  essen  ihn.  Der  freund  verlangt,  dass  die  jungen 
geschlachtet  werden,  aber  sie  fliehen.  Einer  findet  auf  dem  wege  einen 
zauberstab.  Die  kerze  des  jüngsten  geht  beim  eintritt  in  die  kircho 
an:  wird  zar.  Ebenso  der  zweite.  Der  dritte  brader  schafft  mit  dem 
stabe  viel  gold  herbei  und  wird  ebonfalls  zar.  —  9.  Olonetz  (Ders.,  s. 
223).  Ein  armer  mann  geht  in  die  beeren,  findet  einen  vogel.  Auf  der 
brüst  steht  geschrieben:  wer  meine  därme  isst,  wird  könig,  mein  fleisch: 
richter.  Er  will  ihn  seinen  söhnen  zu  essen  geben,  wenn  sie  gross 
werden.  Als  der  mann  auf  see  ist,  verspricht  oin  student  der  frau 
ihr  mann  worden  zu  wollen,  wenn  sie  ihm  den  vogel  zurechtmache. 
Die  jungen  der  frau  osson  ihn.  Der  student  befiehlt  ein  mahl  aus  den 
knaben  zu  machen.  Die  jungen  fordern  den  kneeht  auf  einen  hund  zu 
schlachten.  Entwenden  zwei  streitenden  teufein  Zaubergegenstände. 
Mit  hilfe  derselben  wird  der  eine  könig  und  setzt  seinon  brader  zum 
richter  ein.  —  As.  Ingermanland.  Laukaa  (Ders.).  Ein  jäger  fängt 
einon  vogel,  der  goldene  eier  legt.  Wird  reich.  Unter  dem  flügel 
steht  geschrieben:  wer  das  ei  isst,  wird  könig.  Als  der  mann  auf  rei- 
sen ist,  hat  dio  frau  einen  liebhaber.  Dieser  bringt  die  frau  dazu  den 
vogel  zu  kochen.    Die  jungen  bitten  kosten  zu  dürfen.    Die  mutter 
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giobt  dem  einen  das  herz,  dem  anderen  den  köpf.  Als  sich  der  mann 
krank  stellt,  will  die  frau  die  jungen  schlachten  und  ihm  das  herz  des 
jungen  zubereiten,  die  Schwester  aber  lässt  sie  entweichen. 

Ba.  Lappen.  (Qvigstad  u.  Sandberg,  s.  48).  Auf  den  rat  ei- 
nes vogels,  den  er  nicht  schiosst,  kauft  ein  mann  einen  vogel,  der  gol- 
dene eier  logt  Wird  reich.  Als  dor  mann  auf  einer  geschäftsreise 
ist,  ein  herr  als  bekannter  der  frau.  Dieser  sieht  auf  dem  Schnabel 
des  vogels  geschrieben:  den  köpf:  kaiser,  den  rechten  flügel:  hustet 
geld.  Will  den  vogel  mit  der  frau  essen.  Die  söhne  der  frau  essen 
ihn,  der  ältere  den  köpf,  der  andere  den  rechton  flügel.  Das  gericht 
erkennt  darauf,  den  köpf  und  den  flügel  aus  dein  leib  der  jungen  zu 
nehmen.  Der  honker  lässt  die  jungen  laufen.  Als  der  ältere  in  die 
kirche  tritt,  zünden  sich  die  kerzen  von  selbst  an:  wird  kaiser.  Der 
jüngere  wird  ratsherr.  Den  herrn  und  die  inutter  lässt  er  töten.  — 
Bb.  Esten.  (Eisen,  nr.  10,  s.  75).  Der  koch  eines  gutsbesitzers 
schiesst  einen  goldfarbigen  vogel,  giebt  ihn  seinem  herrn.  Dieser 
bemerkt,  dass  untor  dem  flügel  geschrieben  steht:  den  rechten  flügel: 
könig,  den  linken:  fürst.  Befiehlt  dem  koch  ihn  zu  braten.  Der  äl- 
tere söhn  des  koches  isst  die  rechte,  der  andere  die  linke  hälfte. 
Der  koch  brät  seinem  herrn  einen  sperliug,  der  herr  lässt  seine 
jungen  denselben  essen.  Boi  der  königstochter  sprechen  werber  vor. 
Wer  eine  kerze  so  ausblast,  dass  sie  hinterher  nicht  raucht,  der  be- 
kommt die  königstochter.  Dem  ältesten  söhn  des  koches  gelingt  es. 
Er  wird  dos  königs  Schwiegersohn  und  nach  dem  tode  des  königs  sei- 
bor könig.  Erhebt  seinen  brader  zum  fürsten.  —  Be.  Wotjaken. 
(HantcTin  ()<5m.  «px.,  bct.  h  3th.  upn  Hun.  Ka3.  YHHB.,  VDI,  2,  an- 
hang,  nr.  2,  s.  32).  Ein  soldat  auf  der  jagd.  Vogel  :  sehiess  nicht, 
sondern  nimm  mich  mit  nachhause.  Der  mann  tut  os.  Die  frau  ver- 
kauft dem  kaufmaun  nacheinander  drei  eier,  bekommt  jedesmal  einen 
sack  voll  geld.  Als  der  soidut  abwesend  ist,  kommt  der  kaufmann, 
um  sich  den  vogel  anzusehen.  Klettort  in  den  bäum  ins  nost,  sagt: 
wer  den  köpf  isst,  wird  zar,  das  herz:  ein  hoher  boamter.  Befiehlt 
den  vogel  zuzuboroiten.  Der  knecht  hört  es.  lässt  die  beiden 
jungen,  die  aus  der  schule  kommen,  den  köpf  und  das  herz  essen. 
Die  frau  des  Soldaten  befiehlt  dem  knecht  die  jungen  zu  töten.  Auf 
den  rat  seiner  frau  schlachtet  er  zwei  junge  hundo.  Die  jungen  in 
die  weite  weit.  Der  eine  wird  zar,  da  sich  ein  habicht  dreimal  auf 
ihn  herablässt,  der  andore  ein  hoher  beamter.  Dio  mutter  verbren- 
nen sie,  den  vater  nehmen  sie  mit  sich.  Bh.  Ungarn.  (Gaal,  nr. 
9  l).    Ein   verarmter  graf  geht  auf  »lie  jagd,  um  sich  lebensunterhalt 
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zu  verschaffen,  fängt  einen  prachtvollen  vogel.  Am  morgen  im  käfig 
ein  glänzendes  ei.  Ein  jude  sieht  unter  den  federn  mit  hebräischen 
buchstaben  geschrieben:  wer  den  köpf  isst,  wird  könig,  das  horz:  je- 
den tag  fünfzig  dukatcn  unter  dem  köpfe.  Der  judo  kauft  ihn,  befiehlt 
dor  gräfin  ihn  zu  braten.  Die  söhne  des  grafen  essen  ihn.  Dafür  ein 
rabe.  In  die  weite  weit.  Ein  gasthauswirt  nimmt  sie  an  kindos  statt  an, 
nimmt  das  geld  unter  dem  köpfe  weg.  Die  königstochter  erwählt  sich 
den  einen  jungen  zum  bräutigam.  Der  andere  heiratet  eine  schöne 
hofdame.    Die  frau  hintergeht  ihren  mann  nicht 

Cb.  Asiatische  türkvölker  1.  Tataren  der  kreise  Tjümen  und 
Jalutorowsk.  Isätskin  wolost  (Radioff,  IV,  nr.  1,  s.  477).  Ein  armer 
mann  kauft  eine  gans  und  macht  ihr  ein  ncst  zurecht  Darin  jeden 
morgen  ein  stein.  Verkauft  sie  zu  teurem  preis  auf  dem  markte:  wird 
reich.  Auf  reisen.  Sohn  nines  reichen  mannes  liebhaber  der  frau.  Er 
sieht  an  dem  köpfe  der  gans  gesehrieben  :  wer  tien  köpf  isst,  wird 
herrscher,  das  herz  und  den  magen:  wesir.  Bittet  die  frau  ihm  den 
vogel  zu  kochen.  Von  den  söhnen  der  frau  isst  der  ältere  den  köpf, 
der  jüngere  das  herz  und  den  magen.  Die  mutter  befiehlt  auf  bitton 
des  liobhabers  dem  knecht  die  jungen  zu  schlachten.  Der  kneoht  lässt 
sie  in  einem  kästen  ins  wasser  hinab  und  kocht  dafür  einen  hund.  Ein  alter 
rettet  die  jungen.  Ein  vogel  setzt  sich  an  drei  tagen  dem  älteron  auf 
das  haupt:  wird  herrschen  Ebenso  wird  der  jüngere  zum  wesir  ge- 
macht. Die  jungen  zusammen  nachhause.  Die  mutter  wird  zum  auf- 
hängen verurteilt.  —  5>.  Altai  (TomcküI  ryö.  ßtA-,  1882,  nr.  42,  s. 
811).  Die  witwe  eines  kaufmanns  lebt  vergnügt  mit  einem  beamten. 
Sie  brät  einmal  fleisch  und  lädt  den  beamten  zu  sich  ein.  Die  beiden 
söhne  der  frau  essen  mittlerweile  das  fleisch  auf,  verlassen  das  haus. 
Der  jüngere  wird  der  bekannte  sieger  Stramdus. 

Dd.  Deutsche  1.  Westfalen  (Grimm,  I,  nr.  60.  s.  362).  Ein 
armer  besenbinder  wirft  im  walde  mit  einem  stein  nach  einom  gold- 
vogel,  derselbe  lässt  eine  goldfeder  fallen.  Bringt  sie  seinem  reichen 
bruder,  bekommt  viel  geld.  Ebenso  bringt  er  ein  goldenes  ei  aus 
dem  nest  des  vogols.  Er  wirft  selbst  den  vogel  tot,  bekommt  von  sei- 
nem bruder  einen  grossen  häufen  gold.  Der  reiche  befiehlt  seiner 
frau  den  vogel  zu  braten.  Der  eine  söhn  des  armen  bruders  isst 
die  leber,  der  andero  das  herz.  Die  frau  aus  einem  hühnehen  le- 
ber  und  herz.  Der  arme  erzählt  seinem  bruder,  dass  untor  dem 
kissen  der  jungen  allmorgentlich  ein  goldstück  liego.  Der  vater  jagt 
die  jungen  auf  geheiss  des  bruders  in  den  wald.  Sie  nehmen  zwei 
junge  hasen,  füchse,  wölfe,  bären  und  löwen  mit  sich.  Trennen  sich. 
Der  eine  erlöst  mit  hilfe  dieser  tioro  die  königstochtor  von  einem 
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drachen.  Bekommt  sie  zuletzt  zur  frau.  Wird  in  stein  verwandelt  u. 
s.  w.  Mit  dem  beistand  des  anderen  bruders  in  einen  menschen  —  2. 
Pit  s.,  III,  Anmerkungen,  nr.  60,  s.  102).  Zwei  arme  verwaiste  bosen- 
hindersjungen.  Der  jüngere  findet  den  vogel  mit  dem  goldei.  Verkauft 
es  an  einen  goldsehmied.  Kr  findet  jeden  morgen  ein  ei,  bis  das  vöglein 
ihm  sagt,  er  solle  es  selbst  dem  goldsehmied  bringen.  Diesem  singt  es 
vor:  wer  mein  herz  isst,  wird  könig,  meine  leber:  jeden  morgen  unter  dem 
kissen  einen  beutel  voll  gold.  Der  goldsehmied  will  die  Schwester  der 
'jungem  heiraten,  wenn  sie  ihm  den  vogel  geben.  Der  vogel  wird  zur 
hochzeit  gebraten.  Die  jungen  essen  herz  und  leber.  Der  goldsehmied 
jagt  sie  fort.  —  3.  (Pröhle,  March,  f.  d.  Jug.,  nr.  18,  s.  67).  Ein 
bauor  bringt  seiner  toehter  aus  einem  Vogelnest  einen  vogel,  unter  (les- 
sen fittigen  geschrieben  steht:  wer  das  fleisch  des  vogel  s  isst,  wird 
viol  geld  haben,  das  herz:  könig.  Ein  handelsmann  bemerkt  die  sebrift. 
Er  heiratet  das  madchen  und  befiehlt  den  vogel  zu  braten.  Von  zwei 
bcttelknaben  isst  «1er  jüngere  das  fleisch:  jeden  morgen  fünfzig  taler 
unter  dem  kissen.  Hei  einem  mann  Ubernacht.  Am  morgen  unter 
dem  kopfkissen  des  kleinoren  fünfzig  taler,  er  selber  aber  schon  in 
der  nacht  weg.  Der  kleinere  im  dienst  bei  einer  wirtin  in  dor  Stadt 
Diese  nimmt  mit  ihrer  toehter  jeden  morgen  die  taler  weg.  ohne  dass  der 
junge  davon  weiss.  Der  junge  will  fortgehen.  Die  wirtin  fragt  eine 
zauberin  um  rat.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zaubergefjonstände"  Dd 
9.  —  4.  Siebenbürgen  (Haltrich,  nr.  6,  s.  19).  Ein  armer  mann 
bringt  aus  dem  walde  einen  schönen  vogel  heim.  Derselbe  legt  ein 
ei,  das  ein  karfunkelstein  ist.  Ein  jude  kauft  es.  Ebenso  ein  zweites. 
Der  jude  sieht  unter  dem  linken  flügol  geschrieben:  wer  das  herz  isst, 
hat  jeden  morgen  unter  dem  polster  drei  goldstücke.  Unter  dem  roch- 
ten:  wer  die  leber:  könig.  Er  kauft  den  vogel  für  teures  geld  und 
befiehlt  ihn  zu  braten.  Dor  altere  söhn  des  armen  maunes  isst  das 
herz,  der  jüngere  die  leber.  Der  vater  schlügt  sie,  jagt  sie  fort.  Bei 
einem  könig,  eine  dieustmagd  bemerkt  die  goldstücke.  Trennen  sich. 
Der  jüngere  ist  am  morgen  der  erste,  der  durch  das  tor  in  die  stadt 
einzieht:  wird  könig.  Der  altere  verheiratet  sich.  Die  frau  lässt  ihn 
das  vogelherz  erbrechen  und  verschluckt  es.  Der  manu  hebt  eine  alte 
hexe  aus  einer  kotlache  heraus:  zaum:  wenn  man  ihn  irgend  wor- 
über schüttelt,  verwandelt  es  sich  in  ein  pferd.  Seine  frau  in  ein 
pferd.  Auf  diesem  nach  Rom,  in  die  Stadt  seines  bruders.  Fahrt 
bausteine,  quält  sein  pferd.  Pferd  in  einen  menschen,  erhalt  das  herz 
zurück.  Dor  jude  hitngt  sich  auf.  —  5.  Böhmen  (Glimm,  II,  nr.  122. 
s.  201).  Siehe  „Die  drei  zau  be  rgegen  stunde*  Dd  10.  —  6.  Tirol 
(Zillertal)   (Zingerle,   s.  260).    Die  beiden  söhne  eines  armen  scheren- 
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Schleifers  fangen  einen  schönen  vogel.  Bringen  ihn  ihrem  vater.  Der 
vater  liest,  was  unter  dorn  flügel  geschrieben  steht:  wer  meinen  köpf 
isst,  findet  jeden  tag  unter  seinem  köpf  einen  sack  voll  gold.  Im 
Wirtshaus  befiehlt  der  vater  den  vogel  zu  braten.  Die  jungen  essen 
ihn,  der  jtlogere  den  köpf.  Der  vater  nimmt  jedesmal  das  gold  unter 
dem  köpf  des  jungen  weg.  In  die  weite  weit.  Boi  einem  müller,  die 
magd  giebt  den  jungen  die  goldbeutel.  Gehen  auseinander.  Der  äl- 
tere erlöst  mit  hilfe  eines  fuchses,  eines  wolfes  und  eines  baren  die 
königstochter  von  einem  draehen,  bekommt  sie  zur  frau.  In  stein  ver- 
wandelt u.  s.  w.  Mit  dem  beistand  des  anderen  bruders  in  einen  men- 
schen. —  7.  Pommern  (Blatter  f.  Pomm.  Volkskunde,  VI  ').  Ein  gol- 
dener vogel  wird  von  einem  bauern  gefangen.  Goldei.  Der  bauer  ver- 
kauft es  an  eiuou  goldschmied.  Dieser  kommt  und  sieht  sich  den  vogel 
an,  kauft  ihn.  Gewahrt  unter  dorn  linken  flügel:  „was  von  mir  kommt 
und  von  mir  geht,  im  sande  rollt  und  um  sich  dreht,  ist  lauter  gold",  un- 
ter dem  rechton:  wer  herz  und  leber  isst,  hat  jeden  morgen  hundert  taler 
unter  dem  köpfe.  Der  goldschmied  lässt  den  vogel  braten.  Der  kuchen- 
junge isst  das  herz  und  die  leber,  entläuft  aus  furcht.  Entwendet 
zwei  männorn  einen  mantel:  bringt  einen,  wohin  man  begehrt.  Durch- 
reist verschiedene  lander.  Kleiner  mann:  „Hast  herz  und  leber  ge- 
gessen, findest  taler".  Wird  reich.  —  —  —  Heiratet  die  schwoster 
eines  indischen  prinzen. 

Ec.  Kelten  der  Bretagne.  Nieder-Bretagno  (Luzol,  IH,  nr.  HI, 
s.  50).  Ein  gilrtner  fängt  in  seinem  garten  einen  schönen  vogel.  Der- 
selbe legt  ein  goldei.  Die  frau  des  gärtners  bringt  es  ihrem  herrn. 
Auf  geheiss  des  herrn  geht  sie  hin,  um  ihm  den  vogel  zu  zeigen. 
Er  sieht,  dass  um  den  köpf  geschrieben  steht  :  wer  das  herz  isst,  hat 
jeden  morgen  hundert  geldstücke  unter  dem  kissen.  Auf  bitten  des 
herrn  diesem  den  vogel.  Befiehlt  der  kttchenmagd  ihn  zuzubereiten. 
Dor  eino  söhn  des  gärtners  isst  das  herz.  Die  gärtnersleute  reich. 
Die  jungen  auf  reisen.  Die  gastwirtin  nimmt  jeden  morgen  das  geld 
unter  dem  kissen  weg,  ohne  dass  die  jungen  davon  wissen.  Vor  ihrem 
aufbruch  erzählt  der  wirt  davon.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zauber- 
gegenstände"  Ec  2. 

Fa.  Franzosen.  Ober-Bretagne  (Sébillot,  Cont.  pop.  d.  1.  Haute- 
Bret.,  nr.  14,  s.  97).  Eine  witwe  fängt  einon  blauen  vogel.  Derselbe 
legt,  goldene  eier.  Der  eierhändier  kann  sie  nicht  kaufen.  Einmal 
kommt  ein  köuigssohn  in  die  hütte,  sieht  auf  den  federn  geschrieben: 
wer  meinen  köpf  isst,  wird  könig,  das  herz:  jeden  morgen  gold  unter 
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dem  köpf.  Er  heiratet  die  tochter  der  witwe  unter  der  bedingung, 
dass  der  vogel  zum  hochzeitaabend  gebraten  wird.  Die  beiden  brttder 
des  mädchens  essen  ihn,  legen  eine  meise  dafür  hin.  Entlaufen  aus 
furcht  in  don  wald.  Nachdem  sie  in  einer  herberge  gegessen,  legen 
sie  einen  häufen  gold  auf  den  tisch.  Der  jüngere,  der  den  köpf  ge- 
gessen hat,  bekommt  die  königstochter,  wird  später  könig.  Der  ältere 
heiratet  ein  vornehmes  madchen.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zauber- 
gegenstände"  Fa  3.  —  Fe.  Spanier.  Estremadura  (Sébillot,  Cont. 
espagn.,  nr.  9,  s.  65  Ein  goldschmied  befiehlt  einen  vogel  zum 
essen  herzurichten,  als  or  unter  den  flügeln  geschrieben  sieht:  den  köpf: 
könig,  das  herz  :  jeden  morgen  unter  dem  polster  ein  boutcl  voll  gold. 
Die  sühne  des  goldsehmieds  essen  köpf  und  herz.  Sie  ziehen  fort. 
Der  ältere  wird  zum  könig  gemacht.  Der  jüngere  verliebt  sich  in  eine 
waise.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zaubergegenstände"  Fe  2.  —  Fd. 
Italiener  1.  Rom  (Busk,  s.  1462).  Die  söhne  tunes  armen  mannes 
finden  ein  vogelei.  Auf  dem  ei  steht  etwas  geschrieben.  Ein  bauer 
versteht  es:  den  köpf:  kaiser,  das  herz:  nie  mangel  an  geld.  Fordert 
die  jungen  auf  den  vogel  zu  braten,  um  ihn  gemeinschaftlich  zu 
verzehren.  Der  jüngere  isst  den  köpf,  der  ältere  das  herz.  Aus 
furcht  fliehen  sie.  Der  jüngere  wird  zum  kaiser  gewählt.  Der  ältere 
wohnt  bei  einem  weib  und  deren  tochter.  Fortsetzung  siehe  „Die 
drei  Zaubergegenstände  "  Fd  4.  —  2.  (Monnier,  s.  107  3).  Ein  mann 
findet  in  einem  bäum  ein  Vogelnest  und  zwei  eier.  Auf  den  eiern 
steht  geschrieben:  das  herz:  papst,  die  leber:  beutel  mit  fünfzig  du- 
katen  jeden  morgen  unter  dem  köpfe.  Der  mann  bringt  den  vogel 
und  die  eier  seinem  gevatter,  um  brennholz  zu  bekommen,  der  gevat- 
ter  mag  sie  nicht.  Der  mann  isst  mit  seinen  kindern  den  vogel.  Dann 
liest  der  gevatter,  was  darauf  geschrieben,  und  nimmt  die  jungen  zu 
sich,  sammelt  jedesmal  das  geld.  Schliesslich  lässt  er  sie  ziehen. 
Eine  taube  wird  in  die  luft  steigen  gelassen,  sie  senkt  sich  dem  jün- 
geren auf  das  haupt:  papst.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zaubergegen- 
stände"  Fd  12.  —  8.  (Imbriani,  Conti  pom.  *).  Ein  armer  mann' 
gewahrt  in  einem  bäum  ein  Vogelnest  Darin  ein  vogelweibchen  und 
zwei  eier,  worauf  geschrieben:  wer  das  herz  dieses  vogels  isst,  wird 
papst,  die  leber:  täglich  einen  beutel  mit  fünfzig  dukaten.  Er  bringt 
den  vogel  nebst  den  eiern  seinem  gevatter.    Diesor  mag  sie  nicht. 


1  Nârod.  Sb.,  VI,  s.  1 10. 
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Der  mann  ärgerlich  weg,  vergisst  die  eier  auf  dem  tisch .  Der  gevat- 
ter  bemerkt,  was  darauf  steht,  sucht  nach  dorn  vogol.  Die  jungen  des 
armen  haben  ihn  schon  gegessen.  Der  gevatter  nimmt  sie  an  kindes 
statt  an.  Seine  frau  nimmt  jedesmal  das  geld  weg,  ohne  dass  die  jun- 
gen es  wissen.  Schliesslich  lässt  er  die  jungen  ziehen.  Trennen  sich. 
In  verschiedene  städte.  Eine  taube,  die  fliegen  gelassen  worden,  setzt 
sich  dem  einen  jungen  auf  den  köpf:  er  wird  papst.  —  4.  Mantua  (Vi- 
sentini,  nr.  33,  s.  162  >).  Ein  jager  fängt  einen  vogel.  Derselbe  legt  ei- 
nen beutel  voll  goldgeld.  Der  jäger  wird  krank,  tlbergiebt  den  vogol 
seiner  Schwester  zur  pfleg».  Ein  goldschmied  hört,  wio  sie  reich  ge- 
worden sind,  heiratet  die  Schwester.  Als  der  vogel  zur  hochzeit  ge- 
braton  wird,  essen  die  beiden  brüder  des  mädchcns  den  köpf  und  die 
leber.  Der  goldschmied  jagt  9ie  weg.  Das  volk  begrüsst  sie  als  seine 
fürsten.  —  6.  (De  Nino,  III,  nr.  21,  s.  120  a).  Ein  jäger  einen  vo- 
gel mit  goldenem  gefioder.  Derselbe  legt  goldeier.  Der  goldschmied 
heiratet  die  tochter  des  jägers.  Liest,  was  unter  den  fltigeln  geschrie- 
ben steht:  das  herz:  joden  morgen  am  köpf  einen  beutel  voll  goldgeld, 
den  köpf:  könig.  Der  vogel  wird  zur  hochzeit  für  ihn  zubereitet.  Dio 
sühne  des  jägers  essen  köpf  und  herz.  Werden  weggejagt.  Der  eine 
bruder  kommt  als  orstor  in  ein  land:  wird  könig.  Fortsetzung  siehe 
„Die  drei  zaubergegenstände«  Fd  13.  —  Fe.  Rumänen  1.  Sainénu, 
s.  663  3).  Ein  vater,  der  drei  söhne  hat,  bringt  aus  dem  walde  einen 
vogel  heim.  Auf  den  weg.  Der  vogel  legt  diamanteier.  Die  jungen 
sehen,  dass  auf  dem  flügel  etwas  geschrieben  steht  Der  lehrer  kann 
es  lesen,  gedenkt  den  vogel  selber  zu  essen.  Der  lehrer  liebhaber  der 
frau.  Die  frau  befiehlt  der  köchin  das  huhn  zu  braten.  Der  eine  der 
jungen  isst  den  köpf,  der  andere  den  inagen,  dor  dritte  das  herz. 
Aufschrift:  köpf  des  huhns:  kaiser,  herz:  unter  dem  polster  ein  beutel 
mit  dukaten,  magen:  zauberer.  Der  lehrer  verlangt,  dass  die  jungen 
getötet  werden.  Diese  laufen  davon.  Eine  taube  setzt  sich  dem  äl- 
testen aufs  haupt:  wird  kaiser.  Der  bruder  zauberer  sein  ratgeber. 
Fortsetzung  siehe  „Die  drei  Zaubergegenstände u  Fe  2.  —  2.  (Ders., 
s.  664  3).  Ein  armer  mann  verkauft  dem  kaufmann  einen  vogel.  Daran 
geschrieben:  das  herz:  kaiser,  den  magen:  fürst  Zwei  betteljungen 
essen  herz  und  magen. 

Gb.  Letten  1.  (Dowojna  Sylwestrowicz,  I,  s.  166  ').  Ein  mann  be- 
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kommt  von  einem  alten  zwei  enten,  die  eine  legt  goldene,  die  andere  sil- 
berne eier.  Wird  durch  den  verkauf  der  eier  reich.  Als  der  mann  auf 
reisen,  liest  der  pfarrer  am  Schnabel  der  einen  ente:  wer  diese  ente  isst, 
wird  kaiser,  am  schnabel  der  anderen:  diese:  könig.  Die  jungen  des 
mannes  essen  jeder  einen  köpf.  Der  pfarrer  verlangt  die  köpfe  der 
kinder.  Die  jungen  entfliehen.  Der  eine  wird  kaiser,  der  andere  kö- 
nig. —  2.  (Ders.,  s.  85  l).  Die  söhne  eines  armen  mannes  fangen 
eine  schöne  taube,  lesen,  was  am  köpfe  geschrieben  steht:  die  leber: 
k  auf  mann,  die  lunge:  könig.  Der  vatcr  verkauft  die  taube  an  einen 
kauf  mann.  Der  kaufmann  giebt  sie  der  mutter  der  jungen  zum  bra- 
ten. „Wer  die  kerzen  in  der  kirche  auf  einmal  auslöscht,  wird  könig". 
Der  eine  junge  könig.  Der  andere  in  eine  stadt,  wo  ein  kaufmann 
nötig  ist.    Fortsetzung  siehe  „Die  drei  znubergegenstande"  Gb  2. 

H.  Russen  1.  (Afauasjew,  II,  nr.  115,  s.  158).  Ein  armer 
alter  kauft  ein  huhn,  das  kostbare  oier  legt.  Wird  durch  die  eier 
reich.  Geht  in  dio  fremde.  Ein  ladendieuer  geliebter  der  frau,  sieht 
unter  dem  rechten  flügol  geschrieben:  wer  den  köpf  isst,  wird 
könig,  die  eingeweide:  hustet  gold.  Befiehlt  den  vogel  zu  braten.  Die 
beiden  söhne  der  frau  essen  den  köpf  und  die  eingeweide.  Auf  ver- 
langen dos  ladendieners  befiehlt  die  mutter  dem  koch  eingeweide  und 
gehirn  der  jungen  zuzubereiten.  Der  koch  erhält  gold,  richtet  zwei 
junge  hunde  zu.  Trennen  sich.  Die  kerze  des  älteren  geht  beim  ein- 
tritt in  die  kirche  von  selbst  an:  wird  zar.  Der  jüngere  versucht 
eine  Zarentochter  zu  bekommen.  Diese  lässt  ihn  die  eingeweide  er- 
brechen. Der  junge  entwendet  drei  streitenden  männern  drei  zauber- 
gegenstände,  u.  a.  eine  peitsche  (schlägt  das  mädchen,  sagt:  werde  zur 
stute).  Verwandelt  die  Zarentochter  in  eine  stute.  Auf  derselben  zum 
brader.  Treibt  sie  mit  einer  eisernon  peitsche  vorwärts.  Zusammen 
zu  ihrem  vater.  Die  mutter  in  kleine  stücke,  den  ladendiener  an  den 
schwänz  eines  pferdes.  Der  jüngere  verwandelt  die  stute  in  das  raild- 
chen  zurück.  —  2.  (Ders.,  9.  158,  variante  von  H  1).  Eine  gans.  — 
8.  (Ders..  s.  159).  Wer  den  rechten  flügel  isst.  wird  zar,  den  lin- 
ken: speit  gold.  -  4.  (Dors.,  s.  162).  Entwendet  stroitenden  män- 
nern drei  Zaubergegenstände,  darunter  eine  von  selbst  schlagende  peitsche. 
—  5.  (Ders.).  Siehe  „Die  drei  zaubergegenstitnde"  H  5.  -  -  6.  (Ders., 
II,  nr.  114  a,  s.  150).  Ein  armer  und  ein  reicher  brader.  Der  arme  findet 
auf  den  rat  seines  glüekes  eine  ente,  die  goldene  und  silberne  eier  legt. 
Wird  durch  den  verkauf  der  eier  reich.  Auf  veranstalten  des  reichen 
binders  wird  er  zum  zaren  gerufen.    Die  frau  verliebt  sich  unterdessen 
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in  einen  herrn.  Dieser  sieht,  dass  am  leihe  geschnoben  steht:  wer 
den  köpf  isst,  wird  zar,  das  herz:  speit  gold.  Bringt  die  frau  dazu 
die  onto  zu  braten.  Dor  oine  söhn  der  frau  isst  den  köpf,  der 
andere  das  herz.  Auf  verlangen  des  liebhabers  erklärt  sich  die  frau 
bereit  dorn  einen  jungen  soinen  köpf,  dem  anderen  sein  herz  zu  neh- 
men, lässt  sie  aber  los,  als  sie  darum  bitten.  Trennen  sich.  Die 
kerze  des  älteren  entzündet  sich  in  der  kirche  von  solbst:  wird  zar. 
Der  jüngere  wird  sehr  reich.  Sie  lassen  ihre  mutter  allein.  —  7. 
(Ders.,  s.  151,  variante  von  H  6).  Ein  armer  alter  mann  fängt 
oinen  vogel  lebendig.  Derselbe  logt  täglich  ein  goldei.  Als  er  dem 
zaron  zu  ostern  mit  einem  goldei  aufwartet,  macht  ihn  derselbe  vor 
freuden  zum  k  auf  mann.  —  8.  (Dors.).  Ein  alter  mann  fängt  eine 
kleine  meise  lebendig.  Verkauft  sie  dem  kaufmann.  Unter  dem  flügel 
geschrieben:  wer  mich  isst,  wird  zar.  —  9.  (Ders.,  s.  152).  Wer 
die  eingeweide  isst,  hat  jeden  morgen  gold  unter  dem  kopfkissen.  — 

10.  (Ders.).  Wer  die  leber  isst,  hat  jeden  morgen  fUnfundz wanzig 
rubel  unter  dem  kopfkissen.    Zwei  jungen  essen  sie.  —  11.  (Ders., 

11,  nr.  114  b,  s.  154  =  Rowinskij,  nr.  66.  s.  239).  Ein  armer  alter 
und  seine  frau.  Der  alte  ein  ontchen,  das  täglich  ein  goldei  logt. 
Verkauft  die  eier  in  der  stadt,  wird  reich.  Als  der  mann  auf  einer 
reise  ist,  verliebt  sich  die  frau  in  oinen  ladendiener.  Dieser  bemerkt, 
dass  unter  den  flügeln  geschrieben  steht:  wer  die  ente  isst,  wird  zar. 
Er  bringt  die  frau  dazu  den  vogel  zu  braten.  Der  junge  nachhause,  • 
isst  ihn.  Der  alte  jagt  seinen  jungen  fort.  Dieser  kommt  als  erster 
an  das  tor  der  Stadt:  wird  zar.  —  Ha.  Orossrussen  1.  Gouvern. 
Wologda  (H3B-fcc.Tifl  Hmii.  06m.  JI*>G.  OCT.,  amp.  h  STB.,  LXIX,  TpyAU 
3rHorp.  Ota».  XI,  1,  nr.  2,  s.  166).  Der  zar  kauft  einem  bauern  ei- 
nen vogel  ab.  Unter  den  flügoln:  wer  den  köpf  isst,  speit  dukaten, 
das  herz:  weiss  alles.  Er  befiehlt  seinem  koch  den  vogel  zu  braten. 
Die  jungen  essen  ihn.  Der  zar  befiehlt  seino  jungen  zu  braten.  Der 
eine  weiss  es,  sio  entfliehen  nach  verschiedenen  richtungen.  Der  eine 
kommt  zu  einer  zauberin.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zaubergogen- 
stände"  Ha  2.  —  2.  Sholtschin  (Chudjakow,  s.  105).  Ein  armer  alter 
und  seine  frau  haben  eine  gans.  Der  alte  verkauft  drei  eier  auf  dem 
markte,  für  jedes  hundert  rubel.  In  die  fremde.  Ein  edelmann  ge- 
liebter der  frau.  Befiehlt  die  gans  zu  schlachten.  Von  den  söhnen 
isst  der  eine  die  flügel,  dor  andere  don  nabel  (nyilOieKl).  Die  mut- 
ter befiehlt  die  jungen  umzubringen.  Die  köche  weinen,  töten  junge 
hunde,  die  der  edelmann  isst.  Die  jungen  in  die  weite  weit.  Der 
die  flügel  gegessen  hatte,  wird  zar.  Der  goldhustende  heiratet  eine 
kaufmannstochter.     Fortsetzung  siehe   „Die    drei  Zaubergegenstände" 
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Ha  3.  —  3.  Gouvern.  Tula  (Erlenwcin,  s.  46,  1.  auflag).  Ein  hoir, 
tier  einen  vogel  mit  goldener  stirn  hat,  stirbt.  Ein  fremder  herr 
besucht  die  frau,  sieht  auf  der  stirn  des  vogels  geschrieben:  wer 
den  köpf  isst,  wird  zar,  den  flügol:  prinz,  und  befiehlt  der  frau  den 
vogcl  zu  schlachten.  Der  ältere  söhn  der  frau  isst  den  köpf,  der 
jüngero  don  Hügel.  Auf  geheiss  des  herrn  befiehlt  die  mutter  don 
älteren  jungen  zu  töten.  Der  koch:  zeig  dich  nicht;  schlachtet  eine 
katzc.  Der  herr  isst  den  magen.  Den  jungon  verlöschen  die  ker- 
zen  in  der  kirche,  die  der  anderen  leuto  brennen  weiter:  der  äl- 
teste  wird  zum  zaren  und  der  jüngste  zum  prinzen  gemacht.  —  4. 
Gouvern.  Nishni-Nowgorod  (Chudjakow,  111,  nr.  119,  s.  154).  Ein 
kauf  mann  hinterlässt  eine  junge  witwe  und  zwei  söhne.  Die  jungen 
fangen  einen  schönen  vogel.  Derselbe  legt  ein  goldei,  das  einem  kauf- 
mann  für  fünfzig  rubel  verkauft  wird.  Der  lohrer  der  jungen  hört 
durch  diese  von  dem  vogel,  kommt  zu  der  mutter.  Er  bemerkt  unter 
dem  flügol:  wer  den  köpf  isst,  wird  zar,  die  oingeweide:  hustet  gold. 
Kauft  den  vogel  für  hundert  rubel  und  vorspricht  die  kinder  zu  leh- 
rern  zu  machen.  Die  köchin  des  lehrers  bereitet  den  vogel  zu.  Die 
jungon:  wir  wollen  schmecken,  wie  unsere  ento  schmeckt;  der  oine 
isst  den  köpf,  der  andere  dit!  eingeweide.  Der  lehrer  verspricht  am 
abend  die  jungen  zu  schlachten.  Der  Wächter  lässt  sio  entwischen, 
als  er  gold  bekommt.  Als  der  ältere  durch  das  heilige  tor  geht,  ent- 
.  zünden  sich  die  kerzon  auf  dem  toro:  wird  zar.  Der  jüngere  offizier. 
Er  erlöst  drei  Zarentöchter  von  einem  drachen.  Nimmt  die  jüngsto 
zur  frau.  —  5.  Kasan  (Chudjakow,  s.  103).  Ein  alter  mann  findet 
zwei  oior.  Verkauft  sie  dem  kaufmann  für  teures  geld.  Ebenso  eino 
ente.  Der  kaufmann  zieht  fort.  Ein  fremder  sieht  unter  einem  flügel 
geschrieben  :  wer  den  köpf  isst,  wird  zar,  den  hals:  speit  gold.  Der 
koch  giebt  sie  den  kindern  dos  kaufmannes  zu  essen.  Der  fremde  be- 
fiehlt die  kinder  umzubringen  und  den  köpf  und  hals  des  vogels  heraus- 
zunehmen. Der  koch  lässt  sie  ontfliehen,  schlachtet  ein  huhn.  Der  äl- 
ter»; geht  als  der  erste  über  eine  in  die  stadt  führende  kristallbrücke: 
wird  zar.  Der  jüngere  treibt  handel.  Die  brüder  erkennen  sich.  — 
6.  Gouvern.  Samara  (Sadownikow,  nr.  22,  s.  108).  Ein  Waffenschmied 
fängt  mit  dem  netz  eine  ente,  auf  deren  stirn  geschrieben  steht: 
wer  den  köpf  isst,  wird  kaufmann,  das  herz:  zar.  Die  frau  verliebt 
sich  in  einen  kaufmann.  Als  der  mann  im  walde  ist,  befiehlt  der 
kaufmann  dem  koch  den  vogel  zurechtzumachen.  Der  koch  giebt  ihn 
den  beiden  jungen,  sie  gehen  in  die  schule.  Schlachte  die  jungen, 
nimm  ihre  herzen.  Dor  koch  lässt  sie  entwischen,  schlachtet  hünd- 
chen.    Fortsetzung  siehe   „Die  drei  Zaubergegenstände"  Ha  10.  -- 
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Hb.  Weissrussen.  Gouvern.  Smolensk  (I)obrowoljskij,  nr.  27,  s.  561). 
Das  huhn  eines  bauern  logt  zwei  eier.  Geht  hin,  sie  einem  ju- 
den  zu  verkaufen.  Dioser  bemerkt,  dass  an  den  küchein  geschrie- 
ben steht:  fltigol  und  füsse,  beim  erwachen  hundort  goldstücke  unter 
dem  kopfkissen.  „Bring  sie  nachhause,  bis  dio  jungen  ausschlüpfen!" 
Bekommt  wein,  fleisch  u.  s.  w.  „Richte  mir  die  ktichel  zum  osson  her,  lade 
auch  die  nachbarkaufleuto  ein!"  Der  söhn  dos  bauorn  isst  die  flügel 
und  füsse.  In  die  weite  weit.  Zu  einer  witwe  in  dienst,  dieselbe 
nimmt  das  geld  weg.  Portsetzung  siehe  „Die  drei  zauborgegenstande" 
Hb  5.  —  He.  Kleinrusaen  1.  Gouvern.  Kijew  (Tschubinskij,  nr.  127, 
s.  424).  Zwei  brüder.  Der  eine  bekommt  von  seinem  glück  am  meere 
eine  ente.  Unter  dem  tisch  ein  schimmerndes  ei.  Verkauft  es  einem 
heim,  bekommt  ochsen,  weizen  u.  s.  w.  Der  mann  auf  die  reise.  Die 
frau  verliebt  sich  in  den  koch.  Dieser  bemerkt  unter  dem  flügel:  wer 
den  rechten  flügel  isst,  wird  zar,  den  linken:  könig.  Die  jungen  essen 
sie.  Dor  liebhaber  will  die  herzen  dor  jungen  essen.  Die  muttor  be- 
fiehlt die  jungen  umzubringen.  Der  koch  auf  ihre  bitten  zwei  junge 
hundo.  In  die  weite  weit.  Der  eine  wird  zar,  der  andere  könig. 
Dio  mutter  stirbt  vor  angst,  der  koch  wird  umgebracht.  —  2.  Mo- 
szyûska,  nr.  5  ').  Ein  armer  bekommt  von  seinem  glück  ein  hühnchen, 
das  kostbare  steine  legt.  Ein  jude  orfährt  davon,  verleitet  die  frau 
das  hühnchen  zu  töten.  Ihr  ältester  junge  isst  don  köpf:  wird  weise, 
allwissend.  Die  mutter  bereitet  gift  für  die  jungen  zu,  aber  sie  ent- 
laufen. Eine  taube  lässt  sich  auf  das  haupt  des  ältesten  herab:  wird 
zar.  Der  jüngste  heiratet  die  tochter  eines  anderen  zaren,  die  ihn 
tötot.  Der  älteste  brader  macht  ihn  wieder  lebendig  und  verwandelt 
die  frau  seines  brudors  in  eine  osolin.  —  8.  Gouvorn.  Kijew  (Grin- 
tschenko,  II,  nr.  183,  s.  247).  Der  reiche  brader  nimmt  zwei  söhne 
des  armen  binders  zu  sich.  Der  arme  kauft  einem  alten  eine  gans  ab. 
Dieselbe  legt  goldeier.  Verkauft  diese  dem  kaufmann,  wird  reich. 
Der  reiche  brader  kauft  die  gans.  Sieht  unter  dem  rechten  flügel  ge- 
schrieben: wer  diesen  flügel  isst,  wird  zar,  unter  dem  linken:  speit 
geld.  Er  befiehlt  seiner  frau  den  vogel  zu  braten.  Die  beiden  söhne 
des  armen  bradera  essen  ihn,  jeder  einen  flügel.  Er  giebt  dem  haus- 
knecht  den  auftrag  die  jungen  umzubringen,  dieser  aber  tötet  auf  ihre 
bitten  zwei  junge  hunde  und  lässt  die  jungen  laufon.  Die  türen 
schliessen  sich  sowohl  beim  eintritt  in  die  kirche  als  beim  herauskom- 
men: der  eine  wird  zar.  Der  brader  geht  weiter.  Die  Zarentochter 
bietet  sich  zur  frau  an,  da  das  geld  des  jungen  kein  ende  nimmt. 
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Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zauborgegenstände*  Hc  3.  —  4.  (Man- 
shura,  s.  52).  Auf  den  rat  des  glückes  des  reichen  bruders  sucht  der 
arme  sein  glück.  Fängt  ein  entchen.  Dasselbe  legt  drei  eier.  Er 
bekommt  für  die  eier  grosse  reichtümer.  Die  frau  hat  einen  knecht 
als  geliebten.  Dieser  bemerkt  auf  dem  rechten  flügel:  wer  diesen  isst, 
wird  zar,  auf  dem  linken:  erbfürst.  Die  beiden  söhno  des  besitze« 
des  vogols  essen  die  flügel.  Der  knecht  verlangt  die  leber  der  jun- 
gen gebraten.  Die  magd  schlachtet  auf  den  rat  der  jungen  zwei 
hündchon.  Dem  älteren  geht  in  der  kirche  die  kerze  an:  wird  zar, 
und  der  jüngere  erbfürst    Der  knecht  an  den  schwänz  eines  pferdes. 

—  5.  (Dragomanow,  nr.  38,  s.  363).  Die  beiden  sühne  eines  armen 
mannes  fangen  einen  vogel.  Derselbe  legt  drei  schimmernde  eier,  die 
der  mann  an  einen  herrn  verkauft,  bekommt  viel  geld.  Der  herr 
befiehlt  den  vogel  zu  braten,  verspricht  zu  ihm  zu  kommen.  Dor 
eine  söhn  des  mannes  isst  das  herz:  wenn  or  orwacht,  unter  sich 
dukaten,  der  andere  die  leber:  weiss  alles.  Die  jungen  in  die 
weite  weit  Bei  einer  einsiedlerin  Ubernacht.  Diese  nimmt  heimlich 
die  dukaten  an  sich,  sagt  ihnen,  sie  möchten  nicht  weggehen.  Im 
hause  eines  herrn  gewahrt  die  tochter  die  dukaten  und  bietet  sich 
dem  jungen   zur  frau  an.    Das  mädchon  lässt  ihn  das  herz  erbrechen. 

—  6.  Neu-Russland  (Jastrebow,  nr.  16,  s.  148).  In  das  netz  eines 
jftgers  gerät  eine  ente,  an  deren  köpf  geschrieben  steht:  wer  den  köpf 
isst,  wird  zar,  an  der  brüst:  wer  das  herz  isst,  speit  gold.  Er  ver- 
kauft den  vogol  oinem  herrn,  der  die  schrift  bemerkt  Derselbe  be- 
fiehlt seinem  koch  ihn  zu  braten.  Der  herr  hat  zwei  söhne  von  sei- 
ner geliebten.  Die  jungen  essen  köpf  und  herz,  raten  einen  hund  zu 
schlachten  und  fliehen.  Der  ältere  wird  zum  zaren  gewählt  Fort- 
setzung siehe  „Die  drei  zaubergegenstände *  Hc  1.  —  Hd.  Weslslaven 
1.  Böhmen  (Zeitschrift  f.  deutsche  Myth.,  II,  s.  446).  Ein  jäger 
schiesst  einen  schönen  vogel.  Ein  altes  weib  sagt:  wer  den  köpf  isst, 
wird  könig,  das  herz:  jeden  morgen  drei  dukaten  unter  dem  köpf. 
Der  mann  lässt  ihn  braten,  seine  beiden  söhne  essen  köpf  und  herz. 
Die  jungen  fliehen  vor  der  wut  der  eitern.  Bei  einem  edelmanne 
nimmt  die  magd  jedesmal  heimlich  das  geld  weg  und  giebt  es  dem 
herrn.  Der  könig  braucht  einen  minister,  der  eine  junge  bekommt 
das  arat.  Der  andere  weiter.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zauberge- 
genstände-  Hd  1.  —  2.  (Vâclavek,  H,  s.  19').  Ein  armer  förster 
findet  einen  vogel,  bringt  ihn  lebendig  naehhauso.  Als  der  mann  weg, 
ein  jude  zu  der  frau,  sieht  am  rechten  flügel  geschrieben:  den  köpf: 
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könig,  am  linken  flügel:  das  herz:  jeden  morgen  unter  dem  köpfe 
dukaten.  Kauft  der  fran  den  vogcl  ab,  bittet  sie  ihn  zu  braten, 
bis  er  zurückkommt.  Der  eine  söhn  des  försters  isst  den  köpf  und 
den  hals,  dor  andere  den  rümpf  mit  dem  herzen,  die  Schwester 
die  füsse.  Der  jude  will  die  jungen  umbringen.  Einem  hunde  wer- 
den äugen  und  zunge  herausgeschnitten.  Die  jungen  in  die  weite  weit. 
Der  eine  in  eine  nachtherborge,  bis  zum  achtzehnten  lebensjahr.  Jeden 
morgen  dukaten.  (Der  andere  brader  könig).  Fortsetzung  siohe  „Die 
drei  Zaubergegenstände"  Hd  2.  —  3.  (Kulda,  I,  nr.  29,  s.  119 1). 
Jungen  fangen  einen  vogel.  Derselbe  legt  ein  goldenes  ei.  Die  mut- 
ter verkauft  das  ei  dem  kaufmann.    Der  kaufmann  kommt  und  besieht 

* 

sich  den  vogel,  auf  den  flügeln  steht  geschrieben:  wer  den  vogel  isst, 
wird  kaiser.  Der  eine  junge  isst  ein  stück  von  dem  braten:  untei 
dem  köpf  ein  sack  voll  -  dukaten.  Der  söhn  des  kaufmanns  heiratet 
die  Schwester  der  jungen.  Der  kaufmann  wünscht,  dass  der  bräuti- 
gam  und  die  braut  den  vogel  auf  der  hochzeit  essen.  Die  jungen 
038en  ihn.  Der  eine  wird  kaiser.  Ein  gastwirt  entwendet  dem  ande- 
ren dukatensäcke.  Zaubergegenstände.  Zu  seinem  brader.  Beide  kai- 
ser. —  4.  (StraneckA,  8.  49  *).  Der  könig  schiesst  einen  vogel,  Host, 
was  unter  dorn  flügel  geschrieben  steht:  wer  den  köpf  isst,  wird  kö- 
nig, das  herz  :  nach  der  nacht  fünf  dukaten.  Der  küchenjunge  isst  das 
herz.  Der  koch  brät  ein  anderes  herz.  Der  küchenjunge  lauft  fort. 
Eine  frau  nimmt  ihn  als  hirtenknabe  an,  liest  jedesmal  das  geld  aus 
dorn  stroh  auf.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  Zaubergegenstände u  Hd 
3.  —  5.  (Cesky  Lid,  VIII,  s.  147  »).  Ein  armer  mann  bringt  einen 
goldenen  vogel  heim.  Die  eier  werden  dem  goldschmied  verkauft. 
Unter  dem  flügel  geschrieben:  herz:  könig,  magen:  unter  dorn  köpfe 
dukaten.  Der  söhn  des  goldschmieds  liest  es,  heiratet  die  tochter 
des  armen  mannes,  wenn  der  vogel  zur  hochzeit  gebraten  wird.  Der 
eine  söhn  isst  das  herz,  der  andere  den  magen.  Fliehen.  Bei  einem 
kaufmann  werden  die  dukaten  verheimlicht.  Fortsetzung  siehe  „Die 
drei  Zaubergegenstände  u  Hd  4.  —  6.  (Slàma,  nr.  1  In  die  stube 
eines  tagelöhnere  fliegt  ein  goldener  vogel,  jeden  morgen  einen  dukaten. 
Wechselt  sie  boi  einem  juden.  Der  jude  kommt  einmal  zu  dem 
manne,  sieht  auf  den  flflgeln  geschrieben:  wor  mich  isst,  wird  könig. 
Der  jude  nimmt  in  abwesenheit  des  mannes  den  vogel,  lässt  ihn  kochen. 
Der  älteste  söhn  des  mannes  isst  den  vogel.    Der  jude  nimmt  den 
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jungen  zu  sich,  jeden  morgen  dukaten  unter  dem  köpf.  Der  junge 
hört,  wie  das  judonpaar  von  den  dukaten  spricht.  Lauft  davon.  Wird 
könig,  heiratet  die  prinzessin.  —  7.  (Bronisch,  II,  nr.  2,  s.  35 l). 
Ein  jungo  am  meeresstrande  einen  goldenen  vogel.  Ein  goldschmied 
kauft  ihn,  da  er  am  halse  unter  den  federn  ein  papier  sieht:  köpf: 
könig,  herz:  jede  nacht  goldstücke  unter  dem  köpf.  Der  könig  kauft 
den  vogel,  befiehlt  dem  koch  ihn  zu  braten.  Von  zwei  dienern  isst 
der  eine  den  köpf,  der  andere  das  herz.  Werden  weggejagt.  Der 
eine  wird  mit  musik  empfangen,  zum  könig  gewählt.  Der  andere, 
Schweinehirt,  entdeckt  einmal  geld  unter  seinem  köpf.  Zauborgegen- 
stände.  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zaubergegenstände"  Hd  5.  — 
He.  Südslaven  1.  Serbien  (Karadschitsch,  nr.  26,  s.  162).  Ein  ar- 
mer mann  fängt  im  walde  einen  bunten  vogel.  Verkauft  zwei  von 
dem  vogel  gelrgto  goldeierchen.  Der  käufer  möchte  auch  den  vogel 
haben,  kommt  zu  dem  mann  nachhause.  Er  kauft  den  vogel  und  be- 
fiehlt ihm  dessen  köpfchen  und  herz  zu  braten.  Die  söhne  des  armen 
essen  dieselben  und  laufen  weg.  Der  das  herz  gegessen,  hat  am  mor- 
gen hundert  goldstücke  unter  dem  köpfe,  der  den  köpf:  weiss,  was 
die  könige  denken  und  was  in  der  weit  geschieht.  Werden  reich. 
Der  das  herz  gegessen  hatte,  wird  zum  könig  gewählt.  Der  bruder 
bringt  ihn  aus  neid  um  und  nimmt  das  herz  des  vogels  aus  ihm  heraus. 
Der  bruder  wird  zum  könig  gewählt.  Einmal  im  zorn  beginnt  er  sich  zu 
erbrechen  ;  erbricht  das  vogelherz.  Eine  weisse  hand  entrückt  es.  Hand 
schatten  des  bruders.  Der  jungo  wird  ein  guter  mensch.  —  2.  Ebenda 
(Archiv  f.  slav.  Phil.,  I,  s.  273).  Ein  mann  bekommt  von  seinem 
glück  ein  huhn.  Verkauft  von  demselben  gelegte  eier  zu  hohem 
preis  auf  dem  markt,  wird  reich.  Als  er  auf  einer  wallfahrt,  wird 
ein  jude  mit  seiner  frau  bekannt  und  bittet  sie  das  huhn  zu  kochen. 
Der  älteste  solin  isst  den  köpf,  der  mittlere  die  nieren  und  der  jüngste 
die  leber.  Der  jude  gedenkt  die  kinder  umzubringen.  Auf  den  rat 
des  ältesten,  der  alles  weiss,  fliehen  sie.  Essen  einen  von  der  mutter 
geschickten  vergifteten  kuchen  nicht.  Derjenige  wird  kaiser,  welcher 
am  folgenden  tag  zuerst  vor  das  stadttor  kommt:  der  älteste  kaiser, 
die  brüder  bekommen  hohe  ehrenstellen.  Verurteilen  die  mutter  zum 
tode.  —  3.  (Krauss.  I,  nr.  39,  s.  187).  Der  jüngere  söhn  eines  armon 
mannes  findet  einen  vogel.  Verkauft  ihn  dem  apotheker,  der  unter 
den  fitigeln  geschrieben  sioht  :  wor  den  köpf  isst,  wird  könig,  das  herz: 
jeden  morgen  unter  dem  köpfe  hundert  dukaten.  Der  apotheker  lässt 
tien  vogel  braten.    Von  den  söhnen  des  armen  raannes,  die  der  apo- 
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theker  zu  sich  genommen,  isst  der  filtere  den  köpf,  der  jüngere  das 
herz.  Fliehen.  Der  jüngere  kommt  in  das  gasthaus  einer  Stadt. 
Fortsetzimg  siehe  „Dio  drei  Zaubergegenstände  tt  Ho  1.  —  4.  (Strohal, 
I,  nr.  7,  s.  42  Ein  gärtner  fängt  einen  vogel,  welcher  schön  singt. 
Unter  einer  feder  steht  geschrieben  :  herz  :  kaiser,  nieren  :  jede  nacht 
unter  dem  köpfe  sieben  taler.  Der  bruder  des  gärtners,  ein  kauf  mann, 
liest  die  schrift,  kauft  den  vogel.  Die  söhne  des  kaufmanns  essen  das 
herz  und  die  nieren,  fliehen,  da  der  vater  ihnen  mit  dem  tode  droht. 
Eine  alte  verwandelt  den  einen  jungen  mit  seinen  tieren  in  stem,  der 
andere  erlöst  die  kaiserstochter  von  einem  drachen.  Er  macht  die 
steine  wieder  lebendig.  —  6.  Bulgarien  (Schapkarew,  IX,  nr.  259,  s. 
444  Ein  armer  mann  findet  im  walde  bunte  eier,  verkauft  sie  an 
einen  juden.  Fängt  den  vogel  selbst,  jeden  tag  oin  oi.  Wird  reich. 
Als  der  mann  verreist  ist,  schlachtet  die  frau  auf  die  aufforderung  des  juden 
den  vogel.  Die  söhne  essen  die  flügel  und  das  herz  des  vogels,  in 
den  wald.  Im  walde  Übernacht,  am  morgen  ein  häufen  dukaten  unter 
ihnen.  Ein  vogel.  welcher  fliegen  gelassen  worden,  setzt  sich  auf  don 
illteren  jungen:  wird  herrschen  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  zauberge- 
genstände"  He  2.  —  6.  Ebenda  (Ders.,  nr.  290,  s.  538*).  Eine  frau 
verkauft  einem  juden  ein  kostbares  ei  und  später  ein  huhn.  Sie  schlach- 
tet das  huhn,  überlässt  dem  juden  den  köpf  und  das  herz.  Der  eine 
söhn  isst  den  köpf,  der  andere  das  herz.  Der  jude  bestimmt  die  frau  die 
jungen  umzubringen.  Der  eine  findet  morgens  unter  seinem  köpfe 
dukaten,  der  andere  speit  dukaten.  Mit  hilfe  dankbarer  tiere  erfüllt 
der  eine  die  bedingungen,  die  der  kaiser  dem  bräutigam  seiner  toch- 
ter  stellt  Fortsetzung  siehe  „Die  drei  Zaubergegenstände u  He  3.  — 
7.  Macédonien  (Ders.,  nr.  137,  s.  256 2).  Der  jüngere  bruder  isst 
das  herz.    Eine  Schönheit  botrügt  ihn. 

Ia.  Griechen.  Epirus  (Hahn,  I,  nr.  36,  s.  227).  Ein  armer 
mann  bekommt  von  seinem  glück  ein  goldenes  huhn,  welches  kostbare 
eier  legt.  Dieselben  werden  zu  hohom  preis  an  einen  juden  verkauft. 
Als  der  mann  verreist  ist,  jude  geliebter  der  frau,  bittet  sie  ihm  das  huhn 
zu  braten.  Wer  den  köpf  isst,  wird  könig,  das  herz:  herzenskundig, 
die  leber:  jeden  morgen  tausend  piaster  unter  dem  kopfkissen.  Die 
jungen  essen  sie.  Der  jude  rät  der  frau  ihren  jungen  gift  zu  geben. 
Der  das  herz  gegessen  hat,  offenbart  es.  Die  jungen  sollen  geschlach- 
tet werden,  aber  auf  den  rat  dessen,  der  das  herz  verzehrt  hat,  ent- 
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fliehen  sie.  Der  den  köpf  gegessen  hat,  geht  als  erster  an  dem  palast 
vorüber:  wird  könig.  Der  die  leber  gegessen  hat,  heiratet  dio  königs- 
tochter.  Die  frau  lässt  ihn  die  leber  erbrechen  und  verschluckt  sio 
selber.  Der  das  herz  gegessen  hat,  lässt  die  königstochter  die  leber 
erbrechen  und  giebt  dieselbe  seinem  brader  zurück.  Die  jungen  ver- 
urteilen die  mutter  zum  tode. 

Ja.  Indier  1.  Kaschmir  (Steel  u.  Temple,  s.  138).  Königs- 
sühne haben  eine  böse  Stiefmutter.  Sie  bringt  auch  den  vater  dazu, 
dass  er  die  söhne  schlagt.  Die  jungen  gehen  daher  in  die  weite  weit 
Als  sio  unter  einem  bäum  ausruhen,  hören  sie  einen  star  und  einen 
papagei  miteinander  sprechen.  Der  erstere:  wer  mich  isst:  erster  mi- 
nister, und  der  letztere:  mich:  könig.  Die  jungen  schiessen  die  vögel, 
kochen  und  essen  sie,  der  ältere  den  papagei  und  der  jüngere  den 
star.  Trennen  sich.  Der  ältere  in  eine  Stadt,  wo  ein  könig  gewählt 
wird:  ein  heiliger  elefant,  an  dem  alle  vorübermarschieren,  lässt  sich 
vor  dem  jungen  auf  die  kniee  nieder.  Wird  könig.  Der  jüngere  er- 
schlägt für  eine  alte  frau  einen  riesen,  dem  jeden  tag  ein  jüngling 
geopfert  wird.  Nach  abenteuern  (u.  a.  bringt  or  schiffe,  die  wegen 
windstille  im  hafen  liegen,  durch  Zauberkraft  in  bewegung;  es  wird 
versucht  ihn  vom  schiff  ins  meer  zu  stürzen,  er  rettet  sich  aber  in  die 
kajüte  der  tochter  des  ersten  ministers)  wird  er  erster  minister  seines 
bruders,  des  königs.  —  2.  Ebenda  (Knowles,  s.  75  l).  Ein  kaufmann 
kauft  seinen  söhnen  einen  schönon  vogel.  Derselbe  legt  ein  ei,  das 
alles,  was  man  damit  berührt,  in  silber  verwandelt.  Ein  mann  kauft 
das  ei.  Ein  einsiedler  sagt:  köpf:  reichster  könig  der  weit,  am  mor- 
gen tausend  goldstücko  unter  sich  und  versteht  die  spräche  der  vögel 
und  tiere.  wer  die  brüst  isst,  wird  könig.  Der  mann  versucht  den 
vogel  zu  erlangen.  Als  der  kaufmann  verreist,  lädt  die  frau  den 
mann  zu  sich  ein,  der  vogel  wird  zum  mahle  zubereitet.  Dor  eine 
junge  isst  den  köpf,  der  andere  die  brüst.  Aus  furcht  vor  der 
mutter  laufen  sie  weg.  Der  die  brüst  gegessen,  rettet  sich  aus  ei- 
nem Schiffbruch,  kommt  als  erster  zu  dem  verschlossenen  tor  einer 
stadt:  wird  könig.  Der  ältere  der  brüder  wird  reich,  besucht  eine 
schön«.  Diese  nimmt  den  köpf  des  vogels  an  sich.  Der  junge  ent- 
wendet einem  manne  Zaubergegenstände,  die  ihm  die  schöne  ebenfalls 
stiehlt.  Drei  vögel  unterhalten  sich:  die  rinde  des  ersten  baumes  heilt 
kopfschmerz,  die  des  zweiten  vorwandelt  in  einen  esel,  wen  man  daran 
riechen  lässt,  die  des  dritten  das  tier  in  einen  menschen.  Heilt  die  königs- 
tochter, bekommt  sie  zur  gattin,  wird  könig.    Verwandelt  die  schöne 


<  Nârod.  Sb.,  VI,  s.  129. 


Digitized  by  Google 


—  169  — 


in  eine  eselin.  In  einen  menschen.  Die  brtider  finden  sich  wieder.  — 
3.  Ebenda  (Ders.,  s.  166  J).  Zwei  brüder  unter  einem  banme,  der  altere 
schlaft.  Zwei  vögel  sprechen  miteinander:  auf  dem  bäum  dort  sitzen 
zwei  vögel;  wer  des  einen  fleisch  isst,  wird  könig,  des  anderen  fleisch  : 
wesir  und  reichster  mensch  in  der  weit,  jeden  morgen  auf  dem  bett 
sieben  edelsteine.  Der  jüngere  schiesst  die  vögel.  Die  tochter  der 
rauber  vorliebt  sich  in  ihn.  Retten  sich  auf  einem  schiffe.  Der  junge 
wird  ins  meer  geworfen,  rettet  sich  aber.  Der  Ältere  der  brüder 
herrscher.  (Sonst  übereinstimmend  mit  Ja  1).  —  4.  Bongalen  (Lal 
Behari  Day,  nr.  5,  s.  93 a).  Ein  familienvater  kauft  einen  schönen 
fisch:  wer  ihn  isst:  edelsteine  aus  dem  munde,  wenn  er  lacht,  und 
perlen  aus  den  äugen,  wenn  or  weint.  Der  Schwiegertochter  zum  bra- 
ten. Diese  bereitet  ihn  ihrem  manne  und  dessen  brader  zu.  Die 
beiden  brüder  und  die  frau  des  älteren  sohnes  fliehen.  Den  älteren 
nimmt  ein  elofant  und  trägt  ihn  in  den  palast  des  königs.  Ein  kauf- 
mann  entführt  den  jüngeren,  als  er  bemerkt,  wie  die  perlen  kommen, 
quält  ihn,  um  mehr  schätze  zu  bekommen.  (Anderweitige  geschienten). 
Dor  junge  aus  den  händen  des  kaufmanns  befreit,  der  zur  strafe  lebendig 
begraben  wird.  —  5.  (Revue  d.  trad,  pop.,  IV,  s.  438 2).  Zwei  brü- 
der ruhen  sich  unter  einem  baume.  Zwei  vögel  unterhalten  sich.  Der 
eine  sagt:  wer  den  köpf  isst,  wird  könig,  die  leber:  reist  zwölf  jähre 
umher,  wird  aber  sehr  glücklich.  Der  ältere  kommt  am  morgen  an 
das  tor  oinor  Stadt,  das  gerado  geöffnet  wird:  könig.  Ein  heiliger 
elefant  wirft  ihm  einen  blumenkranz  um  den  hals.  Der  jüngere  wohnt 
bei  einer  alten  frau,  die  ein  ähnliches  opfor  wie  in  Ja  1  vorrichten 
muss.  Bekommt  die  königstochter,  als  er  das  ungetüra  tötet  —  Jg. 
Zigeuner.  Bukowina  (Miklosich,  VI,  s.  25).  Ein  armer  mann  kauft 
ein  hnhn,  das  diamanteier  legt.  Vorkauft  dieselben  teuer  an  oinen 
kauf  mann.  Auf  dem  dritten  ei  geschrieben:  wer  den  köpf  isst,  wird 
kaiser,  das  herz:  jede  nacht  tausend  goldstticke  unter  dem  köpf,  den 
fuss:  prophet.  Der  k  auf  m  an  n  dingt  den  mann,  geht  dann  zu  dessen 
frau  und  sagt,  ihr  mann  sei  gestorben.  Er  heiratet  die  frau.  Der 
koch  bereitet  das  huhn  zu.  Der  älteste  söhn  des  mannos  isst  den 
köpf,  der  mittlero  das  herz  und  der  jüngste  den  fuss.  Auf  den  rat 
des  letzten  gehen  sie  in  die  weite  weit,  denn  sie  sollen  umgebracht 
werden.  Eine  krone  fällt  in  der  kirche  dem  ältesten  auf  den  köpf: 
kaiser.  Der  mittlere  heiratet  dio  tochter  eines  kaisers.  Fortsetzung 
siehe  „Die  drei  zaubergegenständo"  Jg. 
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La.  Syrier.  NeuaramRisehes  märchen  (Lidzbarski,  nr.  16,  8. 
253  ').  Dor  söhn  oiner  armen  frau  findet  im  wald  in  einem  Vogelnest 
kostbare  eier.  Wird  durch  den  verkauf  der  oior  reich.  Bringt  den 
vogel  nachhause.  Ein  jude,  dem  die  eier  verkauft  werden,  beginnt 
dio  inuttor  zu  besuchen.  Der  vogel  wird  dem  juden  zugorichtet. 
Der  söhn  isst  das  herz.  Der  jude  verlangt,  dass  die  rauttor  den 
jungen  töte.  Der  junge  entflieht.  Beginnt  mit  seinem  geld  die  kö- 
nigstochter  zu  besuchen.  Das  madchen  betrügt  ihn,  als  sio  erfahrt, 
woher  der  reichtum  stammt.  Mit  hilfe  eines  greises  zwingt  sio  der 
junge  das  herz  wieder  herauszugeben.  —  Lb.  Araber  1.  Arabien 
(Zeitschrift  d.  Deutsch.  Morg.  Ges.,  XXXVI,  b  IV,  s.  238).  Ein  ar- 
mer mann  bekommt  mit  seinem  söhne  im  wald  einen  vogol.  Der- 
selbe legt  eier,  die  einen  edelstein  enthalten.  Er  verkauft  sie  an  einen 
juden,  wird  reich.  Als  der  mann  eino  wallfahrt  unternimmt,  verspricht 
der  jude  nachts  zu  der  frau  zu  kommen,  wenn  or  den  vogel  zu  essen 
bekomme.  Die  sklavin  giebt  den  jungen  der  frau  den  köpf  und  das 
herz.  Die  mutter  befiehlt  die  jungen  umzubringen  und  ihnen  köpf 
und  herz  aus  dem  magen  herauszunehmen,  aber  sie  entfliehen  auf  den 
rat  der  sklavin.  Ein  vogel  setzt  sich  zweimal  dem,  der  den  köpf  geges- 
sen hatte,  aufs  haupt:  wird  kaiser.  Der  das  herz  gegessen,  hat  jeden 
morgen  fünfhundert  groschen  unter  dem  köpfe.  Mutter  und  jude  wer- 
den zum  tode  verurteilt,  .  —  2.  Egypten  (Spitta-Bey.  nr.  9, 

8.  112).  Ein  bettelnder  musikant  kauft  oin  huhn.  Verkauft  jedesmal 
die  eier  an  einen  juden.  Als  der  mann  auf  einer  wallfahrt  ist,  verkauft 
die  frau  das  huhn  zu  einem  teuren  preise  an  den  juden  und  richtet 
es  für  ihn  zu.  Der  söhn  der  frau  isst  den  kröpf  des  vogels  und  flieht 
auf  den  rat  der  mutter.  Der  jude  setzt  ihm  nach,  will  ihn  töten. 
Fortsetzung  siehe  „Die  droi  zaubergegenstande"  Lb. 

Ma.  Berber  1.  Tunis  (Stumme,  Tunis.  M.,  8.  93  s).  Ein  armer 
fi8<:her  wird  durch  den  verkauf  von  smaragdeiern  reich.  Auf  den  weg. 
Tauscht  fische  gegen  zwei  vögol  aus.  Ein  jude  bei  seiner  frau,  weiss  von 
den  vögeln.  Die  jungen  kommen  aus  der  schule  heim.  Der  eine  isst  die  her- 
zen, der  andere  die  magen.  Fliehen.  Der  eine  bei  einer  alten  frau,  findet 
am  morgen  unter  seinem  köpf  einen  bentel  voll  dukaten.  Kauft  auf  dem 
markt*»  einen  maulesel.  Auf  den  rat  eines  mannes  nimmt  er  demselben  den 
zaum  aus  dem  maule  und  giebt  ihn  dem  manne:  maultier  frau.  Quält 
das  maultier.  Der  andere  der  brüder  sultan,  weil  er  in  der  spräche 
der  vögel  reden  kann.    Die  frau  dos  andoron  bruders  bald  maulesel, 


«  Narod.  Sb.,  VI,  s.  1'27. 
'  Ebenda,  s.  129. 


Digitized  by  Google 


-  171  — 


bald  weib.  Der  saltan  macht  seinen  brader  za  seinem  wesir.  —  2. 
(Stumme,  March,  d.  Schluh,  nr.  15,  s.  119  i).  Der  altere  von  brüdern 
ist  am  morgen  zuerst  am  tor,  als  es  geöffnet  wird:  könig.  Der  jün- 
gere hat  als  beistand  einen  zauberring.  Die  prinzessinnon  wählen  bräu- 
tigame,  indom  sie  einen  apfel  werfen.  Dio  jüngste  wählt  den  jüngsten 
der  brüder.  Die  Schwiegersöhne  holen  dem  kranken  könig  löwenmilch, 
ein  wasser  und  einen  apfel  hinter  sieben  meeren.  Dem  jüngsten  helfen 
die  geister  des  ringes.  —  —  — .  —  3.  (Basset,  nr.  36,  s.  75).  Ein 
armer  mann  findet  einen  vogel.  Im  bauer  desselben  joden  tag  ein 
rubin.  Der  mann  wird  durch  don  vorkauf  der  rubino  reich.  Als  er 
auf  der  wallfahrt,  bringt  seino  frau  die  steine  jedesmal  einem  juden. 
Der  jude  befiehlt  ihr  den  vogel  zu  schlachten,  und  die  frau  lädt  ihn 
ein  denselben  zu  essen.  Die  kinder  esson  den  köpf  und  das  herz. 
Sie  laufen  weg,  als  sie  die  mutter  schlägt..  Die  frau  wird  das  weib 
des  juden.  Der  wird  könig,  wer  schlafond  am  tor  gefunden  wird: 
der  eine  junge  könig.  Der  könig  verurteilt  die  frau  zum  feuertod.  — 
4  (V).  Nubien  (Rochemonteix,  nr.  VII,  s.  75).  Als  ein  mann  auf  der 
wallfahrt,  ein  jude  geliebter  der  frau.  Dio  frau  schlachtet  für  don 
juden  ein  huhn.  Die  söhne  des  mannes  essen  den  kröpf  des  huhnes. 
Dio  frau  will  die  jungen  töten,  abor  sie  laufen  wog.  Als  der  eine 
junge  lacht,  kommt  gold.  An  dem  platze,  wo  sie  die  nacht  schlafen, 
morgens  gold.  Die  alte  ruft  sie  zurück,  um  das  gold  mitzunehmen. 
Ein  vogel  setzt  sich  dem  oinon  zweimal  auf  den  köpf:  wird  könig. 
Die  mutter  wird  bestraft 

Tb.  Hinterindier  1.  Annam  (Landes,  nr.  CI,  s.  243).  Die  boi- 
don  söhne  roichor  loute  kaufon  einem  hirten  einon  vogol  ab  ;  sie  sehen, 
dass  der  vogel  von  merkwürdiger  art:  wer  sein  fleisch  isst,  wird  kö- 
nig. Ein  chinesischer  kapitän  orfährt  durch  astronomische  berechnungen 
von  dem  vogel,  wird  geliebter  dor  mutter  der  knaben.  Er  verlangt, 
dass  ihm  der  vogel  gebraten  werde.  Die  jungon  essen  ihn  und  ent- 
weichen ins  gebirge.  Zwei  geister  führen  sie  in  verschiedene  könig- 
reiche.  Sie  besiegen  alle  und  werden  könige.  —  2.  Manipuri  (Indian 
Antiq.,  1875,  IV,  s.  260).  Die  böse  stiofmuttor  von  königssöhnen  will 
diese  töten  lassen,  damit  das  kind,  das  ihr  möglicherweise  geboren 
wird,  das  königrcich  erbe.  Der  könig  muss  dem  plane  beistimmen. 
Die  jungen  jn  die  weite  weit.  Verbringen  die  nacht  unter  einem  baume. 
Zwei  papageien  unterhalten  sich  in  demselben.  Das  weibchen  sagt: 
Wer  mich  isst,  erloidet  zuerst  missgeschick,  hat  dann  glück;  das 
männchen:  Wer  mich  isst,  wird  könig.    Der  eino  brader  schiesst  und 
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brät  die  vögel;  jeder  isst  einen.  Trennen  sich.  Der  könig  des  landes 
ist  gestorben.  Der  elefant  sucht  einen  neuen  könig.  Bei  der  begeg- 
nupg  mit  dem  jungen,  der  das  männcben  gegessen  hatte,  l&sst  er  sich 
vor  diesem  nieder  und  bringt  ihn  auf  seinem  rücken  in  die  Stadt  Wird 
könig.  Der  das  woibchen  gegessen  hatte,  wird  nach  abenteuern  (u.  a. 
schiebt  er  ein  boot,  das  niemand  von  der  stelle  bewegen  kann,  durch 
Zauberkraft  ins  wasser;  wird  mitten  auf  dem  meere  vom  schiffe  ge- 
stossen,  rottet  sich  aber  glücklich  ans  ufer)  bei  seinem  brader  Ober- 
befehlshaber. 


Die  urform  des  volkstümlichen  märchens. 

In  dem  zaubervogelmärchen  unterscheiden  wir  zwei  baupt- 
abschnitte,  von  denen  der  erste  von  dem  zaubervogel  selbst  und 
von  der  art  und  weise,  wie  er  gegessen  wird,  erzählt,  während  der 
zweite  davon  handelt,  wie  die  mit  dem  vogel  verbundene  Zauber- 
kraft in  den  verzehrern  des  vogels  wirkt,  und  welche  abenteuer 
diese  daraufhin  zu  bestehen  haben. 

Im  ersten  abschnitt  des  märchens  ist  die  aufmerksamkeit  in 

*"  ™*u!™'  t>rst<T  nn»e  auf  d'e  Person  gerichtet,  in  deren  besitz  der  zauber- 
vogel  gelangt.  Der  empfanger  des  vogels  ist  in  der  urform  des 
märchens  ein  unbemittelter  mann  gewesen  Oftmals  wird  in  den 
verschiedenen  teilen  des  gebietes  unseres  märchens  ausdrücklich 
seine  armut  erwähnt  (Ab  l1,  Ac  21,  Ai  1  —  3,  0,  Aj  2,  Am  1,  2, 
Ap  7.  8,  Aq  2,  5,  9,  Bh,  Cb  1,  Dd  1,  2a,  4,  63,Fd  1»,  8,  Fe  2,  Gb  22, 
H  1,  6,  7,  11,  Ha  2,  Hc  2—4,  52,  Hd  2,  5.  6,  He  1,  32,  5,  Ia,  Jg, 
La1,  Lb  1,  2,  Ma  1,  3).  In  diesen  Varianten  wird  dem  empfanger 
fast  nie  ein  gewerbe  oder  ein  amt  beigelegt,  was  dagegen  oft  ge- 
schieht, wenn  nicht  besonders  von  der  armut  die  rede  ist.  So  ist 
er  ein  jäger  (Ai  8,  Aj  1,  Aq  2,  4,  7,  As,  Dd  5,  Fd  4,  5,  Hc  6, 


1  Die  verzehrer  des  vogels  sind  zu  empfängern  desselben  (oder  der 
eier)  geworden.    An  don  armen  mann  erinnert  die  armut  der  mutter. 
*  Den  vogel  finden  die  jungen  eines  armen  mannes. 
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Hd  l),  veranlasst  durch  den  fang  des  zaubervogels,  ein  kaufmann 
(Ai  7,  Ap  2,  4,  6,  Ha  41,  Ja  2)  wegen  des  käufers  der  eier,  ein 
koch  (Bb).  weil  der  vogel  gebraten  wird,  ein  gärtner  (Ec,  He  4) 
wegen  des  gartens,  wo  der  vogel  gefangen  wird,  u.  s.  w. 

Fast  ebenso  allgemein  wie  der  „arme  mann"  und  der  urform  des  »«r  »«k»«f 

der  *l»r  de* 

volkstümlichen  märchens  angehörig,  ist  auch  der  verkauf  der  von  ToBei* 
dem  zaubervogel  gelegten  goldeier  (Ab  1  (?),  Ac  1  (?),  2  (?).  Ae  (?),  A  f 

1  (?),  Ai  1—8,  6,  8,  Am  1,  Ap  6,  As,  Ba,  Be,  Bh,  Cb  1,  Dd  1,  2,  4,  7, 
Ec,  Fa,  Fd  4,  5,  Fe  1.  Gb  1,  H  1,  6,  7,  11,  Ha  2,  4  5,  Hb,  Hc  1—5, 
Hd  3,  5,  6,  He  1,  2,  5,  6,  Ia,  Ja  2,  Jg,  La,  Lb  1,  2,  Ma  1,  3). 
Der  zweck  des  verkauf»  der  eier  ist  zuerst  der  gewesen  den 
empfänger  des  vogels  reich  zu  machen  (Ai  1 — 3,  8,  Am  1, 
Ap  6,  As,  Ba,  Be,  Cb  1,  Dd  1,  Fd  4,  Gb  1,  H  1,  6,  11,  Ha  5, 
Hc  1,  3—5,  He  2,  5,  Ia,  Jg,  La,  Lb  1,  Ma  1,  3),  wobei  seine  armut 
als  gegensatz  zu  dem  reichwerden  erscheint.  Der  arme  mann  und 
die  bereicherung  durch  die  eier  gehören  also  ursprünglich  zusammen. 
Aber  der  letztere  zug  konnte  ohne  gefahr  für  die  ganzheit  der 
haupthandlnng  der  erzählung  wegbleiben,  was  denn  auch  oft  geschehen 
ist.  Diese  Änderung  hat  ihrerseits  dazu  beigetragen  die  armut  des 
empfangers  des  vogels  in  Vergessenheit  zu  bringen,  denn  nachdem 
das  reichwerden  geschwunden  war,  hatte  die  armut  keine  eigentliche 
bedeutung  mehr.  Aber  der  verkauf  der  eier  hat  in  der  urform  des 
märchens  wahrscheinlich  noch  eine  zweite  aufgäbe  zu  erfüllen  ge- 
habt. Dadurch  wandte  sich  das  interesse  des  käufers  der  eier  dem 
eigentümlichen  vogel  zu,  und  es  wurde  in  ihm  der  wünsch  rege 
auch  in  den  besitz  des  vogels  selbst  zu  gelangen  (Ab  1  (?),  Ac  1  (?), 

2  (?),  Ae  (?),  Af  1  (?),  Be,  Bh,  Dd  1,  2,  4,  7,  Ec,  Fd  4(?),  5,  Hb, 
Hc  5,  Hd  3,  5,  6,  He  1,  5,  6,  la,  Ja  2,  Jg,  La,  Lb  1,  2,  Ma  3).  Der 
verkauf  des  vogels  (Ab  3,  Ad  1,  2,  Aj  1,  Am  2,  Ap  1,  7,  8,  Aq  2, 
Bh,  Dd  1,  2,  4,  7,  Ec  (?),  Fe  2,  Gb  2,  H  8,  Ha  1,  4.  5,  Hc  3,  6,  Hd  2, 
7,  He  1,  3,  4,  6,  Lb  2)  rührt  wahrscheinlich  ex  analogia  von  dem  ver- 
kauf der  eier  her,  obwohl  er  später  auch  in  Varianten  vorkommt,  in  de- 
nen nichts  mehr  von  dem  verkauf  der  eier  zu  finden  ist.  Der  verkauf 


1  Die  söhne  des  kaufmann  s  fangen  den  vogel. 
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"der  eier  und  der  des  vogels  haben  sich  eigenartig  vermischt  in  eini- 
gen finnischen  Varianten  (Ab  1,  Ac  1,  2,  Ae,  Af  1)  und  in  einer 
westrussischen  variante  (Hb):  Es  werden  zwei  eier  verkauft,  aus 
denen  je  ein  zaubervogel  hervorgeht,  wenn  sie  genügend  bebrötet 
werden.  In  Ap  2  und  Fd  1—3  sind  die  eier  ebenfalls  reste  der 
fraglichen  episode. 

oio  «rt  <m  Die  art  des  zaubervogels  ist  gewöhnlich  nicht  angegeben,  dagegen 
^  werden  ihm  hin  und  wieder  schmeichelnde  epithete,  wie  der  schöne 
der  kleine,  der  goldene,  beigelegt,  was  ja  auch  natürlich  erscheint, 
wo  es  sich  um  ein  so  kostbares  tier  wie  unseren  zaubervogel  han- 
delt. Abgesehen  von  einigen  gelegentlichen  einzelfällen  (meise: 
H  8,  krähe:  Ad  2,  habicht:  Aq  2,  papagei:  Ja  1,  Tb  2,  star:  Ja  1, 
taube:  Ob  2)  sind  zwei  vogelarten  allgemeiner  verbreitet,  nämlich 
bisweilen  in  Ost-Finland,  Russland  und  Sibirien  ein  wasservogel 
(gans,  ente)  (Ai  1—6,  Ap  4—6,  Aq  5,  Ob  1,  Gb  1,  H  2,  6,  11, 
Ha  2,  4—6,  He  1,  8,  4,  6)  und  in  NordostrAfrika,  auf  dem  Balkan, 
in  Russland,  Rumänien  und  der  Bukowina  ein  huhn  (Fe  1,  H  1,  Hb, 
Hc  2,  He  2,  6,  la,  Jg,  Lb  2,  Ma  4).  Die  bestimmung  der  art 
des  vogels  ist  ohne  zweifei  ein  späterer  zusatz. 

ieM«fcerkr»n  Die  mit  dem  vogel  verbundene  Zauberkraft  ist  dreierlei  art  :  der 
das  ToS»u.   verzehrer  des  vogels  wird  herrscher  (könig,  kaiser,  zar,  papst),  gewinnt 

die  föhigkeit  gold  hervorzubringen  oder  erhält  kenntnis  von  allen 

dingen. 

Die  allwissenheit  ist  selten  (Ab  2,  Aj  1,  AI,  Aq  2,  3,  8,  Ha  1, 
Hc  2,  5,  He  1,  2,  Ia,  Jg).  Sie  ist  anderswoher  dem  märchen  beige- 
mischt worden,  um  zu  erklären,  auf  welche  weise  die  verzehrer  des 
vogels  im  voraus  von  dem  sie  bedrohenden  mordanschlag  erfahren, 
vor  dem  sie  fliehen.  Anderswoher  stammt  auch  die  in  zwei  Varianten 
(Ja  2,  Ma  1)  begegnende  erlernung  der  tiersprache. 

Das  herrscherwerdeu  und  das  vermögen  gold  hervorzubringen 
gehören  dahingegen  zu  den  urbestandteilen  des  märchens. 

In  der  allgemeinsten,  im  ganzen  gebiete  des  märchens  be- 
kaimten  form  ist  sowohl  vom  herrscherwrerden  als  von  der  golder- 
zeugung  die  rede  (Ab  1,  3,  Ac  1,  2,  Ad  1,  2,  Ae,  Af  1,  Ai  2  (?),  7, 
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Aj  1,  3  (?),  Am  2,  Ap  1,  4  (?)',  5  (?)',  7,  8,  Aq  2,  8  (?)',  Ba, 
Bh,  Dd  1,  2—4,  6,  7  (?),  Ec  (?),  Fa,  Fc,  Fd  1—3,  5,  Fe  1,  Gb 
2  (?),  H  1,  8,  6,  Ha  2,  4,  5,  6  (?),  Hb  (?),  He  3,  6,  Hd  1—7,  He 
1,  3—6,  la,  Ja  2—4,  Jg,  Lb  1,  2  (?),  Ma  1,  4).  Aber  ziemlich 
verbreitet  ist  auch  eine  andere  form,  in  der  nur  ein  zatiber  vor- 
kommt, das  herrscherwerden  (der  andere  bruder  wird  gewöhnlich 
ein  hoher  beamter)  (Ai  1,  4,  8,  Aj  2,  Ap  2,  6,  Aq  5,  9,  As,  Bb, 
Be,  Cb  1,  2  (?),  Fe  2,  Gb  1,  H  8,  11,  Ha  3,  He  1,  2  (?),  4,  He  2, 
Ja  1,  5,  Ma  2,  3,  Tb  1,  2);  sie  kommt  also  weiter  nach  westen  in 
Europa  nicht  vor.  Es  sei  jedoch  hervorgehoben,  dass  die  beiden 
zauber  nicht  in  allen  Varianten  der  ersten  gruppe  ganz  deutlich 
hervortreten  und  dass  in  der  zweiten  gruppe  die  beschaffenheit  der 
variante  mitunter  infolge  der  mangelhaftigkeit  der  aufzeichnung 
vielleicht  unklar  bleibt. 

Bei  der  entscheidung  der  frage,  welche  von  diesen  beiden  fas- 
sungen  in  dem  märchen  ursprünglich  auftritt,  muss  man  die  zahl 
der  verzehrer  des  vogels  in  betracht  ziehen.  Zweifelsohne  sind  es 
anfänglich  ebenso  viele  zauber  wie  verzehrer  gewesen.  Letztere 
kommen  so  allgemein  zu  zweit  vor,  dass  bezüglich  der  urform  in 
dieser  hinsieht  kein  zweifei  obwalten  kann.  Das  Volksmärchen  geht 
nicht  verschwenderisch  mit  den  personen  um  Warum  wäre  überall 
von  zwei  jungen  die  rede,  wenn  es  nicht  von  jedem  etwas  beson- 
deres zu  sagen  gäbe?  Dass  der  eine  bruder  ein  hoher  beamter 
wild,  ist  eine  analogieform  nach  dem  herrscherwerden.  Hier  ist 
offenbar  etwas  weggeblieben.  In  das  märchen  müssen  ur- 
sprünglich zwei  zauber,  das  herrscherwerden  und  das  her- 
vorbringen des  goldes  gehört  haben,  die  form  mit  nur  einem 
zauber  ist  daraus  entstanden. 

Die  mit  dem  vogel  verbundene  Zauberkraft  bezieht  sich  sehr  all-  di«  nun«  im 

lauberkntfl  in 

gemein  auf  einen  bestimmten  körperteil.  Am  gewöhnlichsten  erschei-  <«■  T0»ei. 
nen  als  hüllen  der  Zauberkraft  der  köpf  (Ai  7,  Am  1,  2,  Ap  8,  As, 
Ba,  Be,  Bh,  Cb  1,  Dd  6,  Fa,  Fc,  Fd  1,  4,  5,  Fe  1,  Gb  1,  H  1,  6, 


1  Die  hervorbringung  von  gold  ist  auf  einen  zaubergegenstand  Ober- 
tragen (ebenso  in  Ap  3). 
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Ha  1,  3—6,  He  2,  6,  Hd  1,  2,  4,  7,  He  1—3,  6,  Ia,  Ja  2,  5,  Jg, 
Lb  I,  Ma  3)  lind  das  herz  des  vogels  (Ab  1,  Ac  1,  2,  Af  1,  2, 
Ai  1,  Aj  1—3,  AI,  Am  1,  Ap  4,  Aq  1,  As,  Be,  Bh,  Cb  1,  Dd  1—5, 
7,  Ec,  Fa,  Fe,  Fd  1—3,  5,  Fe  1,  2,  H  6,  Ha  1,  6,  Hc  5,  6,  Hd  1, 
2,  4,  5,  7,  He  1,  3-7,  Ia,  Jg,  La,  Lb  1.  Ma  1,  3).  Die  verzeh- 
rung des  kopfes  und  das  herrscherwerden  gehören  der  urfonn 
des  raärcheus  an.  Sehr  wahrscheinlich  ist  auch,  dass  die  verzeh- 
rung des  herzens  und  das  hervorbringen  des  goldes 
ursprünglich  sind,  obwohl  sich  der  zug  in  diesem  punkt  nicht 
gleich  gut  erhalten  hat.  Der  erzähler  hat  die  wunderkraft 
auch  mit  manchen  anderen  körperteilen  verbunden:  mit  der  leber 
(Ab  3,  Dd  1,  2,  4,  7,  Fd  2—4,  Gb  2,  H  10,  Hc  5,  He  2,  Ia,  Ja  5), 
den  eingeweiden  (dem  magen)  (Ai  7,  Aq  9,  Cb  1,  Fe  1,  2,  H  1,  9, 
Ha  4,  Hd  5,  Ma  1),  der  lunge  (Gb  2),  den  nieren  (He  2,  4),  der 
brüst  (Ja  2),  dem  kröpf  (Lb  2,  Ma  4),  dem  nabel  (Ha  2),  dem  hals 
(Ha  5),  dem  fuss  (Hb,  Jg),  und  besonders  ist  es  begreiflich,  dass  sie 
auch  in  die  flugel  (besonders  in  Finland  und  Russland  :  Ad  2,  Ai  4, 
Am  2,  Ap  1,  2,  8,  Ba,  Bb,  H  3,  Ha  2,  3,  Hb,  Hc  1,  3,  4,  He  5) 
verlegt  worden  ist,  an  denen  oder  unter  denen  die  zauberschrift 
so  oft  erscheint.  Diese  änderung  wäre  ohne  zweifei  noch  häufiger 
erfolgt,  wenn  die  fliigel  nicht  in  Wirklichkeit  zum  essen  ungeeignet 
wären.  Mitunter  ist  der  vogel  verdoppelt  und  mit  jedem  ein  eige- 
ner zauber  verbundeu  (Gb  1,  Ja  1,  3,  Ma  1  (?),  Tb  2)1. 
ute  »rMh«i-  Die  hervorbringung  von  gold,  die  der  zaubervogel  bewirkt,  er- 

nu^j*^dw  folgt  auf  zweierlei  art:  entweder  erscheint  gold  unter  dem  köpfe 
(oder  auf  dem  bett)  während  des  Schlafens  in  der  nacht,  oder 
der  verzehrer  des  vogels  beginnt  es  zu  speien.  Die  erstere  form 
begegnet  uns  auf  dem  ganzen  gebiete  des  niärchens  (Ab  1,  2a,  Ac 
1,  2,  Ae,  Af  1,  Aj  1,  Bh,  Dd  1-3,  4',  5-7,  Ec,  Fa,  Fe',  Fd 
1—3,  5,  Fe  l3,  H  9,  10,  Hb,  Hc  5*,  Hd  1—3,  43,  5—7,  He  1.  3, 
4,  53,  6,  Ia,  Ja  23,  33,  Jg,  Lb  1,  Ma  1),  die  letztere  bei  den  finnen 

1  Auch  in  Ab  1,  Ac  1.  2,  Ae  und  Af  1  beziehen  sich  die  zauber  eigent- 
lich auf  verschiedene  vögel. 

2  Das  gold  findet  sich  in  der  tasche. 

1  Das  gold  unter  dem  polster  oder  auf  dem  bett  des  schlafenden. 
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und  russen  und  je  einmal  in  Bulgarien  und  Lappland  (Ad  1,  Ah, 
Am  2,  Ap  1,  7,  8,  Aq  2.  Ba,  H  1.  8,  6,  Ha  1,  2,  4,  5,  Hc  3,  6, 
He  6).  In  der  bulgarischen  variante  finden  wir  beide  tonnen  neben- 
einander. Das  erscheinen  von  gold  unter  dem  köpfe  (auf  dem  bett) 
ist  offenbar  ursprünglich  uud  das  goldspeien  eine  daraus  entstan- 
dene spätere  bildung.  Das  auftreten  von  edelsteinen  (gold)  beim 
lachen  in  Ja  4  und  Ma  4  ist  anderswoher  in  das  märchen  über- 
gegangen. 

Die  mit  dem  vogel  verbundene  Zauberkraft  wird  allgemein  in 
Europa  sowie  in  der  sibirischen  variante  Cb  1  bekannt  durch  Schrift 
an  irgendeiner  stelle  des  vogels  (Ab  1,  2.  Ac  1,  2,  Ad  1,  2,  Ae,  Af 
1,  Ai  2,  4.  7,  8,  Aj  1,  2,  8  (?).  AI,  Am  2.  Ap  1,  2,  4—8,  Aq  1,  2, 
8  (?),  5  (?),  8,  9,  As,  Ba,  Bb,  Be  (?),  Bh,  Ob  1,  Dd  8,  4,  6,  7,  Ec, 
Fa.  Fe.  Fd  1  8,  5,  Fe  1,  2,  Gb  1,  2,  H  1,  6,  8,  11.  Ha  1,  3—6, 
Hb  He  I,  3,  4.  6,  Hd  2—7,  He  3,  4,  Jg),  häufig  unter  (auf)  einem 
tiügel.  In  Fd  1—3  und  Jg  ist  die  schrift  auf  den  eiern  des  vogels 
angebracht,  ebenso  in  einigen  finnischen  Varianten  (Ab  I,  Ac  1,  2, 
Ae,  Af  1).  Bezüglich  des  Verbreitungsgebietes  dürfen  wir  die  zauber- 
schrift  europäisch  nennen.  Eine  andere  nur  einigermassen  allge- 
meinere form  ist  nicht  aufzufinden.  In  einigen  iudischen  und  einer 
mitteleuropäischen  variante  (Dd  2,  Ja  1,  3,  5,  Tb  2)  offenbaren  die 
vögel  selbst  (oder  andere  vögel)  die  wunderbare  eigenschaft,  bis- 
weilen (Hd  1,  Ja  2)  tut  es  eine  fremde  person.  Besondere  bcach- 
tung  verdient  der  umstand,  dass  aui  einem  so  weiten  gebiet  wie 
Südwest-Asien,  Nord-Afrika  und  Balkan  keine  erscheinungsart 
angegeben  ist.  Beim  ersten  ansehen  erscheint  dies  als  ein  mangel. 
Warum  sollte  eine  person,  die  den  vogel  nur  so  weit  kennt,  dass 
er  goldeier  legt,  diese  quelle  des  reichtums  durch  verzehren  zunichte 
machen  wollen?  Wir  erwarteten,  dass  er  ihn  lebendig  in  seine  ge- 
walt  zu  bekommen  versuchte.  Aber  näher  betrachtet  repräsentieren 
diese  Varianten  vielleicht  doch  die  urform  des  zuges.  Die  Vermu- 
tung Polivkas,  dass  der  goldlegende  vogel  ursprünglich  in  dem 
glauben  gegessen  werden  sollte,  dass  die  hervorbringung  des  goldes 
auf  den  verzehrer  übergehe 1  (was  dann  auch  geschieht),  dünkt  uns 

'  Nârod.   Sb.,  VI.  8.  139. 

12 
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wahrscheinlich.  Die  zaubersehrift  ist  in  diesem  fall  wie  die  sonsti- 
gen erscheinungsarten  eine  spätere  bildung  und  kommt  uns  denn 
auch  wegen  des  begrenzten  Verbreitungsgebietes  nicht  ursprüng- 
lich vor. 

»«  »«k  Als  wir  vom  verkauf  der  eier  des  zaubervogels  sprachen,  ergab 

T°*u»*rfc  es  sieh,  dass  die  dem  vogel  nachstellende  person  und  der  käufer  der 
eier  in  der  urform  des  märcliens  wahrscheinlich  identisch  mitein- 
ander sind.  Nachdem  der  empfänger  des  vogels  auf  reisen  gegan- 
gen ist.  eilt  der  käufer  der  eier  zu  dessen  frau  und  verleitet  sie 
durch  ein  liebesverhältnis  ihm  den  vogel  als  mahl  zu  versprechen. 
Diese  unseres  erachtens  ursprünglichste  form  hat  mancherlei  ab- 
wandlungen  erfahren.  Der  während  der  reise  des  empfängers 
des  vogels  nach  letzterem  trachtende  in  einem  liebes  Ver- 
hältnis mit  dessen  frau  hat  sich  in  mehr  oder  weniger  vollstän- 
diger form  ziemlich  allgemein  erhalten  (Ai  1.  2,  8,  Aj  3,  AI,  Am  l, 
Ap  2—6,  Aq  3.  fc,  9.  As.  Ba,  Be,  Cb  1.  2,  Fe  1,  Ob  1,  H  1.  6.  11, 
Ha  %  3.  6.  He  1.  2.  4.  Hd  2,  6,  He  2,  5,  Ia,  Ja  2,  Jg,  La,  Lb  1. 
2.  Ma  1.  3.  4.  Tb  1).  Wenn  der  vogel  durch  verkauf  an  eine 
andere  person  lallt,  fährt  die  erzählung  mitunter  (Ab  2,  3.  Ad  1. 
2.  Am  2,  Ap  1.  7.  8.  Aq  2.  Ha  5)  in  der  gewöhnlichen  weise  mit 
der  reise  des  käufers  und  dem  liebesabenteuer  seiner  frau  fort. 
Der  käufer  des  vogels  tritt  also  au  die  stelle  seines  empfängers. 
sodass  sich  die  rolle  des  empfängers  eigentlich  verdoppelt.  Am 
natürlichsten  wäre  es  aber  in  diesem  fall,  dass  der  neue  besitzer. 
da  er  die  merkwürdige  eigenschaft  des  vogels  kennt,  diesen  sich 
zubereiten  liesse,  ehe  ihm  möglicherweise  jemand  anders  zuvorkäme 
und  den  vogel  verzehrte.  So  trifft  es  sich  auch  sonst  gewöhnlich,  wenn 
der  vogel  (durch  verkauf)  an  einen  neuen  besitzer  tibergeht:  das  ver- 
reisen und  das  Verhältnis  der  frau  bleiben  weg.  und  der  neue  besitzer 
tritt  anstelle  des  liebhabers  als  der  nach  dem  vogel  trachtende  auf 
(Aj  1  (?).  Bb'.  Dd  1.  4,  7,  Ec,  Gb  2.  Ha  1,  4  (?),  Hc  3,  6.  Hd  7.  He 
1.  3.  4,  6  (?)).    Bemerkenswert  ist,  dass  der  empfänger  des  vogels 


'  Der  neue  besitzer  beabsichtigt  den  vogel  seinen  söhnen  zu  essen 
zu  geben. 
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überaus  selten  (Dd6(?),  Hd  1,  4.  Ja  4)  als  derjenige  erscheint,  der 
ihm  nachstellt.  Eigenartige  bildungen  sind  folgende:  der  dein  vogel 
nachstellende  heiratet  die  tochter  (Schwester)  des  empfängers  unter 
der  bedingung.  dass  der  vogel  zur  hoehzeit  zubereitet  wird  (Dd  2. 
3,  Fa,  Fd  4,  5,  Hd  3,  ö),  und  die  jungen  finden  zwei  eier,  aus  denen 
die  zaubervögel  ausschlüpfen,  und  der  nach  dem  vogel  trachtende 
nimmt  zur  belohnung  für  die  eier  die  jungen  zu  sich,  um  sie  zu 
erziehen  (Ab  1,  Ac  1,  2,  Ae,  Af  1). 

Den  zaubervögel  essen  sehr  allgemein  die  jungen  seines  oi»  ?m»iirir 
empfängers  (Ai  1  (?),  2  (?),  8,  Am  1.  Ap  2,  4—6,  Aq  3,  8,  9.  As,  T°"1"' 
Ba,  Bb.  Be,  Bh,  Ob  1,  2,  Dd  1,  4.  Ec.  Fa.  Fd  2—5,  Fe  1,  Gb  1, 
H  1,  6,  11,  Ha  2,  3,  6,  Hb,  Hc  1—4,  Hd  1.  2.  5,  6.  He  1.  2, 
5,  6,  Ia,  Ja  2.  4,  Jg,  Lb  1,  2,  Ma  1,  3,  4),  deren  es  fast  immer 
zwei  sind.  Die  Varianten,  in  denen  der  käufer  des  zaubervogels, 
was  das  verreisen  und  das  Verhältnis  mit  der  frau  anbelangt, 
den  platz  des  empfängers  eingenommen  hat  (Ab  2,  3,  Ad  1,2,  Am  2, 
Ap  1,  7,  8.  Aq  2,  Ha  5),  stehen  auch  in  bezug  auf  den  hier  in  betracht 
kommenden  zug  auf  demselben  veränderten  St  andpunkt  :  Die  jungen  des 
neuen  besitzers  essen  den  vogel.  Ebenso  verhält  es  sich  auch  sonst  mit- 
unter, wenn  der  vogel  verkauft  wird  (Aj  l,  Ha  1,  Hc  6,  He  4). 
Bisweilen  sind  die  verzehrer  des  vogels  auch  dessen  empfäuger  ge- 
worden (Ab  1,  Ac  1,  2,  Ae,  Af  1,  Dd  2,  6,  Fd  1,  Gb2,  Ha  4,  Hc  5, 
Hd  3,  He  3,  La,  Tb  1).  Der  vater  der  jungen  ist  oft  ver- 
gessen worden;  mitunter  erinnert  an  ihn  ihre  armut  oder  die  ver- 
witwete mutter.  Den  vogel  (die  vögel)  verzehren  seine  empfänger 
auch  in  der  indischen  fassung  (Ja  1,  3,  5.  Tb  2),  die  sich  sowohl 
im  ersten  teil  des  märchens  wie  auch  sonst  stark  von  der  ander- 
wärts verbreiteten  unterscheidet. 

Der  vogel  wird  in  der  urform  des  märchens  zuhause  beim  o«  «rt,  wo  <t«r 
emfanger  des  vogels  verzehrt,  was  in  unseren  Varianten  äusserst  ^h. 
gewöhnlich  ist.  Die  jungen  haben  mithin  stets  gelegenheit  zu  dem 
aus  dem  vogel  bereiteten  braten  oder  der  suppe  zu  gelangen.  Das 
verhalten  erleidet  auch  dann  keine  Veränderung,  wenn  als  verzehrer 
des  vogels  die  jungen  von  dessen  neuem  besitzer,  d.  h.  seinem 
käufer,  auftreten,  denn  das  essen  erfolgt  gleichwohl  im  eiternhaus 
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der  jungen.  Sogar  in  dem  fall,  dass  der  vogel  einen  neuen  besitzer 
bekommt,  aber  als  verzehrer  die  jungen  seines  empfangers  (mitunter 
die  empfanget*  selbst)  erscheinen,  konnte  der  Vorgang  bisweilen  im  heim 
der  jungen  beibehalten  werden  (Bh.  I)d  4,  (4b  2.  Hb,  Hd  2,  He  1.  6). 
Hin  und  wieder  abor  ist  er  in  das  haus  des  neuen  besitzers  verlegt, 
und  dann  hat  die  art  und  weise,  wie  die  jungen  zu  dem  vogel  ge- 
langen, eine  erklärung  verlangt  :  Der  neue  besitzer  nimmt  die  jungen 
als  pfleglinge  zu  sich  (Ab  1,  Ac  1,  Ae,  Af  1,  Ha  4.  Hc  8,  He  8). 
oder  der  vater  der  jungen  steht  bei  dem  besitzer  des  vogels  in  dienst 
(Bb,  Ec)  oder  ist  dessen  binder  (Dd  1). 

Nachdem  die  jungen  den  vogel  gegessen  haben,  sind  sie  ge- 
zwungen sich  aus  dem  staube  zu  machen.  Die  flucht  rührt,  wenn 
der  anlass  erklärt  ist,  gewöhnlich  daher,  dass  die  jungen  um- 
gebracht werden  sollen.  Der  nach  dem  zaubervogel  trachtende  hat 
noch  nicht  alle  hott'nung  verloren.  Es  weiss,  dass  ein  braten,  der 
aus  den  verzehrern  des  vogels  bereitet  wird,  dieselbe  Wirkung  hat 
wie  der  braten  aus  dem  vogel  selbst,  und  verlangt,  dass  die  jungen 
getötet  werden.  Die  audrohung  des  todes.  die  wahrscheinlich  der 
urform  des  märchens  angehört,  hat  sich  weithin  erhalten  (Ab  2,  8, 
Ad  1,  2.  Ai  1.  2.  Am  1,  2.  Ap  1—8,  Aq  2.  8.  9,  As,  Ba.  Be.  Cb 
1,  Fe  1.  üb  1,  H  1,  6,  Ha  1—6,  Hc  1  4.  Hd  2,  He  2,  4,  6.  Ia. 
Jg,  La,  Lb  1,2.  Ma  4),  indes  nicht  weiter  nach  westen.  Möglicher- 
weise ist  auch  das  nachgeben  der  mutter  gegenüber  dem  grausamen 
verlangen  des  den  jungen  nach  dem  leben  trachtenden  ein  ursprüng- 
licher zug  des  märchens.  Es  kommt  ab  und  zu  in  verschiedenen 
gegenden  vor  (Ad  1.  2,  Ai  1.  Ap  8.  5-8,  As,  Be.  Cb  1,  H  1,  6, 
Ha  2.  8,  Hc  1,  2,  He  2,  6.  Ia,  La,  Lb  1,  Ma  4).  und  zwar  ge- 
wöhnlich in  Varianten,  die  im  allgemeinen  wohl  erhalten  sind  Unsere 
Vermutung  findet  vielleich  darin  eine  stüt/e,  dass  die  jungen  die 
mutter  vergleichsweise  oft  am  schluss  des  märchens  bestrafen  (Ab 
3.  Ad  l,  2,  Ai  8.  Am  1.  2,  Ap  1,  8  (?),  7,  8,  Aq  2,  Ba,  Be,  Cb  l, 
H  6,  Ha  6,  Hc  1  (?),  He  2.  Ia.  Lb  1,  Ma  8,  4). 

Ein  späterer  zusatz  des  märchens  ist  der  knecht,  der  den  von 
dein  mordaiiKchlag  bedrohten  jungen  zur  flucht  verhilft  (vgl.  das 
märchen  von  der  unschuldig  verklagten  jungfrau,  Krohn,  s.  14  und 
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var..  s.  148)  (Ab  3,  Ad  2,  Ai  2,  Am  1,  2,  Ap  1,  3—8,  Aq  2,  9, 
Ba,  Be,  Cb  1.  H  1.  Ha  2—6.  He  1.  3,  4,  Hd  2,  Lb  1).  Der  knecht 
erhält  den  auftrag  die  jungen  zu  schlachten,  lässt  sie  aber  (aus 
mitleid)  frei.  Mitunter  (Ad  2,  Ap  8,  H  1,  Ha  4)  bestechen  die  jun- 
gen den  knecht  durch  geld,  das  der  eine  von  ihnen  im  überfluss 
hat.  Als  helfershelfer  bei  der  flucht  erscheint  manchmal  einer  der 
augehörigen  der  jungen:  die  brüder  (Ai  1),  die  Schwester  (As),  der 
vater  (Ap  2),  zweimal  sogar  die  mutter  (H  6,  Lb  2).  Gewöhnlich 
werden  in  diesen  Varianten  statt  der  jungen  zwTei  junge  hunde  (eine 
katze  u.  s.  w.)  geschlachtet  und  daraus  eine  mahlzeit  bereitet  (Ai 
1,  2,  Am  2,  Ap  2-8,  Aq  2.  9,  Be,  Cb  1.  H  1,  Ha  2,  3,  5,  6,  Hc 

1,  8,  4,  Hd  2).  Der  nach  dem  vogel  trachtende  wird  auf  diese 
weise  zu  dem  glauben  gebracht,  dass  die  jungen  getötet  worden  seien. 

In  einigen  Varianten  wird  ein  anderer  vogel  (ein  hund  u.  s.  w.) 
statt  des  zaubervogels  geschlachtet,  den  die  jungen  gegessen  haben  (Ab 

2.  Ad  1,  Ae,  Af  1,  Ai  8,  Ap  7,  8,  Aq  7,  Bb,  Bh,  Dd  1,  Fa,  Hc  6, 
Hd  4),  und  natürlich  sind  alsdann  solche  naheliegenden  vögel  wie 
das  huhu  und  der  spatz. 

Wir  kommen  zum  zweiten  teil  des  märchens. 

Ein  der  vollständigen  wie  der  verkürzten  märchenform  gemein-  di«  w»hi  mm 
sanier  zug  ist  das  herrscherwerden,  und  auch  iu  bezug  auf  die  art  fctmAtr' 
dieses  Vorgangs  lässt  sich,  wo  er  näher  erklärt  ist,  in  den  verschie- 
denen formen  kein  unterschied  erkennen.  Der  junge  gelangt  zufäl- 
lig zur  wähl  eines  herrsehers.  und  die  fngung  entscheidet  die  wähl 
zu  seinen  gunsten.  Arten  der  wfahl  selbst  unterscheiden  wir  haupt- 
sächlich drei:  In  Finland  und  Kussland  (nebst  Lappland)  wird  der- 
jenige herrscher,  in  dessen  hand  oder  über  dessen  haupt  sich  beim 
eintritt  in  die  kirche  eine  kerze  von  selbst  entzündet  (Ab  3,  Ad  1, 
2,  Ai  1,  2,  8.  Aj  3.  Am  2.  Ap  1.  2,  4  8,  Aq  2,  5,  7,  8,  Ba,  Bb 
(?),  Gb  2  (?),  H  1,  6,  Ha  3  (?),  4,  Hc  3  (?),  4).  Auf  einem  weiteren 
gebiet  verbreitet  sind  folgende  formen  :  zum  hen-scher  wird  der  ge- 
macht, auf  dessen  haupt  sich  ein  steigen  gelassener  vogel  nieder- 
setzt (Be,  Cb  1,  Fd  2,  3,  Fe  1,  Hc  2,  He  5,  Lb  1,  Ma  4),  oder 
wer  zufallig  als  erster  an  einen  bestimmten  ort:  das  Stadttor  (Dd  4, 
H  11,  He  2,  Ja  2,  5,  Ma  2,  3),  in  ein  laud  (Fd  5)  gelangt,  über  eine 
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kristiillbrücke  (Ha  5)  odor  ani  palast  vorüber  (Ia)  geht.  In  einigen 
indischen  Varianten  verrichtet  die  wähl  fin  elefant  (Ja  1.  4.  Tb  2)'. 
Mitunter  (Ae.  Af  1.  Dd  1,6.  Ha  4,  He  4,  Ja  1,  5)  hat  sich  dem  märchen 
die  erzählung  von  dem  drachentöter  zugesellt.  Der  junge  erschlägt 
den  drachen  und  bekommt  die  königstochter  zur  gemalilin.  In  eini- 
gen dieser  Varianten  findet  sich  neben  der  tötung  des  drachen  eine 
der  obenerwähnten  wahlarten. 

Polivka  hält  die  erklärung,  wie  der  junge  herrscher  wird,  für 
späteres  bei  werk  in  dem  märchen2.  Wegen  der  wechselnden  form 
des  zuges  ist  es  auch  schwer  auszumachen,  auf  welche  weise  das 
herrscherwerden  ursprünglich  vor  sich  gegangen  ist.  Es  erscheint 
uns  jedoch  sehr  wohl  möglich,  dass  auch  in  der  urform  des  märchens 
von  der  realisierung  der  Zauberkraft  in  dem  verzehrer  des  kopfes 
des  näheren  die  rede  gewesen  ist.  Warum  könnte  der  Verfasser 
des  märchens  nicht  ebenso  gut  lust  verspürt  haben  die  sache  ge- 
nauer zu  erklären  wie  die  späteren  wiedererzähler? 
du  »beit«a«r        Das  abenteuer  des  goldschläfers  (oder  -speiers)  hat  in  seinen 

den  Roldttrhli 

allgemeinen  zügen  folgende  form:  Der  goldschläfer  wird  betrogen, 
bestraft  aber  den  betruger. 

Es  sind  darin  folgende  züge  zu  beachten:  der  betrüger,  der 
betrug  und  die  ait  der  bestrafung. 

Als  betrüger  erscheint  überall  ein  mädchen,  manchmal  eine 
königs-  (zaren-)  tochter  oder  -gattin  (Ab  2.  Ad  1.2.  Ai  2.  Aj  1.  3, 
Am  2,  Ap  3-5.7,8,  Ec.  H  1.  Ha  6,  Hb,  Hc2(?),3,6,  Hd  2.  He  6. 
Ia.  Jg,  La,  Lb  2).  Oft  hat  sie  als  helfershelferin  (Begleiterin)  irgend- 
eine andere  person,  fast  immer  ein  altes  weib  (eine  zauberin  u.  s.  w.) 
(Ab  1,  2,  Ac  2,  Ad  1,  2,  A  f  2,  Aj  1,  Am  2,  Ap  3,  7.  8,  Dd  3.  5, 
Ec,  Fa,  Fe,  Fd  1.  Ha  1.  Hd  1,  2,  5,  7,  He  3,  Lb  2). 

Das  verbrechen  des  mädchens  besteht  darin,  dass  es  dem 
jungen  die  fahigkeit  gold  hervorzubringen  nimmt  (Ab  2,  3,  Ac  1, 
2,  Ad  1,  2,  Af  2,  Aj  1,  Am  2,  Ap  1,  3-5,  7,  8,  Dd  3—5,  Ec,  Fa, 
Fe,  Fd  1,  2,  5,  Fe  1,  Gb  2  (?),  H  1,  Ha  1,  2,  Hb,  Hc  5,  6,  Hd  1, 


1  Auch  in  Ja  5  spielt  ein  elefant  eine  rolle  boi  der  wähl. 
*  Nârod.  Sb.,  VI,  s.  140. 
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2,  5.  7.  He  1,3,  5.  6,  Ia,  Ja  2,  Jg,  La,  LI)  2  (?)).  Dies  geschieht  sehr 
allgemein  so.  dass  der  junge  veranlasst  wird  das  stüek,  das-er  von  dem 
zaubervogel  gegesson  hat.  zu  erbrechen.  In  Ad  2  wird  es  durch  reiben 
aus  seinem  leib  gebracht,  in  Fa  wird  es  mit  einem  silberfaden  heraus- 
geholt. Li  Hd  4  wird  die  frau  dafür  bestraft,  dass  sie  ohne  wissen 
des  jungen  das  unter  ihm  erscheinende  geld  entwendet.  In  den 
archangelschen  Varianten,  in  denen  als  quelle  des  gold  es  die  zauber- 
kleider  auftreten  (Ap  3—5),  kann  natürlich  das  erbrechen  nicht 
•    in  frage  kommen. 

Der  junge  bestraft  das  betrügerische  mädchen  damit,  dass  er 
es  in  einen  esel  (ein  pferd)  verwandelt  (Ab  1,  Ac  1,  2,  Ad  1,  2, 
Af  2,  Aj  3,  Am  2,  Ap  1,  3—5,  7,  8,  Dd  3—5,  Ec,  Fa,  Fe,  Fd  1, 
2,  5,  Fe  1,  H  1,  5,  Ha  1,  Hb,  Hc  2,  6,  Hd  1.  2,  7,  He  3,  5,  6, 
Ja  2,  Jg,  Ma  1).  oder  bisweilen,  indem  er  ihm  hörner  am  köpfe 
wachsen  lftsst  (Ai 2,  Aj  1,  Gb2',  Ha  2,  (Hb),  He 3.  (6),  Hd  (2),  5», 
Lb  2),  und  dasselbe  Schicksal  erleidet  mitunter  auch  die  helfers- 
helferin des  mädchens  (Ab  1,  Af  2,  Dd  3,  5,  Fe,  Hd  5,  7  (?),  He  3). 
Das  Werkzeug  der  wunderkraft  ist  bald  oiue  frucht  (apfel,  beere, 
feige,  dattel  u.  s.  w.)  (Ab  2,  Ai  2,  Aj  1,  Ec.  Fe2,  Ub  2,  H  5,  Ha  2,  6, 
Hb,  Hc  3,  6,  Hd  1,  2,  4,  He  6,  Jg.  Lb  2),  bald  salat  (gras)  (Ab  1, 
Ac  1,  2,  Dd  3,  5,  Fa,  Fe,  Fd  1,  2,  5,  Hd  5(?),  7,  He  3,53),  welche 
die  zu  bestrafende  isst.  Manchmal  verbindet  sich  die  in  ein  pferd 
verwandelnde  Zauberkraft  mit  irgendeinem  auf  das  pferd  bezüglichen 
gegenständ:  den  zügeln  (Dd  4,  Ha  1)  oder  der  peitsche  (einem 
stock)  (Ad  1,  2,  Aj  3,  Am  2,  Ap  1,  3—5,  7,  H  1,  4,  Hb). 

Wenn  das  mädchen  in  einen  esel  oder  ein  pferd  verwandelt 
wird,  erfährt  die  strafe  oft  dadurch  eine  Steigerung,  dass  der  esel 
zu  sehr  schwerer  arbeit  benutzt  oder  sonstwie  misshandelt  wird* 
(Ab  1,  Ac  1,  2,  Af  2,  Ap  3,  5,  Dd  3—5,  Ec,  Fa,  Fd  1,  2,  5,  H  1, 


1  Hier  ist  von  einer  ziege  die  rede. 

*  Die  menschengestalt  verleihende  kraft  besitzt  das  gras. 
'  Nelke. 

*  Wenn  auch  die  helfershelferin  des  mädchens  in  einen  esel  verwan- 
delt wird,  trifft  die  qualerei  oin  paar  mal  nur  diese. 
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Ha  1,  Hd2,  5',  7,  He  3,  5,  6,  Ma  l  (?))  oder  dass  sich  der  jung« 
mit  ihm  zu  seinem  bruder  in  ein  fernes  reich  begiebt  (Am  2,  Ap 
1,  4,  7,  8,  Jg). 

Mitunter  (Ab  2,  Aj  1.  Ap  8,  Dd  4,  Ec.  Fa,  Fe,  Ha  2,  Hc  6, 
Hd  7.  He  3,  6,  Ia,  Jg,  La,  Lb  2  (?))  erstattet  das  bestrafte  mädehen  dem 
jungen  den  entwendeten  teil  des  zaubervogels  oder  die  zaubergegen- 
stäude  zurück,  die  es  nebst  dem  teil  des  vogels  an  sich  genommen 
hat  (Fd  1,  Ha  1,  Hb,  Lb  2). 

Wir  versuchen  nunmehr  festzustellen,  welcher  art  dits  abenteuer 
des  goldsehiäfers  in  der  urform  des  märchens  gewesen  ist. 

Was  zunäclist  die  betrügerin  anbelangt,  so  ist  die  tochtcr 
(gattiu)  des  königs  oder  zaren  aus  dem  märchen  von  den  drei  zau- 
bergegenständen  und  den  wunderbaren  fruchten  eingedrungen.  Aber 
als  betrtigerin  figuriert  so  häufig  ein  anderes  mädehen,  dass  es 
misères  erachtens  der  urform  des  märchens  angehört.  Eine  ziemlich 
feststehende  bildung  ist  auch  das  alte  weib  als  begleiterin  des 
mädchens.    Vielleicht  ist  dieselbe  gleichfalls  ursprünglich. 

Das  verbrechen  des  mädchens  besteht  so  allgemein  darin,  dass 
dieses  den  von  dem  jungen  verzehrten  teil  des  zaubervogels  erbrechen 
lässt,  dass  es  in  dem  märchen  sehr  wohl  ursprünglich  sein  kann. 
Wir  würden  es  gleichwohl  nicht  für  unmöglich  halten,  dass  der 
betrug  ursprünglich  ein  anderer  gewesen  ist.  Wenn  das  erbrechen- 
lassen ursprünglich  ist.  liegt  unserer  ansieht  nach  einiger  Wider- 
spruch darin,  dass  der  nachstellende  im  ersten  teil  des  märchens, 
wo  die  juugen  den  zaubervogel  gegessen  haben,  nicht  weiss,  dass 
die  mit  dem  vogel  verbundene  wunderkraft  durch  ein  so  unschuldi- 
ges mittel  wie  das  erbrechenlasseu  zu  erlangen  ist,  sondern  dpn 
tod  der  jungen  fordert. 

Wir  nehmen  eine  episode  vor,  die  wir  bisher  übergangen  haben. 

In  den  Varianten,  in  denen  das  gold  unter  dem  köpf  des  jun- 
gen während  des  Schlafens  erscheint,  wird  oft  erzählt,  wie  die  jun- 
gen in  einer  herberge  (kötnerei  u.  s.  w.)  haltmachen  und  hier  das 
gold  fortgenommen  wird,  ohne  dass  sie  etwas  davon  wissen  (Ab  1, 

'  Hier  handelt  es  sich  um  eine  ziege. 
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Ac  2.  Af  J.  Iin.  Dd  3,  4  (?).  6,  Ke,  Kd  2.  8,  Hb,  He  5,  Hd  1  -  H, 
Ma  1  (?)).  Auch  in  J;i  4  und  Mu  4.  wo  gold  (perlen)  beim  lachen 
zum  Torschein  kommt,  finden  wir  dieselbe  entwenduugsepisode,  in 
der  letzteren  jedoch  unvollständig.  Eine  variation  der  episode  ist 
die,  dass  der  eine  der  brüder  des  anderen  gold  an  sich  nimmt  (Ac 
1.  Ao).  In  Ab  1  und  Ac  2  treten  als  entwender  sowohl  die  alte 
in  der  herberge  als  auch  der  brader  auf. 

Diese  episode  kann  natürlich  später  erfunden  sein  als  erklärung 
dafür,  wie  das  vermögen  des  einen  jungen  gold  hervorzubringen  an 
den  tag  kommt,  und  in  diesem  fall  besitzt  sie  keine  grössere  be- 
deutung.  Aber  sie  kann  nach  unserem  dafürhalten  auch  schon  der 
urform  des  märchens  angehört  haben. 

Das  verbrechen  hat  möglicherweise  ursprünglich  darin  bestan- 
den, dass  betrügerischerweise  das  gold  entwendet  wird,  das  im  schlafe 
unter  dem  köpfe  des  jungen  erscheint.  Diese  form  finden  wir  in 
Hd  4*,  und  ebenso  verhält  es  sich  in  einer  älteren  mongolischen 
variante  (des  Siddhi-Kür),  die  wir  später  antühren  werden.  In  Dd 
3  sind  die  entwenderiu  der  taler  und  diejenige,  welche  den  teil 
des  vogels  erbrechen  lässt,  eine  und  dieselbe  person.  Wir  geben 
zwar  zu,  dass  die  entwendung  des  goldes  unter  dem  köpfe  des 
schlfttere  vielleicht  nicht  als  hinreichend  grosses  verbrechen  erscheint, 
da  das  vermögen  gold  hervorzubringen  noch  bestehen  bleibt,  aber 
wir  möchten  die  sache  nicht  für  unmöglich  halten.  Und  zu  der 
Veränderung  des  zuges  hat  vielleicht  auch  das  märchen  von  den 
drei  zaubergegenständen  und  den  wunderbaren  fruchten  beigetragen. 
Darin  wird  dem  beiden  des  märchens  an  erster  stelle  der  unentleer- 
bare  geldbeutel  gestohlen.  Auch  in  dem  zaubervogelmärchen  ist 
von  einei-  unentleerbaren  goldquelle  die  rede.  Von  der  betrügerischen 
entwendung  des  goldes  kommt  man  leicht  zur  wegnähme  der  Fähig- 
keit gold  hervorzubringen,  was  so  geschieht,  dass  der  junge  ver- 
anlasst wird  das  stück,  das  er  von  dem  zaubertier  gegessen  hat, 


1  Ebenso  in  Ja  4,  obwohl  die  variante  stark  verderbt  ist:  von  der  Ver- 
wandlung in  einen  esel  ist  nicht  die  rode,  sondern  der  betrüger  wird  zur 
strafe  lebendig  begrabeu. 
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zu  erbrechen.  Bemerkenswert  ist  in  diesem  zusammenhaue,  dass  der 
entwendete  teil  des  zaubervogels  dem  jungen  verhältnismässig  selten 
zurückgegeben  wird. 

Die  Verwandlung  in  einen  esel  (ein  pferd)  nimmt  einen 
so  feststehenden  platz  in  der  erzählung  ein.  dass  sie  in  derselben 
offenbar  ursprünglich  ist;  die  hörner  stammen  aus  dem  märchen  von 
den  drei  Zaubergegenständen.  Dagegen  bleibt  es  unerklärt,  durch 
welche  mittel  die  Verwandlung  in  einen  esel  ursprünglich  erfolgt  ist. 
Die  zauberfrüchte.  die  gegessen  werden  müssen,  gehören  in  das  märchen 
von  den  drei  zaubergegenstäuden.  Über  den  salat  (das  gras)  haben 
wir  uns  gelegentlich  des  vorhergehenden  märchens  geäussert.  Be- 
tont sei  speziell,  dass  das  essen  ausserhalb  Europas  nur  in  der 
variante  Lb  2  vorkommt,  die  deutlich  aus  Europa  stammt,  In  Ja 
2  ist  die  Zauberkraft  zwar  an  einen  pflanzlichen  stoff  (baumrinde) 
gebunden,  aber  derselbe  wird  nicht  verzehrt,  sondern  es  wird  daran 
gerochen. 

Der  esel  (das  pferd)  in  schwerer  arbeit  begegnet  ebenfalls  auf 
einem  bemerkenswert  ausgedehnten  gebiete.  Wahrscheinlich  hat 
dieser  zug  schon  früh  mit  der  Verwandlung  in  einen  esel  zusammen- 
gehört, zumal  wenn  diese  Verwandlung  lediglich  den  zwèck  gehabt 
hat  die  betrügeriu  zu  bestrafen,  nicht  den  teil  des  vogels  wieder 
herbeizuschaffen. 

Der  natürliche  sehluss  des  ubentcuers  ist  die  zurüekgewin- 
nung  der  menschlichen  gestalt.  nachdem  die  Strafzeit  lange 
genug  gedauert  hat,  Oft  wird  in  unseren  Varianten  der  verbrecherin 
ihre  frühere  gestalt  wiedelgegeben  (Ab  1,  2,  Ac  1,  2,  Ad  2,  A  f  2. 
Ai  2,  Aj  1.  Am  2,  Ap  3- -5,  7.  8,  Dd  3(?)  5,  Fa,  Fe,  Fd  1,  2,  5. 
Fe  1,  H  1.  Ha  1.  (>.  Hb.  Hc  3,  Hd  2.  5,  7.  Ja  2,  Jg,  Lb  2). 

Bei  dem  abenteuer  des  goldschläfers  ist  seine  Seltenheit  ausser- 
halb Europas  auffallend.  Sehen  wir  von  der  aus  Europa  stammenden 
variante  Lb  2  und  der  stark  verderbten  Ma  1  ab  (man  beachte 
auch  Ja  4),  so  finden  wir  das  abenteuer  des  goldschläfers  ausserhalb 
Europas  nur  in  zwei  volkstümlichen  Varianten  (Ja  2,  La).  Wir  dür- 
fen jedoch,  wie  uns  scheiut,  die  ursprünglichkeit  dieses  abeuteuers 
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iu  dorn  zaubervogelmärrheii  nicht  in  zweifol  ziehen.  Es  erscheint 
natürlich,  dass  schon  in  der  urform  des  märchens  auch  von  dem 
hervorbringer  des  goldes  etwas  besonderes  erzählt  worden  ist.  Dass 
das  abenteuer  in  Kuropa  so  allgemein  ist.  lässt  sich  wohl  verstehen. 
Die  geschiente  von  den  wunderbaren  fruchten  hat  seine  Stellung 
befestigt,  indem  sie  es  zugleich  neu  gestaltete. 

Auf  grund  unserer  betrachtung  erhalten  wir  für  das  volks-  oieurn»™. 
tüinliche  märchen  folgende  urform: 

Das  Schicksal  macht  einen  armen  mann  zum  besitzer  nines  gold- 
eier  legenden  wundervogels.  Der  mann  verkauft  die  kostbaren  eier 
und  wird  reich.  Einmal  geht  er  auf  reisen  und  lässt  den  vogel  seiner 
frau  zur  pflege  zurück.  Unterdessen  kommt  der  käufer  der  eier  (?)  zu 
der  frau  und  verlockt  sie  durch  ein  liebesverhältnis  ihm  den  wunder- 
baren vogel  zur  mahlzeit  zuzubereiten.  Der  vogel  birgt  eine  wunder- 
kraft  derart,  dass,  wer  den  köpf  des  vogels  isst,  herrscher  wird,  und 
dass  dem,  der  das  herz  (?)  verzehrt,  während  des  Schlafens  unter  dem 
köpfe  (?)  gold  erscheint.  Der  vogel  wird  zugerichtet,  fällt  aber  durch 
zufall  den  beiden  sühnen  des  verreisten  hausherrn  in  die  hände,  und 
die  jungen  essen  ohne  von  der  wunderbaren  eigenschaft  des  vogels  zu 
wissen,  den  köpf  und  das  herz.  Der  liebhaber  aber  verliert  die  Hoff- 
nung nicht.  Er  weiss,  dass  ein  braten,  der  aus  den  verzehrorn  des 
vogels  zubereitet  wird,  dieselbe  Wirkung  hat  wie  der  gebratene  vogel 
solbst,  und  verlangt,  dass  die  jungen  gesehlachtet  Verden,  wozu  er  auch 
die  einwilligung  der  mutter  erhält  (?).  Die  jungen  machen  sich  indes 
aus  dem  staube  und  entgehen  auf  diese  weise  dem  mordanschlag.  Der 
den  köpf  gegessen  hatte,  gelangt  in  ein  reich,  wo  nach  dem  abieben 
des  alten  Herrschers  gerade  ein  neuer  gewählt  wird.  Er  wird  herrscher. 
Dom  anderen  jungen  wird  gold  zuteil.  Er  bekommt  mit  einem  mädch<n 
und  einem  alten  weihe  (?)  zu  tun.  Das  mädchen  hintergeht  ihn,  der 
junge  aber  bestraft  die  betrügorin,  indem  er  sie  durch  ein  zaubermittel 
in  einen  esel  verwandelt,  der  durch  schwero  arbeit  geplagt  wird  (?); 
schliesslich  macht  er  don  esel  wieder  zu  einem  menschen.  Die  jungen 
bestrafen  ihre  mutter  (?). 
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Die  älteren  buchvarianten  und  ihr  Verhältnis 
zu  dem  volkstümlichen  märchen. 

Von  dem  zaubervogelmärchen  kenneu  wir  drei  ältere  litera- 
rische Varianten. 

nie  iiiersri-  Tûti-Nâmeh  (Roson,  TI,  s.  291).    Kin  bettelnder  einsiedler  kauft 

■Im>b  «ariutra  oinem  mann  einen  schönen  vogel  ab.  Am  abend  fällt  unter  dem  flügel 
des  vogels  ein  smaragd  hervor,  und  als  der  vogel  jeden  tag 
fliegen  gelassen  wird,  kehrt  er  abends  jedesmal  mit  einem  kostbaren 
stein  zurück.  Der  mann  wird  durch  den  verkauf  der  steine  reich. 
Als  er  sich  einmal  auf  dein  weg  nach  Mekka  hofiudet,  verliebt  sich 
seine  frau  in  einen  jungen  geldwechsler.  Der  geldweehsler  <<rfährt  von 
seinem  freund,  einem  alten  mann,  dass  der  vogel  ein  zaubervogel  sei, 
der  lebendig  grosse  vorteile  bringe,  und  dass  man,  wenn  man  seineu 
köpf  esse,  könig  oder  wesir  werde.  Kr  bittet  darum,  dass  ihm  der 
vogel  zum  essen  gehraten  werde.  Die  frau  erklärt  sich  bereit,  bevor 
aber  der  braten  auf  den  tisch  kommt,  giebt  sie  ihrem  söhne  Ferid  den 
köpf  des  vogels,  dessen  wert  sie  nicht  kennt.  Als  der  geldwechsler 
dies  hört,  verlässt  er  erzürnt  das  haus.  Auf  den  rat  seines  freundes 
verspricht  er  aber  doch  wieder  zu  »1er  frau  zu  komineu,  wenn  ihm  der 
köpf  des  jungen  zubereitet  werde.  Als  die  Wärterin  des  knaben  hier- 
von künde  erhält,  entweicht  sie  mit  ihm  in  ein  anderes  königreich. 
Der  geldwechsler  verlässt  die  frau  und  stirbt  aus  Sehnsucht  nach  dem 
vogelkopfe.  Ferid  wächst  zum  schönen  jüngling  heran.  Kr  erschlägt 
einen  giftigen  draehen  und  bekommt  als  lohn  eine  königstochter,  in  die 
er  sich  verliebt  hatte.  Als  Schwiegersohn  »les  königs  wird  er  auch 
t ronerbe. 

Kandschur  (Mélanges  Asiat.,  VII,  Indische  erzählungen,  I,  s.  674). 
Der  königssohn  Annapana  wachst  kräftig  heran.  In  dem  könig  erwacht 
abneigung  gegen  die  mutter,  weshalb  er  eine  andere  frau  nimmt  unter 
der  bedingung,  dass,  wenn  ein  söhn  geboren  wird,  derselbe  herrscher 
werden  soll.  Der  könig  geht  widerwillig  auf  die  bedingung  ein.  Wirk- 
lich wird  ihm  ein  söhn  geboren.  Annapäna  von  hause  weg  nach 
Pantschala.  Der  könig  des  landes  giebt  ihm  seine  tochter  zur  gattio. 
Kin  söhn,  Hahvannapäna.  wird  ihnen  geboren.  Als  Annapana  in  krank- 
heit  verfällt  und  derselben  erliegt,  giebt  der  könig  seine  tochter  nebst 
ihrem  söhn  dem  Purohita.  Kinmal  kräht  ein  hahn.  Kin  brahmane 
erklärt:  wer   von   dem   fleisch   des   hahnes   isst,   wird   könig.  Nach- 
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iloin  Purohita  dies  vernommen,  lüsst  er  den  hahn  schlachten,  und  die 
frau  kocht  ihn  fUr  ihn.  Als  tier  junge  zu  derselben  zeit  hungrig  aus 
der  schule  kommt,  isst  er  den  köpf  des  hahnes.  Der  brahmane  er- 
klart, man  werde  auch  könig,  wenn  man  den  köpf  dessen  esse,  der  den 
köpf  des  hahnes  verzehrt  habe.  Purohita  will  seinen  Stiefsohn  umbrin- 
gen, dieser  aber  entflieht  mit  dem  beistand  seiner  mutter  in  das  land 
seines  grossvaters.  Die  minister  suchen  gerade  einen  neuen  könig 
anstelle  des  ausgestorbenen  königsgesehlechtes.  Sie  finden  Bahvanna- 
päna  schlafend  unter  einem  bäum  und  machen  ihn  zum  könig. 

Siddhi-Kür  (Jttlg,  Kalm.  Märch.,  II,  s.  10  =  Galsan-Gombojew, 
II,  8.  15).  Zwei  ungeheuerliche  wassorkröten  bringen  dio  hauptstadt 
eines  chans  in  wassernot.  .loties  jähr  wird  ihnen  ein  mensch  goopfert. 
Einmal  fällt  das  los  auf  den  söhn  des  chans,  und  dieser  macht  sich 
mit  seinem  freund  auf.  Als  sie  die  kröten  miteinander  sprechen  hören  : 
Wenn  tier  söhn  des  chans  mich  ässe  und  sein  diener  dich,  dann  fingon 
sie  an  gold  und  edelsteine  zu  speien,  da  tun  sie  es.  In  einem  hause 
verkaufen  mutter  und  tochter  branntwein.  Sie  machen  tlie  jünglinge 
betrunken,  lassen  sie  viel  gold  speien  und  jagen  sie  dann  weg.  Die 
jllnglinge  entwenden  streitenden  eine  unsichtbar  machende  mützo  und 
desgleichen  schnell  schreitende  stiefel.  Die  stiefel  bringen  sio  dahin, 
wo  ein  neuer  chan  gewählt  wird.  „Unter  dos  himmels  ontscheidung 
werfen  wir  aus  der  höht)  beim  streuopfer  eine  teigfigur",  und  auf  wes- 
sen haupt  dieses  baling  trifft,  der  wird  chan.  Es  fällt  auf  einen  hohlen 
bäum,  in  dem  tlie  jungen  schlafon.  Da  sie  fremd  sind,  wird  eine  neue 
probe  mit  speien  vollzogen.  Der  söhn  der  chans  speit  gold  und  sein 
gefahrte  edelsteine;  jener  wird  zum  chan,  dieser  zum  minister  gemacht. 
Dann  folgt  tlie  orzählung  von  einem  göttersohn,  der  in  gostalt  «unes 
Vogels  die  gattin  des  neuen  chans  besucht.  Der  chan  und  sein  minis- 
ter verbrennen  dem  vogel  die  flügel.  Einmal  sieht  der  minister  mit 
tier  unsichtbar  machenden  mutze  auf  dem  köpf,  wie  der  Wächter  oines 
tempels  tlas  bild  eines  auf  papier  gemalten  osels  ausbreitet  und  sich, 
sobald  er  sich  darauf  hin  und  her  gewälzt  hat,  in  einen  esel  ver- 
wandelt. Als  er  sich  zum  zweiten  malo  hin  und  her  wälzt,  wird  er 
wieder  ein  mensch.  Nachdem  der  Wächter  gegangen,  nimmt  der  minis- 
ter das  papier.  Er  eilt  zu  den  betrügerischen  branntweinverkäuferinnen, 
tier  mutter  und  der  tochter,  und  verwandelt  sie  in  esel.  Die  osol 
werden  zum  tragen  von  steinen  und  erdo  benutzt.  Der  minister  ver- 
wandelt sie  zuletzt  in  zwei  alte,  kaum  lebende  woiber. 

Wir  Aigen  hier  noch  die  folgenden  alten  orientalischen  erzäli- 
lungen  ein: 
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Kathâxaritsâgam  (Brockhaus,  T,  s.  16).  Dio  drei  söhne  eines 
frommen  brahmanen  heiraten  die  drei  töehter  eines  anderen  hrahmanen. 
Nach  einiger  zeit  vcrlasson  die  männer  ihre  frauen  und  gehen  in  die 
weite  weit.  Eino  der  frauen  bekommt  einen  söhn,  den  alle  liehun. 
Der  gott  Siva  beschliesst  auf  bitton  seiner  gemahlin  den  jungen  glück- 
lich zu  machen.  Er  sagt  im  träum  zu  den  frauen:  Nennt  den  knaben 
Putraka;  er  hat  jeden  morgen  beim  erwachon  viel  gold  unter  dem  köpf, 
und  einmal  wird  er  köuig.  Putraka  werden  grosse  schätze  zuteil,  um! 
bald  wird  er  könig.  Sein  vater  kehrt  mit  seinen  brüdern  zurück.  In 
«lein  wünsch  selbst  den  tron  zu  besteigen,  dingen  die  b rüder  mörder, 
um  Putraka  umzubringen,  letztere  aber  lassen  ihn  frei.  Putraka  entwendet 
eine  speisenspendende  schale,  einen  stab,  mit  dem  entsteht,  was  man 
zeichnet,  und  von  selbst  fliegende  schuhe  zwei  männern,  die  sich  wegen 
ihrer  Verteilung  streiten.  Danach  gelangt  er  in  eine  stadt,  fliegt  mit 
seinen  schuhen  in  das  gemach  der  königstochter,  verlobt  sich  mit  ihr 
und  geht  schliesslich  mit  seiner  braut  durch  die  lüfte  an  das  ufer  des 
Ganga.  Hier  gründet  er  mit  seinem  stabe  die  stadt  Pataliputra.  deren 
könig  er  wird. 

Brikaiknthâmanjart  (Journal  Asiat.,  8,  VI.  nr.  2,  s.  456).  Die 
erzählung  stimmt  in  den  hauptzügen  mit  der  des  Kathâsaritsâgara 
überein,  weshalb  es  überflüssig  ist  sie  hier  zu  wiederholen.  Der 
hauptunterschied  besteht  darin,  dass  die  geschehuise  in  der  Brihat- 
kathâmaùjarî  trocken  und  kurz  aufgezählt  werden,  während  die 
darstellung  des  Kathâsaritsâgara  lebendiger  und  mehr  belletristisch 
anmutet 

dm  raruitau        Das  Tûti-Nàmeli  ist  die  persische  bearbeitung  der  alten  indi- 
«heil'l^îi.  sehen  märchensammlung  Çukasaptati,  aber  eine  bearbeitung,  bei 
f     i  m  »o»k«-derpn  ^aktion  auch  andere  indische  quellen  benutzt  worden  sind1. 
«*•••      Die  älteste  persische  fassung,  die  heute  nicht  mehr  existiert,  ist  in 
sehr  frühen  Zeiten  entstanden.   Später,  um  1330  n.  Chr.,  schuf  ein 
perser  Nachschobi  dieses  ältere  Tûti-Nâmeh  zu  einer  neuen  redaktion 
um a.    Aus  Nachschebis  Tûti-Nâmeh  sind  nach  Rosen  wiederum  zwei 
neue  bearbeitungen,  eine  persische  und  eine  türkische,  hervorge- 


1  Zeitschrift  d.  Deutsch.  Morg.  Ges.,  XXI,  s.  506  (Pertsch);  Rosen,  vorr., 

s.  vm,  IX. 

1  Zeitschrift  d.  Deutsch.  Morg.  Ges.,  a.  a.  o.;  Hosen,  vorr.,  s.  IX. 
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gangen.  Die  letztere  ist  diejenige,  die  wirt  in  Rosens  Verdeutschung, 
benutzt  haben. 

Kandschur  heisst  eine  tibetische  Sammlung  der  mit  der  bud- 
dhistischen kultur  von  Indien  nach  Tibet  gekommenen  Schriften. 
Die  Übersetzung  wurde  in  der  zeit  vom  9.  bis  13.  Jahrhundert  n. 
Chr.  ausgeführt1. 

Mit  dem  Siddhi-Kur  sind  wir  schon  bei  gelegenheit  des  zauber- 
ringmärchens  bekannt  geworden. 

Die  märchensammlung  Kathâsaritsâgara  hat  im  12.  jahrhundert 
n.  Chr.  ein  gewisser  Somadeva  zusammengestellt,  der  am  hofe  zu 
Kaschmir  lebte.  Sie  enthält  das  Patieatantra,  die  Vetâlapaûcavinçati  und 
ausserdem  teilweise  auch  sonst  unbekannte  märchen  und  märchen- 
werke2. Die  Brihatkathâmanjarî  entstand  bereits  im  11.  jahrhun- 
dert und  basiert  wahrscheinlich  ebenfalls  auf  älteren  indischen 
Sammlungen 3. 

Von  unseren  älteren  literarischen  Varianten  entsprechen  die  bei- 
den zuerst  angeführten,  die  des  Tûti-Nâmeh  und  des  Kandschur,  der 
kürzereu  form  des  volkstümlichen  märchens.  in  der  nur  vom  herr- 
scherwerden gesprochen  wird,  und  in  ihnen  sind  nicht  einmal  die  zwei 
jungen  wiederzufinden.  Sie  sind  also  unserer  ansieht  nach  im  ver- 
gleich mit  der  ursprünglichen  form  des  volkstümlichen  märchens  als 
unvollständig  zu  betrachten.  Die  erste  ist  ausserdem  aus  den  mär- 
chen vom  zaubervogel  und  vom  drachentöter  zusammengesetzt,  in 
der  zweiten  hinwieder  fehlt  das  legen  uud  der  verkauf  der  edel- 
steine.  Sie  repräsentieren  offenbar  beide  einen  späteren  Standpunkt 
als  das  volkstümliche  märchen. 

In  der  variante  des  Kandschur  fällt  besonders  die  erzählung 
von  der  Stiefmutter  uud  dem  königssohn  in  die  äugen.  Wegen  der 
Stiefmutter  ist  der  junge  gezwungen  das  eiternhaus  zu  verlassen. 
Sie  erinnert  in  diesem  punkt  an  die  indische  märchenform,  die  die 
Varianten  Ja  1  und  Tb  2  darstellen.    Es  sei  besonders  darauf  hin- 


1  Baumgartner,  II,  8.  418. 
1  Ahlström,  a.  46. 

1  Journal  Asiat.,  8,  VI,  1885,  s.  40U,  412  u.  s.  w. 
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gewiesen,  dass  auch  in  Tb  2  die  Stiefmutter  ihren  eigenen  söhn  als 
tronerben  sehen  möchte.  Die  müudlieh  überlieferten  Varianten  und 
die  variante  des  Kandschur  sind  in  diesem  punkt  entschieden 
voneinander  abhängig. 

Bei  der  variante  des  Tûti-Nâmeh.  die  in  ihrem  ersten  teil  dem 
volkstümlichen  märchen  sehr  nahe  steht,  kann  man  sich  fragen,  ob 
sie  nicht,  ihrerseits  auf  die  Verbreitung  der  märehcnform  mit  einem 
zauber  im  volksmunde  eingewirkt  habe.  Wir  wissen,  dass  schon  das 
Tûti-Nâmeh  des  Nachsehebi  das  zaubervogelmärchen  fast  in  derselben 
form  kennt  wie  die  von  Rosen  übersetzte  redaktion.  Von  den  ab- 
weichungen  sei  die  erwähnt,  dass  der  vogel  dem  manne  statt  Sma- 
ragde marderfelle  bringt,  durch  deren  verkauf  er  reich  wird 
Die  variante  des  Tûti-Nâmeh  hat  das  volkstümliche  märchen  mög- 
licherweise einigermassen  beeinflusst,  zu  hoch  aber  möchten  wir 
unseresteils  diesen  eintluss  nicht  veranschlagen.  Aran  erwartete  ja 
sonst  das  märchen  vom  drachentöter  im  volksmunde  häufiger  mit 
dem  zaubervogelmärchen  verquickt  zu  finden,  als  es  der  fall  ist, 
Die  vereinzelten,  hie  und  da  vorkommenden  fälle  überzeugen  uns 
nicht  von  einem  Zusammenhang  mit  dem  Tûti-Nâmeh.  Das  märchen 
vom  drachentöter  ist  so  allgemein  im  volke  verbreitet,  dass  es 
sich  jederzeit  dem  zaubervogelmärchen  angeschlossen  haben  kann, 
um  zu  erläutern,  wie  der  verzehrer  des  vogels  könig  wird.  L'nd 
die  zahl  der  Varianten  schrumpft  noch  mehr  zusammen,  wenn  wir 
hinzufügen,  dass  die  beiden  finnischen  Varianten  (Ae,  Af  l)  wahr- 
scheinlich durch  die  der  Grimmschen  Sammlung  (Dd  1)  hervorgerufen 
siud,  und  ebenso  vermutlich  Dd  6. 

Der  erzählung  des  Siddhi-Kür  misst  Polivka  keine  grosse  be- 
deutung  bei  uud  erkennt  sie  nicht  einmal  als  variante  des  zauber- 
vogelmärcheus  an.  Er  stellt  sie  neben  die  geschiente  der  ftrihat- 
kathâmaiijarî  und  sagt,  sie  enthielten  beide  bloss  das  urmotiv  (za£Atek) 
des  märchens,  nicht  das  märchen  selbst2.  Wir  sind  anderer  ansieht. 

'  Zeitschrift  d.  Deutsch.  Morg.  Ges.,  XXI,  s.  .r>50. 
«  Xârod.  Sb.,  VI,  s.  142. 
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In  bezug  auf  die  Brihatkathâmaîijarî  sind  seine  worte  wohl  am 
platz,  die  erzählung  des  Siddhi-Kür  aber  nimmt  eine  andere  Stellung 
ein.  Diese  ist  unzweifelhaft  eine  variante  des  zanbervogelmärchens 
und  in  einigen  beziehungen  sogar  eine  bemerkens weite  variante. 
Allerdings,  wir  vermissen  darin  den  verkauf  der  eier  und  die  ver- 
zehrung des  zaubervogels  in  Verbindung  mit  dem  liebesabenteucr 
der  mutter,  ja  anstelle  des  vogels  haben  wir  zwei  andere  tiere,  aber 
es  finden  sich  darin  deutlich  zwei  jungen  und  zwei  zauber  vor:  das 
goldspeien  und  die  wähl,  und  ebenso  die  an  die  verzehrung  des 
Wundertieres  anschliessenden  abenteuer.  Aus  demselben  gründe 
dürften  wir  die  indischen  Ja  1  und  Tb  2  nicht  für  Varianten  des 
zaubervogelmärchens  halten.  Die  erzählung  des  Siddhi-Kür  ist  eine 
unvollständige,  verworrene  variante  der  volkstümlichen  vollständige- 
ren märchenform.  Die  Verworrenheit  rührt  grossenteils  von  den 
in  die  erzählung  verflochtenen  fremden  märchenbestandteilen  her. 
In  das  Siddhi-Kür  ist  sie  wahrscheinlich  auf  dieselbe  weise  hinein- 
geraten wie  das  zauberringmärchen:  aus  dem  volksmunde. 

In  der  erzählung  des  Siddhi-Kür  ist  das  an  die  hervorbringung 
des  goldes  anknüpfende  abenteuer  bei  den  branntweinverkäuferinnen 
besonderer  beachtung  wert.  Wir  bemerken  darin  folgende  zttge: 
tochter  und  mutter  als  betrügeriunen,  der  esel,  die  wegnähme  des 
goldes  als  anlass  zur  Verwandlung  in  esel  und  die  esel  bei  schwerer 
arbeit.  Hier  haben  wir  deutlich  das  abenteuer  des  hervorbringers 
des  goldes  vor  uns,  aber  nicht  die  mindeste  spur  von  der  europäi- 
schen episode  der  wunderbaren  früchte.  Unsere  variante  zeigt,  dass 
das  abenteuer  des  hervorbringers  des  goldes  im  orient  schon  be- 
kannt gewesen  ist,  bevor  die  europäischen  wunderbaren  früchte  auf 
das  zaubervogelmärchen  eingewirkt  haben. 

Die  erzählungen  des  Kathâsaritsâgara  und  der  Brihatkathâ- 
manjarî  beweisen  für  unser  märchen  als  ganzes  nichts.  Sie  sind 
jetloch  dadurch  bemerkenswert,  dass  in  ihnen  das  auftreten  des  gol- 
des unter  dem  köpfe  während  des  Schlafens  und  das  königwerden 
in  Verbindung  mit  der  hervorbringung  des  goldes  vorkommen,  also 
beide  zauber,  wiewohl  auf  eine  und  dieselbe  person  bezogen. 

13 
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Heimat  und  Verbreitung  des  märchens. 

Di«  heimat  Suchen  wir  nach  der  heimat  des  zaubervogelmärchens,  so 
»  m.rcben..  venveisen  uns  al(e  aitcren  Uterarischen  Varianten  nach  dem  orient 

Der  franzose  René  Basset  wirft  die  Vermutung  auf,  dass  die  hei- 
mat des  märchens  Indien  gewesen  sei,  indem  er  zur  stütze  seiner 
auffassung  das  in  der  Iirihatkathâmanjarî  vorkommende  auftreten 
des  goldes  unter  dem  köpf  heranzieht.  Polivka  widerlegt  diese 
auffassung  unserer  ansieht  nach  in  richtiger  weise1.  Es  liegt  auf 
der  hand,  dass  die  heimat  eines  langen  märchens  nicht  auf  grund 
eines  einzelnen  märchenmotivs  bestimmt  werden  kann,  und  das 
volkstümliche  märchen  beweist  ausserdem  ziemlich  deutlich,  dass 
es  seine  Wanderung  nicht  in  Indien  angetreten  hat.  Die  indischen 
Varianten  erscheinen  nicht  ursprünglich,  und  es  hält  schwer  zu  ver- 
stehen, dass  sich  das  märchen  in  seiner  heimat  so  sehr  verändert 
haben  sollte.  Die  meisten  unserer  indischen  Varianten  (Ja  1,  3, 
5,  Tb  2)  gehören  einer  miirchenform  ganz  anderer  art  an,  in  der  die 
gewöhnlichen  ersten  Schicksale  des  zaubervogels  fehlen  und  der 
letzte  teil  der  erzählung  von  fremden  märchenstoffen  gebildet  ist. 

Die  weiter  im  westen  von  Asien  aufgezeichneten  Varianten 
sind  erheblich  besser  erhalten.  Polivka  ist  im  recht,  wenn  er  es 
als  natürlicher  betrachtet,  dass  das  zaubervogelmärchen  weiter  im 
westen  komponiert  worden  ist,  möglicherweise,  wie  er  vermutet,  in 
Persien2  —  aus  dem  volksmund  hat  es  leicht  in  das  Tûti-Nâmeh 
aufnähme  gefunden  —  oder  eventuell  in  Arabien,  von  wo  wir 
eine  leidlich  gute  variante  (Lb  1)  besitzen.  Von  hier  aus  hat  es 
sich  dann  nach  verschiedenen  rieht ungeu  hin  verbreitet:  ostwärts 
nach  Indien,  nordwärts  nach  Sibirien  und  Kussland  und  westwärts 
nach  Europa  und  Nord-Afrika. 


•  Nârod.  Sb.t  VI,  s.  142. 
1  Ebenda,  s.  143. 
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Die  tatarische  variante  Ob  1  deutet  den  Übergang  des  mär- 
chens  nach  Russland  an.  Es  erscheint  uns  jedoch  zu  gewagt  alle 
iu  Ob  1  vorkommenden  eigentümlichkeiten  als  in  Asien  entstanden 
und  von  da  nach  Russland  gewandert  zu  erklären.  In  den  tatari- 
schen märchen  ist  im  allgemeinen  viel  russischer  einfluss  zu  ver- 
spüren. Die  zauberschrift,  die  allenthalben  in  Europa  bekannt  ist, 
kann  sich  sehr  wohl  erst  hier  gebildet  und  sich  von  Russland  zu 
den  tataren  verirrt  haben.  Ebenso  haben  möglicherweise  der 
„wasservogel"  und  das  schlachten  eines  hundes  statt  der  jungen 
erst  in  Europa  in  dem  marchen  fuss  get'asst.  Wir  miissten  mehr 
sibirische  Varianten  kennen,  um  die  sache  bestimmter  entscheiden 
zu  können.   Unsere  altaische  variante  (Ob  2)  ist  stark  verderbt. 

In  den  slid  westasiatischen,  nordafrikauischen  und  Baikauvari- 
anten sind  Übereinstimmungen  zu  bemerken,  welche  beweisen,  dass 
der  Balkan  unter  südwestasiatischem  und  nordafrikanischem  einfluss 
gestanden  hat.  Vom  Balkan  ist  dieser  einfluss  dann  nach  Rumänien, 
Österreich-Ungarn  und  sogar  bis  nach  Russland  gedrungen.  Auf 
diese  weise  haben  wahrscheinlich  Verbreitung  gefunden  das  „huhn"  ; 
Nordost-Afrika  (Lb  2,  Ma  4),  Balkanhalbinsel  (He  2,  6,  Ia),  Ru- 
mänien (Fe  1),  Österreich-Ungarn  {3g),  Russlaud  (H  1,  Hb,  Hc  2), 
der  jude  als  der  nach  dem  vogel  trachtende:  Südwest-Asien  (La, 
Lb  1),  Nord-Afrika  (Lb  2,  Ma  1,  3,  4),  Balkanhalbinsol  (He  2,  5,  6, 
Ia),  Ungarn  (Bh,  Dd  4),  westslaven  (Hd  2,  6),  Russland  (Hb,  Hc  2), 
und  der  empfänger  des  vogels  auf  der  wallfahrt:  Südwest-Asien 
(Lb  1  ),  Nord-Afrika  (Ma  3,  4),  Balkanhalbinsel  (He  2).  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Balkan  und  Russland  beweist  auch  der  empfang 
des  zaubervogels  vom  glück  oder  auf  anweisung  'des  glückes  (H  6, 
Hc  1,  2,  4,  He  2,  Ia),  der  sich  von  Russlaud  zu  den  östlichen  fin- 
neu  verbreitet  hat  (Ai  1,  2,  6,  Aj  2,  Am  1,  Ap  6,  Aq  5). 

Die  nordafrikanischen  Varianten  sind  eng  mit  den  südwest- 
asiatischen vorwandt. 

Die  mitteleuropäischen  Varianten  bilden  eine  grnppe  für  sich, 
zu  der  auch  die  italienischen  und  spauischen  gehören.  Das  ver- 
roistsein  des  empfängers  des  vogels  und  seine  frau  in  einem  Ver- 
hältnis  mit  dem  dem  vogel  nachstellenden  sind  verschwunden, 
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ebenso  der  gegen  die  jungen  gerichtete  mordplan,  was  von  einer 
verderbung  der  urform  des  marchons  zeugt.  Nur  einige  aufzeich- 
nungen  aus  den  östlicheu  teilen  von  Mittel-Europa  stehen  in  diesen 
beziehungen  auf  dem  Standpunkt  der  östlicheren  Varianten.  Engere 
gemeinschaft  zwischen  Mittel-Europa  und  den  genannten  südeuro- 
päischen landein  beweisen  der  goldschmied  als  der  nach  dem  vogel 
trachtende  (Dd  2,  7,  Fe,  Fd  4,  5,  Hd  5,  7  (?))  und  die  bildung:  der 
nach  dem  vogel  trachtende  heiratet  die  tochter  des  empfängers  des 
vogels  unter  der  bedingung,  dass  der  vogel  zur  hochzeit  gebraten 
wird  (Dd  2,  3,  Fa,  Fd  4,  5,  Hd  3.  5). 

Vom  westlichen  Europa  ist  das  märchen  auf  irgendeine  weise 
fernab  auf  die  insel  Mauritius  gelangt,  Hier  ist  folgende  variante 
gebucht  worden: 

Mauritius  (Baissac,  nr.  6,  s.  58 l).  Ein  jäger  fängt  einen  goldenen 
vogel  und  verkauft  dessen  eier  in  die  königliche  küche.  In  einem  ei  ist 
eine  goldono  kugel.  Der  prinz  einmal  zu  dorn  jäger,  bemerkt  unter  dorn 
flügel  des  vogels  schrift:  den  köpf:  jeden  morgen  ein  sack  voll  silber, 
das  herz:  jeden  abend  ein  sack  voll  gold.  Er  verspricht  die  tochter  dos 
jagers  (unter  derselben  bedingung  wie  in  den  westeuropäischen  Varianten) 
zu  heiraten.  Die  bruder  der  braut  es9en  heimlicherweise  das  herz 
und  den  köpf  und  laufen  weg. 

Den  beweis  für  die  herkunft  des  märchens  aus  dem  westlichen 
Europa  liefert  die  hochzeit  des  nach  dem  vogel  trachtenden  und 
der  tochter  des  empfängers.  Zu  beachten  ist  auch  die  europäische 
„zauberschrift". 

Im  hinblick  auf  die  merkmale  des  westeuropäischen  märchens 
vermutet  Polivka,  dass  das  märchen  nicht  durch  Vermittlung  Russ- 
lauds  oder  des  Balkans  nach  West-Europa  gekommen  sei,  sondern 
eher  geraden  wegs  über  die  Mittelmeerländer*.  Möglich  ist  natür- 
lich, dass  die  Verbreitung  des  märchens  nach  West-Europa  teil- 
weise auch  über  das  Mittelländische  meer  erfolgt  ist,  anderseits 
aber  ist  die  Vermittlung  Russlands  und  des  Balkans  so  natürlich, 
dass  sie  kaum  in  abrede  gestellt  werden  kann.   Die  form  des 


1  Nàrod.  Sb.,  VI,  s.  1 10. 
1  Ebenda,  s.  143. 
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märchens  in  West-Europa  ist  nach  unserer  meinung  keine  derartige, 
dass  sie  eine  solche  erklärung  notwendig  machte.  Das  allgemeine 
vorkommen  der  zauberschrift  in  Europa  setzt  schon  seinerseits 
voraus,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  den  verschiedeneu  teilen 
Europas  bestauden  hat.  Polivka  selbst  vermutet  an  einer  anderen 
stelle1,  dass  sich  die  zauberschrift  in  dem  märchen  bereits  in  Zen- 
tral-Asieu  entwickelt  habe,  wobei  er  die  tatarische  variante  Cb  1  als 
beweis  heranzieht.  Wie  wäre  sie  aber  von  dort  nach  West-Europa 
gelangt,  wenn  nicht  durch  Vermittlung  Russlands?  Das  märchen 
hat  sich  offenbar  auch  im  osten  verändert,  nachdem  es  nach  West- 
Europa  hinübergewandert  ist  So  hat  die  form,  in  der  die  hervor- 
bringung des  goldes  neben  dem  herrscherwerden  spurlos  ver- 
schwunden ist,  wahrscheinlich  erst  später  boden  gewonnen,  ebenso 
das  goldspeien. 

Der  östliche  einfluss  ist  in  den  finnischen  Varianten  handgreif- »«• 

de«  Mirehen* 

lieh.  Die  Wanderung  des  märchens  von  osten  her,  aus  Russland.  »»eh  Finland, 
beweist  zunächst  der  umstand,  dass  sich  nur  im  östlichen  rayon 
des  finnischen  gebietes  das  verreistsein  des  emptangers  des  vogels 
und  das  Verhältnis  seiner  frau  mit  dem  nach  dem  vogel  trachten- 
den erhalten  haben.  Beides  begegnet  zwar  auch  weiter  westlich 
einigemal,  aber  nicht  mehr  mit  bezugnahine  auf  den  empfiinger  des 
vogels,  sondern  auf  dessen  käufer,  also  eine  verderbte  fassuug. 
Dasselbe  ergiebt  sich  daraus,  dass  iu  Finland  für  das  herrscher- 
werden keine  weitere  als  die  russische  bildung  erscheint:  das 
angehen  einer  kerze.  Als  einzige  ausnahmen  könnten  wir  die  an 
Ae  und  Af  1  augefügte  tötung  des  drachens  betrachten,  wie  wir 
aber  früher  erklärt  haben,  sind  diese  Varianten  wahrscheinlich  durch 
die  Grimmsche  Sammlung  hervorgerufen.  Das  angehen  der  kerze 
hat  sich  in  dem  märchen  offenbar  schon  bei  dessen  aukunft  in  Fin- 
land vorgefunden.  Auch  solche  besonders  in  Russland  bekannten 
züge  wie  der  wasservogel  als  zaubervogel  und  die  tutung  von 
hunden  anstelle  der  jungen  haben  von  hier  auf  das  osttinnischo 
gebiet  übergegriffen.    Andere,  wie  das  goldspeien  und  die  in  ein 


•  Nàrod.  Sb.,  VI,  s.  139. 
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pferd  verwandelnde  peitsche  (stock),  sind  mitunter  noch  weiter  nach 
westeu  gedrungen.  Das  angehen  der  kerze  und  das  goldspeicu 
in  der  lappischen  variante  (Ba)  zeigen,  dass  das  märchen  von 
Russland  oder  Finland  nach  Lappland  gekommeu  ist.  Aus  Russ- 
land  stammt  wahrscheinlich  auch  die  bildung  „die  Zauberkraft 
in  (unter)  dem  fliigel  des  vogels",  die  sich  einmal  (Ad  2)  bis  nach 
Tavastland  verirrt  hat.  Der  empfang  des  vogels  vom  glück  oder 
auf  anweisung  des  glückes  ist  schon  früher  besprochen  worden. 

Die  kürzere  märchenform,  in  der  nur  ein  zauber,  das  herr- 
scherwerden, vorkommt,  ist  ebenfalls  nur  in  den  östlichen  teilen  des 
finnischen  gebietes  anzutreffen.  Dies,  wie  auch  das  auftreten  meh- 
rerer aus  Russland  gekommener  moinente,  sei  es  ausschliesslich 
oder  hauptsächlich  in  Ost-Finland,  kann  davon  herrühren,  dass  die- 
selben erst  später  Verbreitung  gefunden  haben,  es  kann  aber  auch 
beweisen,  dass  der  westliche  teil  von  Finland  auch  einflössen  von 
westen  her  ausgesetzt  gewesen  ist.  Eine  tavastläudische  variante 
(Ad  1)  abgerechnet,  erscheint  weiter  westlich  stets  gold  während 
des  Schlafens  unter  dein  köpf,  wie  in  Mittel-Europa.  Die  betrüge- 
rische entwenduug  des  goldes  in  der  herberge,  die  einigemal  in  der 
westeuropäischen  fassung  vorkommt,  in  Russland  aber  nur  in  einer 
weissrussisehen  und  einer  kleinrussischeu  variante,  begegnet  biswei- 
len in  Finland,  doch  nicht  östlicher  als  Savolax.  Ohne  zweifei  ist 
auch  westlicher  einfluss  vorhanden  gewesen. 


Die  entsteh  ungszeit  des  märchens. 

Die  ontstehungszeit  von  märchen  lässt  sich  im  allgemeinen  mir 
sehr  schwer  ermitteln.  Die  älteren  literarischen  Varianten  bestimmen 
fur  die  entstehung  eines  märchens  nur  die  späteste  grenze,  und 
ausserdem  sind  von  den  älteren  märchensammlungen  im  lauf  der 
zeit  gewöhnlich  so  viele,  stark  voneinander  abweichende  redaktio- 
nell entstanden,  dass  es  unmöglich  ist  zu  entscheiden,  wann  ein 
märchen  jeweils  in  der  betreffenden  Sammlung  platz  gefunden  hat 
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Über  die  frühste  grenze  kann  der  inhalt  eines  märchens  bisweilen 
andeutungen  liefern. 

Bei  den  vorhergehenden  märchen  haben  wir  die  frage  nach 
der  entstehungszeit  nicht  besonders  berührt,  denn  wir  haben  dar- 
über sehr  wenig  auszusagen  gehabt.  Was  die  älteren  literarischen 
Varianten  in  diesem  punkt  an  aufschlössen  geboten  haben,  konnte 
der  leser  leicht  selber  aus  der  uutcrsuchung  entnehmen. 

Was  das  zaubervogelmärchen  anbelangt,  beweist  Naeh- 
schebis  Tûti-Nâmcb,  dass  es  wenigstens  schon  um  1800  in  Persicn 
bekannt  gewesen  ist.  Wahrscheinlich  ist  es  aber  viel  älter.  Nach 
dem  Kathâsaritsâgara  und  der  Brihatkathâinanjari  zu  urteilen  ist 
von  dem  erscheinen  des  goldes  unter  dem  köpf  während  des  Schlafens 
und  dem  daran  anschliessenden  königwerdeu  schon  im  11.  und  12. 
jahrhundert  in  Indien  erzählt  worden.  Den  märchen  der  letztge- 
nannten Sammlungen  dürfen  wir  jedoch  ohne  spezielle  nachweise 
kein  höheres  alter  beilegen1. 

Im  occident  haben  wir  ein  historisches  beweisstück  aus  der 
ersten  hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Die  zaubergeschichten  des 
französischen  grafen  Oaylus,  die  zu  dieser  zeit  erschienen,  ent- 
halten in  den  hauptzügen  referiert  folgende  variante  unseres 
märchens2: 

Eine  zauborin  wird  in  einen  znubervogel  verwandelt,  auf  dessen 
rechtem  flUgol  geschrieben  steht:  wer  den  köpf  isst,  wird  konig.  das 
herz:  jeden  morgen  beim  erwachen  hundert  goldstücke.  Die  söhne  dos 
bositzers  dos  vogels,  eines  armon  mannes,  essen  den  köpf  und  das 
herz  und  fliehen  vor  dem  zorn  des  getäuschten  aus  dem  hause.  Der  eine 
brudor  wird  um  seines  reichtums  willeu  ermordet,  auf  den  köpf  des 
anderen  lässt  sich  eine  taube  herab,  und  er  wird  zum  künig  gewählt. 
Schliesslich  wird  auch  er  wogen  seines  schlechten  rogimentos  ermordet. 
(Es  wird  daraus  die  nutzanwendung  gemacht,  dass  jeder  bei  seinem 
stände  bleiben  solle). 

Der  zweck  der  erzählung  hat  ohne  zweifei  das  unglückliche 

ende  beider  jungen  veranlasst.    Caylus  hat  nämlich,  wie  seine  be- 


1  Ahlström,  8.  40. 
«  Grimm,  III,  s.  307. 
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kanutere  Vorgängerin,  die  gräfin  d'Aulnoy,  auch  volkstümliche 
märdienstoffe  frei  bearbeitet. 

Polivka  hebt  hervor,  dass  der  Schauplatz  der  handlung  des 
märeheus  Bagdad  sei,  und  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  Caylus, 
der  berühmte  französische  archäolog,  das  märchen  auf  seinen  reisen 
in  Klein-Asien  erhalten  habe1.  Dies  kann  unserer  ansieht  nach 
nicht  richtig  sein,  denn  weder  in  Südwest-Asien  noch  auch  auf 
dem  Balkan  ist  die  zauberschrift  bekannt.  Warum  sollten  wir 
Caylus  ein  märchen  in  Klein-Asien  suchen  lassen,  das  ohne  zweifei 
schon  zu  seiner  zeit  in  West-Europa  unter  dem  volk  im  schwänge 
war?  Die  lokalisation  der  handlung  nach  Bagdad  erklärt  sich 
einfach  daraus,  dass  die  orientalischen  märchen  zu  jener  zeit,  wie 
wir  schon  gelegentlich  des  vorhergehenden  märchens  bemerkt  ha- 
ben, in  West-Europa  sehr  beliebt  waren. 


»  Nârod.  Sb..  VI.  s.  109. 
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Vorwort 


Über  die  Lieder  der  Lappen  bietet  die  ältere1  auf  Lappland 
bezügliche  Literatur  ziemlich  spärliche  Angaben.  Man  hat  diese 
Lieder  für  ganz  unbedeutend  angesehen,  und  darum  sind  auch 
die  Darstellungen  über  sie  gewöhnlich  kurz  und  summarisch. 
Indes  orgibt  sich  schon  aus  dem  wenigen,  was  veröffentlicht 
worden  ist,  dass  die  lappische  Gesangsart  etwas  Eigentümliches 
und  vielleicht  sogar  Ursprüngliches  ist,  das  sich  im  hohen  Nor- 
den gegenüber  fremdem  Einfluss  behauptet  hat  Es  entstand  hier- 
aus der  Gedanke  an  die  Notwendigkeit  einer  Sammelreise  nach 
dem  Innern  von  Lappland,  und  nachdem  das  dazu  erforderliche 
Reisestipendium  von  der  Finnischen  Literaturgesellschaft  und  der 
Kaiserlichen  Alexanders-Universität  bewilligt  war,  konnte  der  Plan 
verwirklicht  werden  durch  die  Reisen,  die  der  Unterzeichnete  in 
den  Sommern  1904  und  1905  nach  Finnisch-  und  Norwegisch- 
Lappland  unternommen  hat2. 

Die  erste  Reise,  die  zwei  Monate  dauerte,  hatte  hauptsächlich 
Finniseh-Lappland  zum  Ziel.  Auf  der  eben  dem  Verkehr  über- 
gebenen  Ofotenbahn  nach  den  norwegischen  Fjorden  im  Süden 
der  Lofotinseln  gelangt,  fuhr  ich  über  Hammerfest  weiter  nach 
dem  Tanafjord  und  von  da  den  Tanaelf  hinauf  nach  Finniseh- 
Lappland.  Auf  dem  Wege  begann  ich  mit  der  Sammelarbeit,  an- 
fangs mit  verhältnismässig  geringem  Erfolg.  Auf  dem  Tanaelf 
drang  ich  im  Ruderboot  bis  zur  Quellgegend  vor,  während  ich, 
mit  meiner  Arbeit  inzwischen  besser  vertraut  geworden,  schon 

1  Nachmals  erschien  ein  die  Gosangsart  der  Lappen  gründlicher  behan- 
delndes Werk:  K.  B.  Wmi.CNn,  Lapparnes  sang  och  poesi,  Uppsala  1906. 

*  Ein  Bericht  über  die  boiden  Reisen  ist  in  den  Verhandlungen  der  Fin- 
nischen Literaturgesellschaft  1904  S.  8G— 90  und  1905  S.  79-85  (Suomi  IV 
5  u.  G)  veröffentlicht. 
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mit  mehr  Erfolg  arbeitete,  und  fuhr  alsdann  eine  Strecke  weiter 
den  Inarielf  entlang,  his  ich  schliesslich  das  Boot  verliess  und 
meine  Wanderung  über  die  Tundren  im  Kirchspiel  Inari  (Enare) 
fortsetzte.  Die  bemerkenswerteren  Plätze,  die  ich  hier  aufgesucht 
habe,  waren  ausser  dem  Kirchdorf  Inari  Menesjärvi  und  Ham- 
masjärvi  auf  der  Hochebene  südlich  von  Inari  sowie  Kultala  am  Iva- 
lojoki und  Laanila,  von  wo  ich  über  Sodankylä  und  Rovaniemi 
nachhause  zurückkehrte. 

Das  Arbeitsgebiet  der  zweiten  Reise,  die  ungefähr  ebenso 
lange  dauerte  wie  die  erste,  bildeten  die  norwegisch-lappischen 
K'rchspiele  Karasjok,  Koutokeino  und  Polmak.  Ich  begab  mich 
zunächst  über  Norwegen  nach  dem  Altenfjord  in  der  Nähe  von 
Hämmertest,  von  da  über  die  Berge  etwa  15  Meilen  nach  dem 
Kirchdorf  Karasjok  und  nahm  hier  meine  Sammelarbeit  in  Angriff. 
Sie  blieb  nicht  eben  ergebnislos,  obwohl  meine  Bemühungen  durch 
die  Laestadianer,  eine  Sekte,  deren  Mitglieder  keinen  weltlichen 
Gesang  dulden,  wesentlich  erschwert  wurden.  Von  Karasjok  wan- 
derte ich  nach  Koutokeino,  wohin  mich  als  Dolmetchser  ein  jun- 
ger Lappenbursch  vom  Tanaelf  begleitete.  Im  Gebiete  von  Kou- 
tokeino hielt  ich  mich  die  längste  Zeit  im  Kirchdorf  auf,  ausser- 
dem zeichnete  ich  auch  in  Mieronjavve,  Suddasnjarga  und  Lap- 
poluobbal  Melodien  auf.  Von  hier  ging  ich  nach  Karasjok  zu- 
rück, und  fuhr,  auf  der  Wanderung  meine  früheren  Sammlungen 
ergänzend,  weiter  den  Tanaelf  hinab  bis  zu  seiner  Mündung  und 
nach  dem  Warangerljord,  von  wo  ich  über  Norwegen  die  Heim- 
reise antrat. 

Die  Ergebnisse  dieser  Sammelreisen,  im  ganzen  824  Melodien 
und  Melodievarianten,  lege  ich  hiermit  für  eine  wissenschaftliche 
Untersuchung  geordnet,  der  Öflentlichkeit  vor.  Ausserdem  drucke 
ich  die  von  mag.  phil.  Väinö  Salminen  in  Schwedisch-  und  Nor- 
wegisch-Lappland  in  Lule-Lappland,  Karesuando,  Jukkasjärvi,  Gel- 
livare  und  Tromsödalen  phonographiseh  aufgenommenen  Juoigos, 
zusammen  28  Melodien,  und  zwei  vom  Vicelandmesser  Kyösti 
Haataja  im  Kirchspiel  Utsjoki  aufgezeichnete  Juoigos  ab,  die  in 
der  Sammlung  als  von  den  Genannten  herrührend  bezeichnet 
sind.  Der  Publikation  der  Lieder  habe  ich,  hauptsächlich  nach 
Beobachtungen  und  Notizen  auf  meinen  Reisen,  eine  Darstellung 
über  die  Gesangsweise  der  Lappen  und  eine  kurze  Studie  über 
den  musikalischen  Bau  der  Juoigosmelodien  beigegeben. 

Den  lappischen  Text  der  Lieder  und  die  Übersetzungen  — 
ausser  den  im  Gebiet  von  Inari  gesammelten  —  hat  Herr  Dozent 
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Dr.  Konrad  Nielsen  in  Christiania  kontrolliert !)  und  der  Ein- 
heitlichkeit halber  die  Sehreibung  der  Worte  einigermassen  ausge- 
glichen *).  Für  diese  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verbunden 
gewesene  Arbeit  erlaube  ich  mir  ihm  meinen  besten  Dank  aus- 
zusprechen. —  Bei  der  Transskription  der  Worte  zu  den  Juoigos 


1  Der  lappiseho  Text  des  Originalmanuskripts  ist  ungleichmässig  und 
lückenhaft.  Auf  der  ersten  Sammelreise  gestaltete  dei  Mango!  eines  Dolmet- 
schers die  Aufzeichnung  der  Worte  zu  den  Juoigos  sehr  schwierig  wegen  der 
vielen  Füllwörter,  die  der  Lappe  in  don  eigentlichen  Text  des  Liedes  einstreut. 
Zugleich  hlieh  auch  der  Inhalt  der  Worte  unklar,  wenn  sie  der  Säuger  nicht 
ins  Finnische  übersetzen  konnte,  oder  sie  konnton  überhaupt  nicht  aufgezeich- 
net werden.  Auf  der  zweiten  Sammelreise  schrieb  ein  des  Lappischen  und 
Finnischen  mächtiger  Dolmetscher  die  Worte  nieder,  weshalb  sie  deutlicher 
transskribiort  und  von  Anfang  an  mit  einer  Übersetzung  versehen  sind.  -  Als 
bereits  5  Bogen  gedruckt  waren,  fand  Herr  Dr.  Nielsen  Gelegenheit  die  Texte 
mit  einein  Lappen  aus  Koutokeino  durchzugehen,  und  dahor  hat  diese  Nach- 
prüfung mehrero  Korrekturen  und  nachträgliche  Berichtigungen  in  den  damals 
schon  gedruckten  Bogen  veranlasst. 

*  In  der  Schreibung  der  Worte  zu  den  Juoigos  hat  Dr.  Nielsen  folgende 
Grundsätze  befolgt  (nach  Beratung  mit  Prof.  K.  B.  Wiklund): 

1)  Mundartliche  Ausnahmen  bleiben,  wo  sie  vorkommen,  stehen,  neue 
aber  sind  nicht  bezeichnet,  selbst  wenn  es  am  folgerichtigsten  erschiene.  - 
Die  Vokale  /  und  c  in  zweiter  Silbe  kommen  in  den  Texten  durcheinander  vor, 
bald  für  urspr.  i,  bald  für  urspr.  >.  In  diesem  Punkt  ist  keino  Änderung  vor- 
genommen worden.  Die  Ausspräche  ist  hier  sehr  schwankend  und  die  Schrift- 
sprache inkonsequent.  —  Dagegen  ist  zwischen  o  (<rt)  und  m(<iJ)  in  zweiter 
Silbe  ein  Unterschied  gemacht  worden,  und  zwar  ist  in  den  Fällen,  wo  in  der 
Schriftsprache  fälschlich  o  statt  «  stellt,  die  letztere  Schreibweise  befolgt.  Diese 
beiden  Vokale  werden  in  den  Mundarten  mehr  als  e  und  i  auseinandergehalten 
In  der  Schreibung  der  Namen  hat  jedoch  bezüglich  o  und  u  keine  Konsequenz 
erzielt  werden  können. 

2)  Unverständliche  Wörter  sind  unberücksichtigt  geblieben 

3)  Gelegentliche  Anhängsel  am  Ende  des  Wortes  sind  eingeklammert 
In  den  beiden  ersten  Druckbogen  ist  der  Gebrauch  von  Klammern  übertrieben, 
indem  das  auslautende  a  dreisilbiger  Stämme  öfters  in  Fällen  eingeklammert  ist. 
wo  die  betreffende  Wortform  als  Akkusativ  aufzufassen  sein  dürfte  (vgl.  die 
Berichtigungen). 

4)  aï  Die  in  der  Schriftsprache  in  einzelnen  Fällen  vorkommende  Gemi- 
nation des  letzten  Komponenten  eines  Konsonantenkomplexos  („in  der  starken 
Stufe"»  ist  unbezeichnet  gelassen,  also  z.  B.  Ik—lk  statt  lkk—lk. 

h)  Statt  kk~k  zwischen  zwei  Vokalen  in  der  Schriftsprache  ist  kk~kk 
usw.  geschrieben,  sodass  das  Verhältnis  kk~kk  :  kk~g  dem  Verhältnis  ll-ll  :  U-l 
usw.  analog  ist. 

c)  Bei  den  Medien  und  Medise  affricatre  ist  der  Wechsel  nicht  be- 
zeichnet: (hl-dd,  35—53  suw.  Die  Schriftsprache  zeigt  hier  bekanntlich  ein 
schwan  kendes  Verhalten. 
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aus  dem  Inarigebiete  bin  ich  von  einigen  Fachleuten  freundlichst 
unterstützt  worden,  doch  wurde  dabei  keine  strikte  Konsequenz 
angestrebt. 

An  den  zahlreichen  Druckfehlern,  die  dem  Leser  namentlich 
im  ersten  Teil  des  Notensatzes  unangenehm  auffallen  werden,  ist 
teils  die  geringe  Erfahrung  des  Herausgebers,  teils  der  beschränkte 
Notentypen vorrat  der  Druckerei  schuld,  der  es  nicht  erlaubt 
hat  auf  das  Korrekturlesen  hinreichend  Zeit  zu  verwenden. 
Nur  die  wesentlichen  Fehler  sind  in  den  Berichtigungen  ver- 
zeichnet. 

Schliesslich  habe  ich  besonderen  Anlass  der  Finnischen  Lite- 
raturgosellschaft  und  der  Kaiserlichen  Alexanders-Universität,  die 
durch  die  von  ihnen  bewilligten  Stipendien  meine  Sammelreisc 
ermöglicht  haben,  sowie  meinem  verehrten  Lehrer,  dem  Herrn 
Dozenten  Dr.  Ilmari  Krohn,  der  mir  die  Arbeit  namentlich  beim 
Ordnen  der  Melodiensammlung  durch  freundliche  Ratschläge  und 
Anleitung  erleichtert  hat,  meinen  aufrichtigen  Dank  auszuspre- 
chen. 

r>er  Herausgeber. 
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Die  Lappen  nennen  ihren  Gesang  Juoigen  (juoiggat,  dim. 
juoigastet,  Subst.  juoigos).  Diese  in  mancher  Hinsicht  eigentümliche 
Singmanier  wird  seit  uralten  Zeiten  von  ihnen  gepflegt,  und  die 
Ursache  dazu,  dass  sie  sich  bis  zur  Gegenwart  so  gut  vor  frem- 
den Einflüssen  bewahrt  hat,  dürfte  z.  T.  in  ihrem  eigenartigen, 
von  den  Gesangsarten  anderer  Völker  abweichenden  Charakter, 
iler  vielleicht  am  besten  zu  der  kindlichen  Geistesrichtung  dieses 
Naturvolks  passt,  zu  suchen  sein.  Mit  der  Entstehung  und  dem 
Gebrauch  dieser  Lieder  verhält  es  sich  folgondermassen. 

Der  Lappe  hütet  auf  den  Tundren  seine  Renntiere,  und  mit 
dem  weiten  Panorama  von  Seen  und  in  der  Unendlichkeit  sich 
verlierenden  blauenden  Bergen  vor  Augen  denkt  er  an  einen  gu- 
ten Freund  oder  sinnt  er  Böses  wider  einen  Feind.  Die  Erinne- 
rung kleidet  sich  in  Worte  und  Töne,  und  so  entsteht  eine  Melo- 
die auf  den  Gegenstand  der  Erinnerung.  Oder  während  er  mit 
innerem  Behagen  seine  stattliche  Renntierherde  überschaut,  die 
vielleicht  tausendköpfig  auf  dor  weiten  Bergebene  umherschweift, 
schafft  sich  seine  Zufriedenheit  Luft  in  Form  von  Gesang,  und 
während  er  „fäbba  sbIIo,  câbba  œllo"  (schöne  Herde,  schöne  Herde) 
vor  sich  hinspricht,  entsteht  eine  Melodie  auf  die  Renntierherde. 
Oder  wenn  er  an  einen  Berg,  einen  See  oder  eine  andere  Gegend 
denken  muss,  wo  ihm  vielleicht  etwas  Besonderes  passiert  ist, 
macht  er  ein  Liedchen  auf  diesen  Ort. 

In  der  Einsamkeit,  zum  Zeitvertreib  wiederholt  er  dann  die 
Melodie,  die  er  erfunden  hat,  immer  und  immer  wieder,  vielleicht 
stundenlang,  ohne  zu  ermüden  oder  ihrer  überdrüssig  zu  werden, 
denn  selbst  während  er  singt,  können  sich  seine  Gedanken  doch 
frei  mit  der  Erinnerung  beschäftigen,  da  der  Gesang  an  sich  seine 
Aufmerksamkeit  nicht  besonders  stark  in  Anspruch  nimmt.  Als 
Text  ^  genügt  in  den  meisten  Fällen  schon  der  Name  der  Person, 
des  Tieros  oder  der  Gegend,  deren  er  gedenkt,  oder  nur  eine  be- 
deutungslose Silbe;  diese  wiederholt  der  Lappe  ohne  bestimmtes 
System,  und  nur  ab  und  zu  fügt  er,  gleichsam  laut  denkend,  in 
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abgerissenen  Sätzen  seine  Reflexionen  über  den  Gegenstand  des 
Juoigosliedes  ein.  Wenn  denselben  gewisse  Worte,  die  dem  Singen- 
den beim  Sinnen  einfallen,  treffend  charakterisieren  und  es  den 
Sänger  daher  lockt  sie  mehrere  Male  zu  wiederholen,  so  setzen 
sich  für  die  Melodie  auch  besondere  Worte  fest,  und  so  hat  sich 
die  Improvisation  des  Augenblicks  zu  einer  Form  entwickelt,  die 
sich  dem  Urheber  des  Liedes  wenigstens  für  einige  Zeit  einprägt. 

Wie  das  Juoigen  einen  geeigneten  Zeitvertreib  in  der  Kin- 
samkeit  des  Lebens  auf  den  Tundren  schafft,  so  hat  es  zugleich 
auch  praktische  Bedeutung.  Der  Wolf,  der  schlimmste  Feind  des 
Lappen,  lauert  in  der  Nahe  und  möchte  sich  ein  Kenntier  zum 
Mahle  erbeuten  Ks  ist  daher  notwendig,  dass  sich  der  Lappe 
von  Zeit  zu  Zeit  bemerkbar  macht,  damit  der  fremde  Gast  weiss, 
dass  der  Wächter  auf  der  Hut  ist  und  niemand  heranlässt.  Die- 
ser Umstand  ist  wahrscheinlich  an  seinem  Teil  wesentlich  mitbe- 
stimmend gewesen  tür  den  allgemeinen  Charakter  der  Juoigosraelo- 
«lien.  Davon  dürften  die  die  scharfen  und  schweren  Accente  der 
Juoigosmelodie  bildenden  Stellen  wie  auch  deren  an  das  Locken 
erinnerder  Charakter,  den  auch  schon  der  Name  andeutet,  her- 
rühren. 

So  entsteht  eine  grosse  Menge  verschiedenartiger  Juoigos. 
Wenn  sich  ihre  Verwendung  ausschliesslich  auf  dergleichen  Gele- 
genheiten beschränkte,  wäre  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  schnell 
vergessene  Hervorbringungcn  des  Augenblicks  oder  höchstens 
Eigentum  nur  eines  Sängers  blieben,  ohne  sich  weiter  zu  ver- 
breiten. Aber  ihr  Gebrauch  geht  auch  in  andere  Verhältnisse 
über.  Bei  passender  Gelegenheit,  namentlich  wenn  einmal  mehr 
Leute  zusammensind,  singt  der  Lappe  die  von  ihm  verfassten  Me- 
lodien anderen  vor.  Die  bestgelungenen  sowie  solche,  deren  Ge- 
genstand allgemein  bekannt  ist,  finden  lebhafteres  Interesse,  wer- 
den zugleich  gelernt  und  verbreiten  sich  so  nach  den  umliegen- 
den Gegendon,  vielleicht  sogar  noch  viel  weiter.  Am  meisten 
gilt  dies  natürlich  von  den  Juoigos  der  bemerkenswertesten  Per- 
sönlichkeiten, namentlich  der  Kaufieuto  und  reicher  Kenntierlap- 
peu.  Sie  kennt  jedermann.  Der  Arme  und  Niedrigstehende  da- 
gegen ist  nicht  wert,  diiss  eine  Melodie  auf  ihn  gemacht  wird,  und 
sollte  dies  doch  der  Fall  sein,  wird  die  Melodie  verhältnismässig 
selten  über  den  nächsten  Nachbarkreis  hinausdringen. 

Natürlich  braucht  man  nicht  anzunehmen,  dass  alle  Melo- 
dien auf  die  oben  geschilderte  Weise  entstehen.  Auch  anderwärts 
kommen  sie  zustande,  sobald  sich  ein  geeigneter  Anlass  bietet. 
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Wenn  die  Mutter  ihr  Kind  in  der  Wiege  („komsi")  wiegt,  macht 
sie  auf  ihr  Kind  ein  Juoigos,  in  dem  sicli  ihre  Hoffnungen  be- 
züglich des  kleinen  Weltbürgers  wiederspiegeln.  Wenn  das  Kind 
grösser  geworden  ist  und  von  seiner  Geschicklichkeit  Probon 
abgelegt  oder  seinen  guten  Charakter  offenbart  hat,  singt  die 
Mutter  wold  auch  andere  JuoiVosmelodien,  und  lobt,  wenn  sie  sie 
vor  sich  hinsummt,  die  guten  Eigenschaften  ihres  Kindes.  Zwar 
gehen  diese  Lieder  noch  nicht  in  anderer  Leute  Mund  über,  so- 
viel Ehro  verdient  das  Kind  noch  nicht,  aber  als  Ausdruck  der 
Mutterliebe  kommt  ihnen  doch  Bedeutung  zu. 

Juoigos,  die  aus  Liebes-  oder  Aufmerksamkeitsbezeugungen 
entsprungen  sind,  sind  auch  diejenigen,  in  denen  der  Vater  seinen 
Sohn,  der  Sohn  den  Vater,  die  Geschwister  einander  oder  der  Jüng- 
ling seine  Liebste  besingt. 

Alle  möglichen  merkwürdigeren  Regebenheiten  werden  als- 
bald in  Form  eines  Juoigos  der  Nachwelt  überliefert.  Auf  den 
Sierradastundren  war  ein  Mann  durch  Fahrlässigkeit  erschossen 
worden.  Aus  diesem  Anlass  wurde  auf  dieses  sonst  unbedeutende 
Gebirge  ein  besonderes  Lied  gemacht.  Ein  Lappe  fischt  in  einer 
Stromschnelle  und  fängt  reiche  Beute.  Da  begeistert  ihn  sein 
Glück  zu  einem  Liede  auf  die  Stromschnelle.  Ja  sogar  ein  Fall 
wie  der,  dass  der  Pfarrer  etwas  zu  spät  zum  Unterricht  kommt, 
gibt  den  Konfirmanden  Anlass.  zum  Zeitvertreib  auf  ihn  zu  juoigen! 

So  oder  so  kommen  auch  diese  Melodien  anderen  zu  Ohren 
und  werden  über  kurz  oder  lang  vielleicht  allgemein  gesungen. 

Bisher  ist  hauptsächlich  nur  von  solchen  Juoigos  die  Rede 
gewesen,  die  in  wohlwollendem  Sinn  gemacht  worden  sind  und 
deren  Tnhalt  gewöhnlich  etwas  Lobendes  odor  Rühmendes  von 
dem  Betrell'enden  aussagt.  Es  gibt  aber  auch  spöttische  Schmäh- 
lieder, in  denen  der  Lappe  seinen  Bekannten  witzig  verhöhnt. 
Den  Anlass  dazu  nimmt  er  meistens  daher,  dass  sich  der  andere 
irgendwie  unpassend  betragen  hat.  Das  Liebäugeln  eines  jungen 
Burschen  oder  Mädchens  liefert  sofort  einen  Stoff.  Wer  in  der 
Trunkenheit  Skandal  gemacht  hat,  erhält  ein  Liedchen,  in  dessen 
Text  er  sein  Lebelang  zu  hören  bekommt,  was  er  in  einer  schwa- 
chen Stunde  gesprochen  oder  getan  hat.  Auf  den  Raufbold  wird 
wegen  seiner  Ausschreitungen  ein  Sündenregister  verfasst,  ebenso 
auch  auf  den  Renntierdieb. 

Manchmal  ist  der  Spott  allgemein  gehalten  und  weniger 
beissend,  sodass  ihn  auch  der  Betroffene  ertragen  kann,  aber  die 
Schmähwortc  können  auch  so  derb  sein,  dass  sie  der  Lappe  kaum 


Digitized  by  Google 


VIII 


im  Beisein  des  Betreffenden  zu  singen  wagt,  ja  letzterer  kann 
schon  über  das  blosse  Summen  der  Melodie  gewaltig  böse  wer- 
den. So  eng  schliessen  sich  zwar  Worte  und  Melodie  nicht  im- 
mer aneinander,  dass  schon  die  blossen  Töne  einen  schlimmen 
Gedanken  aussprechen,  aber  im  allgemeinen  haben  doch  die  den 
Tadel  enthaltenden  Worte  eine  besondere  Melodie,  die  die  Lap- 
pen cielosluotte,  Schmählied,  nennen.  Eine  solche  sollte  z.  B.  Nr.  338 
sein,  sonst  wird  auf  dieselbe  Person  eine  andere  Melodie,  Nr.  667, 
gesungen. 

Da  zu  jeder  Stunde  Juoigos  entstehen,  versteht  es  sich  von 
selbst,  dass  für  ein  und  dasselbe  Individuum  bisweilen  mehrere 
aufkommen.  Allgemeiner  bekannt  ist  davon  gewöhnlich  nur  ei- 
nes und  zwar  vermutlich  das,  welches  den  Betreffenden  am  bes- 
ten  charakterisiert.  Doch  auch  dieses  wird  leicht  verdrängt, 
wenn  dafür  eine  andere,  bessere  Melodie  erfunden  wird.  Ausser- 
dem gibt  es  Fälle,  wo  die  Vertauschung  einer  Melodie  mit  einer 
neuen  wünschenswert  erscheint,  obwohl  die  erste  gut  genug  ist. 
So  wird  bisweilen  auf  ein  Mädchen  nach  der  Verheiratung  ein  neues 
Juoigos  gesungen.  Es  ist  ja  auch  natürlich,  dass  jetzt,  wo  für  sie 
ein  neuer  Lebensabschnitt  beginnt,  eine  andere  Melodie  von  ihr 
erzählt  als  in  der  Mädchenzeit,  Eine  neue  Melodie  statt  der  al- 
ten kann  der  Lappe  nach  der  Rückkehr  von  einer  längeren  Reise 
bekommen,  wenn  er  sich  während  seines  Fernseins  besonders  aus- 
gezeichnet hat. 

Beim  Juoigen  braucht  der  Lappe  nicht  immer  eine  neuo  Me- 
lodie zu  schaffen.  Er  kann  auch  eine  bereits  übliche  auf  eine  an- 
dere Person  übertragen,  wenn  zwischen  ihren  beiden  Trägern  en- 
gere Beziehungen  bestehen.  Die  Juoigos  auf  Geschwister  könuen 
infolge  dessen  leicht  für  beide  Teile  genieinsam  werden.  Auch 
finden  sich  Beispiele  dafür,  dass  sich  die  Melodie  des  Vaters  auf 
den  Sohn  vererbt,  sodass  alle  diese  Personen  neben  etwaigen  ei- 
genen Melodie  noch  eine  gleiche  haben.  Ebenso  wird  auf  Glie- 
der derselben  Nationalität,  wie  Norweger,  Finnen  und  Russen,  mit 
ein  und  derselben  Melodie  gejuoigt.  Ähnlich  hatten  z.  B.  alle 
Schmiede  des  Kirchdorfs  Karasjok  eine  gemeinschaftliche  „ Melo- 
die des  Schmiedes".  Es  kann  auch  der  komische  Fall  eintreten, 
dass  irgendeiner  verdächtigen  Person  die  Melodie  des  Teufels 
zugeeignet  wird  oder  dass  ein  Mädchen  mit  einer  Burschenmelo- 
dio  angesungen  wird,  wenn  ein  Liebesverhältnis  zwischen  Mäd- 
chen und  Bursch  ruchbar  geworden  ist. 


Digitized  by  Google 


IX 


Auf  die  Verstorbenen  macht  der  Lappe  im  allgemeinen  nicht 
gern  Juoigos.  Sofort  nach  einem  Todesfall  kann  er  wohl  seine 
schmerzlicho  Trauer  in  Form  eines  Juoigos  zum  Ausdruck  brin- 
gen, aber  sonst  ist  es  Sitte,  dass  des  Vertorbenen  später  nicht 
mehr  im  Gesang  gedacht  wird,  sondern  seine  Melodie  fallt  der 
Vergessenheit  anheim.  Auf  sich  selbst  zu  juoigen  halt  der  Läppt* 
für  eine  sehr  grosse  Schande;  das  tut  er  nur  in  der  Betrunkenheit. 

Das  Juoigen  pflegen  vor  allem  die  Renntierlappen,  und  wahr- 
scheinlich ist  der  Gebrauch  aus  ihrer  Mitte  hervorgegangen,  da 
er  sich  aus  dem  Zusammenhang  der  Renntierzucht  am  natürlich- 
sten erklären  lässt.  Verhältnismässig  selten  juoigt  der  Lappe  denn 
auch  anderswo  als  während  seines  Aufenthalts  auf  den  Tundren. 
Daheim  ist  er  schon  an  und  für  sich  wortkarg  und  verschlossen, 
weshalb  man  sich  nicht  darüber  zu  wundern  braucht,  dass  er 
jedenfalls  nicht  gern  vor  anderen  singt.  Wenn  er  aber  einmal 
den  Anfang  gefunden  hat,  dann  hört  er  nicht  so  bald  wieder 
auf.  Ja  er  kann  sich  dermassen  in  seinen  Gesang  vertiefen,  dass 
er  nicht  einzuhalten  vermag,  wenn  man  ihn  etwas  fragt  oder  or 
selbst  etwas  zu  sagen  hat,  sondern  dass  er  dies  dann  singend  tut! 
Kbenso  können  sich  auch  zwei  Lappen  hinreissen  lassen  ihre 
Unterhaltung  singend  zu  führen,  namentlich  wenn  der  Branntwein 
ihr  wortkarges  Gespräch  belebt. 

Dieselbon  Beobachtungen  gelten  zum  Teil  auch  für  die  Fi- 
scherlappen. Auch  unter  diesen  findet  man  geschickte  Juoigor, 
wenn  sie  oft  mit  Renntierlappen  verkehrt  haben,  da  aber  das 
Juoigen  für  die  Fischerlappen  keine  speziellere  Bedeutung  hat, 
üben  sie  es  im  Alltagsleben  verhältnismässig  selten  aus.  Beim 
Rudern  hört  man  sie  bisweilen  juoigen,  und  da  tun  sie  es  am  lieb- 
sten, aber  sonst  singen  sie  hauptsächlich  nur  bei  festlichen  Gele- 
genheiten, wenn  mehr  Leute  beisammen  sind  und  Branntwein  zu 
haben  ist.  Solche  Gelegenheiten  sind  unter  anderm  Hochzeiten 
und  Taufen,  und  mitunter  pflegt  zu  solchen  Familienfesten  sogar 
eine  wegen  ihrer  Kunstfertigkeit  bekannte  Persönlichkeit  zum 
Juoigen  besonders  eingeladen  zu  werden. 


Die  Art  der  Juoigosworte  (dajatus,  PI.  dajatusak)  wurde  schon 
kurz  berührt.  Sinnvolle,  dauernd  feststehende  Worte  finden  sich 
selten,  auch  sind  dieselben  nicht  in  regelrechte  Liedform  gebracht, 
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Durch  Verstümmeln  und  durch  Einflicken  von  Füllworten  ent- 
stellt wohl  heim  Juoigen  eine  Art  Metrum,  aber  seine  genauere 
Gestaltung,  nämlich  in  bezug  auf  die  Wortstellung,  ist  stets  Sa- 
che des  Zufalls  und  hängt  davon  ab,  an  welche  Stelle  die  Füll- 
worte jeweils  geraten.  Sind  es  nicht  sinnlose  Silben,  wie  sie 
früher  erwähnt  wurden  (nun,  lui,  lä,  lö,  vouv),  so  sind  es  lappische 
Partikeln  (de,  dal,  dat,  gol,  maid,  usw.^  oder  Formen  des  Hilfszeit- 
wortes „sein'*  (lœ,  lœi).  Da  sie  beständig  zwischen  die  Wörter 
eingeschoben  werden,  erschweren  sie  in  hohem  Grade  das  Ver- 
ständnis des  Juoigostextes. 

Ihrem  Inhalt  nach  zeigen  die  Texte  die  grösste  Abwechs- 
lung. Gemeinsam  ist  einem  grossen  Teil  von  ihnen,  dass  sie 
einen  lobenden  oder  tadelnden  Gedanken  über  den  Gegenstand 
des  Juoigos  aussprechen.  Für  den  Fremden,  der  die  Personen 
oder  Begebenheiten  nicht  kennt,  ist  es  schwer  sie  zu  verstehen, 
weil  sie  ganz  knapp  gefasst  sind,  manchmal  nur  eine  Andeutung 
enthalten,  die  sich  auf  wenige  Worte  beschränkt.  Auf  den  Reim- 
tierdieb  z.  ß.  wird  gejuoigt:  njuowa,  njalda  (er  schindet,  er  reisst), 
womit  spöttisch  die  Eile  geschildert  wird,  mit  der  der  Renntier- 
dieb, um  nicht  ergriffen  zu  werden,  dem  getöteten  Tiere  die  Haut 
abzieht.  Die  Worte  gier/a  coddaga  (des  Kuckucks  Kehle)  sind  in 
der  Melodie  eines  ob  seiner  Virtuosität  im  Juoigen  bekannten  Lap- 
pen, abgesehen  natürlich  von  seinem  Namen  und  den  üblichen 
Füllworten,  der  einzige  Text.  Von  dem  Kirchdorf  Koutokeino 
heisst  es  wegen  der  daselbst  immer  wieder  stattfindenden  Schlä- 
gereien in  einem  Juoigos  kurz  und  treffend:  rarra-nibe  (Blutmes- 
ser). Beim  Juoigen  auf  das  Kirchdorf  Karasjok  beziehen  sich  die 
Worte  goargo  ioarvi  (erhabenes  Horn)  auf  die  hochfahrende  Ein- 
wohnerschaft des  Dorfes. 

Oft  findet  man  als  Text  Worte,  die  die  angesungene  Person 
einmal  geäussert  hat,  und  dies  namentlich,  wenn  etwas  Scherzhaf- 
tes oder  die  betreffende  Person  besonders  Charakterisierendes  darin 
liegt.  Ganz  ungewöhnlich  ist  es  auch  nicht,  dass  in  einem  Juoigos 
Worte  irgendeiner  Person  wiedelholt  werden,  die  garkeinen  be- 
merkenswerteren Gedanken  enthalten,  sondern  ohne  bestimmte 
Absicht  ausgesprochen  worden  sind  und  sich  dem  Sänger  aus 
diesem  oder  jenem  Grunde  eingeprägt  haben. 

Um  die  Worte  ist  es  dem  Lappen  indes  nicht  annähernd  in 
dem  Masse  zu  tun  wie  um  die  Melodie  (luotte).  Durch  diese  ver- 
sucht er  bald  unbewusst,  bald  mit  bewusster  Absicht  die  ihm 
vorschwebende  Person,  ein  bestimmtes  Tier  oder  sogar  eine  Ge- 
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gend  zu  schildern.  Da  die  Melodie  für  die  Dauer  auf  jemanden 
oder  etwas  erfunden  wird,  bildet  sich  daraus  also  eine  Art  „Leit- 
motiv" des  Angesungenen,  sodass  der  Lappe  beim  Hören  der 
blossen  Melodie  sofort  weiss,  um  wen  oder  was  es  sieh  handelt. 
Die  notwendige  Voraussetzung  hierzu  ist  natürlich,  dass  der 
Lappe  die  verschiedenen  Juoigosmelodien  wirklich  sicher  und  ohne 
sie  durcheinander  zu  werfen  im  Gedächtnis  behält.  In  diesem 
Punkt  besitzt  der  Lappe  denn  auch  eine  verblüffende  Fertigkeit. 
Scharf  und  ohne  sich  zu  irren  unterscheidet  er  die  Melodien, 
selbst  wenn  die  Abweichungen  zwischen  ihnen  nicht  sehr  gross 
sind.  Dass  dazu  eine  ziemlich  beträchliche  Gedächtnisstärke  er- 
forderlich ist,  versteht  sich  von  selbst,  denn  wenn  der  Lappe 
auch  durchaus  nicht  einmal  alle  Juoigos  seiner  eigenen  Gegend 
kennt,  sind  ihm  doch  so  viele  geläufig,  dass  man  meinen  sollte, 
sie  müssten  sich  leicht  miteinander  vermengen.  Die  Zahl  von 
Melodien,  die  ein  geschickter  Juoiger  sicher  im  Kopfe  hat,  schwankt 
zwischen  50  und  250.  Dazu  gehören  nicht  nur  Melodien  auf 
Bewohner  desselben  Kirchspiels,  sondern  auch  solche  von  weiter 
ab  Wohnenden,  die  der  Lappe  möglicherweise  beim  Besuch  in 
anderen  Gegenden  kennen  gelernt  hat.  Ks  gilt  fast  als  Regel,  dass 
eine-  Lappe,  der  auf  seinen  Fahrten  neue  wichtigere  Bekanntschaf- 
ten gemacht  hat,  zugleich  auch  deren  Juoigos  weiss.  Trotz  der 
grossen  Strecken,  die  die  Juoigos  unter  diesen  Umständen  nach 
mehr  oder  weniger  fernen  Gegenden  zurücklegen,  verändert,  sich 
die  Melodie  öfters  nicht  eben  sehr  stark,  ja  bisweilen  bleibt  sie 
völlig  rein  erhalten 

Jn  welchem  Grade  der  Lappe  mit  seiner  Tonmalerei  das 

1  Das  in  dieser  Hinsicht  gut«?  Gedächtnis  und  feine  Gebor  dor  Lappen 
konnte,  der  Herausgeber  häufig  aus  eigener  Erfahrung  kennen  lernen.  Wenn  er 
auf  dor  Sammelreise  in  eine  neue  Gegend  kam,  jimigte  er  den  Ortsansässigen 
aus  seinem  Manuskript  im  Nachbardorf  gesungene  Melodien  ohne  die  Worte 
vor  und  fragte  dann,  auf  wen  das  betroffende  luotto  sei.  Selten  bekam  er 
eine  falsche  Antwort,  wenn  nur  wenigstens  halbwegs  des  Juoigens  kundige  Leute 
zur  Stelle  waren.  Manchmal  wollten  sie  gleichzeitig  die  Melodien  berichtigen, 
wenn  sie  nicht  gerade  nach  ihrem  Geschmack  waren,  oder  sie  fügten  neue  er- 
läuternde Angaben  über  ein  Lied  7.11  denen  des  ersten  Sängers  hinzu.  -  Ein 
andermal  versuchte  der  Herausgeber  dieselbe  Person  nach  einigen  Tagen  von 
neuem  singen  zu  lassen.  Manche  Melodie  wurde  alsdann  genau  wie  vorher  ge- 
sungen, in  anderen  erschienen  kleine,  meistens  che  Melodik  betreffende  Ände- 
rungen ivgl.  z.  B,  Nr  3ÎJ8  a  und  b:.  —  Dass  schon  kaum  oin  Jahr  die  Melodien 
stark  verändern  kann,  wird  ersichtlich,  wenn  man  Melodien  auf  dieselbe  Per- 
son miteinander  vergleicht,  die  je  einmal  auf  den  beiden  Sammelreisen  aufge- 
zeichnet worden  sind  (vgl.  z.  B.  Nr.  l'.X)  d  und  e). 
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Richtige  trifft,  ist  ziemlich  schwer  zu  sagen,  da  man  seine  Inten- 
tionen nicht  genau  kennt.  Nach  seiner  eigenen  Ansicht  trifft 
er  das  Nichtige,  und  zuzugeben  ist,  dass  er  manchmal  seiner  Auf- 
gabe gerecht  wird.  Das  beobachtet  man  wenigstens  in  den  spe- 
ziellen Fällen,  wo  sich  über  den  Sinn  der  Melodie  etwas  mit  Be- 
stimmtheit ermitteln  lässt:  wenn  entweder  der  Text  der  Melodie 
verrät,  was  durch  die  Töne  geschildert  werden  soll,  oder  wenn 
der  Singende  selber  eine  Erklärung  dazu  gegoben  hat.  Zur  Orien- 
tierung seien  ein  paar  Beispiele  angeführt. 

Durch  Punktierung  einzelner  Töne  hat  das  Juoigos  auf  Mor- 
ten Kili  (Mel.  338)  einen  leichten,  ausgelassen  hüpfenden  Rhythmus 
erhalten,  der  treffend  das  gefallsüchtige  Mädchen  kennzeichnet, 
wie  die  Worte  angeben  (zehn  Falten  in  der  Tasche;  „ich  bin  die 
modischste  im  Kirchspiel'4).    Fine  kleine  schelmische  Figur  J 

am  Schlüsse  der  beiden  Zeilen  gibt  der  Melodie  noch  eine  ge- 
lungene Nüancc. 

In  der  Melodie  des  bereits  verstorbenen  Pfarrers  von  Utsjoki 
(Mel.  359)  ist  aus  den  Worten  nichts  über  den  Sinn  der  Melodie 
zu  entnehmen,  da  sie  nur  eine  endlose  Wiederholung  des  Namens 
des  Pfarrers  sind,  aber  man  erkennt  doch  deutlich,  dass  diese 
gemessene  Melodie  seine  würdevolle.  Person  oder  vielleicht  eher 
seinen  schläfrigen  Predigtton  veranschaulichen  soll. 

Auch  darf,  wenn  es  sich  um  die  Schilderung  der  Eigen- 
schaften des  Angesungenen  handelt,  der  Vortrag  der  Melodie 
selbst  nicht  unberücksichtigt  bleiben.  Hier  ist  der  Lappe  in  der 
Farbongebung  Meister,  namentlich  wenn  er  ein  spottendes  Bild 
von  einer  Person  liefern  oder  ein  Tier  nachahmen  will.  So  wurde 
das  Juoigos  eines  Mannes  aus  Koutokeino  (Mel.  96)  abgebrochen, 
gleichsam  stotternd  und  mit  einer  die  Sprechweise  der  Person 
nachmachenden  Tonfarbe  gesungen.  Mitunter  gesellt  sich  dazu 
noch  eine  ausdrucksvolle  Mimik  und  auch,  wenn  Veranlassung 
dazu  vorliegt,  die  Nachahmung  des  Ganges  der  angesungenen  Per- 
son. Von  Juoigos,  die  Vögel  nachahmen,  seien  die  des  Raben  und 
des  Schneehuhns  genannt,  von  denen  besonders  das  erste  der 
Wirklichkeit  sehr  nahekommt. 

Bisweilen  verwendet  der  Lappe  das  Juoigen  als  Mittel,  wo- 
durch er  in  einem  andoren  die  Vorstellung  von  etwas  Merkwür- 
digem, das  er  gesehen  oder  gehört  hat,  zu  erwecken  versucht. 
Auf  dem  Markt  in  Lulea  hatte  ein  Lappe  ein  Pferd  gesehen, 
das  ihm  natürlich  ebenso  unbekannt  war  wie  seinen  daheim  ge- 
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bliebenen  Bekannten.  Während  er  das  Pferd  hewundorte,  wurde 
seine  Aufmerksamkeit  speziell  dadurch  gefesselt,  dass  das  Tier 
abwechselnd  trabte  und  gallopierte  und  mitunter  wieherte.  Um 
nach  seiner  Rückkehr  zuhause  auch  den  anderen  einen  Begriff 
von  dem  seltsamen  Vierfüssler  geben  zu  können,  machte  er  auf 
dasselbe  ein  Juoigos,  in  dem  er  die  Eigenschaften  des  Pferdes  so 
naturalistisch  nachahmte,  dass  es  fast  unmöglich  ist  die  Melodie 
auf  Notenlinien  aufzuzeichnen  *.  —  Auf  einer  Reise  mit  dem 
Dampfer  hat  ein  Lappe  mit  Verwunderung  das  Arbeiten  der 
Maschine  und  das  von  der  Schraube  aufgewühlte  Wasser  betrach- 
tet. Er  wird  dadurch  zu  einer  Melodie  angeregt,  die  er  dann 
nach  der  Heimkehr  seinen  Bekannten  als  Dampferjuoigos  (Mol.  712) 
vorsingt  und  worin  er  ihnen  so  das  seltsame  Ding  schildert  ». 


In  unserer  Darstellung  ist  die  musikalische  Seite  der  Juoigos 
bisher  nicht  behandelt  worden.  Wie  schon  erwähnt,  ist  das  Juoi- 
gen  stereotype  Wiederholung  ein  und  derselben  oft  ganz  kurzen 
Tonfolge.  Die  Reinheit  der  Intonation  ist  schwankend,  d.  h.  sie 
steht  bald  tief  unter  dem  Mittelmass,  bald  ist  sie  verhältnismässig 
gut.  Der  Vortrag  ist  laut  und  rauh,  und  hierdurch  wie  auch 
durch  das  den  Lappen  eigentümliche  näselnde  Singen  und  die 
fast  gleichmässige  Accentuirung  aller  Hebungen  werden  für  den 
dieses  Umstandes  unkundigen  Zuhörer  die  feinsten  melodischen  und 
rhythmischen  Züge  der  Melodie  verdeckt  und  erhalten  alle  eine 
gleichartige  Färbung,  sodass  sie  beim  ersten  Anhören  wie  ein  ein- 
tönig fortlaufendes  Johlen  klingen,  das  keinen  Anfang  und  kein 
Ende  hat.  Erst  wenn  man  sich  an  diese  primitive  Singmanier  ge- 
wöhnt hat,  wird  einem  der  musikalische  Bau  der  Melodien  in  sei- 
nen Einzelheiten  und  in  den  grossen  Zügen,  die  infolge  des  unent- 
wickelten Vortrages  fast  vollständig  verloren  gegangen  waren,  nach 
und  nach  klar,  und  dann  gewinnt  der  Zuhörer  eine  ganz  andere 
Vorstellung  davon.  —  Natürlich  gibt  es  auch  Juoiger,  deren  Ge- 
sang musikalisch  ganz  sinnloses  Artikulieren  ist,  oder  solche,  die 
Stimme  und  auch  einiges  Gehör  für  Gesang  haben,  bei  denen 
aber  die  aus  Mangel  an  Übung  im  Juoigen  erklärliche  Schwäche 
des  Gedächtnisses  den  melodischen  Gang  der  Melodie  sehr  unsi- 

1  Nach  mündlichen  Mitteilungen  und  phouographischen  Aufnahmen  von 
ma«.  phil.  Väinö  Salminen. 
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eher  erscheinen  lässt.  Dies  halten  jedoch  auch  die  Lappen  nicht 
für  ordentliches  und  richtiges  Juoigeu,  sondern  so  unausgebildet 
sio  auch  im  Gesang  im  allgemeinen  sind,  verlangen  sie  doch  von 
dem,  der  den  Namen  eines  «Uten  Juoigers  verdienen  will,  musi- 
kalische Genauigkeit  und  Präzision  im  Singen. 

Wenn  der  Lappe  ein  Juoigos  beginnt,  weiss  er  es  nicht  im- 
mer so  sicher,  dass  er  es  direkt  heruntersingen  könnte.  Kr  ver- 
sucht sich  dann  darauf  zu  besinnen,  indem  er  es  einige  Zeit  vor 
sich  hinsummt,  und  lässt  seine  Stimme  erst  anschwellen,  wenn 
er  den  richtigen  Ton  glücklich  getroffen  hat.  Betrachtet  man  die- 
ses einleitende  Summen,  so  lässt  sich  daraus  entnehmen,  welche 
Partie  der  Melodie  der  Sänger  am  sichersten  im  Gedächtnis  hat 
und  wie  ihm  an  der  Hand  derselben  dann  die  Melodie  allmählich 
aufgeht.  Zuerst  hört  man  nämlich  nur  ein  kurzes  (vorzugsweise 
rhythmisches)  Motiv,  das  der  Sänger  melodisch  unsicher  wieder- 
holt, um  so  die  Tonfolge  des  Juoigos  zu  treffen. 

In  melodisch  (seltener  rhythmisch)  variierter  Häufung  bildet 
dieses  Motiv  die  Juoigosmelodie,  und  zwar  beträgt  ihre  gewöhn- 
liche Länge  1  oder  2  Takte,  manchmal  4  Takte.  Da  es  das  Grund- 
gerüst des  Juoigos  ist,  hat  os  im  lappischen  Gesang  eine  grosse 
Bedeutung,  denn  auf  der  Erfindung  der  Motive  beruht  in  hohem 
Grade  die  Verschiedenheit  der  Juoigos  untereinander.  Wenn  also 
der  Lappe  neue  „luotte"  schafft,  ist  es  gut,  wenn  es  ihm  gelingt 
dieses  Motiv  möglichst  abweichend  von  den  anderen  hervorzubrin- 
gen, damit  die  Melodie  leichter  von  den  anderen,  bis  dahin  vor- 
handenen Melodien  unterschieden  werden  kann.  Da  die  Melodik 
der  Juoigos,  die  namentlich  durch  die  primitive  Gesangsart  in  enge 
Schranken  gebannt  ist,  sich  nicht  vielseitig  hat  entwickeln  kön- 
nen, vermag  sie  dem  Motiv  keinen  absolut  eigentümlichen  Cha- 
rakter zu  verleihen.  Leichter  ist  dagegen  die  Unterscheidung 
mit  Hülfe  der  Rhythmik  zu  erreichen,  die  nämlich  viel  mehr 
ausgebildet  ist  als  die  Melodik,  und  daher  muss  der  Lappe  dem 
Motiv  einen  tunlichst  selbständigen  Rhythmus  zu  geben  versuchen, 
um  die  Melodie  von  anderen  zu  unterscheiden 

Hierzu  gibt  es  verschiedene  Mittel.  Mitunter  bietet  sich  der 
Rhythmus  dem  Lappen  ohne  weiteres  dar,  wenn  er  den  Namen 
der  betreffenden  ihm  vorschwebenden  Person,  der  Gegend  oder 
des  Tieres  als  Text  benutzt,  z.  B. 

Met.  181  b  *  ;    /  /    0  0 

Av  -  vil  -  at-    Mat  -  ti  
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.VW.  251      J  ^    #N    ^     /    ^    J  . 

Vuov-da-var  -  ro,  Vuod1  var-ro  

AM  473  a  *  *   J     J     /   ^S  '  J     j  ! 

Outn-pc,  gum-pe,  gum-pe  

oder  wenn  er  einen  kurzen  Gedanken  ausspricht,  der  ihm  bei 
der  Erinnerung  in  den  Sinn  kommt,  z.  B. 

AM  442      II    J     /    ^    ^    ^  H 

Ue  -  ca  dam-ma-êin    viio^-ja  —  — 

AM.  325     g   ^   ^     J     f    ^  ;N 

A  -  gi      il  -  mai  ma  -  nai  —  — 

oder  wenn  er  eine  Tierstimme,  z.  B.  das  Krächzen  des  Raben, 
nachahmt: 

MA.  261  a  8   #  #     0>  0  J  / 

Rh  -  -  ku,  rä  -  kxi  

In  anderen  Fällen  gestaltet  der  Sänger  das  Motiv  durch  Ab- 
weichungen von  dem  Wortrhythmus,  durch  Betonung  und  Verlän- 
gerung einer  tonlosen  Silbe  dos  Namens  (in  zweisilbigen  Wörtern 
gewöhnlich  der  letzten  Silbe  des  ersten  oder  zweiten  Teiles),  die 
als  offene  Silbe  leichter  mit  einem  langen  Ton  zu  singen  ist,  z.  B. 

.V,/  497  b  \  ^  }    J    }  f 
Ktt-tT"         Nil  -  1a 

Mrl.  C>74  a    *  ^    j  J 

Coar-vi    oai  -  vi  

Befriedigt  diese  Gestaltung  dos  Motivs  den  Singenden  nicht, 
so  bildet  er  es  selbständig  weiter,  indem  er  zwischen  die  Teile 
des  Namens  oder  der  Wiederholung  oder  als  Fortsetzung  die  üb- 
lichen Füllwörter  einschiebt,  z.  B. 

AM  553  a*^^^^//J  S 

Lo-hi-(kau   lah-ti  kan    non-no  —  — 
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Met.  154  n 


!  J    /  js  /  .s  . 


Pai -to    Sam -mu -la    jo      1»  jo  


2 


N    !S  ^ 


fs  n  ^ 


Mtl.  2  b 


Ma  -  ri   jo    Jo  -  han  jo  —  — 


Met.  334  a 


4  * 


Auf  diese  Weise  dürften  sich  die  meisten  Motive  gebildet 
haben,  obwohl  sieh  später  in  manchen  von  ihnen  die  ursprüng- 
liche Stellung  des  Wortes  oder  der  Wörter,  nach  denen  die  Mo- 
tivgestaltung erfolgt  war,  dadurch  verändert  hat,  dass  manche  Sän- 
ger entweder  die  Worte  aus  Unkenntnis  anders  anordneten,  als 
sie  anfangs  waren,  oder  sie  durch  Verbesserung  des  ursprüngli- 
chen Rhythmus  und  durch  Ausschmückung  nach  eigenem  Ge- 
schmack in  der  Melodie  nach  einem  abgeänderten  Rhythmus  arti- 
kulierten (vgl.  z.  B.  88  a,  b  und  d). 

Gelegentlieh  kann  ein  Motiv  auch  aus  einer  anderen  Quelle 
als  dem  Melodienschatz  der  Lappen  selber  stammen.  Es  wird  aus 
irgendeiner  fremden  Melodie  entlehnt,  wenn  diese  so  oder  so  an 
eine  anzusingende  Person  erinnert  oder  in  ihren  Worten  letztere 
in  geeigneter  Weise  charakterisiert.  Ein  paar  Beispiele,  die  dies 
gut  kennzeichnen,  führt  der  Schwede  Mörtsell  an.  „—  Als 
ein  Pfarrer,  der  die  Geige  spielte,  in  eine  lappische  Gemeinde  kann 
und  die  Lappen  ihn  einmal  spielen  hörten,  merkten  sie  sich  so- 
fort die  ersten  Töne  eines  von  ihm  gespielten  Stückes,  und  dieso 
ersten  Töne  bildeten  dann  ein  Lied  auf  den  Pfarrer  und  seine 
Kinder:  ein  anderer  spielte  in  der  Kirche  bei  einem  lappischen 
Gottesdienst  die  Orgel,  und  als  die  Gemeinde  die  Kirche  verliess, 
spielte  er  einen  Sehulgesang,  welcher  anfängt:  „Wenn  wir  in 
unsrer  Bank  sitzen".  Die  diesen  Worten  entsprechenden  Töne 
waren  dann  das  Lied  auf  jenen  Organisten.  144  Obwohl  die  Erzäh- 
lung es  anders  berichtet,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  beide  so 
entstandenen  Juoigos  nicht  in  ganz  so  kurzer  Form  in  Schwang 
gekommen  sind,  sondern  dass  die  Lappen  die  ersten  Töne  nur 
als  Keim,  den  sie  in  ihrer  Weise  ausbildeten,  benutzt  haben. 

1  Johannes  Mortsei.l,  Lapparnos  sänji  (Rnnaminnosblad  trän  Nordiska 
Musoet  1888  —  Utgifvot  af  Amt»  Hazelils,  Sthlm  1888.  S.  10—11). 
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Ungefähr  in  dem  nämlichen  Sinn  wurde  auf  einen  finnischen 
Besucher  Lapplands  ein  Juoigos  gemacht  unter  Benutzung  der  er- 
sten Töne  des  finnischen  Volksliedes  „Ich  trinke  keinen  ßrante- 
weinM,  weil  der  erwähnte  den  von  den  Lappen  kredenzten  Schnaps 
nicht  trinken  wollte.  Das  Juoigos  (Mel.  668)  erinnert  allerdings 
nicht  besonders  stark  an  das  originale  Volkslied,  die  Hauptsache 
ist  ja  hier  aber,  dass  wenigstens  die  Absicht  bestanden  hat  den 
Kern  der  Melodie  aus  dem  fremden  Lied  zu  entlehnen. 


Gehen  wir  nun  dazu  über  die  musikalische  Struktur  der 
Juoigos  zu  betrachten,  so  beginnen  wir  am  besten  mit  einer  Dar- 
stellung ihrer  Rhythmik,  da  dieser  in  denselben  die  entscheidende 
Stellung  zukommt. 

Das  rhythmische  Gefühl  der  Lappen  ist  in  hervorragendem 
Grade  entwickelt.  Sogar  die  schlechtesten  Juoiger  singen  wenig- 
stens den  Rhythmus  einigermassen  präzis.  Stellenweisen  Stringen- 
dos  oder  Ritardandos  begegnet  man  beim  Gesang  äusserst  selten, 
fast  nur  dann,  wenn  ein  besonderer  Zweck  damit  verbunden  ist. 
Unbestimmtes  Aushalten  eines  Tones  (Fermate)  ist  vielleicht  etwas 
häufiger  zu  beobachten,  so  z.  B.  in  den  Melodien  52,  131  und 
438  c.  Sonst  wird  der  rhythmische  Charakter  des  Juoigos  von  An- 
fang bis  zu  Ende  sehr  streng  eingehalten,  und  nicht  weniger  zu  ver- 
wundern ist  dies,  wenn  man  die  bunte  Rhythmik  der  Lappen  in  Be- 
tracht zieht,  in  der,  wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird,  sehr  gewöhn- 
lich verschieden  lange  und  verschieden  geartete  Taktfüsse  zusam- 
mengeschoben sind,  vgl.  z.  B.  den  Rhythmus  in  der  Melodie  603. 

Zum  Ausgangspunkt  einer  eingehenden  Betrachtung  des 
Rhythmus1  eignet  sich  am  besten  der  Taktfuss  als  die  kürzeste 
rhythmische  Einheit.  In  der  Sammlung  ist  derselbe,  wenn  un- 
gespalten, als  J  oder  J   (J  Mel.  359)  bezeichnet2.  Er  spaltet  sich 

entweder  in  zwei  oder  drei  Zeiteinheiten,  und  im  letzte- 
ren Fall  können  zwei  Zeiteinheiten  zusammengefasst  werden:  J  JS? 
J\  J.    Der  Accent  ruht  auf  der  ersten  oder  zweiten  (selten  auf 

1  Bei  der  Behandlung  der  Rhythmik  habe  ich  Anregungen  geschupft 
aus:  Ilmari  Krohn,  Suomalainen  laulurunous,  Yliopp.  Laul.  Albumi,  Helsinki 
1908,  S.  86,  ff. 

*  Der  Taktfuss  wird  von  verschiedenen  Individuen  verschieden  lang 
gesungen,  d.  h.  ungefähr  j  =  M.  M.  100  12f>  und  4  =  M.  M.  60—88.  Bei 
zwei-  und  dreiteiligen  ist  die  Länge  der  einzelnen  Teile  ziemlich  gleich. 

II 
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der  dritten)  Zeiteinheit,  sodass  der  Taktfuss  entweder  ein  steigender 

^  !  [N  #N     *fl>  {JZ  oder  ein  Bender 'r,  ,  ist. 

Durch  die  ganze  Melodie  hindurch  erscheint  nun  als  herrschender 
Rhythmus  sowohl  der  steigende  als  der  fallende  zweiteilige  Takt- 
fuss (z.  B.  Mel.  487  und  42)  sowie  von  den  dreiteiligen  alle  ande- 
ren ausser  dem  steigenden  N  H  (und  J"^  i  jN)  (z.  B.  Mel.  79, 
47,  217  und  97).  Sonst  sind  die  zweiteiligen  und  von  den  drei- 
teiligen   Js  i  ^  und  J  JN  am  gewöhnlichsten. 

Mitunter  gehören  zum  Taktfuss  vier  Zeiteinheiten,  wenn 
nämlich  ein  steigender  dreiteiliger  Taktfuss  als  Anhängsel  eine 
unregelmässige  Zählzeit  erhält  (z.  B.  Mel.  24)  oder  dio  erste  Zeit- 
einheit eines  fallenden  dreiteiligen  TakÜuases  um  das  Doppelte 
verlängert  ist  {z.  B.  Mel.  591). 

Jeder  Teil  eines  Taktfusses  kann  sich  noch  einmal  spalten 
oder  punktiert  werden,  jedoch  jedesmal  nur  ein  Ton  (selten  zwei 
oder  mehroiv).  Am  häufigsten  findet  man  von  den  zweiteiligen  rZm 

(z.  B.  Mel.  148  b),  JZ  (486),  während  die  dreiteiligen  f^J*  (114), 

i  ,  —  (129  c),  (281),    m  (597)  und    -4  •  —  (290)  selte- 

0  0  0  0  0.0  0  0  0.0  '  0  0  0  0  0 

ner  sind  und  ^  (272),  JT£  (60  d),  #P=7  (615),  ;  j$  (575),  #=  J 
(302),  0  (317)  nur  ein  oder  ein  paarmal  vorkommen. 

In  allen  Taktfüssen  der  Melodie  finden  wir  nur  den  Rhyth- 
mus (Mel.  2  b)  herrsehend,  die  anderen  selten  häufiger  als 

auf  jedem  zweiten. 

Die  Taktfüsse  gruppieren  sieh  paarweise  oder  zu  dreien  zu 
Taktfusskomplexen  Takt  fusspaaren  oder  Dreitakt  füssen,  die  in 
der    Sammlung,    von   einigen   Ausnahmen  abgesehen  (einzelne 

-  und      -  taktig),  als  ein  Schreibtakt  bezeichnet  sind.   Wenn  die 

4  8 

zusammentretenden  Taktfüsse  gleichartig  sind,  entstehen  so  die 
rhythmischen  Zusammensetzungen    -         jT    -  .^H 

#P  j~  #~  und   ^  000   J^fZ   séZ>  m  tlenen  di©  Taktfüsse 

steigend  oder  fallend  sind.  Von  diesen  Zusammensetzungen,  wio 
sie  sieh  bei  Versehiedenartigkeit  der  Taktfüsse  bilden,  sind  bei 

'  In  «1er  Sammlung  und  im  Inhaltsverzeic  hnis  als  Zeilenabsehnitt  be- 
zeichnet. 
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°+8  8^2 

don   Lappen   die  zweiteiligen    *  •    #H  j^^,      -    000  00 

und    sli<3+1>    js  I  ;--     ~}     mid    die    dreiteiligen  2+*- 

—  — .    8+2+3        _      ^     _  ,     8+3+2      _  — ^ 

000    g  ~»  J^T#  #^  000  8 

am  häufigsten.     Bei  der  letzten  zweiteiligen  Art  sind  die 

Taktfüsse  immer  steigend. 

Bis\veilen\  kommen  zwei  oder  drei  verschiedenartige,  aber 

gleich  lange  Taktfüsse  zusammen.   In  der  Sammlung  ist  der  von 

•i 

ihnen   in  d«r  Melodie  seltener  auftretende  als  Duole  *  0  oder 

Triole   •Jj  bezeichnet  (z.  B.  Mel.  200,  439  b,  519,  610  b). 

Hat  der  zweite  oder  dritte  Fuss  den  Hauptaccent,  so  wird 
die  vorhergehende  Zählzeit  zum  Auftakt  des  schwersten  Takt- 
fusses.    Die  Zusammensetzung  ist  alsdann  eine  steigende,  z.  B. 

—        — .  — m  — .  sonst  eine  fallende,  z.  B. 

g       00\00  01Q     000    000\00  0'  ' 

3+2  v— p-  9  vp-, 

g     0  0  0  0  0*   g   0  0  è  0  0  è  0  0  0- 

Da  die  Töne  der  Taktfüsse  auf  verschiedene  Weise  mitein- 
ander verschmelzen  und,  wie  vorstehend  gezeigt,  verbunden,  ge- 
spalten und  punktiert  werden  können  und  die  Taktfüsse  ausser- 
dem an  sich  steigend  oder  fallend  sind,  ist  den  Takttusskomplexen 
Gelegenheit  zu  ausserordentlich  variierenden  und  vielgestaltigen 
Kombinationen  geboten.  Eine  grosse  Anzahl  von  ihnen  ist  in  den 
Melodien  der  Sammlung  wiederzufinden.  Die  miteinander  ver- 
schmolzenen Taktfüsse  sind  am  zahlreichsten  durc  h  Beispiele  der  Gat- 
tungen         \^  J_   }%  j    JS  ^    (529),    J  j  ,  (511)  vertreten. 

Selterer  sind  JS  J  (378  a),  Js  J  Js  (334  c),   J  #  J    Js  (492),  J 

J  (503).  U  ^ 

Die  Taktfusspaaro  oder  Drei  taktfüsse  mancher  Melodien  wie- 
derholen sich  in  rhythmisch  gleicher  oder  nur  geringfügig  variier- 
ter Gestalt  durch  die  ganze  Melodie  hindurch,  bilden  also  das 
rhythmische  Motiv  der  Melodie.  Beispiele  davon  kommen  in 
allen  Hauptarten,  32,  2  a,  520,  524,  76  a,  12,  60  c,  128  b,  514,  vor. 

Die  Taktfusskomplexe  bilden  durch  Gruppierung  zu  zwei- 
en   oder   dreien    eine    „Zeile",    wobei   zwei   Takt  fusspaare,  die 
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sich  vereinigen,  zu  einer  einheitlichen  Zeile  von  drei  Taktfüssen  1 
zusammengedrängt  werden  können,  indem  in  einem  der  beiden 
Taktfusspaare  der  eine  Taktfuss  verbleibt  und  der  andere  sich  so 
eng  mit  dem  benachbarten  verbindet,  dass  von  der  Zweiteiligkeit 
dor  Zeile  (2  1  oder  1  +  2)  nichts  mehr  zu  bemerken  ist.  Wir 
haben  also  drei  Hauptarten  von  Zeilenbildungen:  in  der  er- 
sten (A)  sind  die  Zeilen  zweiteilig,  in  der  zweiten  (B)  ungeteilt, 
mit  3  Taktfüssen,  und  in  der  dritten  (C)  dreiteilig.  Die  erste 
und  dritte  Hauptgruppe  zerfallen  nach  der  Taktfusszahl  der  Zei- 
len in  drei  Untergruppen:  in  der  ersten  (I)  Zeilen  aus  Takt- 
fusspaaron,  in  der  zweiten  (II)  abwechselnd  aus  Taktfusspaaren 
und  Dreitaktfüssen  und  in  der  dritten  (III)  aus  Dreitaktfüssen  zu- 
sammengesetzt. Ziehen  wir  noch  die  Beschaffenheit  der  Taktfüsse 
in  Betracht  (mit  Petit  gedruckt),  so  erhalten  wir  verschiedene  un- 
tereinander abweichende  Zeilenformen,  von  denen  in  der  Samm- 
lung die  folgenden  vorkommen. 


A. 


I 

II 

lit 

7(3       1)^-7(3+3  +  1) 

1+8 

6+8 

4 

8 

4 

8 

5(2+3)  »  5  2  :  3) 

«+5<  <+2) 

8+8 

8+6 

8 

8 

4 

8 

5(3+2H5(3  +  2i 

5(3+2)1« 

2  ,  7(2+2+3) 

8  f8(3+3+2) 

8 

8 

4  8 

8 

5(3+21  (  2 

6?  7(3+3  H) 

5(2+3)  8 

8  +  ? 

8  4 

H 

8  4 

8  4 

8  ,  5(3+2) 

+  — — 

«+* 

5(2  f  8)  (  7(2+3+2) 

»+6 

4  8 

8  4 

8  8 

4  8 

7(H3+3)  +  6 

7(2+2+8)  8 

8  8  4 


1  Eino  solche  ist  also  halb  oder  dreimal  so  kurz  wie  die  Zeile,  die  durch 
paarweiso  oder  dreimalige  Zusammenschiebung  von  Dreitaktfttsson  entstanden 
ist,  und  daher  nicht  immer  leicht  von  dieser  r.\i  unterscheiden.  Einige  Varian- 
ten (vgl.  35.  B.  168  a  und  b)  sowie  die  Molodien,  in  denen  sie  sich  mit  einer 
Zeile  von  4  Taktfüssen  vereinigt  hat  (vgl.  z.  B.  Mel.  38),  beweisen  jedoch  daa 
Vorkommen  dieser  Gattung,  und  nach  diesen  lässt  sich  die  Unterscheidung  ei- 
nigermaßen durchführen.    So  ist  es  wahrscheinlich,  dass  z.  B.  der  Rhythmus 
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M, 

8+8 
4 

8  7(2+2+8) 


8 


8(2+3f3)+8(2+3+'i) 
8 

8(3<2+3)+8(8f2l3) 
8 

9+9 

8 


8 

4 

7(2+3+2) 
8 


7(2+2+3)         8(8+3  f  2) 


8 

7(3+2+2) 
8 


8 

8(3+2  f  3) 
8 


9 

8 

10(3  13+ H  3) 
8 


8+8+8 
4 

6+6  +  6 


II 


8+8+8  8+8+8 


III 
8f8f8 


4 

8+2+8 


4 

8+8+8 


6(2+3)+5(2+8)+4(2+2) 
8 


Wenn  zusammentretende  Taktfusspaare  oder  Droitaktfüsse 
stark  variiert  werden,  können  sie  nicht  mehr  als  rhythmische  Mo- 
tive gelten,  sondern  dann  ist  die  Zeile  als  Ganzes  das  Motiv  der 
Melodie,  wie  z.  B.  in  Mel.  40,  43,  447,  451,  502,  547,  612,  700. 
Die  Grenze  ist  mitunter  so  fein,  dass  es  nicht  leicht  ist  jene  von 
Melodien,  deren  rhythmischem  Motiv  die  Länge  einer  halben  Zeile 
zukommt,  zu  unterscheiden.  Solchor  Melodien  dürfte  es  indes, 
wenn  man  von  geringfügigeren  Abweichungen  absieht,  mehr  geben. 

Die  Zeilen  gruppieren  sich  zu  Zeilenpaaren  und  Dreizeilen, 
während  die  zusammentretenden  Zeilen  in  der  Zahl  ihrer  Accente 


^  ^  I  t  aus  dem  von  je  4  Taktfussen  ^  ^  ^  t  apokopiert  ist,  wah- 
ond  z.  B.  dor  Rhythmus  ^  j  oder  |  ^,  eino  Erweiterung  des  Takt- 
fusspaares rf™  j  ^  oder  I  j,  darstellt.  Vgl.  auch  die  Varianten  128  a 
und  b. 
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und  dor  Beschaffenheit  der  Taktfüsse  gleicher  oder  verschiedener 
Art  sind.  Obwohl  die  Juoigos  melodisch  nicht  oft  hierüber  hin- 
ausgehen, kann  man  doch  jedenfalls  nicht  das  Zeilenpaar  allein 
als  die  kürzertc  Grundform  der  Juoigosmclodie  betrachten.  Eine 
solche  ist  erst  die  aus  der  Vereinigung  von  je  zwei  oder  drei 1 
Zeilenkomplexen  entstandene  Periode,  über  die  der  melodische 
Wechsel  der  Mclodio  nicht  hinausreicht.  Die  Dreizeilen  ihrerseits, 
die  manchmal  als  Zusammenziehungen  zweier  Zeilenpaare  zu  er- 
klären sind  (vgl.  z.  B.  88  b  und  c),  bilden  schon  ein  selbständi- 
ges Ganzes,  das  an  sich  als  Grundform  eines  Juoigos  ausreicht. 
—  Über  die  verschiedenen  Periodenforraen  näheres  bei  der 
Frage  nach  dem  Zusammenwirken  der  Melodik  und  Rhythmik. 

Abgesehen  von  den  obenerwähnten  Gruppen  mögen  der 
grösseren  Übersichtlichkeit  halber  die  rhythmisch  gleichartigen 
Melodien  noch  unter  Berücksichtigung  der  Zahl  der  Accente  und 
der  Taktfüsse  überhaupt  geordnot  werden.  Indem  wir  zuerst  die 
aus  gleichartigen,  dann  die  aus  verschiedenartigen  Zeilen  zusam- 
mengesetzten Zeilenkomplexe  herausheben,  erhalten  wir  folgende 
Gruppen: 

Die  I.  Gruppe  umtasst  die  Melodien,  deren  Zeilen  je  vier 
Taktfüsse  umfassen.  In  der  Sammlung  haben  wir  im  ganzen  212 
hierhergehörige  Melodien,  und  diese  verteilen  sich  auf  10  Unter- 
abteilungen: 

Zeile  2"^2  :    «)   Taktfusspaare   und   Taktfüsse  steigend. 

ß)  Taktfusspaare  steigend  und  Taktfüsse  für 
sich  fallend:  21,  50,  52,  99,  136,  141,  176, 
179,  180  ab,  183  ab,  190  b,  226-227,  230, 
240,  268  ab,269  ab,  305,  319,  338  ab,  344. 
345,  378  b,  390,  411,  441,  662,  669,  680, 
684-085,  Ü96  =  37  Melodien, 


1  Die  Drei/oilen  und  dio  aus  drei  Zeilenkomplexen  zusammengesetzten 
Perioden  sind  fraglos  viel  häufiger,  als  man  nach  den  Beispielen  in  der 
Sammlung  Schlü  ssen  könnte.  Namentlich  hatten  einige  Sänger  die  Gepflo- 
genheit dit*  Zeilen  und  Zeilenkomplexe  zu  je  dreien  nebeneinander  zu  stel- 
len, was  z.  B.  darin  zum  Ausdruck  kam,  dass  sie,  wenn  sie  die  Melodie  in 
ihrer  kürzesten  Fassung  sangon,  nach  der  dritten  Zeile  oder  dem  dritten 
Zeilenpaar  aufhörten  «vgl.  z.  B.  47*.  Wenn  sie  Perioden  vom  Umfang 
zweier  Zeilenpaare  mehrmals  sangen,  unterbrachen  sie  sehr  oft  auch  den 
Gesang  mitten  in  einem  Zeilenpaar  (vgl.  z.  B.  Mel. 
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y)  Taktfusspaare  fallend  und  Taktfüsso  für 
sich  steigend:  25,  31,  66,  72  b,  87,  107,  153, 
154  ab,  171,  201,  209,  223  ab,  297,  299  a, 
321,  683,  687—688  =  20  Melodien,  <J)  sowohl 
Taktfusspaare  als  auch  Taktfüsse  für  sich  fal- 
lend: 1,  3—6,  13—14,  17—20,  26—27,  32,  34 
—35,  37,  40—41  a,  42,  45—46,  49,  51,  53,  55  a, 
57,  59,  61,  64r-65,  78,  80,  82  a,  83,  88  abc, 
90  ab,  98,  113  a,  116,  126,  131,  138  abdef, 
139,  142-143,  147,  148  b,  150  152,  155  ab 
-156,  159,  161—163,  166,  168  a,  169-170, 
174,  182  b,  184  ab- 185  a,  186—188,  190  a, 
195,  197,  202,  208,  211-212,  214,  218,  220 
—221  ab,  222,  224—225,  228,  231  ab,  233, 
235  ab,  238-239,  243,  247,  250  -252,  254— 
258,  260,  262—266,  271—272,  274,  277,  279, 
282-283,  287—288,  292,  304,  310—311,  328 
—332  ab,  333—334  ab,  abce,  335—336  ab, 
337,  341,  348—349,  353  a,  356—357  ab,  358, 

360,  362,  364—365,  368—369,  374  ab,  375, 
377_378a,  379  ab,  380,  383  ab,  384  ab,  385, 
387,  391-392,  396-397  ab,  398—399,  401 
—403,  405-407  a,  414  a,  417—418,  420— 
422,  424-425  a,  429,  431,  434,  436,  438  a,  439 
b,  443,  460  d,  660,  663  b,  668,  670,  672,  674 

a,  675  a,  678,  682,  691  =  210  Melodien. 

Zeilo  6  '*:    a)  67  b,  79,  132  =  3  Melodien,  ß)  58  a,  70, 
8       92,  102  b,  130,  164,  181,  213,  215  a,  275,  317, 

361,  386,  426,  610  e  =  15  Mel.  y)  67  a,  69, 
103,  109,  115,  125  ab,  137,  145,  192,  205, 
268  c,  285,  290,  295—296,  298,  307,  324  a, 
325,  351*,»  373Aa*,  427,  437,  663  a,  673,  686, 
695  =  28  MeL  à)  2  ab,  9-10,  15—16  ab, 
22-23,  29,  30  ab,  36,  39,  43-44,  47-48,  58 

b,  60  bd,  62—63,  68,  81,  85-86,  89,  93,  96 
—97,  100—101,  104-106,  112,  114,  117—118, 
122*  124,  127,   129  abc,  133-135,  144,  146, 


1  Ein  Stern  hinter  der  Nummer  gibt  an,  dass  einem  hnuptbetonten  Takt- 
fns8  eines  steigenden  Taktfusskomploxes  in  der  Melodie  zwei  nobenbetonte  Takt- 
füsse vorangehen. 
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Zeile 

8 

Zeile 

7  '7 

8 

Zeile 

5  i  _6 

8 

Zeile 

6+5 

8 

Zeile 

6+7 

8 

Zeilo 

S  5 

H — 

4  8 

Zeile 

S  t 

148  a,  149,  157  ab,  160,  165,  178,  178,  185 
b,  189,  191  a,  198  a,  204,  210,  215  c-217, 
242  ac,  244  ab,  245—246,  248,  253,  261, 
267,  273,  276,  278,  280,  286,  289,  291,  293, 
299  b,  300—302,  306,  308-309,  312-313,  316, 
318, 320,  322-  323,  324  b,  342-343,  350,  (359), 
366-  367,  376,  382  ab,  389,  410,  414  c,  416, 
432,  439  a,  661,  665  a,  676  ab,  677  =  121  Mel. 

ft)  76  a,  177,  232,  249  a,  281,  284,  303,  347 
ab,  490  b,  666  =  11  Mel.,  y)  28,  199,  259 
=  3  Mel.,  d)  12,  33,  60  a,  74,  88  d,  215  b, 
(241),  270,  314,  355  =  9  Me). 

a)  679,  y)  24,  60  e,  77,  91,  121,  128  a,  326 
-327  —  8  Mel. 


(f)  110,  339  =  2  Mel.,  y)  140,  237  =  2  Mel., 
â)    167,  442  =  2  Mel. 

a)  194. 


ß)  72 


2  Mel. 
Zeile  â)  461. 

8  4 

Die  II.  Gruppe  bilden  die  Melodien,  deren  Zeilen  von  fünf 
Taktfüssen  gebildet  sind.  Die  61  Melodien  der  Gruppe  zerfallen 
in  folgende  Unterabteilungen: 

1)  Zeile  aus  2rg  Taktfüssen: 

Zeile  2+8 :     y)    454,  456-457,  470,  475,  483  =  6  Mel. 
4       d)   82  b,  448,  450,  458,  462,  464-466,  471— 
472,  476—477,  699  =  13  Mel. 

Zeile  8  9      ß)   707,  d)   198  b,  700  a,  705  =  3  Mel. 
Zeile  «  +  ^+2^>      r)  452. 

4  8 
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Zeile  6  +  ï:    d)   73,  70«  =  2  Mol. 
8  4 

Zeile  »  S:    y)  484. 

8  4 

Zeile  6  +  8(8^ î-2)  :    d)  413  c. 
8  8 

Zeile5(2t3)j7(2l3-)2):  ^ 
8  8 

2)  Zeile  aus  i-f-t  Taktfüssen: 

Zeile  t+2:     y)   445,  459  =  2  Mel.,  à)  55  b,  138  c,  407  b. 
4       447,  453,  455,  460  ab,  463,  467-469,  473  ab— 
474,  47H-482,  486,  674  b,  702-703  =  24  Mel. 

Zeile  •  +       <*)   451,  704  =  2  Mel. 
8  8 

Zeile  -  +  -:    y)   120  a,  219  ab,  428  =  4  Mel. 
4  8 

Zeita«  +  ?:    Ô)  698. 
8  4  ' 

Zur  III.  Gruppe  gehören  Melodien,  deren  Zeilen  aus  6  (3+3) 
Taktfüssen  zusammengesetzt  sind.  Die  77  Melodien  dieser  Gruppe 
zerfallen  in  folgende  Unterabteilungen: 

Zeile  —  :  «)  522  b,  ß)  120  b,  190  cde,  460  c,  488  ab, 
4  489-490  a,  491,  493*  494—495  a,  497  a*bc, 
498,  508  b,  515—517,  519— 522  ac,  526—527, 
529—531*,  533,  536,  539-541,  543,  708 
39  Mel.,  y)  487,  492,  511,  711,  =  4  Mel , 
ô)  353  b,  414  b,  438  b,  496,  501—504,  506- 
507  ab,  508  a,  510,  512—513,  518,  523,  525, 
528,  532,  537,  542,  545,  588  c,  674  c,  709— 
710  =  27  Mel. 

Zeile  9+9  :     a)   524,  ß)   500,  509  =  2  Mel. 

8 

Zeile8«^13):    ö)   128  b. 

8 

Zeile  «*™*yW»%     }  514. 

8 


Digitized  by  Google 


XXVI 


Zeile  8  +  7(2+243l     S)  499. 
4  8 

Die  IV.  Gruppe  bilden  die  aus  Zeilen  von  3  Taktfüssen  ge- 
bildeten Melodien.  Die  73  Nuramern  dieser  Gruppe  zerfallen  in 
folgende  Unterabteilungen: 

Zeile  -:  ß)  168  b*,  548  a*.  561  a*b*,  572  —  573*  577* 
580  ab,  585  b,  598  a*,  675  b*  =  12  Mel.,  y) 
550  a,  569,  585  a  =  3  Mel.,  d)  41  b,  438  c, 
505,  547  a,  548  b,  551,  554,  557,  563,  565, 
581,  586,  588  ab,  589—590,  596,  599,  602.  604 
—605,  607  =  22  Mel. 

Zeile  9:        «)   567,  ß)  550  b*  558*,  562,  566,  575,  592, 

8         597  —  7   Mel,  y)  559  a,  585  c,  =  2  Mel., 

Ô)    547  b,  553  ab,  555  a,  556  a,  560,  574, 

576,  582,  584,  594,  601  =  12  Mel. 

Zeile  — 3+  2  3'  :  ß)  598*,  y)   556  b,  d)  600,  606  =  2  Mel 
8 

Zeile  8(3  ,-3  r2):  y)   373  b,  583,  604  =  3  Mel. 
8 

Zeile*2'  "  »>:  r)    559  b. 

8 

Zeile  7  2-2 -3):  y)  568,  578  =  2  Mel.,  â)  57 1,  579  =  2  Mel. 
8 

Zeile  7(3+2+21  :  d)  57Ü. 

8 

Zeile  "><8i»+>+3>:    d)  564. 

8 

Zur  V.  Gruppe  gehören  die  Melodien,  deren  Zeilen  6  (2+2  (  2) 
Taktfüsse  haben.    Ihre  49  Melodien  zerfallen  in  3  Abteilangen: 

Zeile  *  ' 2  ~  :  ß)  611a,  632  a,  638  a,  647  a,  650,  652  ab,  654  = 
4      8  Mel.,  y)   630,  648,  653  =  3  Mel.,  d)  608- 
609,  612,  617    020  a,  621  ab,  624-627,  629, 
634,  637,  638  bc,  640-642,  646,  647  b,  649 
=  24  Mel. 

Zeile  5h5+4:  d)  523. 

8 
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Zeile  6-^:  ß)   76  b,  y)   610  a,  614  =  2  Mel.,  d)   95  b, 
8      610  bed,  613,  615-616,  622,  631,  665  b  = 
10  Mel. 

In  der  VI.  Gruppe  haben  die  Zeilen  der  Melodien  7  (2+2+3) 
oder  8  (2  f  3+3,  3+2  3,  3+3  )  2)  Taktfüsse.  Hierher  gehören  im  gan- 
zen 4  Melodien: 


Zeile  d)  657. 
4 

Zeile  tl*IS;  ß)  658  a. 

Zeile  8  — :  ß)  659. 

4 

Zeüe  d)  656. 

4 


In  der  VII.  Gruppe  haben  die  Zeilen  der  Melodien  9  (3+3  f  3) 
Taktfüsse.    Die  Sammlung  bietet  nur  eine  derartige  Melodie: 

Zeile  *-  *+*:  ß)  655. 
4 

Die  VIII.  Gruppe  wird  von  Melodien  gebildet,  deren  Zeilen- 
paare aus  3  und  4  bezw.  4  und  3  Taktfüssen  zusammengesetzt  sind. 
Ihre  35  Nummern  verteilen  sich  auf  folgende  Abteilungen: 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  3  und  4  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  j  +  ~:  Ô)  193,  394,  690  =  3  Mel. 

Zeilenpaar  8(8+82+8);^:<))  393. 

Zeilenpaar  *  +  Q  +  | j  :  ß)  552. 

Zeilenp«r^2^;(?  +  ?):d)2»4. 

Zeilenpaar  ^+M)  ;?t5:  ß)  352. 
8  8 

Zeilenpaar  9|8f8:  ß)  430,  d)  370. 

8  8 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  4  und  3  Taktfüssen. 
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Zeilenpaar  2+2  +  *:  (t)  (381,  404),  433,  611  b  =  4  Md.,  y) 
4      4  412,  ô)    38,  249  b,  294,  363,  388  ab, 
408,  423,  425  c,  440,  692  =  11  Mel. 

Zeilenpaar  ^  +      »  *):  <*)  207. 

Zeilenpaar  (*  +  jj)  229- 
Zeilenpaar       +  W         d)  158. 

Zeilenpaar  6+8;^3,2):  à)  236. 

8  8 

Zeilenpaar  616  !  9:  d)  172,  315,  409  a,  b,  693  =  5  Mel. 

Dio  IX.  Gruppe  bilden  Melodien,  deren  Zeilenpaare  aus  4  und 
5  (2+3  oder  3  )  2)  bezw.  5  und  4  Taktfüssen  zusammengesetzt  sind. 
Die  II  Melodien  der  Gruppe  zerfallen  in  folgende  Abteilungen 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  4  und  2+3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  2^2  f-2^8:  Ô)  7,  151  =  2  Mel. 

Zeilenpaar  6+6  +  *~9:  ß)  8. 

8  8 

Zeilenpaar  ,+«;,"4(3j,V'«:  d)  75. 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  2f3  und  4  Taktfüsseu: 
Zeilenpaar  2^S  +  2^2:  y)  658  c,  d)  203,  354,  372,  419  =  4  Mel. 

3)  Zeilen  mit  abwechselnd  4  und  32  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  2*2    8^2:  d)  340. 

4)  Zeilen  mit  abwechselnd  3-2  und  4  Taktfüsson: 
Zeüenpaar  *-  * +  *+*:  Ô)  415. 

Die  Zeilenpaare  der  der  X.  Gruppe  angehörenden  Melodien 
weisen  4  und  6  (3-  3)  Taktfüsse  auf.  Derartige  Melodien  bietet 
die  Sammlung  nur  2. 


Digitized  by  Google 


XXIX 


Zeüenpaar        +         <î)  346,  694. 


Die  Melodien  der  XI.  Gruppe  sind  aus  Zeilenpaare  von 
8  und  5  (2+3)  bezw.  5  und  3  Taktfüssen  zusammengesetzt.  De- 
rartige Melodien  haben  wir  nur  3. 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  3  und  2+3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  -  +  —  :  â)  595. 

Zeüenpaar  7<^  ;(!  +  f)  ^ 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  2+3  und  3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  2+8        ß)  671. 

Die  Zeilenpaare  der  zur  XII.  Gruppe  gehörigen  Melodien 
bestehen  aus  5  (2+3  oder  3+2)  und  6  (3+3)  bezw.  6  und  5  Takt- 
füssen. Von  solchen  Melodien  finden  wir  in  der  Sammlung  nur  3. 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  2+3  und  3+3  Taktfüssen:' 
Zeilenpaar       +  ~:  ß)  (485). 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  3+2  und  3+3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  ^  +  "^8:  ß)  546. 

3)  Zeilen  mit  abwechselnd  3h3  und  3f2  Taktfüssen: 
Zeilen  paar  8^*  +  ^j^:  <*)  353  e. 

Die  XIII.  Gruppe  wird  von  Melodien  gebildet,  deren  Zoilen- 
paare  aus  4  und  6  (2+2+2)  bezw.  6  und  4  Taktfüssen  zusammen- 
gesetzt sind.  Die  22  Melodien  der  Gruppe  zerfallen  in  folgende 
Abteilungen  : 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  2+2  und  2+2+2  Taktfüssen: 

Zeilenpaar  8+8  +  8+1+2  :  ß)  108,  Ô)  41  c,  56  a,  123,  334  d, 
4        4      425  b  =  5  Mel. 

Zeilenpaar  6+6  f 8+6+6  :  ß)  242  b,  697  =  2  Mel.,  Ô)  102  a, 
8        8       413  ab,  435  =  4  Mel. 

2  b9  '  2+2  6 

Zeilenpaar    ^  +  ^  +^:  ß)  95  a. 
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2)  Zeilen  mii  abwechselnd  2 f 2+2  und  2-2  Taktfüssen: 

Zeilenpaar  22+2  i  2  2:  ß)  611  c,  658  b  =  2  Mel.,  d)  633, 
4         4     635,  639  =  3  Mol. 

Zeilenpaar  6+6+6       8:  ß)  651,  Ô)  191  b,  644,  =2  Mel. 
Zeilenpaar  5+5+4  l*—  :d)  636. 

K  8 

Die  Zeden paare  der  Melodien  der  XIV.  Gruppe  haben 
6  (2+2+2)  und  7  (2f2*3>  oder  7  (2+3+2)  und  6  (2  ♦  2  2)  Taktlusso. 
Die  Sammlung  bietet  3  derartige  Melodien: 

1)  Zeilonpaar  2  2ft  ^  2j»  3.  ^  645  ab. 

2)  Zeilenpaar  22'2  I  2'2+2:  d)  620  b. 

In  der  XV.  Gruppe  haben  die  Zeilenpaare  der  Melodien 
5  (2+3)  und  7  (2  '2+3)  oder  6  (2+2+2)  und  5  Taktfüsse.  Die 
Sammlung  hat  2  solche  Melodien  aufzuweisen: 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  2+3  und  2+2+3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  ^i6-6-9:  Ô)  700  b. 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  2+2+2  und  2+3  Taktfüssen  : 
Zeilenpaar  tl2-f2l*^a:  Ô)  643. 

Die  zur  XVI.  Gruppe  gehörigen  Melodien  haben  Zeilenpaare 
mit  6  (3+3)  und  8  (2+3+3)  Taktfüssen.  Dieser  Gruppe  ist  nur 
eine  Melodie  zuzuweisen: 

Zeilenpaar  *±*i**-?±»:  ß)  495  b. 

Zu  der  XVII.  Gruppe,  in  der  die  Zeilenpaare  der  Melodien 
aus  6  (3  !-3)  und  9  (3  t  3+3)  Taktfüssen  bestehen,  gehören  in  der 
Sammlung  nur  2  Nummern: 

Zeilenpaar  2+2    2  2'2:  ß)  534,  Ô)  538. 

Ausserhalb  der  Gruppierung  stehen  noch  einigo  Melodien 
(175,  555  b,  587,  591,  6S1),  deren  Zeilen  zwar  dieselbe  Taktfuss- 
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zahl  aufweisen,  bei  denen  aber  die  Grösse  der  Taktfüsse  in  den 
verschiedenen  Zeilen  variiert.  Unberücksichtigt  gelassen  sind 
desgleichen  die  Melodien,  bei  denen  die  Zeile  oder  das  Zeilenpaar 
sich  nicht  rhythmisch  gleichartig  in  der  ganzen  Periode  wieder- 
holt: 54,  56  b,  71,  94,  113  b,  119,  182  a,  196,  200,  371,  444,446, 
449,  535,  544,  682,  689. 

Wie  bereits  hervorgehoben  wurde,  hat  die  primitive  Sing- 
manior  der  Lappen  die  vielseitigere  Entwicklung  der  Melodik 1 
der  Juoigos  hemmen  müssen.  Zugleich  aber  ist  sie  für  dieselbe 
ein  Vorteil  gewesen,  denn  dank  dieser  Gesangsart  haben  sich 
die  Juoigos  fremden  Einflüssen  gegenüber  zu  behaupten  und  sich 
ihren  eigenen  melodische  Sondercharakter  zu  erhalten  vermocht. 

Die  bemerkenswerteste  Eigentümlichkeit  ist  das  Festhalten 
der  Melodik  an  der  pentatonischen  Tonleiter.  Dies  gilt  von  nahezu 
3/*  sämtlicher  Melodien;  allerdings  finden  wir  bei  einem  grossen 
Teil  von  diesen  nicht  die  vollständige  fünfstufige  Tonleiter,  son- 
dern die  Melodie  bewegt  sich  nur  auf  einigen  dieser  Skala  an- 
gehörigen  Tönen. 

Diesen  steht  am  nächsten  eine  Anzahl  von  Durmelodien, 
deren  Tonleiter  nur  einen  Halbtonschritt,  Leitton  odor  Quarte  (Sub- 
dominante), enthält.  Die  Zahl  der  erstgenannten  ist  weitaus  grös- 
ser.  Vollständig  diatonische  Melodien  sind  nur  einige  vorhanden. 

Das  Tongebiet  und  der  Umfang  der  Melodie  variieren  in 
hervorragendem  Masse,  wobei  auch  die  Gesangsart  der  einzelnen 
Sänger  stark  mitspricht.  Die  äussersten  Grenzen  des  Ambitus 
sind,  wenn  wir  die  Töne  unterhalb  der  Tonika  mit  römischen, 
die  oberhalb  der  Tonika  mit  arabischen  Ziffern  bezeichnen  »,  beim 
weitesten  Umfang  V — 6,  V — 8,  III — 3,  I— 10  und  beim  engsten 
Umfang  (V— VI),  V  — 1  und  1—3.  Meistens  bewegen  sich  die 
Melodien  innerhalb  eines  Tongebiets  zwischen  der  Dominante  und 
der  darüber  liegenden  Sekunde  und  Terz  der  Tonika  oder  Domi- 
nante. 

Da  die  Halbtonschritte  vermeidende  Pentatonik  in  den  Me- 
lodien vorherrscht,  folgt  hieraus  von  selbst,  dass  auch  chroma- 

'  Da  der  Herausgeber  mit  einer  Spezialuntersuchung  über  die  Melo- 
dik der  Juoigosinelodien  beschäftigt  ist,  werden  in  dieser  Darstellung  nur 
einige  Hauptzüge  derselben  berührt. 

*  Vgl.  O.  Koller,  Dio  beste  Methode  Volks-  und  volksmässige  Lieder 
lexikalisch  zu  ordnen  (Sammelbände  der  Internationalen  Musikgesellschaft, 
IV,  1,  1902),  S.  9. 
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tische  Töne  selten  sind.  Rechnen  wir  den  Leitton  (z.  B.  37), 
und  die  übermässige  Sexte  (z.  B.  441)  in  Moll  sowie  die  über- 
mässige Quarte  in  Dur  (z.  B.  190  e)  ab,  so  sind  die  übrigen  chro- 
matischen Töne  Äusserst  sporadisch  anzutreffen.  Nur  einige  Fälle 
gibt  es  hiervon,  die  meisten  sind  offenbar  ganz  zufälliger  Art  (8, 
53,  58  b,  119,  138  b,  373  a,  434,  481). 

Die  Vermeidung  der  Halbtonschritte  macht  auch  die  Melo- 
dien in  Moll  seltener.  Nur  soweit  man  sie  aus  Anlehnung 
an  die  pentatonische  Tonleiter  erklären  kann  (z.  B.  320  und 
486),  scheinen  sie  für  den  Lappen  melodisch  auffassbar  zu  sein. 
Unstreitig  sprechen  dafür  die  Melodien  in  Moll,  die  sich  zwischen 
der  Dominante  und  der  Terz  oder  Dominante  über  deren  Tonika 
bewegen.  Öfters  geschieht  es  nämlich,  dass  sich  dem  Lappen  bei 
längerem  Singen  eine  solche  Melodie  verschiebt,  sei  es  so,  dass 
die  Mollterz  zur  Durterz  erhöht  wird,  sodass  die  Melodie  zur 
Durmelodio  über  derselben  Tonika  wird,  oder  so,  dass  der  an- 
fangs übermässige  Leitton  herabgeht  und  dadurch  merkbar  den 
Charakter  der  Paralleldominante  annimmt,  also  auf  diese  Weise 
zu  einer  parallelen  Durmelodie  wird.  Dasselbe  zeigen  auch  ei- 
nige Mollmelodien,  deren  sog.  neutrale  Terz,  die  etwas  höher  ist 
als  die  Mollterz,  bereits  in  die  Durterz  übergehen  will  (z.  B.  537) 
oder  deren  zu  niedriger  Leitton  im  Begriff  ist  zur  parallelen  Do- 
minante zu  werden  (z.  B.  357  b). 

Ausser  in  den  erwähnten  Fällen  zeigt  sich  die  Tonalität  auch 
sonst  schwankend  (vgl.  z.  B.  338  a  und  b  und  439  a  und  b).  — 
Die  tonalen  Verhältnisse  mancher  Melodien  sind  unklar,  weil  ihro 
Kürze  und  ihr  beschränktes  Tongebiet  nicht  hinreichen  dieselben 
bestimmt  genug  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Mitunter  lässt  sich 
dies  mit  Hilfe  der  Varianten  ermitteln  (vgl.  z.  B.  353  a  und  c), 
sonst  bleiben  zwei  oder  gar  mehrere  Möglichkeiten  bestehen  (vgl. 
z.  B.  437  und  565). 

In  den  Zeilen-,  Zeilenkomplex-  und  Periodenbildungen  steht 
die  Melodik  in  einem  bestimmten  Zusammenwirken  mit  der  Rhyth- 
mik. Die  zwei  oder  drei  Abschnitte  der  Zeile  lassen  nämlich  in 
den  Zeilen  und  Zeilenkomplexen  ein  bestimmtes  melodisches  Ver- 
halten zueinander  erkennen,  ebenso  die  Zeilen  in  den  Perioden. 

Bezeichnet  man  in  einem  Zeilenpaar,  dessen  Zeilen  zweiteilig 
sind,  die  erste  Hälfte  der  ersten  Zeile  mit  a  und  die  folgenden 
Zoilenhälften,  wenn  sie  melodisch  verschieden  sind,  mit  b,  c  und 


Digitized  by  Google 


XXXIII 


d,  so  ergeben  sich  für  ein  solches  Zeilenpaar  folgende  verschie- 
denen melodischen  Formen: 1 

a°)  aa— aa  d)  ab — ab         i)  ab— cc 

a)  aa— ad  e)  ab— aa  j)  ab— ad 

b)  aa—  ca  f)  ab — ba  k)  ab— cb 
b')  aa— ce  g)  ab  — bb  k')  ab-bd 

c)  aa— cd  h)  ab  -  ca         1)  ab— cd 

Aus  dem  Inhaltsverzeichnis  auf  S.  LV— LXIII  ist  leicht  zu 
ersehen,  wie  sich  die  Melodien  im  einzelnen  auf  diese  Gattungen 
verteilen,  wenn  nur  das  erste  Zeilenpaar  berücksichtigt  wird 2. 
Die  Zahl  der  Melodien  ist  am  grössten  in  der  Gruppe,  die  von 
den  Melodien  der  Form  1,  im  ganzen  208  Nummern,  gebildet 
wird.  Es  folgen  sodann  j  (195  Mel.),  d  (152  Mel.),  k  (106  Mel.), 
c  (10  Mel.),  a  (8  Mel.),  b  (6  Mel.)  und  h  (4  Mel.).  Von  den  Gat- 
tungen a°,  b\  g  und  k'  ist  nur  je  eine  Nummer  vorhanden.  Für 
die  Formen  e,  f  und  i  enthält  die  Sammlung  keine  Beispiele. 

Die  melodische  Form  eines  Zeilenpaares,  bei  dem  die  Zeilen 
ungeteilt  sind  und  3  Taktfüsse  besitzen,  ist  zweierlei  Art.  Die 
Zeilen  sind  entweder  dieselben,  a — a,  oder  verschieden,  a — ß.  Me- 
lodien von  der  ersteren  Art  bietet  die  Sammlung  14,  von  der 
letzteren  64. 

Bei  einem  Zeilenpaar  mit  dreiteiligen  Zeilen  kann  die  melo- 
dische Form  auf  dieselbe  Weise  ausgedrückt  werden  wie  bei  dem 
vorhergehenden  von  zweiteiligen  Zeilen  gebildeten  Zeilenpaar,  mit 
dem  Zusatz,  dass  das  dritte  und  sechste  Drittel  der  Zeile,  wenn 
verschieden,  durch  ß  und  ô  bezeichnet  werden.  In  der  Samm- 
lung haben  wir  in  dem  ersten  Zeilenpaar  der  Melodien  folgende 
Formen,  von  denen  zuerst  («)  die  Nummern  erwähnt  seien,  deren 


1  In  der  Sammlung,  wo  die  melodische  Gliederung  des  ersten  Zeilen- 
paares als  Grundlage  der  Anordnung  gilt,  ist  jedesmal  die  Art  durch  die 
obigen  kleinen,  die  Reihenfolge  angebenden  Buchstaben  angedeutet.  Durch 
ein  bedauerliches  Versehen  blieben  anfangs  die  Formen  aa— aa,  aa-cc  und 
ab— bd  unberücksichtigt  Da  sie  später  zu  anderen  Formen  gestellt  wurden, 
mussten  sie  daher  mit  a°,  b'  und  k'  bezeichnet  werden. 


*  Da  die  Dreizeile  als  ein  der  Pcriodo  entsprechendes  Ganzes  aufge- 
fasst  ist,  kommt  ihre  melodische  Gliederung  im  Zusammenhang  mit  den 
Perioden  zur  Sprache  (S.  XXXIV— XX XV);  bei  der  Bestimmung  von  deren 
melodischer  Form  ist  nur  auf  das  Verhalten  der  ganzen  Zeilen  zueinander 
Bezug  genommen. 

III 
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erstes  Zeilenpaar  ans  gleichartigen,  und  dann  (ß)  die,  deren  erstes 
Zeilenpaar  aus  melodisch  verschiedenen  Zeilen  zusammenge- 
setzt ist. 

a. 

aa, *-aa/*  (76  b,  95  l>,  609,  656  =  4  Mel.). 
aba— aha  (615,  626  =  2  Mel.). 
abb-ahb  (608,  621  ab  =  3  Mel.). 

abp-ab/*  (610  abed,  611  a,  612  -614,  616—620  ab,  622—625, 
627,  655,  665  b  =  21  Mel.). 

ab/*-nbd  (630,  632  a,  637,  640,  642,  647  b,  650  -  7  Mel.) 
nb/f-ad/*  (634,  638  ab,  646,  647  a,  652  b  =  6  Mel.). 
ab/*--cb/*  (631,  65S  h  —  2  Mel.). 
ah/*  -  ad,*  (638  c,  649  =  2  Mel.). 
ab^-cbo*  (641,  659  =  2  Mel.). 

ab, * -ed.*  (629,  64S,  652  a,  654,  657  =  5  Mel.). 
ab,*— edd  (645  ab,  653  =  3  Mel.). 

Das  ei  ste  Zeilen  paar  hat  in  den  Melodien,  deren  Zeilen  ab- 
wechselnd zwei-  und  dreiteilig  sind,  auf  die  oben  angedeutete 
Weise  bezeichnet,  folgende  melodische  Formen: 

ab-aab  (102  a). 

ab-abJ  (108,  56  a,  95  a  =  3  Mel.). 

ab    adb  (123,  242  b,  697  =  3  Mel.). 

ab-  eda  (334  d). 

ab  -cdb  (435,  538  =  2  Mel.). 

ab — ced  (425  b). 

ab— edr)  (41  c,  413  ab,  534  —  4  Mel.). 

Sind  die  Zeilen  abwechselnd  drei-  und  zweiteilig,  so  hat  das 
erste  Zeilenpaar  der  Melodien  in  der  Sammlung  folgende  Formen: 

ab,*    ab  (191  b,  639,  643  -644,  651  =  5  Mel.). 
aaa-cc  (635.  712  -2  Mel.). 
na/*  -cd  (633). 

ab/*- cd  (611  e,  636,  658  b  -  3  Mel.). 

Bei  der  Bestimmung  der  melodischen  Gliederung  von  Drei- 
z.eilun  und  aus  zwei  oder  drei  Zeilenpaaren  gebildeten  Perioden 
ist  es  angezeigt  nur  die  ganzen  Zeilen  in  Betracht  zu  ziehen, 
damit  ihre  Forin  in  klareien  Zügen  hervortrete.  Es  sei  also  die 
erste  Zeile  der  Melodie  mit  A  bezeichnet,  die  folgenden  molodiseh 
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verschiedenen  1  Zeilen  in  den  Dreizeilen  mit  B  und  C  und  in  der 
vierzeiligen  Periode  mit  B,  C  und  D.  Die  in  der  Sammlung  an- 
zutreffenden dreizeiligen  Melodien  zeigen  alsdann  folgende  Formen: 

AAA  (21,  3G,  43,  63,  450,  550  b,  664  =  7  Mel.). 

AAB  (26,  34—35,  54,  56  b,  57,  65,  71,  78,  94,  113  ab,  179, 
198  b,  444,  446,  501,  549,  611  a,  626  =  20  Mel.). 

ABA  (155  b,  157  b,  161,  166,  176,  191  b,  196,  228,  241, 
242  ab,  355,  371,  377,  382  b,  404-405,  442,  470, 
485,  508  a,  520,  527,  541,  544,  559  a,  580  ab,  587, 
591,  637,  638  b,  642,  647,  707  =  35  Mol.). 

ABB  (320). 

ABC  (88  c,  184  b,  245,  357  ab,  360,  434,  508  b,  639,  650— 
651,  676  a,  679,  684,  689,  710  =  16  Mol.). 

Von  den  aus  zwei  oder  drei  Zeilenpaaren  gebildeten  Perio- 
den kommen  in  der  Sammlung  l'olgendermassen  melodisch  geglie- 
derte Formen  vor: 

AA-AD  (665  a). 

AA— CA  (37,  98,  101,  119,  449,  451,  453,  495  a  =  8  Mel  ). 

AA-CC  (40,  55  a,  =  2  Mel.). 

AA— CD  (20,  41  a,  88  abd  =  5  Mel.). 

AB— AB  (=  657  Mel.). 

AB— BA  (211—212,  220  =  3  Mel.). 

AB— BB  (159). 

AB -AD  (131,  163,  193,  195,  224,  240,  268  b,  336  ab,  337, 
343,  354,  373  a,  375,  378  ab,  379  ab,  381,  394, 
411,  414  ab,  417,  423,  425,  505,  588  b,  674  ab, 
682,  690  =  32  Mel.). 

AB-CB  (1,  183  b,  200,  332  ab,  345,  352,  353  b,  362—363, 


1  Als  melodisch  übereinstimmend  sind  Zeilen  betrachtet,  bei  denen  der 
erste  accentuierte  Ton  des  jeweils  entsprechenden  Taktfusses  derselbe  ist. 
Abweichend  hiervon  ist  jedoch  die  Form  der  Dreizeile  mit  ABA  bezeichnet, 
wenn  auch  der  erste  accentuierte  Ton  der  dritten  Zeile  ein  anderer  sein 
sollte  als  der  entsprechende  Ton  der  ersten  Zeile,  und  die  Form  der  vierzei- 
ligen  Periode  mit  AB— AD  (und  AB— AB),  obgleich  der  erste  oder  letzte  Ton 
der  ersten  oder  dritten  Zeile  verschieden  sind,  wenn  sie  nur  derselben  Har- 
monie angehören.  Eine  grössere  Freiheit  kommt, auch  dem  letzten  Ton  der 
letzten  Zeile  zu,  dessen  Nichtübereinstimmung  mit  dem  entsprechendes  Ton 
der  ersten  (ABA)  oder  zweiten  Zeile  (ABCB)  oft  als  Zufälligkeit  zu  betrach- 
ten ist. 
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424,  425  c,  433,  436,  438  abc,  476-  477,  542,  561  a, 

658  bc  =  23  Mel.). 
AB -CD  (38,  41  b,  55  b,   182  a,  259,  264,  353  a,  391,  408. 

432,  543,  565,  675  ab,  641.  687,  692  =  17  Mel.). 
(AA  -  AA)— CD  (27). 
AB— AB-AB  (468,  588  a  =  2  Mel.). 
AB— AD— AB  (41  c,  330  =  2  Mel.). 
AB-CD— AB  (353  c). 

Die  Form  der  vielseitigen  Perioden  ist  also  die  nämliche  wie 
die  früher  (S.  XXXIII)  erwähnte  melodische  Gliederung  des  Zei- 
lenpaares, mit  dem  Unterschied,  dass  in  der  Periode  die  Zeilen 
(nicht  die  Hälften  oder  Drittel  der  Zeilen)  miteinander  verglichen 
sind.  Auch  bezüglich  ihrer  Anzahl  verraten  die  Melodien  in  den 
entsprechenden  Formen  eine  relative  Übereinstimmung.  Am 
zahlreichsten  sind  auch  bei  den  Perioden  die  Formen  AB — AB, 
ABAD,  AB  CB  und  AB— CD  vertreten.  Ebenso  entsprechen 
sich  annähernd  die  nach  der  Zahl  der  Töne  kleinsten  und  die 
der  Beispiele  entbehrenden  Zeilenpaar-  und  Periodentbrmen. 

Schliesslich  sind  noch  einige  Pcriodeni'ormen  zu  erwähnen, 
bei  denen  sich  die  Zeilenpaaro  oder  Dreizeilen  paarweise  oder  zu 
dreien  zusammenschliessen.  Es  sind  dies  gelegentliche  Ausnah- 
men, die  gewöhnlich  durch  Verdoppelung  einer  Zeile  aus  einer 
vierzeiligcn  Periode  entstanden  sind.  In  den  Liedern  der  Lap- 
pen tritt  dies  verhältnismässig  oft  in  die  Erscheinung,  zumal  wenn 
sie  eine  und  dieselbe  Molodie  lange  Zeit  wiederholen.  Im  ersten 
Abschnitt  eines  Liedes  findet  es  sich  seltener,  und  daher  weist 
auch  die  Sammlung  nicht  viel  derartige  Melodien  auf.  Dies  sind: 

AAB— AA  (662). 

AAB  -AB  (384  b). 

AB -AAB  (572,  384  a  =  2  Mel.). 

AA— BBC  (703). 

AA— CCB  (341). 

ABC-AB-CC  (184  o). 

AB-CBB-BC  (OSO). 
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In  der  Sammlung  finden  sich  zu  117  Juoigos  zwei  oder  mehr 
Melodie  Varianten  »,  die  mehr  oder  weniger  stark  voneinander  ab- 
weichen. Durch  Vergleichung  derselben  kann  man  wohl  mit  ei- 
niger Sicherheit  entscheiden,  welche  von  den  oben  erörterten  melo- 
dischen und  rhythmischen  Eigentümlichkeiten  für  eine  Juoigosraelo- 
die  am  wesentlichsten,  welche  vielleicht  zufällig  sind  und  sogar  in 
Wegfall  kommen  können,  ohne  das  Juoigos  unkenntlich  zu  ma- 
chen. Um  einen  leichteren  Uberblick  zu  geben,  sind  anhangsweise 
(S.  XLIII — LIV)  die  bemerkenswertesten  melodischen  und  rhyth- 
mischen Züge  der  einzelnen  Varianten  tabellarisch  aufgeführt  unter 
Berücksichtigung  der  beiden  ersten  Zeilen  der  Melodien a.  In 
der  Rhythmik  ist  unterschieden:  ob  die  Taktfüsse  steigend  oder 
fallend  sind,  ob  die  Taktfusskomplexe  steigen  oder  fallen,  der 
Rhythmus  des  Zeilenpaares,  die  Länge  des  rhythmischen  Motivs 
in  Zeilen,  die  raolodische  Gliederung  der  beiden  ersten  Zeilen  und 
die  melodische  Gliederung  der  Perioden.  Bezüglich  der  Melodik 
ist  nur  in  Betracht  gezogen:  der  melodische  Umfang  und  das 
Tongeschlecht  sowie  ob  der  erste  Ton  der  Taktfüsse  wenigstens 
in  der  Hälfte  der  Fälle  melodisch  dieselbe  Tonhöhe  zeigt,  oder  ob 
dies,  wenn  die  Varianten  verschiedene  Tonalitätsverhältnisse  bie- 
ten, wenigstens  mit  den  in  demselben  Intervallverhältnis  stehen- 
den Tönen  der  Fall  ist. 

Tragen  wir  in  verschiedene  Kolumnen  die  Zahl  der  Melo- 
dien ein,  von  denen  a)  2,  b)  3  oder  c)  4  oder  5  verschiedene  Va- 
rianten vorliegen,  in  welchen  die  erwähnten  rhythmischen  und 
melodischen  Eigenschafton  a)  in  beiden,  b)  in  zwei  oder  drei  und 
c)  in  vier  oder  fünf  Varianten  übereinstimmen,  so  gewinnen  wir 
aus  der  oben  erwähnten  Tabelle  folgende  Übersicht: 


'  Der  Deutlichkeit  halber  ist  besonders  hervorzuheben,  das»  unter 
Varianten  nicht  ähnliehe  Melodien  überhaupt,  sondern  Variationen  desselbon 
„Juoigosluotte"  verstanden  siud. 

1  Vgl.  jedoch  die  Kolumnen  5  und  6  der  Tabelle. 
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Am  besten  haben  sich  in  den  Varianten  das  rhythmische 
Motiv,  die  Beschaffenheit  des  Taktfusses  und  des  Taktfusskom- 
plexes,  das  Tongeschlecht  und  die  melodische  Gliederung  der  Pe- 
rioden erhalten.  In  den  übrigen  ist  das  gegenseitige  arithmetische 
Verhältnis  ziemlich  dasselbe,  abgesehen  von  dem  Umfang  der  Me- 
lodie, die  nur  in  der  Hälfte  der  Melodievarianten  übereinstimmend 
beibehalten  ist.  Fasst  man  indes  die  Grenzen  des  Um  fangs  der 
Melodie  in  etwas  weiterem  Sinn,  indem  man  nur  authentische  und 
plagale  Melodien  unterscheidet,  dann  geht  die  Zahl  der  Molo- 
dien, deren  melodischer  Umfang  in  den  Varianten  etwa  derselbe 
geblieben  ist,  beträchtlich  in  die  Höhe. 

Von  den  in  Betracht  gezogenen  melodischen  und  rhythmischen 
Eigentümlichkeiten  zeigt  also  keine  in  den  Varianten  so  starke 
Schwankungen,  dass  ihre  Bedeutung  für  die  Melodie  als  ganz 
sekundär  erscheinen  würde.  Das  Ergebnis  der  Durchmusterung 
ist  vielmehr  in  der  Beobachtung  zusammenzufassen,  dass  einzelne 
Eigentümlichkeiten  gegenüber  anderen  wichtiger  sind  und  daher 
in  der  Melodie  eine  ausschlaggebende  Stellung  einnehmen,  und  da 
diese  Eigentümlichkeiten  meistenteils  rhythmischer  Natur  sind, 
können  wir  sagen,  dass  die  Rhythmik  in  der  Juoigosmelodic  eine 
hervorragendere  Holle  spielt  ah  die  Melodik,  eine  Beobachtung,  die 
in  den  obigen  Ausführungen  schon  an  anderer  Stelle  (S.  XIV) 
ausgesprochen  worden  ist. 
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Es  erübrigt  noch  Aufschluss  darüber  zu  geben,  wie  die 
Melodien  in  unserer  Veröffentlichung  angeordnet  sind.  Das  da- 
bei befolgte  Prinzip  gründet  sich  aul'  die  individuellen  Eigentüm- 
lichkeiten der  Melodien  unter  besonderer  Berücksichtigung  solcher 
Züge,  die  sich  in  den  Varianten  am  besten  erhalten  haben.  Auf 
diese  Weise  ist  danach  gestrebt  worden  im  Bedarfsfall  das  Auf- 
suchen der  Melodien  zu  erleichtern  und  die  Melodievai  ianten  so- 
wie die  ähnlichen  Melodiengruppen  einander  möglichst  nahe  zu 
bringen. 

Die  Haupteinteilung  beruht  auf  der  Art  und  Weise,  wie  die 
beiden  ersten  Zeilen  der  Molodien  gestaltet  sind  (S.  XIX— XXI), 
der  folgende  Einteilungsgrund  (in  A  u.  C)  auf  der  Accentzahl  dieser 
Zeilen  in  der  Art,  wie  sio  auf  Seite  XX  u.  XXI  angedeutet  worden 
ist,  mit  dem  Unterschied,  dass  die  zweite  und  dritte  Abteilung 
der  Gruppe  C  wegen  der  beschränkten  dazu  gehörigen  Melodien- 
zahl zu  der  II.  Abteilung  dieser  Gruppe  zusammengefasst  sind. 

Die  Melodien,  bei  denen  die  Zahl  der  Taktfüsse  der  beiden 
ersten  Zeilen  verschieden  ist,  sind  in  die  Gruppen  gebracht,  zu 
denen  sie  zunächst  gehören,  und  mit  einen  Stern  (*)  versehen. 
Auf  diese  Weise  haben  die  Melodien,  deren  erstes  Zeilenpaar  aus 
einer  Zeile  von  4  und,  zusammengezogen,  von  3  Taktfüssen  oder 
aus  einer  Zeile  von  4,  und  erweitert,  von  5  oder  6  (3-3)  Takt- 
füssen besteht,  in  der  Gruppe  A  I  Platz  gefunden.  Doch  sind 
oin  paar  Melodien  vorhanden,  deren  erstes  Zeilenpaar  von  einer 
Zeile  von  3  und  4  oder  5  Taktfüssen  gebildet  wird,  zu  der  Gruppe 
B  gestellt,  weil  die  Zeile  mit  4  Taktfüssen  hier  wegen  eines  klei- 
nen Anhängsels  wie  eine  Erweiterung  einer  Zeile  mit  3  Taktfüs- 
sen aussieht,  Melodien,  deren  erstes  Zeilenpaar  aus  einer  Zeile 
von  5  und  6  (3+3)  Taktfüssen  zusammengesetzt  ist,  findet  man 
entweder  in  der  Gruppe  A  II  oder  in  A  III,  jenachdem  welcher 
der  beiden  Rhythmen  vorherrscht  oder  ob  ein  Rhythmus  vorliegt, 
aus  dem  sich  der  betreffende  durch  Zusammenziehung  oder  Er- 
weiterung gebildet  hat.  Besitzt  die  erste  Zeile  einer  Melodie 
6  (2 f 2+2)  und  die  zweite  4  Taktfüsse,  so  ist  die  Melodie  in  der 
Gruppe  C  I  untergebracht  worden,  in  der  Gruppe  A  1  aber,  wenn 
die  erste  Zeile  4  und  die  zweite  6  (2  f 2  2)  Taktfüsse  aufweist. 

In  den  einzelnen  Abteilungen  sind  die  Melodien  nach  der  me- 
lodischen Glioderung  der  beiden  ersten  Zeilen  -  -  siehe  S.  XXXIII 
—  angeordnet,  doch  so,  dass  in  der  Gruppe  C  nicht  besonders 
der  melodische  Wechsel  der  verschiedenen  Teile  der  Zeile,  son- 
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dorn  nur  die  Zeilen  als  Ganzes  «-  -a  oder  «-  ß  berücksichtigt  sind, 
wie  in  der  Gruppe  B. 

Weiter  wird  der  Platz  der  Melodie,  abgesehen  von  dem 
niedrigsten  Ton,  dadurch  bestimmt,  ob  der  höchste  accentuierte 
Ton  der  ersten  Zeile  1)  (die  Septime)  die  Tonika  oder  Sekunde, 
2)  die  Terz  (oder  Quart),  3)  die  Dominante,  Sexte  oder  Septime 
ist  In  allen  diesen  Abteilungen  stehen  die  Durmelodien  vor  den 
Mollnielodien. 

Schliesslich  ist  für  den  Platz  einer  Melodie  die  Tonhöhe  des 
ersten  Tones  der  Taktfüsse  massgebend  gewesen.  Zuerst  kommen 
die  Melodien,  deren  erster  Ton  der  tiefsto  ist;  danach  die,  bei 
denen  er  der  nächsttiefste  ist  usw.  Sind  mehrere  Melodien  ähn- 
lich gestaltet,  so  gibt  auf  dieselbe  Weise  der  erste  Ton  des  fol- 
genden Taktfusses  den  Ausschlag.  3 

Um  die  Vergloichung  zu  erleichtern,  sind  die  Durmelodien 
in  C-  und  G-Dur  und  die  Mollmelodien  in  a-  und  e-Moll  geschrie- 
ben, ausser  bei  einigen  tonal  abweichenden  Varianten,  die  in  der 
Tonart  transskribiert  sind,  in  denen  ihre  Ähnlichkeit  am  besten 
zum  Ausdruck  kommt.  Die  Varianten  sind  ungezwungen  ein- 
gerückt worden,  sei  es  nun  an  die  Stolle,  wo  eine  von  ihnen  zum 
ersten  Male  vorkommt,  oder  in  die  Gruppe,  zu  der  die  am  besten 
als  Grundform  geeignete  Variante  gehört.  In  einer  Fussnote  ist 
zugleich  hervorgehoben,  welcher  Gruppe  die  betreffenden  Va- 
rianten eigentlich  angehören,  und  im  Inhaltsverzeichnis  sind 
sie  dann  an  ihrer  richtigen  Stelle  untergebracht.  Für  einige 
Melodien,  zu  denen  sich  während  der  Drucklegung  der  Samm- 
lung eine  Variante  gefunden  hat,  ist  in  der  Fussnote  diese  ver- 
wandte Melodio  angegeben. 

Die  Melodien  sind  in  ihrer  kürzesten  Gestalt  (siehe  S. 
XXII)  abgedruckt,  die  Zeilen  durch  ein  Komma  getrennt.  Der 
Raumersparnis  halber  ist  nur  das  erste  Zeilenpaar  von  den  Me- 
lodien wiedergegeben,  deren  erstes  und  zweites  Zoilonpaar  mit- 
einander übereinstimmen,  und  deren  Wiederholung  durch  das 
Zeichen  der  Reprise  angedeutet.    Sonst  sind  am  Endo  der  Melo- 

*  Aus  Versehen  sind  in  den  Gruppen  A  I  a— d  die  Melodien,  bei  denen 
der  höchste  accentuierte  Ton  der  ersten  Zeile  die  Tonika  oder  Sekunde  ist, 
/.u  verschiedenen  Abteilungen  ausgehoben  worden.  Im  Register  sind  sie  mit 
1  «  und  1  ß  bezeichnet. 

1  Vgl.  O.  Koller,  I")ie  beste  Methode  Volks-  und  volksmässige  Lieder 
lexikalisch  zu  ordnen,  (Sanuiu-lbünde  der  Int.  Musikgesellschaft  IV,  1,  1902) 
S.  ü  ff. 
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dien  keine  Wiederholungszeichen  gesetzt,  obwohl  es  die  Worte 
mitunter  verlangen  (vgl.  z.  B.  59). 

Die  am  Anfang  mancher  Melodien  gesungene  Einleitung  ist 
nicht  als  eigentlicher  Teil  der  Melodie  aufgefasst  und  daher  bis- 
weilen durch  einen  Doppelstrich  von  der  übrigen  Melodie  ge- 
trennt (vgl.  z.  B.  241  und  535).  Übrigens  ist  aus  der  Stellung 
des  Zeilenkommas  zu  ergeben,  wann  in  der  Melodio  eine  solcbe 
Einleitung  vorhanden  ist  (vgl.  z.  B.  122  und  384  b). 

Wie  beim  Sammeln  ist  auch  in  der  Publikation  streng  ver- 
sucht worden  jede  Normalisierung  der  Melodien  zu  vermeiden, 
d.  h.  es  ist  danach  gestrebt  worden  in  den  Melodien  auch  alle 
kleinen  Abweichungen  und  Zufälligkeiten,  die  namentlich  das 
unsichere  Gedächtnis  des  Sängers  oft  in  sie  hineinbringt,  beizube- 
halten. Die  in  dem  Manuskript  gesetzten,  in  ungewissen  Fällen 
gebrauchten  Accentzeichen  *  sind  mit  herübergenommen,  ebenso 
auch  die  Zeichen  für  die  unvollkommene  Erhöhung  +  oder  Ernie- 
drigung d  der  Töne  —  letzteres  statt  des  umgekehrten  i?.  Wenn 
ein  Sänger  bei  mehrmaliger  Wiederholung  einer  Melodie  einen 
Teil  derselben  auf  zweierlei  Art  gesungen  hat,  sind  beide  Fas- 
sungen angegeben  (siehe  z.  B.  442).  Die  rhythmische  Schreib- 
weise des  Manuskripts  hat  in  den  Hauptpunkten  auch  im  Druck 
Verwendung  gefunden.  Änderungen  sind  nur  vorgenommen  wor- 
den, um  die  Schreibweise  gleichmässig  zu  gestalten.  Sehr  selten 
nur  ist  es  nötig  gewesen  die  ursprüngliche  Schreibweise  so 
stark  zu  ändern,  dass  die  Taktfussteilo  nach  der  in  der  Samm- 
lung befolgten  Schreibweise  zu  Taktfüssen  geworden  sind  oder 
umgekehrt.  Dies  ist  nur  dann  der  Fall,  wenn  es  eine  Va- 
riante einer  Melodie  nahegelegt  hat.    So  ist  z.  B.  Mel.  38  b,  die 

im  Manuskript  in  -  JS  J\  |  j  bezeichnet  war,  in  der  Veröf- 
fentlichung nach  der  Variante  a  in  |  J  J\  J  j  J  wiedergege- 
ben, ebenso  Mel.  190  b  im  Manuskript  p  !    IS  j    I        N  ~ 

1    ^  #.  d      &  0.   è      0  0  0* 

in  der  Veröffentlichung  aber  *  J  J\         JS^  m 

Wegen  der  Unvollkommenheit  der  Kopie  des  ursprünglichen 
Manuskripts  und  der  Irrtümer  bei  der  Anordnung  ist  ein  Teil 
der  Melodien  nicht  in  die  entsprechenden  Gruppen  aufgenommen 
worden.  Sie  sind  daher  in  der  ihnen  zukommenden  Iteihenfolge 
in  den  Nachträgen  mit  einem  Hinweis  auf  die  Gruppe,  in  die  sie 
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gehören,  abgedruckt  und  in  dem  Register  an  ihrer  richtigen  Stelle 
verzeichnet;  das  letztere  gilt  auch  von  den  Melodien,  die  bei  der 
Drucklegung  versehentlich  an  eine  falsche  Stelle  geraten  sind. 

Der  Ortsname  in  der  oberen  Ecke  hei  den  Melodien  gibt  an, 
wo  die  betreffende  Melodie  aufgezeichnet  worden  ist.  Eine  Aus- 
nahme machen  hier  nur  einige  aus  Utsjoki  uud  Polmak  stam- 
mende sowie  die  von  mag.  phil.  Väinö  Salminen  gesammelten 
Juoigos,  bei  denen  der  Ortsname  anzeigt,  wo  die  angesungene 
Person  zuhause  ist  oder  wo  das  Juoigos  verfasst  worden  ist. 
Genauere  Angaben  hierüber  findet  man  in  den  Nachträgen  hinter 
der  Melodiensaminlung. 
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Vergleichende  Übersicht  der  Varianten 


(1.  Taktfuss  steigend:  vor  der  accentuierten  Zeiteinheit  eine  unaccentuierte  V 
oder  zwei  unaccentuierte  Zeiteinheiten  VV,  oder  fallend  A  (S.  XVII— XVIII.)  — 
TaktfiiKskoinplexe  steigend  <  bezw.  «  oder  fallend  >  ^S.  XIX).  —  2.  Rhythmus  des 
Zeilenpaares.  —  3.  Länge  des  rhythmischen  Motivs  in  Zeilen.  —  4.  Melodische 
Gliederung  der  beiden  ersten  Zeilen  (S.  XXXIII).  —  5.  Melodische  Gliederung 
der  Perioden  (S.  XXXIV— XXXVI  i —  6.  Melodischer  Umfang  (S.  XXXI)  und  Ton- 
geschlecht (D  -  Dur,  M  =  Moll).  7.  Zeigt  der  erste  Ton  der  Taktfüsse  wenig- 
stens in  der  Hälfte  der  Fälle  melodisch  dieselbe  Tonhöhe  *  oder  ist  dies,  wenn  die  Va- 
rianten verschiedene  Tonalitätsverhältnisse  bieten,  wenigstens  mit  den  in  demselben 
Intervallverhältnis  stehenden  Tönen  der  Fall  +). 
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151,  108 
108 


II  Zeilen  mit  5  Accenten      .  444-486 

d.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab -ab   444—453 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  (Septime),  Tonika  oder 

Sekunde 

Dur-Tonart   144-  145,  6.1K 

460  b,  69!  1 
Moll-Tonart  446 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.  :  To  rz 

Dur-Tonart   700,  73,  198  b 

447  -  418,  82  b 
449,  701,  450-451 
Moll-Tonart   407  b,  702 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart   452,  703-701 

120  a  453 

Moll-Tonart   473  b 


109-118 


109  -111 


109,  176 
112,  177 
109 


177,  18,  52 
109-110,  21 
HO,  177,  110 
99,  178 


111,  178 
31,  111 
115 
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j.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab-ad  454-465  lii— 118 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten '/..:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart   45-1-457  111—112 

Moll-Tonart   479  117 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.  :  Terz 

Dur-Tonart   458,  705,  459—460  a    112,  178,  112 

402-463,  21»  118,  57 

Moll-Tonart  464  113 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.  :  Dominante 

Dur-Tonart   465  118 

k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares  : 

ab-cb   466-473  114-  115 

1.  Höchster  accent  Ton  der  er- 
sten Z.:  (Sexte),  Tonika  odor  Se- 
kunde 

Dur-Tonart   466-467.  413  c  III,  101 

469  -  470  111-115 
Moll-Tonart   706.  468  179-115 

2.  Höchster  accent.  Ton  dor  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   471,  481  115,  118 

8.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.  :  Dominante  oder  Sexte 

Dur-Tonart   472-473  a,  707  115.  179 

1.  Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab- cd   474—486  116-118 

) .    Höchster  accent    Ton  derer- 
sten  Z  :  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  55  b,  171  -  476  13,  116 

138  c,  477-478  87,  116 

480  -  481  117 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten '/..:  Terz  oder  (Quarte 
Dur-Tonart    ......    482-483  117 

3.  Höchster  accent.  Ton  dor  er- 

sten Z  :  Dominante 

Dur-Tonart  185  118 

Moll-Tonart   486  119 


III  Zellen  mit  6  Accenten  .   .  487—546  119  -134 

a°.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares  : 


in 


708  179 
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1.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Sekunde 

Dur-Tonart   708  179 

b.    Gliederung  dee  ersten  Zeilenpaares: 

aa— ca   487-488  119 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Sekunde 
Dur-Tonart   488  a  119 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z  :  Terz 

Dur-Tonart   487  119 

c     Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

aa-od   489  120 

2.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   489  120 

d.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

fcb-ab   490  -  501  120—122 

1.  Höchster  accent.  Ton  dor  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart   490  a,  491  120 

Moll-Tonart   492  120 

2.  Höchst  or  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   498-495  a  121 

709,  496  -  497  a,  b  179,  121-122 
522  b,  498—499  128,  122-123 

Moll-Tonart   600,  622  c  123.  129 

8.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart  120  b  81 

Moll-Tonart   .501  123 

h.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab— oa   497  c  122 

2.    Höchster  accent  Ton  der  er- 
ston  Z.:  Terz 

Moll-Tonart   497  c  122 

j.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab-ad   502-512  123-120 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  or- 
sten  Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  508  b,  710  125,  180 

502  -504  123  -124 

2.  Höchster  accent.  Ton  dor  er- 

stoti  Z.:  Terz  oder  Quarte 

Dur-Tonart  190  c,  .1,  e  711  50,  180 

60«- M*  a,  509  l  'i  125 
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3.    Höchster  accent.  Tnn  der  nr- 
sten  Z.:  Dominante 

Dur-Ton  art  510—512  126 

k    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares  : 

ftb_cb  514-528  126-1  90 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
nten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart   511,  488  b  126,  119 

515  -  520  127- 128 

Moll-Tonart  521  128 

2.  Höchster  accent,  Ton  der  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   522  a,  526—526  128  129 

3.  Höchster  accent.   Ton  der  er- 

sten Z..  Dominante 

Dur-Tonart   527-528  190 

Moll-Tonart  513  126 

1.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab_cd  529-546  130-134 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart   529-532  130—131 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z  .  Terz  o<lcr  Quarte 

Dur-Tonart  414  b,  593-534  102,  131 

495  b,  535  121,  131 

953  b,  c,  128  b  85  -80.  34 

536-539  192 

9.    Höchster  neeent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart   540—  511  133—134 

460  c.  588  «•,  438  b      112.  114.  107 
Moll-Tonart   545-510  131 


B.  Zeilen  mit  3  Accenten  sn-w?  m-u* 

k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaare«: 

«■   «   517-557  195-197 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart   517  -518  a,  550  1»  135—136 

549 -  550  ar  55 1  -  553  a.  1 35  - 1 90 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten '/..:  Terz 

Dur-Tonart   551-555  a,  550  n.  137 

Moll-Tonart,   548  b  195 


Digitized  by  Google 


LXTir 

Nr  Soito 

3.    Hochstor  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonnrt   557  137 

ft.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

f<-ß   558    607  138-148 

1.  Höchster  a.  cent,  Ton  «1er  er- 
sten Z.:  Tonika  odor  Secundo 

Dur-Tonart   558—561  a,  502-563  138-139 

505,  564  -  565  124,  1K9 

555  b,  536-509  137,  140 

585  b,  c,  570-576       143,  140-111 

Moll-Tonart  41  b,  577,  561  b.  373  b  10,  112.  139,  91 

2.  H  «Vehs  tor  accent.  Ton  dor  er- 

sten Z  :  Terz 

Dur-Tonnrt   579-580  a,  581-585  a  142-143 

587-588  a,  583-51)3  111-115 

Moll-Tonart   553  b,  594  136,  145 

586,  588  b,  595  144.  146 

3.  Höchsten  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominante  odor  Sexto 

Dnr-Tonart   596-597,  16S  b,  146,  44 

598—604,  438  c,  580  b  146-147,107, 142 
605-006,  556  b,  007   147,  137,  148 


G.  Zeilen  aus  drei  Zeitabschnitten  mit  je 
2  oder  3  Accenten    (»8-659  uo-io» 

I.    Zeilen  mit  6  Accenten        608  -  054  149-163 

a.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

n— «   608-627  149-155 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z. :  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart   008-  010  a— <•  149-150 

OU  a,  021b,  012-015  151-152 
Old  d  150 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

ston  Z.:  Terz  oder  Quarte 

Dur-Tonart  0)6-619,  70  b,  153,  19 

620  a,  02 1  a,  622  -  021    1 53— 1 55 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart   605  b,  95  b  107,  25 

,i.    Gliederung  des  ersten  ZoilenpaareB: 

(t-ß  «29-051  150-103 
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1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Tonika  odor  Sekunde 

Dur-Tonart  191  b,  629-632  a       51,  156 

611  c,  633-636  151,  157 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   636,  658  b,  637-638  a  157.  165,  158 

712,  639-646  180,  158—160 

638  b,  647  a,  648        158,  160-161 

Moll-Tonart   649  161 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart   647  b,  650— 651,  620  b  160-162,  154 

652,  638  c.  653  162,  158,  162 

Moll-Tonart  654  163 

II.    Zeilen  mit  7—9  Accenten    655-659  164—165 

it.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaare»  : 

a-ct   655-656  164 

2.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart    655—656  164 

ß.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

tt-ß   657  -  659  164-165 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Sekunde 
Dur-Tonart   657  164 

2.  Höchstor  accent.  Ton  der  er- 

sten Z  :  Terz 

Dur-Tonart   658  a  164 

3.  Höchster  accent.  Ton  «1er  er- 

sten Z.:  Dominante 
Dur-Tonart   659  165 
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1.  Zeilen  aus  zwei  Zeitabschnitten  mit  je  2  oder 

3  Accenten. 

I.   Zeilen  mit  4  Accenten. 


a.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

1. 


Inari. 


#    *  -- — — #  * 


-0 — # 


Pav--val    de     Piet  -  tar    de     nun --nu    de  nun-- 


nu, 


nun  -  nu    de     nun  -  nu    de     nun  -  nu    de     nun  -  nu. 


2,  a.  Inari. 
Ma  -  rit-  (ten)  Jo  -  han     lu  -  lu   go   lui  -  lu      Ma  -  rit-  (ten)  Jo  -  nan. 


lu  -  lu    go  lui  -  lu. 

2,  b.  ')  Inari. 

6  '    .  ^  -fc  -h  h  -t  "  T    .  ^  -b  -ft-  N       i  * 


Ma -ri  jo  Jo-hanjo  suo -la  jo  rig-gis  jo  las  ju  jo  lo-lo  jo 
lœ    jn    go    lo  -  lo  go. 


')  Zu  A  I  h. 
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3. 


Kontnkeino. 


Na  de  jo -o      boa-res  Ov-len    nun-nu  nun-nu     nun-nu  no. 


Koutokntio. 


Mat-te  Pier' An -do  lœ -je 
hœr-ge  ro  -  do  Ibb  -  je 


go  Fä  -  la  vai-ba-h(a)l8B, 
go   1.)  -  lo        lô  -lo  lo  --lo. 


5. 


Inari. 


Ov  -  lan  An  -  ni,      Ov  -  lan  An  -  ni,     Ov  -  lan  An  -  ni  nun-nu. 


6. 


Inari. 


Cal  -  kii  Ria  -  ti  -  -  -  na  jo  nun  -  nu    nun-nu  nun  -  nu  nun-nu. 


7.  • 


Inari. 


Stuor  -  ra 


Mat  -  ti 


nun  -  -  nu 


nun  -  nu. 


8.  * 


0 

t 


5Ï 


j    p            j    p    ^  m     ^  ^  ^ 

Mat -to  Mik  -  ko    !«►  -  lo    lä  -  lo    1"  -  lo  lf»  -  lô  Id  -  lo  lô, 

golb-ma  mar -ko    leg-jo  boat-taiu  lu  -  lu  lu  -  lu  lu  -  lu  lu, 

ar-cani  rok  -  ke    ar  -  bes  lu  -  lu    lu  -  lu  lu  -  lu  In  -  lu  lu, 

li  -  ka   lwm(mn)  Hg  /je«  itain(ina)  <li  -  ti  lu  -  lu  lu  -  lu  lu. 


sir's  ?  si  «  • 


Utyoki. 


Digitized  by  Google 


A  I  b-c. 


3 


b.    Gliederung  des  ersten  Zeileiipaares: 


9. 


Inari. 


Vuoi-dam  jo  Jov  -  na      ï  -  sak  -  ka   le  jo     vuoi-dam  jo  Jov  -  na 


I  -  sak  ka  1»  ja. 


10. 


Utsjoki. 


ft  y  ri  n»?  f**  r^T*-^ 


Va-ca  jo   ael-lo      lœi  jo  gol   Ib-mil     hal-dui  jo  mon  ad 


da  -  m(a)  jo   lo  -  le. 


11. 


Polmak. 


Mat  -  te  Sam-mu  -  -  -  la 


là  •  la  là 


là  -  la 


U  -  la  14. 


c.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 


12. 


Utsjoki. 


.3  +  2- 


Las  -  se  Jus  -  sa  lal  -  la  -  la  là, 

^  £  *  . 


Las  -  se  Jus  -  sa 


lal  -  -  la  -  -  la  là. 


1 
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A  I  c. 


13. 


c f  tri ?v" p ? r î 1  ^;?'5 


V.  Salminen.  —  Jukkay'ärvi. 

ï    S  f  f  3V  T:1 


14. 


Karasjok. 


mm- 


8oh  -  vi  gol 
Stop-po- Jon 


Jov  -  na 

ol  - 


lui  -  la 
lui  -  lu 


lui ----lu, 
lui  lu. 


15. 


Polmak. 


Han  -  sa   A  -  da  -  ma,   Hau  • 


sa    A  -  da  -  ma       lû  lu    lu  -  lu  -  lu 


lui  -  lu    lu  -  lu  -  la 


■H- 


16,  a. 

3éê 


Jnor». 


HsBii-ta  Mat- ta,  Hœn- ta  Mat-ti  nun -nu  nun -nu  nun-nu  nun-nu. 
Riâ-Sa  h»r-ra,    ris  -  sa  hser-ra    nun-nu  nun-nu  nun-nu  nun-nu. 


16,  b.«) 


Inari. 


;N 3  i 


Hœn -ta  Mat-ti,  Hen -ta  Mat-ti,    nun-nu  nun-nu,  nun-nu  nun-nu. 


17. 


Karayok. 


:._4 


Hoam-ma  Pio  -  ra,  hoam-ma  Pie  -  ra      lu  -  lu  lû  -  lu 

lui  -  lu    lui  -  lu      lui  -  lu  lui  -  lu       lui  -  lu  -  lu      la  -  lu. 


')  Zu  A  I  b. 
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18. 


Koutokeinn. 


XT'   t  É  *■  T--0—1 


I 


I  -  jai  bei  -  yi     bar  -  ga  -  da,  sei     nak-ka  -  rak-go       vai  -  vet. 


19. 


Karay'ok. 


Snir  -  ka 
lui  -  lu -go 


dal  ja 
lui -lui  - 


Tû  -  ri 
lui  -  lu 


-  c(a)  de 
go  lui  -  lui 


m 


lui 
lui 


lu 
lu 


go 


lul- 
lul. 


d.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab — ab. 


mn- 


Pon  -  kun    El  -  -  -  -  li       leei  -  (ja)    vei  -  -  -  (la)    nun  -  nu  n 


-  -  nu      nun  -  nu    nun  -  -  -  nu. 


21. 


Koutokrino. 
» 


i. 


: 


4  é 


Jov  -  -  -  na    gui   An  -  -  -  nec'  Jov  -  -  -  na    gui   An  ne6'  leei 


jo    gui    nov  -  -  -  no. 


Inari. 


Un  -  na  Mar -ja  -  c(a)      nun  -  nu  nun  -  nu,  kuj(  -  $a  -  al  -  du  go 


nun -nu  nun -nu. 
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Aid. 


I  Î  ?  «h 


23. 


Inari. 


Pio-ra  de  Pie  -  ra     nun -nu  de  nun -nu     nun-nu  de  nun -nu 


nun  -  nu  de  nun  -  nu. 


24. 


Inari. 


Jorb  -  ba  -  8(a)      nö  -  no,  Jorb  -  ba  -  s(a)     no  -  -  no,  Jorb- 


ba  -  8(a)      no  -  ■  no,  Jorb  -  ba  -  8(a)      no  -  -  no. 


25. 


2     #    ï  J 

4  vi 


4i 


Inari. 


He  -  -  tu    go     leei  -  -  (jâ)     go,    Ho  -  -  tu     go     lœi  -  -  (ja)  go. 


rir-  - 


26. 


Koutnkcino. 


Jov  -  na   Ma  -  re  •  ha,  Jov  -  na    Ma  •  re  -  ha    leg  -  je   gu    nun  -  nu. 


2       _  * 

4_  


27. 


V.  Salminen.  —  Lule  lappmark. 


ï  }  } 


.M  « 
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28. 


P   ?    #  ' 


Lwmm'  Jus  -  se  nun  -  nu 


Kouiokeino. 


-nu  nun-nu  nun  -  nun-nu  nun-nu 


p  p 

nun-nu  nun-nu. 


i 


29. 


Inari. 


m1  ù^r^tù^-^mm 


El  -  li,       nun  -  na,      El  -  Ii,       nun  -  -  na,  El  -  Ii,      nun  -  na, 


4—^--^  


El  -  Ii,       nun  -  -  na. 


30  a. 


Koutokeino. 


Le  -  mo  -  ha  -  êa  stuor-ra  da  -lo(n)  i  -  scd  boas-ta(n;-ol-mai  l®i  jo, 
ok  -  ta-nub-bo  -  lok-kai  ras -nai    ba-jas  go  -  si  stuo-ri  -  sin  go. 


30,  b.') 


Is  -  ko  Lib  m  •  mo     dal        las  gui 


nun  -  nu  -  nu    nun  -  nu 


I 


nun  -  nu  gtil. 


31. 


V.  Salminen.  —  Tronisödalen. 


il  M  t  î  î  ;  t\>  r-V  }  ?  /  n  -  ?  k 


')  Zu  A  I  1. 
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32. 


Inari 


Mi -pa  lœ  gui  puoi-di  por- rat,  vuoi-tu,  vuoi-tu,  vuoi-tu,  vuoi-tu, 
cie  -  ca    lo  -  gi  haer-gi    le  gui,  vuoi-tu,  vuoi-tu,  vuoi-tu,  vuoi  -  tu. 


33. 


it 


V.  Salminen.  —  Tromsödalen. 


3  ?  1'  * 


m 


34. 


UUtjoki. 


A  -  ro  -  njar  -  ga  vajj  -  ja-  (sœ),  A  -  ro  -  njar  -  ga  vajj  -  ga  -(sœ) 
niei  -  dai  mie  -  laid   k»8  -  sa  -  (s») 


35. 


m 


Uc  -  ca  la  -  -  va  -  c(a),  uc  -  ca  la  -  -  va  -  c(a)  lu  -  lû  -  -  -  -  lu 
u  -  lu  lu  -  -  lu  -  lu       lu  -  lu  -  lu       lu  -  lu      lu  -  lu  -  -  -  -  lu. 


36. 


Koutokrino. 


4= 


I 


Boc  -  cuB    jo   njol  -  gi  -  -  da         bieg  -  ga  jo 


ja 


*  ;  ï  î 


go  duod  -  da  -  ri  boat  -  ta, 


*  *  ;K  ;s 


go    gum  -  pu    ruot  -  ta  jo 


de   gœc  -  cas  -  ta    ma  -  ças, 

lo  -  -  lo  -  -  lo     lo  -  -  lo  -  -  lo. 
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37. 


Karafyok. 


Piet  -  tar  dal  de  Ks  -  re  lal  -  la  lal  -  la  lal  -  la  lal  -  la  lal  -  la 
net  -  ka -do-laid  boald'-si,  »d-nia  sî-doi  goard'-si  lal  -  la   lal  -  la 


lal  •  la  lal  -  la  lal  -  la  lal  la 
lal  -  la      lal  -  la    lal  -  la      lal  -  la. 


38.* 


Inari. 


Tan  -  (na)  aal 


lo 


lœi-0'a)    vel--(la)         lui  -  lu  lui- 


-  -  lu  lui  -  lu     lui  -  -  lu. 


39. 


Kara^jok. 


1 


1.  An -ni  Mar -ja   go      lûl-lo    lo  -  lo  go 

2.  Le  -  mit  Ma  -  rit   go      löi  -  lo    lo  -  lo  go 


löi  -  lo  lo  -  lo  go 
lôl  -  lo    lo  -  lo  go 


loi  -  lo  lo  -  lo 
löi  -  lo   lo  -  lo 


i 


go- 
go. 


40. 


Utyoki. 


lu  -  -  lu  la 


Or  -  la 
» 


Lena  -  -  man,       Ov  -  la  Lens 


lu  -  -  lu  lu 


lû. 


Digitized  by  Google 
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41,  a. 

2     *     hi    ^      [    *     $     ]  ] 


lnari. 


1  -  0 -     •    #■  • 


Kou  -  ta  -  kf»M 


•no. 


Kou  -  ta  -  ksei  -  •  -  no 


3 

lo  -  -  lo  •  lo 


it  t^zn 

<9 


lo  -  -  lo  -  -  lo 


:1 


16. 


"3 
4 


.01.. -0 


-Ï  * 


41,  b.«) 


Inari. 


Kou  -  ta -keei- no,  lro    ju    vel  -  la    IQ  -  lu    lu  -  lu    lû  -  lu     lù  -  la. 


42.  Inari. 


Un  -  na   go        Ov  -  la  go,         un  -  na  go  Ov  -  la  go. 


')  Zu  B  ß. 
')  Zu  A  I  1. 
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43. 


Un  -  ni   1»  ja 


stuor-ra  laei  viS  -  8a  -  1(a)  jo 


»  -  -  lo     )œi  gierd  -  do 


jo. 


44. 


Koutokeino. 


Md  -  ni  gol  bi  -  ga,  ak  -  ko  gol  gaib-mi,  fas  -  soi  gol  gie  -  da, 
œd  -  ni    gns-sa  -  na  -  -  vo-hin  bar-ga  -  da     cie  -  ro -cal  -  mi  jo 


'  p  '  -  ;  ^ 

stuor  -  ra    gol    viS  -  Sai, 


nan  - 


go  nan 


45. 


4 


Kae  -  re  Mat  -  te,       vouv-va  vouv-va   go.     Nik-ka  civ  -  ga,  go 


vouv  -  va  vouv  -  va  go. 


46. 


-ß 


Inari 


tn 


-m- 


Lo  -  lo      lo  -  lo     lo      lo  -  lo     lo  -  lo       lo  -  lo     k>     lo  -  lo. 


o 

». 


47. 


-S"-t?._-:l-  ' 


*  ni 

h  '  h 

1/ — U  f 
Luk  -  kar  Ltera  -  -  -  mo  do 


Koutokeino. 
nun  -  nun  -  nu     nu    gui  nu 


P-i/-  - 

nun  -  nun  -  nu    nu    gui  de 


0- 


4*- 


1 


nun  -  nun  -  nu    nu    gui  de. 
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48. 


.   J  -b  -i  :  A  


Va-ca(n)  e  -  -  e  -  lu 


ca  jo     i  -  aed,        va-ca(n)  e  -  -  e  -  la  - 


4    -h — 4- 

#  JÊ. 


Ol 


ca     jo      i  -  - 


49. 


Inari. 


-  ^  "ti: 
Vœé  -  cir 


1 


Bi  -  -  nt 


nun  -  nu 


nun  -  nu. 


50. 


Inari. 


Ha  -  nan      jo     la     ja      vei      lu  -  lu       lù      lu  -  -  lu  lû. 


51. 


Diev-do  Ov  -  la      lwi   jo  gui,   Diev-do  bui-ko      lœi  jo  gu. 


52. 


Rau-tul  Ni  -  las  löi  -  lo    löi  -  lo  Rau-tul  Ni  -  las  löi  -  lo    löi  -  lo. 


53. 

2    ï  f  ï  &  j  J  £  ?  jyj 


Inari. 


Kolb-ma  hœd-ja      pœv  -  di  lœ    jo       ra  -  ka  -  dam  ma   1»    jo  gu. 
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54. 


Vtsjoki. 


Mat  -  te    gu       Han  -  no 


lui  -  lu     gu         lui  -  lu, 


lui  -  lu     gu         lal  -  lu. 


55,  a. 


Koutokeino. 


Vuoi  dam  luk  -  -  kar         ag  -  -  ja   nun  nu        nun  -  nun  -  nu 


nun -nun  -  nu 


nù. 


T  T 


55,  b..1) 


Koutokeino. 


Luk-ka-r(a)  jo  nun-nun-nu  nô,   si  -  vo  luk  -  kar  nun-nun-nu  nû. 


56, 


UtQoki. 


i 


Tuom-ma  de    Kut  -  tu  -  ra,  Tuom-ma  de     Kut  -  tu  -  ra. 


56,  b. 


Utvokû 


Tuom-ma    de     Kut  -  tu  -  ra       loi  -  lu  -  -  lu      lu  -  -  lu 


lui  -  lu  -  -  lu         lu  -  -  lu 


lu. 


')  Zu  A  II  1. 
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57. 


Inari. 


#  8 


-! 


Piet  -  tar        Jov  -  na,    Piot  -  tar        Jov  -  na     nun  -nu     nun  -nu. 


58,  a. 


Inari. 


Pien  -  ni     go    lee     ja   nun  •  nu    go    nun  -  -  nu    nun  -  nu  go 


ff 


.»—  »  : 


nun  -  nu    nun  -  nu  go 


nun  -  nu. 


58,  b. 


Utyoki. 


±    ^    ?   i  J?}    ?    ^   ^    J     *l   *    *  ?  2 
Pien -ni  go  loi  -  lo      loi  -  lo    go   loi  -  lo    Pion -ni    go  Pien -ni 


f$  *  ?  J  ;  ; 

loi  -  lo     go     loi  -  lo. 


59. 


2 


Koutokcino. 


3 


An  -  de  Mik  -  kel,  An  -  de  Mik  -  kel,  Guov  -  da  -  -  gsei  -  no 
lag  -  £a  log  -  ja,  lo  -  gin  her  -  gin  ma  -  nai  gol  •  ma 
dig-gest  vuog-ja       fal  -  din     sa  -  tost. 


fal  -  din  sat  -  tu  - 
gœr  -  de     dal  -  vest, 


60,  a. 


Inari. 


î2 

.Toun  Nil  -  la  nun -nu  nun -nu -nu  nun-nu,  Joun  Nil  -  la  nun -nu 


xr^   * 


nun  -  nu  -  nu    nun  -  nu. 
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60,  b. 


Inari 


Joun  Nil  -  la  -  »ft  jo       lo  -  lo  -  lo     lu  -  lo        lo  -  lo  -  lo    lo  -  lo. 


IUI 


lo  -  -  lo  -  -  lo  lö. 


a-.  J: 


60,  c. 

~tl  É      ?  * 


Inari. 


Joun  Nil  -  las  jo     lo  -  lo  -  lo    lo     lo  -  lo  -  lo    lo  -  lo  -  lo  Mik- 

ft  ?T?">  :fl 


ka  -  la    jo    lo  -  lo  -  lo  lo. 


60,  d.') 


Inari. 


ta 


Joun  Nil  -  la  njùn-nu    njun-nun-nu  njîin-nu  skoal  -  mi  njûn-ni  ju 


njun  -  nun  -  nu   njön  -  nu. 


\-  4 


61.  Koutokeino. 

El -las  An  de  I17  -  -  ga  nun-nu  nun-nu  nun  nun 
sil-ko-hsel-raa  -  •  ca      jo  gu     nun-nu  nun-nu     nun  nun 


62. 


Inari. 


Jo  -  r(a)b-ba  .Tons-sa-  patn-na)  jo  Jo-r(a)b-ba  Joufi-sa-pa(n  na)  jo 
')  Zu  A  I  k. 
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63. 


Knutokeino. 


- 


4= 


Jov  -  -  re    Ju  •  -  ha  -  -na(n  -  na)    lsei        jo      rig  -  ga    bard  -  ne 


M  I 

TT 


ltBi  jo 


 b     *  *> 

go      Sil  -  -  va  -  -  ni     jo     mies  -  sa  -  -  gum  -  pe. 


64. 


/fUlW, 


Pie -ra,  Pie -ra  nnn-nn  nun-nu,  nunna  nun-nu  nunna  nun-nu. 


65. 


Mar  -  ta    Pie  •  ra 
vir  -  kut    su  -  gai 
go  olb-mut  jer  -  ret 


lal -la 
gad-dai, 
guo-lt: 


f-* 

lui  -  la     lui  -  la  lù  lû 

golb-ma    rud-not  sies-sis 

„guolle-han  gal  -  le  jab  -  ma" 


lui  -  la 
lui  -  la 
lui  -  la 


lui  -  la 
lui  •  la 
lui  -  la 


66.  Karaqjok. 
Tern  -  pa--ra--ta     nun  -  nu    nun     nun    nun  -  nn    nun  -  nuu. 


67,  a. 


Inari. 


Ko  -  -  di  Jo-(o)v-na  de  jn  vol  -  (la)  kob  -  ban  maid'  jo  gui  couk- 
do    dah  laî   jo         dah     dab  vol  -  la   Ov  -  -  lai  Por  jo  Ma  -  -  - 


ka  de  min. 
ri  -  -  t(a)  jo. 
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67,  b.') 


Inari. 


I« 


Fi 


dt 


Ov  -  la    Per   Ma •  -  rit  -  (ta)    jo     \m      ja      lal  •  -  la  -  -  la  go 

f  Tl 


0     -f    3  » 

lal  -  -  la     lal  -  •  la 


li. 


68. 


Koulnkeino. 


Nik  -  ko    Mat  -  te     nun  -  nu    nun  -  -  nu,    Nik  -  ko    Mat  -  to 


nun  -  nn     nun  -  -  nu. 


69. 


KouUtkcino. 


'h 


Mik  -  -  -  ko(n)  El  -  -  le  -  -  c(an  na)  lœi 


T  r 


jo  un 


-  ni      leei      ja    frrom   -  -  pa  lei 


f- 


-4  -  0  -< 


l 


70. 

-  -s — s- — s- 

0  0  0 


Inari. 


Nï  -  los  do        Jov  -  na,  Ni  -  les  de         Jov  -  -  na,  Ni  -  loa  de 


Jov  •  na,    Ni  -  loa  de 


Jov  -  -  na. 


')  Zu  A  I  k. 
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71. 


Utsjoki. 


Le  -  met   gol        Jov  -  -  na,        Lo  -  met   gol        Jov  -  -  na, 

■ 


•  4 


Lo  -  mot  pol 
la  -----  la 


Jov 
vai  - 


na, 
bau-, 


Lo 


met  gol 
lœm 


Jov  -  -  na, 
vai  -  -  ban" 


4      #•  -1  J 

Jov  -  -  -  -  na, 
la  la. 


72,  a. 


Inari 


As-lak     Pie-ra  nun  -  nü  nun,  As-lak    Pie  -  ra  nun  -  nü  nun. 


72,  b. 


Inari. 


'i  tif  p-s.i.rr.'.rn'i 'tir-i 

As  -  -  lak   Pio  -  ra       lui  -  lui  -  lu       lül  -  lui  -  lu      lui  -  lu. 


73. 


Inari 


-i 


Jov  -  na  .Tu  -  ha  -  na  lo  -  lo  -  lo  lo 


Id    lo  -  lo  -  lo  lo  -  lo  -  lo 


lo  -  lo  1« 


15. 


7*.  Inari. 
Do   r-ïî  -  -  -  gu,  do  ("il  -  -  -  gu,  do    t  il  -  -  -  gu,  de  cil  -  -  -  gu. 
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75.  *  Inari. 


Kit  -  -  ti     de    Ma  -  -  ri    nun  -  nu    nun  -  nu,  Kit  -  ti    do    Ma  •  ri 


nun  -  nu  nun  -  nu    nun  -  nu. 


r^i  5        *      s  -4 

76,  a. 

Inari. 

H       0      0       >  \ 

Iv  -  var  Mar  -  -  git         lo  -  -  lo  -  lo        h;  Iv  -  var  Mar  - 


git         lo  -  lo  -  -  lo  lô. 


76,  b.'» 


Karaxjok. 


 ~  -j-L...    ^g  1  t 


Iv  -  var  Mar  -  -  git        lui  -  lu  -  lu 


hl 


lui  -  lu  -  lu 


1» 


 ^  T  «    1  *    '  " 


Iv  -  var  Mar  -  -  git 


lui  -  lu  -  lu 


l'.i 


lui  -  lu  -  lu 


In. 


77. 


Inari. 


Ma  -  -  -  rit  -  -  (ta)  Pie  -  ra  nun 


g         1        é  m  0 


nun  -  -  nu  nun-nnn-nu,  Ma- 


rit 


(ta)  Pio  -  ra  min        nun  -  -nu  nun -nu -nu. 


')  Zu  C  «. 
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78. 


Utsjoki. 


4 


1 


3 


Rav  -  do  -  »kai  -  -  -  di, 
doal  -  -  vi     suop  -  -  po, 


Rav  -  -  do  -  skai  - 
doal  -  -  vi     suop  - 


di 
po 


JlOV    -   -  - 

la  -  -  la 


J* 
la 


dal  do 
la  -  -  la. 


79. 


Kmdokrtno. 


Pen -ta  nun -mi  nun-nä  nun  gui  nun-na  nun-na  nun-nâ  nun-na. 


80. 


Karatyok. 


Hauh-ha,  hauh-ha,  hauh-ha  go     0,  hauh-ha,  hauh-ha,  hauh-ha  go  ». 


81. 


Koxdokeinn. 


— #- — » —  ±— 

Mik-kel  Is  -  ko   nan  -  -  -  -  na  nan-na  nan   na   na  gol  nan - 


na     na    pol  na. 


82,  a. 


Inari. 


■à  X 

-ff  '> 


Jun-nu  El  -  li  nnn-nu  nun  -  nu  nun-nu  nan -nu  nun-nn  nun-nu. 


Digitized  by  Google 
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Inari. 


82  b.') 


Jov  -  na   El  -  li 


nun  -  nu  nun 


nu 


nun  -  nu  nun  -  nu 


nun  -  nu    nun  -  -  nu. 


83. 


Utyoki. 


2 
4 


Mie  -  ni  man  -  na 


Mio-ui  man  -  na  leg-jel. 


84.  Koutokcino. 
Il88i-ka  leg -jo       la»    jo  gol     ma-ga  nut)  -  ga 


leei      jo  gol. 


85. 


Inari 


Sam  -  mu  -la§  Mat-ti       nun  -  nu     nun  -  nu,    Sam-mu  -  las  Mat  -  ti 


nun  -  nn      nun  -  nu 


')  Zu  A  II  d. 
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86.  Kmitokano. 

If*  8  *  ,  >  _?j  ;     ;-.  3  i  ?  ;  .  i 

Ka  -  -  ro  Haei  -  ka  dal  jo  leg  -  jo  boa  -  res  akuv  -  la- 
ben -  si  -  ov  -  na     bo  -  ra  -  -  -  da   dal     golb  -  ma   cuo  -  de 

[§?  ?  Û  *  i  4 

ol  •  mai       log  ■  jo 
kruv  -  no        ja  -  gost. 


87.  Inari. 


Un  -  na  Mar  -  ja  -  c(a)    nun-nu  nun -na  nun  -  nu   nun  -nun  -nu. 


88,  a.  Koulnkcino. 


El  -  lu(n)     Ii]  ga,      El  •  ln(n)     Ii)  ga       lui  -  -  lu 


lui  -  -  -  lu  lui  -  •  lu  lui  lu. 


88,  b. 


Kvulokeino. 


fc^JL*  *  1  >  *  »JA  ^'  :>:...  p.  i  \  <  t  *J 


El-lu(n)  In-ga 


lsei-jo    gu,         El-lu(n)  li|-ga      hoi   jo  gu, 


El-lu(n)  Iij-ga     lœi  jo  gu, 


l-lu(n)  It]  -  ga      lœi   jo  gu. 


Digitized  by  Google 


Aid. 


23 


88,  c.')  Koutokeino. 
El-lu(n)  Ii]  -  ga  nun-nu  cab-ba-  mu-sas  nioi  -  da  nun-nu  nun-nu 


>   *  t  11 


nun  -  nu  nun  -  nu     nun  -  nu     nun  -  nu. 


88,  d.  Koutokeino. 


'  \  ' 

El-lu(n)  In  - 

'  1 

-  ga 

5  i 

*  ; 

novn-no 

ft- 
novn  - 

n 

no,  El 

-■  <  ï.-  ï  à 

-lu(n)  Itj  -  g» 

*  -,  *  -  - 

novn-no   novn  -  no      novn-no    novn  -  no      novn-no  novn-no, 


1 — fl-  

El  -  lu(n)  Itj  -  ga       novn  -  no  novn  -  no, 


89. 


l'ttyokï. 


«  ;  :  :  i\t  :  ;  3.] ;  :  ;  i\ /  /  ;  ,,.\\ 

Pieb-mo  lœ  rigg',  piob-mo  las  rigg'  va-ja    va -ja    va -ja    va  -  ja. 


90, 


î  5  ; 


15-  T  # 

»3  î  " 


Koutokeino. 


An  -  da    Mai  -  ja      nun  -  nu    nan  -  nu        nun  -  nu    nun  -  nu 


nun  -  nu    nun  -  nu. 


')  Zu  A  I  1. 
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90,  b.1) 


Koutokcino. 


An  •  da    Ma  •  ro  -  -  ha(n  -  na)  leg  -  jo      skad  -  nja     de  ta 

  i!  

slur  -  bi     de  ta. 


91. 


Inari. 


Spioi-na  Jus -si    jo       nan  -  na,  Spiei-na  Jus-si    jo  nàn-na. 


Spiei-na      Jus -ai    jo       nan  -  na,  Spioi-na     Jus -si     jo  n;iu-na. 


92. 


H 


I 


Mat- te  Pier'      An  •  do  lal  -  la  la 


An  -  -  de    lal  -  -  la  -  -  la  la. 


Koutokvino. 


s  -  -s  £ 

0  0 


la     Mat  -  to  Pier1 


93. 


Koutokeino. 


S 


-0 — 0 — 0 

tr.— f-^x 


Tuora-ma  Ni  -  -  las        nun -nu  nun-nu       Ut«i-(  t«)no-vuop  -  pist 


3- 


3 


nun  -  nu    nun  -  nu. 


')  Zu  A  I  j. 
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9*. 


Utxjoki. 


Ab  -  -  ram  de 
tus  -  sa  dal  de 
„au-Kai  dal  do 


An  -  -  -  do 
spaB  -  la  -  di 
ca  -  li 


lu  -  lu  -  lu  -  lu  lu 
lu  -  lu  -  lu  -  lu  lu 
de  -  go  oar'  -jul  gi 


lu  -  -  lu  -  -  lu  -  -  lu  lu  -  -  lu  lû 

lu  -  -  lu  -  -  lu  -  -  lu  lu  -  -  lu  lû 
lu  -  -  lu  -  -  lu  -  -  lu  lu  -  -  lu  lû. 


95,  a. 


0  ■ 

Mo  •  nos  -  Yr  -  jän,     Mo  -  nos  -  Yr  -  jän,    nun  -  nu    nun  -  nu 


Inari. 


tt-    *     ?  ■> 


-H  -4 


nun  -  nu   nun  -  nu 


-  -  nu     nun  -  -  nu. 


95,  b.«j 


Inari. 


Mi 


#    #  # 


Me  -  nés  -  Yr  -  jän,    Mo  -  nos  -  Yr  -  jän,      no  no, 


Me  -  nés  -  Yr  -  jän,    Me  -  nés  -  Yr  -  jän,      nö  no. 


96. 


Koutokeino. 


Lar  -  so  -  -  n(a)     jo      nän  •  na   nun  -  na,     Lar  -  so  -  -  n(a)  jo 


nan  -  na    nan  •  na. 


\)  Zu  C  a. 
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97. 


Koutnkcino. 


Ka  -  re  8am-mu  -  1(a)  jo    1®  gol,   A  -  las  -  ka  jo   rig  •  ga  lee  gol. 


98. 


Inari. 


la-ku  leei(-ja)  vol  (-la)  jo      nun -mi  nun-nu   nun  -  nu  nun  -  nu, 


Is-  ku  lœi(-ja)     vol(-la)  jo       nun-nu  nun-nu     nun-nu  nun-nu. 


99. 


Inari. 


2 


Vi -ru     Vul  -  li    lni(-ja)     jo,  Vi  -  ru     Vul  -  li   lœi(-ja)  jo. 


100. 


Inari. 


El-jas-pa    El-jas     nun-nu  -  pa  uun-uii       pip-po's  -  pa  njal-inist 

*  -  ?    #1  -}a 


nun  nu-pa  nun-nu. 


101. 


Koutokeino 


Jut]  -  kar  dal  he    In  -  lo    lu  -  lo,  Jui|  -  kar  dal  la?     \<>  -  In    lô  -  lo 

.*  tili4-  -  .vi-  -  s. n-  *?m 


löi  -  lo    loi  -  lo       101  -  lo    loi  -  lo      loi  -  lo    loi  -  lo     101  -  lo    loi  -  lo. 
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102,  a.* 


Utsjoki. 


Pies-ki,  Pies-ki, 


Pios-ki,  Pics  -  ki, 


Pies-ki,  Pies-ki, 


Pies  -  ki,  Pies  -  ki,         Pics  -  ki,  Pies  -  ki 


102,  b. 


UUtjoki. 


_t  fj  \      }_  ?  *  J  *  ?  *  Î  ] 

Iv  -  var  Pies  ki,    An  -  di    Kit  -  -  -  ti,     Iv  -  var  Pios  - 


:5 


.  T:  j  Î    *  1 

ki,    Au  -  di    Kit  -  -  -  ti. 


103. 


Inari. 


Jov  -  -  na  Mat  -  ti     nun  -  -  nu  nun  -  nü  nun  -  -  nü  nun  -  nü  nun 

[$   '  '  •  -I 


nü  nun-nii. 


10*. 


KoiUokfiim. 


Leg  -  je   Ras  -  te      Ni  -  -  la  -  -  -  s(a)    dal      leg  -  je    giel  -  da 


buo  -  ro  -  -  ran  -  g(a). 


Digitized  by  Google 


28 


Aid 


105. 


Koulokdno. 


Kro  -  re  Sam  -  mu  -  -  -  -  1(a)  jo, 


-I 


K(B  -  ro  Sam  -  mu  - 


1(a)  jo 


10«.  /nnri. 


«  >        ?  il "  7|f  T  «  ;  *^  *J 

Lui  -  -  li     Jut  -  ta  -  -  na  -  -  sa      nun  -  nu    nun,  nu  -  -  nu  nun, 
nun  -  nu    nun  nun  -  nu      nun     nun  -  nu    nun  nun  -  nu  nun. 


107. 


Inari. 


Nik  -  kai  Las- »o  nun  iiun-nu  nu  nun-nun-nun-nun-nü  nun-nun-nû. 


108.  * 


Inari. 


Pion -ni    go  Ris  -  tin  go,  Pion-ni    go  Ris -tin    go  nun -nu  nû. 


H 


109. 

•  -  .  ,  -J 


Karnsjok. 


ij  _2  ."3?.        ;  j  * 

Vuo  -  jan     go    leg  -  je     lui  -  -  lu 


î  4  ?  ï  t 


lu    go     lui  -  lu  lui- 


lui  -  -  lu    lui  -  -  lu     lu  -  -  -  lui  -  lu    go     lui  -  lu. 
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110. 


Inari. 


An  -  -  da  -  -  ras    Jov  -  na     nun    nun  -  -  nu     nun  -  -  nu 


nun  -  nu      nun  -  nu         nun  -  nu. 


r»  2 


0 

Jovn'  Nil 


111.  /nan. 
las     Mik  -  kel      no  -  -  no      nfi  -  -  no  no. 


112. 


Koutokeino. 


3  

*  -N 


Pio  -  ra  Ria  -  ti  -  na      log -je         jo    gol,     A  -  las  -  -  -  ka  jo 


rig  -  ga   leg  -  jo  gol. 


113,  a. 


Inari. 


r  '  '  F"  r  Ï  ?  f<  'A'  '  [  '  :  «  I  *  ]l 


Han  -  sa   do  Mag-ga,  Han  -  sa  de   Mag  -  ga    nun-nun-nu  nïi. 


113,  b. 


Utyoki. 


2 
4 


4^ 


0    m  rif-fi:: 


?  1 


Han  -  sa   Mag  -  ga   loi  -  lo      loi  -  lo    lô   lo  -  lo 


lo  -  lo. 
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114. 


Kontakt' im». 


#3      £     i  -H 


F 


Gun  -  -  na  -  c(a)  nun  -  -  nu   gu      nun  -  -  nu  -  gu    nun  -  nu  gu, 


0 

4 

Gun 


na  -  c(a)  nun  - 


*   1  « 


nu    gu      nun  -  -  nu  -  gu   nun  -  nu  gu. 


115. 


Pnhnok. 


5  *  *  i 


;  1  -  ,  ,  .  M  '  P  - 


Han  -  no     go   Er  -  ki    lu  -  -  lu  -  lu  -  lu    lù     lu  -  -  lu  -  lui  -  lu  lu- 


m  -  iu  -  lu  lu. 


116. 


Koittnkeino. 


^  -  gi    fi  -  na  rœn-ga   lœ   jo,    nu  dat  dag -jam  œd-ne  mu  jo. 


117. 


h'nutnkrino. 


0t  **i  . 


h|  •  ■  n  ii'-  *  ;  » 


Jov  -  ni(n)  Pio  -  ra     vov  -  vo      vov  -  vo,     Jov  -  ni(n)  Pie  -  ra 


N  — 


VOUV  -  VO       VOUV  -  VO. 
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118. 


Inari. 


Pik-ku  mai  NU  -  la      nun -nu  mai  nun-nu,     rig-ga  mai  kand-da 


mm  -  nu   mai  nun  -  nu. 


119. 


Polmak. 


Beek-kaà  Pie  -  ra        lui  -  lu,  Bœk-kas  Pie  -  ra         loi  -  lu 


lui  -  lu  lui  -  lu 


lû    lui -lu 


lui  -  lu   lui  -  lu     lui  -  lu. 


120,  a.  Inari. 


Un  -  -  -  na      Mar  -  -  ja  -  -  c(a)     lœi(-  -  -  ja)     vei  (-  -  la)  lal- 


la      lal  -  la     lal  -  la  lal  -  lal  -  la. 


120,  b.  ')  Inari. 

Un  -  na   Mar  -  ja  - c(a)  nun-nun-nû  nun  nun -nun -nu  nnn-nu. 
')  Zu  A  III  d. 
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Aid. 


121. 


Inari. 


Sof-fa      Ma-ri    las   ja   nun  -  -  nu    gu    nun  -  nu,  Sof  -  fa 
Ma  -  ri   lœ   ja   nun  -  -  nu     gu    nun  -  nu 


122. 


Inari. 


*©  ....ï  * *  s  21$  *  j5  ±  ;i t  -h  *  ^ "2 

Hans  ag  -  ja    no  -  no  nô    no  -  no  -  no  no  -  no  no  -  no  -  no    no  -  nft 


*  ?  î 


i 


no  -  no  -  no     no  -  n<». 


123.  *  Inari. 


Kre  -  d»        Pio  -  ra,         lui  -  lu,         lui  -  lu,        lui  -  lu. 


124. 

V.  Salminen.    ■  Tromtödalm. 


Digitized  by  Google 
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e.    Gliederung  dos  ersten  Zeilenpaares: 


f.    Gliederung  des 


125,  a. 


An  -  de  Pie  -  ra,         An  -  de  Pie  -  ra,        An  -  de  Pie  -  ra,  An- 


do  Pie  -  ra. 


125,  b. 


Karayok. 


An  -  de  Pie  -  ra   lui  -  lu  lui  -  lu   lui  -  la    lui  -  lu    lui  -  lu    lui  -  lu. 


g.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— bb. 

126.  Inari. 


Tai  te   ha -ma  ga  -  li     lisB-nna  al  -  dis-tan-na  vno-jan  njuol-la. 


h.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab — oa. 

127.  Utyoki. 


1.  4  r  n-.* 


Nil-la   Jov  -  na     lal -la  lal -la     leg -je  Jov-na    lal -la  lal-la. 


3 
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128,  a. 


Inari. 


GuHsei-ka-ca      jo    na  -  nân-na  n*n  -  na  na-nun-na  nân-na  na- 


:5 


riän-na     nan  -  na. 


128,  b.1) 


An  -  de   H«i  -  ka  -  -  ca       jo      lül  -  -  In     lui  -  lu     lûl  -  lu 

[f  *  ?  ;     •     '  *  ;  /  O  i  Hl 

lûl --lu     lûl -    lu     lui -   lu       lui --lu     lui -    lu     lui-  -lu. 


129,  a. 


Inari 


Rans-8U  go  Rans-su,    nun-nn  go  nun-nu,   nun -nu  go  nun -nu, 


nun-nu  go  nun-nn. 


129,  b. 


Inari. 


de  lœi  jo      lnl  -  lu  de    lui  -  lu       lui  -  lu    de  lui  -  lu 


lui  -  lu  de   lui  -  lu. 


')  Zu  A  III  1. 
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129,  C.  Inari. 


:J$~Î  f  f.  f—t                             f      »     *     *  *~) 

'^    »      '     "     H     Ü     f-  J' 
Reds  -  su    de     go  Rana  -  su, 

e^3^E=£e3: —  _  J 

t  '    '     i     i     -     <  i 

nun  -  nu    de     go  nun  -  nu, 

■S 

ä  .  -  ■■- — r— 

R  ana  -  su     de  -  go  Bans  -  su, 

ï  5.  >  il  i  i  %  -H 

nun  •  nu     de    go    nun  -  nu. 

i    Gliederung  der  ersten  Zeilenpa&res:  ab — oo. 


j.    Gliederung  der  ersten  Zeilenpaares:  ab — ad. 

130.  Koutokcino. 

r-  -v—- -     j    -  _-  -  □ 


Ri  -  ta 


Ni  -  -  la  -  -  sa  jo 


nun  -  nu   nun  -  nu 


-  nu    nun  -  nu 


nun  -  nu. 


131.  Amtoibnno. 


Bann1  Jon  de  nun  -  nu  nun  -  nu  nun  -  nu  nun  -  nu  nun-nu  nun  -  nu  go, 


Bann' Jon  de  nun-nu    nun-nu  nun-nu  nun-nu  nun-nu   nun-nu  nu. 


132. 


Koutukemo. 


%  1* 

-ft- 


»1  -±:UrtJ 

Pier'  El  -  le   leg -je  jo  jo  cuoi-vad  jo  hœr-ge  œ-mo-da. 


il 


Digitized  by  Google 


3fi 


AI  j." 


133. 


Log -jo    Or -bon 
sa  jo,  nœv-re 


bar  -  no  log  -  j© 
go  -  va  guod-da 


log  -  jo  gum  -  po 
-  -  sa  jo  no-go 


4  #• 

ha-main  va  •  ja- 
non -  nö  no  -  go. 


134. 


Koutokeino. 


Mat  -  -  to     Pier'    An  -  -  do       jo      lui  -  -  lu  -  -  lu      lui  -  -  lu 


lui  -  lu  -  -  lu     lui  -  lu  -  -  lu         lui  -  lu  -  -  lu      lu  -  -  -  lu  -  -  gu. 


135.  Koutokeino. 


Ov  -  -  la    Pie  -  ra    nun  -  nu    nun  -  nu  -  nu 


nun  -  nu   nun  -  nu 


nun  -  nu   nun  -  nu  -  nu. 


136. 


Inari. 


Oin  -  mud  -  -  a(n  -  na)     jo        nun  -  nu      nun  -  nu  nù. 


137. 


Inari. 


\$t  ïU      'V'  *  Ol  2  ?  J-  %ÉÉ 


Pau -lus  Mag  -  ga   lui -lu      lu    lû   lui  -  lu    lui  -  la   lul-lù  1Q. 
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138,  a.  Inari. 


01  -  -  bu  -  na(n-na)      Isb     jo      nun  -  nu    nun  -  nu  nun 


13S,  b. 


Inari. 


Or  -  bu-na(n-na)     vel  -  -  la,      Or  -  bu-na(n-na)     vol  -  -  la. 


138,  c.») 


=  1  -i  3  -J  ;  _J_  j  j  J      ?  £  l  j  | 


Or  -  -  bu  -  na(n  -  na)    no  -  no,        Or  -  -  bu  -  na(n  -  na)    no  -  no. 


138,  d. 


Or  -  bu-na(n-na)        1»   jo         lui  -  lu   lui  -  lu         lui  •  lu. 


138,  e. 


Ov  -  dal  no  -  ga  -  -  -  ted  -  jik  Or  •  bu  -  na  jo  pä  -  nik  go 
àel  -  gi  pilt-tu       hei  -  ti       njû- lu -dam-mist     vei  -  la. 


13S,  f. 


Inari. 


Or -bun  As  -  lak  And -de   jo    no  -  no  no  -  no    no  -  no  no  go. 


139. 


Koutokeino. 


Vuol-lot  Pie-ra  log  -  je  stuor-ra  sksi-ja-ra   1»  jo  go. 

juok-ke   ni  -  su,  juok-ke  ni  -  ei-da  dok-ki  moars-son  ig  -  ja  bod -di 

mutt'  go  beeur-re  sad  -  da  de  dat    i    sat -ten  fuo-  la  no-no. 

»)  Zu  A  II  1 
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140. 


Ni  -  las    Ni  -  las  nun  -  nü  nun  -  nu    Ni  -  las    Ni  -  las  nun- 


9  "f* 

_  #  -0 

nü    nun  •  nu. 


141. 


Inari. 


Jomp-a       Ni  -  la-aa(n-na)     1»    lal  -  la       lal  -  la    lal  -  la 


142. 


Inari. 


2 
4 


0        f-     »  f/ 

■y — y~ 


Or  •  bon  bard-ne  go         Ira   ja  nun  -  nu.        Or  -  bon  bard-ne  go 


\Û-- 


le  ja  nun -nu. 


143.  Inari. 

I  ï.  ?  ^  j  O  ;•  j  ï  ?  ?  *     ■  = 

In  -  -  ga,      Vul  -  lo  Jovn'  de        It]  -  ga 


Vul  -  lo  Jovn'  d© 


144. 


H 
H 


0 


A.  7* 


Uttjoki. 


As  -  lak  Jom  -  pan     lui  -  -  lu     lui  -  lu,      As  -  lak   Jom  -  pan 


lui  -  -  lu    lui  -  -  lu,      As  -  lak   Jom  -  pan      lui  -  -  lu     lui  -  -  lu. 
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145. 


Inari. 


31 


Pi  -  -  e  -  -  -  ra  jo   loi  -  -  lö  -  loi  -  lô  loi  -  -  lö        lo   lö  loi- 


lö  lol-lö. 


146.       v-  Salminen.  —  Tronuödalen. 


147. 


KouUtkeiuo. 


Cuog-nja- -ga  jo  cuog-nja  -  •  ga  jo  riec--co,  rieé  -  co 
ruk  -  aia    juol  -  -  gat 


iri 

*  


148  a. 


Bau-ne(n)  El  -  le     ca  l»i  gol,  Ban-ne(n)  El  -  le  -  -  ca  lei  gol 
riev-sak  luo  -  de    leg -jo  go  riov-sak  luo -do    log -je  go 
rig  -  ga  man- je     leg -je  go   rig  -  ga  man- je    leg -je  go. 


148,  b. 


Koutnkeino. 

Ï1 


Hann'  El  -  -  le  -  ca 


lffi  jo" 


go 


Iv  -  va  -  -  -  ri  va- 


4  ?  i 

ca  -  ma     1»  jo. 
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149. 


V.  Salminen.  —  Tromsodalcn. 


150.  /nari. 

f  -  iL-  {  »  -3  i  *  1>  M  î  :i 

Kat  -  tur  Pie  -  -  ra       nun  -  nu  nun  -  no. 


151.* 


Hai]  -  )|a  -  tod  •  do 
Ôac  -  ce  -  olb  -  ma 


Ë4 


2^ 


1 


lui  -  -  lu    lui  -  -  lu. 


lui  -  -  lu  lui  -  -  lu  lui 
lui  -  -  lu    lui  -  -  lu  lui 


lu  lui  -  -  lu 
lu    lui  -  -  lu 


152. 


Inari. 


i 


And-dos  Ir-jan    le    ja     jû    nun -nu  nun-nu  -  nü     nun-nu  nü. 


153. 


Inari. 


Go    car  vas  al  -  du 


go   car -i 


2  * 
4  « 


•sl: 


154,  a. 

T  4 


Pal -to  Sam-mu -la    jo    lee   jo  Pal  -  to  Sam-mu  -  la  jo    1»  jo. 
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154,  b. 


Inari. 


Pal  -  -  to  Sam  -  mu  -  -  la  jo 
hei  Eon  -  -  jan     Pal  -  -  to 


T  1 

leg  -  -  jel  nun  •  no 
leg  -  -  jel      nun  -  nu 


•■Jr 


'  1 1 


nun  -  -  nu  nun  -  -  nu 
nun  -  -  nu     nun  -  -  nu 


nun  -  -  nu 
nun  -  -  nu. 


155, 


Inari. 


1  — 



Uc-ca-jok  -  -  -  ka      nüt        Uc-oa-jok  - 

155,  b. 


nu. 


Utsjoki. 


Uc  -  ca      vei  jok  -  -  -  ka     vei     lal  -  la     vai   lal  -  •  -  la  vei 


Uc  -  ca     vei  jok 


lal  -  la      vei  lal 


la  veL 


156. 

» 


Kanugok. 


#-  •  — *- 

Nun  -  nu    gu     nun  -  nu 

157, 


1 


nun  -  nu    gu     nun  -  nu. 


/rum". 


;•  :-  >,s  é  r  c 

8tuor-ra  Ju  -  ha  -  na  jo    vei  jo   lui  -  lu    lui  -  lu   lui  -  lu   lui  -  lu. 


i 
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42 


A  I  j. 


157,  b.«) 


Inari. 


U«T5 


2  t.  ' 


-  - 


Stuor  -  ra     Ju  -  ha  -  -  -  na     lo  -  -  lo  -  -  lo,     stuor  -  ra    Ju  -  -  ha- 


na      lo  -  -  lo  -  -  lo 


lo  -  -  lo      lo  -  -  lo 


lo     lo  -  -  lo. 


158.*  Kmtnkrino. 


Las  -  so  Mor  -  -  te  -  na  gu  novn-no  nov  nov-no 

nov-no  nov    nov-no  gu  novn-no  nov  nov-no. 


159.  Inari. 


♦ 

[Z.  1  .         ^    „    ^  i ._p.    p  •  p- 

ri 

t- 

Riat-naa  Piet-tar,  Riat-nas  Piet-tar      tobbeu  tub -bon     kov  -  nâ, 


kuof  -  ti      I»     jo       pur  -  ram,    kuol  -  mad   va  -  -  la       kei  -  -  jad. 


160. 


Inari. 


$b»  l;  ;  r  :  1 


Hir 


#  ■ 


tu  lté    ja         no  -  -  no    no  -  no,       hir  -  -  vu    lœ  ja 


no  -  -  no   no -no. 


')  Zu  A  I  1. 
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161. 


Polmak. 


-gl,  CIS  -  gl, 


C18  -  gl, 


cis  -  gi,  ci8  -  gi,      cis  -  gl, 


+     0     '  ß- 

lui -lu   lui -lu      lui -lu. 


162. 


für1*- 


x-.t. 


Kmdokeino. 


Piet  -  tar 


Lü  - 


su 


nun  -  nu 


1 


nun  -  nu. 


163. 


Utsjoki. 


Jot  -  ba     kap  pir  Ai  -  -  li  -  -  ga  sa 


rig  -  ga  dal 


tl- 


—J. 


la  -  -  la 


la  •  -  la. 


164. 


Inari. 


têt  >  /    ?   n    *  /   s*  ^ 


Pav  -  lu  -  sa(n  -  nân  -  na)    nun  -  -  na      nân  -  na,  Pav  -  lu  -  sa(n- 


5* 


?  I  3  3  =1 


nân  -  na)  nân 


na     nân  -  na. 


165. 


•     « — -0 


il5?  '  '  J 


Jov  -  na  go  Ov  -  la        1»    ja  vei  -  la 


Inari. 


nun -nu  go  nun -nu. 


nun -nu  nun-nu. 
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166. 


Inari. 


-#    *      -  *  -# — #    «  n..~ 


Mat  -  te  Ma  -  rit  -  -  ta  (-  -  na)  gxi. 


167. 


Piet-tar  gu  An  -  de  lui  -  la   lu      lui  -  lu    gu   lui  -  lu    lû  lu. 


168,  a. 


Ituiri. 


An  -  ni  -  -  ca 


1»  jo 


fi  -  -  nu  -  dam       lœ  jo. 


168,  b.') 


Inari. 


An  -  -  ni  -  éa    loi  lo    loi  -  -  lo     loi  -  -  lo 


lo. 


169. 


Inari. 


2 


-K — -N 


5  * 


Jor  -  ki  -  na(n-na)      nù      nü,       Jor  -  ki  -  na(n-na)     nü  nü. 


170. 


Inari. 


»)  Zu  B  0. 
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171. 


Nja  -  -  lü    nja  -  -  In  nji 


:       ._j>. — N  41 

la    nja  -  lü. 


Inari. 


lû    nja  -  -  lû    nja  -  -  lû    nja  -  -  la  nja- 


172. 


Kouiokeino. 


De  Ban-ne   II)  -  -  ga  no  nov-no 


nö  nov  nov-no  nov-no. 


173.  Kouiokeino. 

Ma  -  ret    Ni  -  -  la  -  -  aa    jo    leg  -  -  je     ruoà  -  sa     Cœ  -  -  be- 
stuor  -  ra    juk  -  ke      leg-  -jo    leg  -  -  je     vak  -  koi  juk  -  -  ka 

ha    jo     leg  -  je 
ov  •  •  ta     ma  -  nos. 


174. 

Inari. 

.  -_4 

♦ 

4  -Efc-,-: 

nVZ--           9      9  J 

-—• 

.   

-• 

Itj  -  ga   ak  -  ko    nun  -  nu  -  nu,     lr\  -  ga   ak  -  ko     nun  -  nu  -  nu. 


175.  Kouiokeino. 


T  -fr    --  1 

 -j  k  

-  9~~ ' 

rsvr  .  9              —9— 3 

Mik-kel    ag--ja  l«e    jo    gui,         Mik  -  kel  ag--ja 


1©     jo  gui. 


Digitized  by  Google 
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176.  Koutokeino. 


Mat -te      Pier1  An  -  -  ne  go,  Mat -te     Pier' An  -  -  ne  stuor-ra 


gol  biv  -  -  no  -  ha. 


177.  Koutokeino. 
Gu    Ma --ce         fi  -  no  -  ha     de  nü,    gu    Ma --ce 

ft  -  no  -  ha    de  nü. 


178.  Koutokeino. 
Mi  -  kas    Ma  -  re  -  -  ha   jo      lui  -  lui  -  lu      lui  -  lu      lui  -  lu 

lui  -  lu      lui  -  lu. 


179. 


Koutokeino. 


Pau-luk-sen 


nun -nu  nun- 


0  H:":: K^iO  1 

nu      nun -nu -nu     nun -nu  nun  -  -  nu. 
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180,  a. 


Un  -  na  Pie-ras 


Isa  nun -nu     nun -nu 


Kouiokeino. 


nü  nun -nu. 


180,  b. 


Koutokeino. 


Un  -  na         Pie  -  -  ra  -  -  ca,  lui  -  lu       lui  -  -  lui  -  -  lu   lui  -  lu. 


181. 


Kouiokeino. 


Mat  -  te 


Ir\  -  -  ga  lui 


lu      lui  -  -  lu,      Mat  •  te 


Itj  -  ga     lui  -  -  -  lu      lui  -  lu. 


182,  a. 


(5al  -  ko 


An  -  de 


lui  -  lu 


f 


Utnjoki. 


-3 


T 

] 


lü 


lui  -  lu 


lui  -  lu       lui  -  lu 


lü. 


182,  b.')  Utyafct. 


Cal  -  ko 


An  -  de 


dal  de 


jo, 


0'- 


sed  - 


hil  -  ba 


da  de. 


Suo  -  ma- 


»)  Zu  A  I  1. 
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Aid  •  na 


183,  a. 


jo 


Utyoki. 


niei  -  da         jo,   aid  -  na 


niei  -  da  jo 


niei  -  da  jo. 


183,  b.1) 


Karasjok. 


Aid  -  na     niei  -  da         lal  -  -  la  la  -  -  la, 


aid  -  na 


niei  -  da         lal  -  la       la  -  -  la. 


184,  a. 


Inari. 


LlKS 


2--4--jA.-HN-rt= 


I  -  va  -  Ion   Mat  -  ti       I  -  va  -  Ion   Mat  -  ti      nun-nun  nu 


nun -nu    nun- nu  nun -nu     nun- nu   nun -nu   nü       nun -nu  nü. 


184,  b. 


Inari. 


Av  -  vil  -  se     Mat  -  ti,      Av  -  vil  -  se     Mat  -  ti      nun-nun  nü. 


185,  a. 


Inari. 


'  '  '  ;  ^  i  'ï 


■r  5-f 

Ov  -  lan  Juss1  ko  nun-nun  n ü  piel  -  lu -apai-l[ejke  nun-nun  nû. 
')  Zu  A  I  1. 
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186. 


_  .  .a — .,  ^ — 


Pie -ra  Mav-nas  nun-nu  nun-nu,  Pie-ra  Mav-nus  nun-nu  nun-nu. 


187. 


Inari. 


Val-ku  La» -se      1»    ja    jo       lo  -  lo    lo  -  lo      lo  -  lo  gu. 


188.  Inari. 
Ka -pi   El  -  li   nun-nu  nun-nu    liv  -  su-dam(ma)  lœ  ja  jû. 


189. 


Knutokeino. 


Sei 


lad  -  nja  -  &»1  •  ga- 


1»  jo. 


190, 


UUtjoki 


Han  -  se    vei     Lai  -  de    vei,    Han  -  se    vei     Lai  -  de  vei. 
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190,  b.>)  Inari. 
Han-nu      jo,  Han-nu     jo,       Han -nu     jo,  Hon -nu  jo. 


190,  c.«) 
» 


Jroanah. 


i 


■et-  é 


Hana      jo     Lai  -  de        jo,  Hans       jo      Lai  -  de 


190,  d.«) 


Karasjok. 


Boa  -  ree     jo     Lai  -  de      jo,    boa  -  res  jo 


Lai -de 


190,  e.«) 


3 


É  .?  1 


Han  -  -  nu 
gud  -  - ju 


gol 
ri 


Han  -  -  aa  gol 
go  da  -  -  -  ta 


gol 
gol 


^1 


là  -  -  la 
la  -  -  la 


gol 
gol. 


Utxjoki. 


.j  J 


U  -  -  la 
la  -  -  la 


191,  a. 


Koutokeino. 


its  /•  ;  ^^o:i^o;:?r^s 


Pie-raà  Ni  -  la  -  sa  jo  non-nu,  Pie-ras  Ni  -  la  -  aa  jo  nun -nu. 


•)  Zu  A  I  k 
»)  Zu  A  III  j. 
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191,  b.*1) 


Koutokeino. 


Pie-rai  Ni  -  la  -  m    jo   lui -lu       lui -lu    lui -lu    lui -lu    lui -lu 


lul-lu   lul-lu       lul-lu   lul-lu    lul-lu   lui- lu       lui- lu  lul-lo. 


192. 


Irtan. 


De      Pie-ra   Ue  ja   nun  nun-nun  nü,  de    Pie -ra   1»    ja  nun 


193.' 


1  f^lhlil^ 


kel  An 


ne  -  ca  nun 


nun  -  nu  nu 


nu     nun  -  nu. 


194. 


Koutokeino. 


An -da      jo      Ban -ne  nov-no      nov-no    no-nov  -  no 


i- 


nov-no  nov-no  nov-no. 


')  Zu  A  I  d. 
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195. 


Koutokeino. 


Fav-ra  Spi-gu    to  dal  vai  -  ba- goat- ti -men  ja   I»    jo    vai- bam, 


4  _-:^-^r^=^r. 


1 


1 


ja   de  dal    a  -  -  lok  man-nek    ruos-sai  bat  -  ti     nun  -  nu  nü. 


196. 


Koutokeino. 


»e    Jov  -  -  -  -  na   dat   lœi    si  -  -  voi-vuo-dain  ns- 


te  -  -  bi  -  de»    doa  -  -  -  lad  nun  -  nü    nun  nun  -  nu  nü. 


197. 


Jo  -  re  -  njar  -  ga     An  -  de      lül  -  -  lu     lui  -  lu      lül  -  lu. 


198»  a. 


Kara&jok. 


sa   ni-ei  -  da      leg  -  je       là  -  la    U  -  -  la 


198,  b.«) 


Utsjoki. 


Hœn-da-ra  -  -  ga    El  -  -  -  li,  Heen-da 
pap  -  pa  mai  -  dai    rie-ma-ci,  pap 
mut  -  to    i       ja    dast  -  -  ge,     mut  -  to 


— 4T_I— 
0  r 

#- 

IP — ^  _j 

#— 

<S>-  j 

-TBL  -  - 

8a 

El  - 

-  -  li 

mai  - 

dai 

rie  - 

ma -ci 

i 

j» 

dast 

-  -  ge 
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lal  -  la  lQ  -  -  lu  lü  -  -  -  lu 
lâl  -  lu  là  -  -  lu  la  -  -  -  lu 
fuo  -  la    lö  -  -  lu    lû  -  -  -  lu 


lal  -  lu    lu  -  -  lu   la  -  lu, 

lui  -  lu  lü  -  -  lu  lû  -  lu, 
lûl  -  lu    lü  -  -  lu    lü  -  lu. 


199. 


V.  Salminen.  -  Tromsödalen. 


iff  VA  1  •  '        f  i  ?1  i  *    %  *  rh 


200. 


Utsjoki. 


5  •  Fj^rlrîTfi  ■$ 


Ka  -  re  Ka  -  -  re  lo  -  lo  lo  -  lo  lo  -  -  lo 
go  mun  dal     de      buog-t)o  -  -  lam-(ma)  lo  -  -  lo 


-é* — ^a- 
lo  -  lo 

lo  -  lo, 


%)       -  —  -  #•  «)• 


lo  -  lo  lo  -  -  lo 
soa-mis  gan  -  da 


lo  -  lo    lo  lo  -  lo   lo  -  -  lo      lo  -  lo, 

ve  -  la   sic-  -  -  -  an  -  ci  -  ta      de      lo  -  lo. 


201. 


Koutokeino. 


1  fï}J--ï\lï-li  û\i 


An -da   Ka  -  re  -  -  na   nu    gu   nun -nu  non -nu     nun  nu. 


202. 


4  _: :- 


Jo 


1 


Katäokeinn 


-  le  -  -  ca 


C8B  -  ce     bî  -  -  ga     leg -je. 


203.*  Koutokeino. 


.... 

:l0  *  ? 

I  i  .  si  i  *  ?  t  }  ..i  ;  ej 

Au,  au,  au,  au,  au,  au,  au,         au,  au,  au,  au,     an,  au. 
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204. 


V.  Salminen.  —  Jxikkagjürvi. 


205. 


Inari. 


No  Hirvas  Ni  -  la    lœ  ja   vel   lu  -  la  -  lu   lu  -  lu    lu  -  lu  lû. 


206. 


Koutokeino. 


h  2 


Ov  la       Pie  -  ra     nun  -  na    nun  -  na 


nun  • 


ff 


^  j  Ii  • 


nun -na  nun. 


207.* 


Znari. 


2 
4 


Bi  -  -  rit-(ton)    Ov  -  la, 


Bi  -  -  rit- (ten) 


Ov  -  la, 


O  —  Xi 


■  —   —  # 


Bi  -  -  rit  -  (ten)    Ov  -  -  la, 


-  -  rit  -  (ten)       Ov  -  la. 


208.  Koutokrino. 


Nil«     Sog  -  ge      dat      1»,      rig  -  -  ga    dat      lœ  -  -  ge. 
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209. 


Inari. 


Elp: 


m 


Pi  -  -  em  -  mu     A.nd-di,         Pi  -  -  em  -  ma  And-di. 


210.  Koutokeino. 


Jo  -  re(n)  It)  -  ga  -  ca    lee  goa-  de  suo  -mo  leg  -je    jo  gu. 


211.  Karatjok. 
Lsai-bas-muot-ke    Grei  -  ta  lui  -  In    lui  -  lu        lui  -  lu 

lui  -  lu     lui  -  lu      lui  ■  lu         lui  -  lu     lui  -  lu      lui  -  lu. 


212.  Karasjok. 


; : .«  ?t\ , 

Lirs-ti  Pie-ra   go  leg 

-  jo   go     lal  -  la 
-0  4  è  W~- 

lal  -  U      lal  -  la  go 

— 1* — ~*  T  n 

 -L  #  ,  JJ 

lal  -  la      lal  -  la       lal  -  la     go      lal  -  la     lai  -  la       la  -  la. 


213.  Koutokeino. 


Jov-Betgol      Ni  -  las    de   le  jo       ca-bak  ja    gœ-lok  gol, 


î        ^                  >  . 

£    tir  v-^r  *  -rv- 

?  ?  ?  =1 

niei  -  dai    mi  -  e  -  laid     dol  -  vu  -  di. 


Digitized  by  Google 
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214. 


Koutnkeino. 


La  -  ras  As  -  la  -  -  ga  nun  -  nu, 
vuoi  dam  gir  -  ja  -  -  gi    i  -  si  -  - 

215,  a. 


vuoi  dam  Fav-ran    rig  -  ga, 
-  da   jonun-nu  nun-nu. 

Koutokeino. 


Un -na  Jov-sa  nun-nu  nun-nü,  nun-nu-nun    nü  nun-nu>  nun-nü. 


215,  b.1) 


*  :J 


Koutokeino. 


Jov  -  sa     Jov  -  -  sa      nov  -  no     nov  -  no      nov  -  no      nov  -  no 


nov  -  no     nov  -  no. 


215,  C. 


Un-na  Jus-sas    nun -nun -nun  nQ     nun-nun-nun  nü      nü  nü. 


216. 


Karaqok. 


Er-ke  Le -mit  Jov-na  leg -je,  Er  -  ke  Le- mit  Jov -na  leg -je, 
mar-kan  niei-dai  biv-no  -  ha  de,  mar-kan  niei-dai  biv-no-ha  de. 


217. 


Koutokeino. 


h  '  -> 5  "*F5  ï  ;  P  r2'  ^'  > 

— #-A        — * — ^  ■#  


Is-ku(n)  Bi  -  ja  nun-nu  nun-nu  nun-nu  nun-nu  nun-nu  nun-nu. 
')  Zu  A  I  1. 
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218. 


Jo  -  hau  Erk  -  ki     an  -  -  na  -  na     a  -  -  jo      Jo  -  han   Erk  -  ki 


s 


an  -  nan  -  na       a  -  -  jo. 


219,  a. 


Koutokeino. 


Mat  -  te(n)  El  -  le  stuor  -  ra  da  -  -  -  lo  m  -  -  med  ok  -  ta -nub- 
ma  -  -  na  ba  -  ja8  ge  •  -  si   stuo  -  -  ri  -  sin      jo    loi  -  lo  loi- 


be-lok  -  -  kai 
lö    lö  -  -  -  lo. 


219,  b.  Koutokeino. 
Mat-te(n)     El  -  le  -  èa    jo       nun  -  -  nu  nun  -  nu  nun-non-nu 


220. 


Karcuyok. 


Le  -  met  dal     El  -  -  le    dal       lui  -  lu    dal       lui  -  lu  dal 


lui  -  -  In     dal      lui  -  -  lu    dal     lui  -  -  lu     dal    lui  -  -  lu  dal. 
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221,  a.  Inari. 


z  M  2-  3      r>    r   l     --ï  i    ^  : 

"•  1  a-  :  : 

5     4-  •  •          »  #    i               "f           *  '  - 

— -     *. . 

Me  -  -  nes  -  -  -  -  And  -  -  di,        Me  -  -  nos  -  -  .  -  And  -  -  di. 


221,  b.  Inari. 


Me  -  no  -  •  Sa         And  -  de  -  ca        nun  -  nu  -  nu         nun  -  nu. 


Mat  -  te  gu  An  -  da  nun  -  nu      Siev  -  ja  gu    gi  -  ka- 


ra gU. 


223,  a.  Inari. 
Ju  -  -  han  Mag  -  ga      nö  -  no,    Ju  -  -  han  Mag  -  ga      nô  -  no. 


223,  b.  Inari. 
Ju  han  Mag  -  ga    jo    lu  -  -  lu    lu  -  lu      lu    lu  -  lu. 
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Jor  -  geh 


224. 


Knutokchw. 


m 


nun  -  nu 


nun  -  nu  -  nu 


nun  -  nu 


nun  -  nu  -  nu 


nun  -  nu 


nun  -  nu  -  nu 


nun  -  nu. 


225. 


Inari. 


Mat  -  ti  nu  -  nu   gui      nun -nu  nun -nu,      Mat  -  ti  nu  -  nu  gui 


»     *     +  * 


m 


nun  -  nu  nun -nu. 


226. 


Inari. 


3- 


Nik -k  el  Is  -  ko  lo  -  lo  lo  -  lo, 

kal  -  ta  kuof-td  njovk-ka  -  -  ga    leg -je. 


Inari. 


El-li  Mar -ja  Uai -ja  vei- la. 


22«. 


Ju  -  ha  -  na  -  ca     leg  -  je       vit  -  -  ta     nub  -  be  -  lok1  jo 


ja  -  -  ge       1»     jo     lees  -  k  an     o  -  -  ru  -  -  dam     jo      nun  -  nu. 
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229.* 


Inari. 


Jö  -  seb 


Strimp-pi, 


Jö  -  seb 


Strimp-pi. 


Inari. 


Tak-ti  Rait-tu  nun -nu   nû,    Tak-ti   Eait-tu  nun -nu  nü. 


231,  a. 


Inari. 


Kad-ja  Jov-aa  nun -nu  nun-nu,  Kad-ja  Jov-sa  nun -nu  nun -nu. 


231,  b.  Utyoki. 


■  $        >  -f»  1— !  s 

Kad  -  ja  Jov  -  sa  lui  -  lu  •  lu  njuov-va,  njal  -  da  lui  -  lu  -  lu, 
por-ra,  hoi-ga      lui  -  lu  -  lu      ve  -  sa  kuov-dat     lui  -  lu  -  lu. 


232. 


Inari. 


£/  w 


Po-kan  Pœk-ka  nun-nu  nun-nu,  Pe-kan  Pœk-ka  nun-nu  nun-nu. 


232.  Inari. 
Tait -ta  vis  -  sait  nuk-kait  vel  njo  nuok-kuit  val  lo  -  lo    lu  -  lo. 
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234.*  Inari. 
Cal-ku     Bav-nu  1»     ja     jo  nun-nu  nun  

nû     nù    nnn  -  nu. 

235,  a.  Inari 
So -  -a-  - di--  -  kil  -  -  li,         So -  -a-  - di-  kil  —  li. 


235,  b.») 


Sua-di  -  kil  -  li,  Sua  -  di  -  kil  -  li,  kœdg^i  girk-ku,  kœdggi  girk  -  ku. 


236.  Koutokeino. 
Mik-ku -la,  Mik-ku -- la,  Mik-ku  -  la,  Mik-ku  -  la. 


Jov  -  set      Lem-mu     nun  nu  nun  nun        nû  nû  nun- 

gu  -  oi  -  -  -  ka  -  ga  -  -  ri  ha  nun  nun        nü  nû  nun- 


no  Ma  -  oo 
nû  nun-nu. 

>)    Zu  A  I  d. 
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Aid. 


238. 


Inari. 


4 


ZT. 


1 


Jun  -  nu, 


■n 


Jun  -  nu. 


UUgoki. 


1 


41- 


El--liS     de   (s)ak-ko    Ii,    suöi  -  dni   de     guol-li  de. 


240.  Koutokrino. 


1^1 

M. 

Mat -te  Pier'  As-lak    Isb    jo  lee  jo         eil -ke  -  vi  -  el  - 

i  ju  -  ga      vi  -  ni  i  -  -  ge        doa-ro  ov-tain- 


lja       Isb  jo  ln  jo, 

ge        1»   jo  lee  jo. 


241.  Koutokeino. 


nù    nun-nu       nuunun  -  nu      nû  nunnu. 


242, 


Uhjoki. 


Pienni  go    Pie  -  ra   go    lui  -  lu 


H  ?  ï  î  ?  •  ? 


Pienni    go    Pie-ra  go 


lui  -  lu  go, 


Pienni    go     Pie  -  ra    go       lui  -  lu  go. 


Digitized  by  Google 
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242,  b.*  Inari. 


Hei      Pienni  go  Piera      nunnu  nü       nunnu  go  nunnu 
nun-nn   nunnu         nunnu  nü. 


242,  c  ») 


Raratjok. 


—N — K- 
#  *7 


:  i 


Pienni  gol  Piera  gol      lal -la  gol  jo         strailo  gol  manna  gol 


lal  -  la   gol  jo 


lal -la  gol   lal- la  gol      lal  -  la  gol  ja 


Pa  -  lu 


Inari. 


Mat  -  ti, 


Pa  -  lu  -  -  -  -  Mat  -  ti. 


=1:  7  . 


3 


244,  a. 


Inari. 


1*3 


Ha-nis  te  rig 
cœ-èa-cam  lee 


bar- ne  lœi  ju  lu 
gu-jei -tam  lee  ju. 


244,  b. 


Inari. 


Hanis  te  rigga     lô-lo  lo  -  lo     hanis  te  rigga     lö-lo  lö-lo. 


('  nZ  A  I  1. 
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Koutokeino. 


'  Y'.'.i  \ 


•ZÊ1 


Mik-ki  -  -  la 


nun-nu  gu        nunnu      nun  -  nu 


nun  -  nu  gu 


nuanu      nun  -  nu      nun  -  nu  gu. 


246.  Karaqjok. 


NI 

Kustu  Ju  ha  -  -  na  de  lûl-lu       fi-na  manna     lullu  lui- lu. 


247. 


Koutokeino. 


0î 


Ft 


Os  •  kal        An  -  de    gu,         Oa  -  kal       gieh  -  man  gu. 


248. 


Polmak. 


Hannu-kuo$a      lûl-lu  lûl-lu,     Hannu-kuoja      lûl-lu  lol-lu. 


249,  a. 


Inari. 


Kod-da  -  -  ëa(nna)  lul-lu     lul-lu      lul-lu      lul-lu     lul-lu  lû. 


249,  b.*  ») 

tel        ï  ï>~  -  h 


Inari. 


2     j-  »~ 

4  iT"* 


i 


Kodde-ca(nna) 


lœ  ju    gu  nunnu 


vel  ju  gu. 


')  Zu  A  I  k. 
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250. 


Karasjok. 


-0- 


f\  .?  !  :  :  t  B  -  ii 

lui 


Jo  -  hon   Pie  -  ra 


lui  -  lu     lui  -  lu 


-1: 
la. 


251. 


Karasjok. 


Vuovda    var-re,  Vuovd'  varre,     Vuovda   var-re,  Vuovd'  varre. 

Koulokeino. 


252. 


Mat  -  te  Bi  -  ro  -  -  ha  jo  etuorra  si  -  to  leg  -  je, 
da  -  na  -  kon  jo      nis-su  -  -  -  na    jo    leg -je  jo. 


253. 


Inari. 


fr 


Som-pi  nu  de     nunnu   nû,    Som-pi   nù    de     nunnu  nfl. 


254. 


3r4-  — * 

Lal  -  la  go 

lal  -  la  go 

lal  -  la  go 

Karasjok. 


lal  -  la. 


I  Vi  »  î 


255. 


Inari. 


TJo  ca 


Han  -  -  nu         nun  -  -  nu 


nunnu. 


256. 


Inari. 


De    Ov  -  la      lse     ja  jo       jâ      ja   ja       jâ     ja  ja. 


Digitized  by  Google 
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AIj. 


257. 


Koutokeino. 


* / * '\  * * ■} ?i    ']  ? >. = 

  _  i  ^   x  j_  _ 

Iaku(n)  Isku     nunnu  nunnu  go,  Iskuin)  Isku    nunnu  nunna  go. 


258. 


*     *  *  * 


Lu  -  la  -  lu  -  lu        lui  -  lu         lu  -  lu  -  lu  -  lu         lui  -  lu. 


259. 


Koutokeino. 


Mor  -  ten  An-de     nu  -  -  nu  bir  -  ra  ba  -  da      luos  -  ta  •  gi 


i-8od  nun  -  nu  nu. 


260. 


Inari, 


f  i  'S-h?*j  **** 


Kuovddin  kandda  nunnu  nunnu,  Euovddin  kandda  nunnu  nunnu. 


261. 


Koutokeino. 


-  ku,    ni  -  ku,       râ  -  ku  ràk, 


ni  -  ku,     rù  -  ku, 


ruk,  ruk,       ruk  rnk. 


262. 


Sa  -  ra     gn       Ma  -  ro  -     -  -  ha     jo     koI       leg  -  je. 
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263.  Koutokeino. 


Oskal  Matte  nunnu  nunnu 
.Tokka-rookke     boalvar' barne 


nunnu  nunnu  nunnu  nunnu. 
nunnu  nunnu     nunnu  nunnu. 


264. 


2- 


* 1 


-A — N— N 


Koutokeino. 


1     -H    S  K 
J    #    0    0  * 


Gabbast,  girja  -  gist  ja      mucehist  jo      nunnu  goddes 


-  ca  jo     nunnu  nunnu     nun  -  nu. 


k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— ob. 

265. 


Inari. 


Mei  -  dan  de 


Junt  -  te 
266. 


nun  -  nu 


nun  -  nu. 


Inari. 


:: 

0 

Kit  -  ti 


Han  -  sa    jo,      Kit  -  ti        Han  -  sa  jo. 
267. 


Inari. 


Ov-la  mai  Ov-la,      nun-nn  mai  nun-nu,      nun-nu  mai  nun-nu, 


nun-nu  mai  min-im. 


268,  a. 


Koutokeino. 


Ju-hu 


Ju-ha  -  - 
nan  tin 


-  na  jo 
nan-na 


0  0 

nanna 
nanna. 


nanna 
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i  b.  ') 


Koutfikeino. 


Jus-sa         Ju»- 86 


nunnu  nunnu 


nunnu 


0—0  * 


nunnu 


nuunun  -  -  nu. 


268,  c. 


» 


Ju  -  hu     Ju-hn    nun  -  -  nu    nun  nu    mxn  -  nu    nun-nu  nun. 


269,  a. 


Inari. 


0  0 

Iij  -  ga 


jo.     Ii)  -  ga 


-»  # 

Inga 


jot    Iii  -  ga  J°- 


269?  b.  Inari. 

3ï  :  ;\>        :>n>  ^/l-  II 

Ii|-ga      jo     lee    ja      jo,     nun-nu      n»    nun-nu  nü. 


270. 


Inari. 


Ê  -0 

loi  -  loi  -  lo 


"J 

É 

lo, 


'  *  *  1  Ê      0      0  J1 


* 

Ov 


la  Ma  -  rot  loi  -  loi  -  lo  10. 


271. 


Ea-Ji  Ni-las     nunnu  nnnnu,    Ra  -JiNi-las     nunnu  nunnu. 


')  Zu  Ail. 


Digitized  by  Google 
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()9 


0  -é^s-é^l 


272. 


Tien-ni  -  ni,  Tien-ni  -  ni  e, 


Karatyok. 
Tien-ni  -  ni,  Tien-ni  -  ni 


273. 


Koutokeino. 


Ov-la(n)  Ov-la      nunnu  nunnu,    Ov-la(n)  Ov-la     nunnu  nunnu. 


274. 


KaroMjok. 


Teea  Pojja  gu  lu -lu  lu  -  lu,    uc-ca  Pejja  gu  lu -lu  lu  -  lu. 


275. 


Karaqok. 


Johan  Jov-na    la -la -la      lâ,  Johan  Jov-na    la -la -la  là. 


276. 


Inari. 


Is-sa  Piot-tar   Mat-te  nunnu,      Is  -  sa  Piot  -  tar   Mat-to  nunnu. 


277. 


Kmdokeino. 


Jo-reh    Bi-re-ba  Isa     jo  gol,banko(n)  œ-me-da  lœi  jo  gol. 


278. 


Koutokeino. 


4^ 


Or-bon   Po-ja      nunnu  nunnu     nunnu  nunnu     nunnu  nunnu. 
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279. 


Y.  Salminen.  —  Karesuanâo. 


280. 


Karay'ok. 


H. 


-!  i  t      *     _S     -S     -»*    -i  -i 

*  1    V      »      »   1  11 


Va  -  aa-rigg'  civ-ra     lui  -  lu  -  ti    lui  -  lû     lui  -  lu  -  lu   lui  -  lu 


m  >  >  >  :  i  $ 

lui  -  lu  -  lu    lui  -  lû. 


281. 
» 


Inari. 


Holma  Ni  -las  nun-nu-nun-nti     nunnu  nunnu  nun-nu-nun-nù. 


ti 


282. 


Inari. 


Jo  -  han  de 


ag  -  -  -  -  ja 


Jo  -  han  de 


ag  -  -  -  -  ja. 


i 


283. 


Karasjok. 


;j;  ;  ;  .4 -  *  :  -:\ ;  ;  ;  =u 


9—   #~ 

Tort  Pie-ra    al  -  lan  vuollan,  hoh-ho  hob -ho  hoh-ho  hoh-ho. 


284. 


Karaxjok. 


Jov-naPo-ja     lul-lu-lu    lû,    Jov-naPo-ja     lul-lu-lu  lù. 


285. 


Inari. 


Pon  -ku  lœi  ja  gui  nun  nunnu  nunnu  nun- nu  nü  gui  nun  nunnu  nti. 
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Utsjoki. 


vi 

Ju-ha-nas  Jov  -  na 


vai -vas  tin, 


Ka 


lui- lu  lul-lu  lül-lu  lul-la, 


apse  -  djal-uv-sai-di     sa -los  go-la-ti    lui -lu  lul-lu  lul-lu  lul-lu. 


287.  Inari. 
Piot-tar  An  -  di     nun  -  nu,     Piet-tar  An  -  di       nun  -  nu. 


■-3 

Lad 
bar- 


de 

•  nit 


288. 


Kouiokeino. 


si*  ''I  *  -  t\ 


bo 
dat 


lœ 


Suo-ma 
nun  -  nu 


njar  -  ga 
nun  -  nu. 


-5- 


3 


289. 


Karaajok. 


rr?- 


Ma  -  ga  Laa  -  se    go   bus -sa  nju  -  ni  gu 


lui  -  lu    lui  -  lu  gu 


lui  -  lu   lui  -  lu  gu. 


290. 


Karnsjok. 


-3r 


jo     lol-lo      loi  -  lo     lo  -  -  lo  lol-lo 


Par-jo    Sam -mu -la       jo  lol-lo 


3  

#      0     *2  -ï 


loi  -  lo     lo  -  -  lo   loi  -  lo      loi  -  lo    lo  -  -  lo. 


Digitized  by  Google 
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291.  Karay'ok. 

>  %  ï  /  *"  /  A  •  '  '  î  À  #'  •  '  '  '  ) 

Do  -  ni    do  -  ni  go     do  -  ni    go  do  -  ni,     do  -  ni  do  -  ni  go 


do  -  ni    go    do  -  ni. 

292.  Inari. 

Tanna  stuorra      œl-lo  lœi  jo  konna  lat-ta      niei-da  co-ra. 

293.  Karayok. 


Mar -ja  Pie-ra  In  -  -  la  lal-lâ,  Marja  Pie-ra  là  -  -  la  lal -In 
Maddas  cal -mi      cu--$u-dijo,   va-rek  vo-la     mog  -  ja  jeg-je. 

294.*  Karaq'ok. 

r|  *  ;  ;  *i  •  ?Ji  .=  -r  n  % 

Lo  -  mit    An  -  de      la  -  -  la  la  -  -  la  jo. 


2^5. 


Uttjoki. 


Pie-ra  Nil -la,     Piera   Nil -la,    Pie-ra    Nil -la,    Pie  ra    Nil  -  la. 


296. 


Inari. 


Vuoi  dam  Matti     It]  -  ga  lœi  ja,  vuoi  dam  Matti     lr\  -  «a  lœi  ja. 
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297. 


Inari. 


De      Pul  -  ju    de     Jus  -  sa,    de      nun  -  nu    de      nun  -  nu. 


298. 


Inari. 


~î±    'î*  ^'  ^ 


Ni  -  las  Pie-ra  nun -nu  nun-nü.  Ni -la»  Pie-ra  nun-nit  nun-nîi. 


299,  a. 


Koutokeino. 


1 

In  -  gor  An  -  da  laei  jo  go  stuor-ra  gievra  Icei  doar  -  -  rot, 
i    gavdnum  ol-muS  mast  bit-tarn   i     jo  go   jo  go. 


299,  b. 


Koutokeino. 


#  — #  # — 0  -0  »  #  1  #  000 

I?l-ger  Àn-de  lui -lu    lul-lu-lu    lul-lu    lu     lui -lu  lul-lu-l.u. 


300. 


Koutokeino. 


3i 


Kœ  -  ro  Ov  •  la 


nun  -  nu     sil  -  ke    si  -  vo 


nun  -  nu. 


301. 


Inari. 


r"  • 

Stuor-ra  œl-lo,  stuorra   œl-lo,  stuorra   œl-lo,  stuorra  œl-lo. 


302. 


Karasjok. 


>  -: 


Kirsti     Pio-ra    gu   lul-lu      lul-lu,      Sif-far  -  gar-gus  do 


ci  -  ru  -  da  lœ. 
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ti 


303. 


Inari. 


!  * 


An-na  Jov-nanunnu  nan-uu,  An-na  Jov  -  na  nunnu  nun-nu. 


304. 


Inari, 


*  —  *  d 


Nik  -  ku     de  1» 


nun  -  nu    do      nun  -  nu. 


305.  Inari. 
Ov    -  la     go      Ni  -  -  la  -  -  s;  an  -  na)         jo       Ov  -  la  go 


306. 


Inari. 


Uc  -  ca  hoammas    nun  -  nu  nun-nu   nun  -  nu  nun-uu    nun  -  nu  nQ. 


307. 


Karasjak. 


Nun    mi    go  nun-nu  go       nun-nu  nu  nun     nu    go  nunnu  go 


9.    #  9 

nun  -  nu  go. 


Digitized  by  Google 
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308. 


Karasjok. 


na  Is  -  na  gul    Is  -  na  gui   là  •  -  na,    Is  •  -  na  I§  -  na  gul 


5    *    h  1 

2        *    ß    n  *- 

«    *  u 

Is  -  na  gul    Is  -  -  na. 


0 


309. 

-I 

9 


Kouiokeino. 


Boa -res  Kai-nu  nunnu  nnn-nu 


Hp.5l.?.t,:E  ? 
vi  -  ses  dat  laei  jo   nun  -  nu. 


310. 


â  ;  •  ; 


Koutnkrino. 


Pie  -  ras  Mik  -  ka  -  la    vouv  -  va  vouv-va  gol    viek  -  ka,  viok-ka  gol, 


viek-ka,  viok-ka  gol. 


311. 


Inari. 


I  2  £7  A. 


-  ti  -  na  -  êa  lui  -  lu   lui  -  lu,  Ria 


lui  -  lu   lui  -  lu. 


312.  Utsjoki. 
Matte   Ov-la    lul-lu    lui  -  lu,  Matte    Ov  -  la    lui -lu  lui  -  lu. 


Digitized  by  Google 
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313. 


H 


Ju-han  Ma  -  re  -  ha  jo 
cie-ca  nioi-da  gietka 


m 

lœi  jo  skanja  -  di 
di   jo  mannja-la 


go  * 
gai 


k  an  ja 
a  jo 


eu 


go. 


314.  Koutokeino. 


nuu  -  nu. 


nun-nu  -  nu 


315.» 


V.  Sai.minkn.  —  Knresuamh. 


:* 


6 
ft 


316. 


Karasjok. 


«  ?  *  ;  ; ] ,  ?  ? ,  j  ?  ?-?  *  i  I 

Pol  -  la  -  ti,    pol  -  la  -  ti    lui  -  lu  -  ti    lui  -  lu.     lui  -  lu  -  ti    lui  -  lù 


1 


317. 


Koutokeino. 


I 


ti 


An  -  -da     Ravd  -  nas  K» 


lo 


lo 


10,  An  -  -da  Ravd- 


.9 


lo  -  lo 


Digitized  by  Google 
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318. 


Inari. 


Vul  -  li.  Vul  -  H,  Vul-li,    Vul -£  Vul-li.    Vul-li.    Vul  -  li,  Vul-li; 


319. 


^i7 


Stuor-ra   Tô-mal,  s  tu  orra  Tô-mal,  stuorra  Tô-mal,  stuorra  Tû-mal. 


320. 


Koutokeino. 

4 


Nun -nu   nun-nu    nun -nu     nû     Sa  -  ra 


ca  jo    nun-nu  no, 


'  '  I 


nu 


nun-nu    nun-nu  nû. 


321. 


Inari. 


Tu  jan  tu  jan  tu  jan  tet-te  nun  nun-nu  nun-nu  nun-nu  nu, 
Ni  -  ku   Pie-ra  Laa  -  ae  nun  nun  nun  nun-nu  nun-nu    nun-nu  nu. 


322. 


Karasjok. 


Pœjas.  pre  j  as      pasja  •  sô,       paejas,  pœjaa       p»ja  -  so. 


323. 


Inari. 


i 


-  lo  lo  -  lo,   As  -  lak-ka  jo 


lo  lr»  ko. 
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Alk. 


324,  a.  Karcujok. 


Vu  -  ri     boal-dit  do   Iv  -  var,   i      gu  -  la,  nù   jaim-mi  att' 


i0  - 


=1 


Ju  -  ha  -  na  man-na     duon     akiol-ma  mai  gavcad'. 


324,  b. 


Utqoki. 


Ktis-sa  Iv  -  var  lol-lo  lol-lo 
„de  dal     do  buolat"  „duol-lji  -  -  dol-la 


lo  -  lo  lo  -  lo 
lo  -  lo       lo  •  lo. 


lo  -  lo  lo  -  lo 
leei  bak-kas"  lo 


325. 


Karasjok 


A  -  gi      il  -  mai 


nai,  a  -  gi  il 


ma  -  n  ai,   a  -  gi 


il  -  -  mai  ma  -  nai,    a  -  gi  il 


ma  -  nai. 


326. 


Karaxjok. 


Lin  -  di,     Lin  -  di,  Lin  -  di,  Lin  -  di,    Lin  -  di,    Lin  -  di,  Lin  -  di, 


Lin  -  di,  Lin  •  di,  Lin  -  di,  Lin  -  di,  Lin  -  di. 


Digitized  by  Google 
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EE  * 


327.  Inari. 
Im     pan,    im     par  -  -  go,  im     pSn,     im     par  -  -  ga,  lœk  - 


la  -  -  sim     do  -  -  go       al  -  -  min    lod  -  di. 


328. 


Koutokeino. 


r  2 

L     4  -3- 


Pau  -  lus 


Nil 


■  i 


loi  -  lo 


lfil  -  lo. 


329.  Koutokeino. 


Kse-ro(n)  Ov  -  la  leg-  -je  boasta(n)-ol  -  ma  leg-  -je, 
stevnet  -  ol  -  ma     leg  -  -  je     Quovda  -  gseinost     log  -  -je. 


L    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab — cd. 

330.  Koutokeino. 


2 

i 


Sil  -  ke,       oai  -  vaä      nun  -  nu 


nu  gu     skar-lak  -  •  mu  -  dus 


nun  -  nu        nu  gu    cuodnjad  -  -  juol  -  gas     nun  -  nu        nu  gu. 


Digitized  by  Google 
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331. 


il 


Riev-aa  -  ha  lœ 
duod-dar-lod  •  de 


lœ 


jo  peu  k  ko,  peuk-ko,  peak, 

jo  pouk-ko,  peuk-ko,  peak. 


332,  a.  Karaqjok. 
Rav-na  Jov-aa     leg -ja  go    la -la  lal-la      la  -  la  go  ruos-sas-ti  ja 


"? V> \ ry >  "ff -  )fl 

da-roa-ti,  aa -maa -ti  ja  tur-kas-ti. 


332,  b.  Karaqjok. 


Ruos-sas-ti  ja     da-roa-ti,  auo-maa-ti  ja   nora-ki         lal  -  la  go 


lal  -  la  go    lal-la      go  la. 


333. 


Inari. 


2 

4 


ra, 


Rav  -  na      Pio  -  - 


Ruv 


na      Pio  -  -  ra. 


33*,  a. 


Inari. 


li  i  ;  ;  ;  ?j  •  *'  K  *   a , 


1 


Nil  -  la    do    go    Nil  -  -  la     nun-nu  de    go    nun  -  nu. 
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334,  b.  »)  Inari. 

Kad  -  ja -can  -na      lse    ju  nun-nu  nun-nu      nun  -  nu 

»  -  lo    1»  ju      eem  -  mi  nun-nu  nun-nu      nun  -  nn. 


334,  C.  Inari. 

KfiBi  -  ja   can  -  na   nun-nun  -  nu,    K»i  -  ja-can  -  na    nun  -  nu 
nun-nu  nun-nu   nun-nûn  -  nu     nun-nu  nun-nu     nun -nu. 


334,  d.* 


Inari. 


# 


Vuoi    dam    pik  -  ku      Nil  -  la       nun  -  nu     nun  -  nu. 


334,  e.  ')  Inari. 
Nil  -  la   de   gu      Nil  -  la,      Nil  -  la   de   gu      Nil  -  la. 


335.  Karaq'ok. 


*  ß 

^1  r 

An  -  na  dal  de      Ju  -  han      lui  -  lu  lui  -  lu       lû  -  -  lu. 


336,  a.  Koutokeino. 


I  -Pi"  a 

nun  -  nu  nun-nu. 
>)  Zu  Alj. 

6 
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336,  b. 


Koutokrino. 


Mik-ke-la     Ni  -  la  -  -  sa    jo  gu   nun-nu     nun-nu-nu  nun-nu, 


tr 


mm 


nun  -  nu-gu  nun-nu. 


337. 


Karaq'ok. 


Bal -to  Jov-na     lui- lu     lûl  -  -  -  lu 


lül  -  lu  lûl  -  lu     lui  -  lu 


1  i  2  jl 


lfll  -  -  lu. 


338,  a. 


2 


Mor-ten  El 
.mun  dat  lœm 


lo-ca    jo,  lo-ge      lo  -  nji  leg-je, 

ge  dal  lœ         suok-kan  gœm-pa",  lœi  jo. 


338,  b. 


Koutokeino. 


Mor-ten  El  -  le  -  ca  jo, 
.mun  dat  lœm -go  dal  lœ 


lo-ge  lo  -  nji  leg -je, 
suok-kan  gaem-pa",  leei  jo. 


339. 


Inari. 


Jo  -  han  Piet-tar  nun  -  nu    nun  -  nu,  Jo-han  Piet  -  tar  nun  -  nu 


min  -  nu. 
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340.* 


Inari. 

n 


Jov  -  na  Mik  -  kil    jo     Jo  -  ha  -  -  na(n-na)  jo 


jo  jo. 


Las -se       Ban -ne      nun  -  nu     nun-nn      nun  -  nu  non-nu 


■ 

nun  -  nu  -  nu    nun-nu      nun  -  nu     nun  -  nu. 


:1 


^.3 


342. 

*****  *. 


Kouhkeino. 


Mat-te(n)  Gai-ja   nun-nu  nun-nu,  Matte(n)  Gai-ja    nun-nu  nunnu. 


343. 


KmUokeino. 


F7     -^i ^'rJ 


all-  £ 


Ruossa  dat  1»,    gaib-me  dat  lee     nunnu   nunnu      nun  -  nu, 


■n ?1  if       £3  1 


ruos-sa  dat  1»,    gaib-me  dat  1»      nun-nu  nun-nu     nun  •  nu. 


344. 


Karayok. 


Si  -  ri    vel    Afl-lak  -  ka     lui  -  lu     lû      lui -lu  lû. 


Digitized  by  Google 
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345. 


Karaqjok. 


Mat -ti      Ni  -  -  la  -  sa  jo      lûl  -  -  -  lu  lui -lu     lui  -  -  lu  lul-lu 


l£  f  ît  1 


lui  -  -  -  lu. 


346.*       V.  Salminen.  —  Karesuanda. 


347,  a. 


Inari. 


Pahtinjarg  -  ga    lœ  jû  vel  -  lû     œl-lu-njarg-  ga  nun-nu-nn  nù 


5  W 


347,  b. 

» 

*  — n- 


Inari. 


Päh-ti-njarg-ga  nunnu    nunnu,  Pfth-ti-njarg-ga  nun-nu  nun-nu. 


34  S. 


Inari. 


Silk-ki  njav  -  vi  he  ju  vol  -  -  la 
«tal-le    kuop-pi  -  -  ra(n-na)  1»  jû. 


349. 


Inari. 


El  - jas  Han-nu    nun-nun-nu,    El -ja»  Han  nu  nun-nun-nu. 


350. 


Uttjoki. 


An-  na  Le  -mit    lü  -  lu  lü,         An-na  Lomit      lu  -  lu  lfl. 
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351. 


V.  Salmine«.  —  Jukkasjärvi. 


352.* 


Koutoknno. 


Mik-kel      Mat-te  nov-no  novno-no     nov-no  nov-no 


nov-no  novno-no  nov-no  nov-no  novnono    nov-no  nov-no  nov-no. 


353,  a. 


Karasjok. 


Sai  -  eu   nu  -  rai,        Sai  -  eu    nu  -  rai,        Sai  -  eu   nu  -  rai, 


5" 


Sai  -  eu   nu  -  rai. 


353,  b.  ») 


Utsjoki. 


-G- 


1 


Lav'  Jon  Pie -ra       lui  -  lu  -  -  lù  lu 

gum  pe  bo  -  rai    soag-no  -  -  ga-ba, 

sap -pan  cie-vai     gab-ba  bœs-ka, 

l»i  -  han  bac  -  cam     mu  -  cek   sseg  -  gi, 

mi  i  lœm  vel  fid  -  -  nam  gal  -  le  geen-ge 


lui  -  -  lu  -  lu  lu, 

lui  -  -  lu  -  lu  lu, 

lui  -  -  lu  -  lû  lù, 

lui  -  •  lu  -  lù  1Q, 

gio  -  -  dasb  lu  lû, 


â 


lui  -  lu  -  -  lû  lû, 

lui  -  lu  -  -  lu  lû, 

loi  -  lu  -  -  la  lû, 

lal  -  lu  -  -  lû  la, 

löi  -  lu  -  -  lû  lû. 

')  Zu  a  in  i. 
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AIL 


354.* 


Koutokrino. 


|"É   %    •  f  *  *  : 

i_yz — 3  p_ V  v  V  J 

!  4   ^    ^  1  4   ^  p  I  E    J  . 

3 

Mikknl  Anne         vouvvo  vouvvo     vouwo  gu,  Mikkal  Anne 

2  0 


vouv-vo 


vouv-vo  vouv-vo  gu. 


355. 


Karaxjok. 


An -na    Lernet  gu     lui  -  lu      lul-lugu   loavkeôalbm'  agja  gu 


lui  -  lu    lul-lu  gu     lui  -  lu    lui -lu  gu      lui  -  lu      lul-lu  gu. 


356. 


Karattjok. 


An  -  na  go  Pie  -  ra  go  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  go. 
')  Zu  A  IIII. 
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357,  a. 


Inari 


Ii|-gir  Mar -ja      nun -nu,        In,  -  gir  Mar  -  ja      nun -nu 


It)  -  gir  Mar  •  ja      nun  -  nu. 


357,  b. 


Inari. 


lol-lo. 


358. 


Koutokeino. 


Fim  -  pa  nun  -  nu  gü,  fim-pa 

boa -res    fimpa  nun  -  nu  gu,  nun-nu 


nun  -  nu  gu, 
nun  -  nu  gu. 


359. 


Inari. 


P«p  -  pa,  pâp-pa, 
girk-  ku-h»r  ra, 


pâp-pa,  pnp-pa, 


pâp-pa, 
ra. 


pap  -  -  pa  pa, 
hœr  -  -  ra  hœr. 


360» 


Utsjoki. 


Cab  -ba      »1  -  lo,      cab-ba      œl  -  lo,      cab-ba     »1  -  lo. 


Digitized  by  Google 
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All. 


361.  Karaqjok. 

Ni-lu-na  lsei-je  lal  - 1&  go,  Ni-lu-na  lœi  -  je  lal  -  la  go, 
cab-ba  go    hei -je  aas  -  ka  -  -  ra,  cab-ba  go    hei  -  je  aus  -  ka  -  -  ra. 


362.  ütqoki. 


Or  -  bon  uo  -  ca 
ob  -  ba  laem-ge 
ail-ke,  gol-li 


bard  -  ne  go 
mar-kan  go 
sis  -  te  go 


161 
löi 
vœl 


lo 
lo 
la 


löi  -  lo 
lf.1  -  lo 
-  di  jo 


löi  -  lo  go 
löi  -  lo  go 
löi  -  lo  go 


uc  -  ca  bard  -  ne  go  löi  -  lo 
uc  -  ca  bard  -  ne  go  i  ja 
Sil -job      lôl-lo    go  lol-lo 


lfll  -  lo     löi  -  lo,  i 
BBm-(ma)  löi  -  lo,  go 
löi  -  lo     löi  -  lo. 


363.' 


Inari. 


Cal  -ku    Nil  -  -  la  nun-nu  nun-nu,        Öal-ku    Nil  -  -  la 


m 


nun-nu  nun-nu. 


364. 


Inari. 


Arr  :   


I 


Ba  -  aal  de(n)  ag  -  •  ja      no      no  no. 


Digitized  by  Google 


366« 


Koutokeino. 


*  * 


Hei-ko(n)  dal  Is-  -ko      n»n  -  na   nàn-na,   Hei-ke(n)  dal  Ib  -  ko 


If  *  *"J  »  % 


nan  -  n»   nàn  -  na. 


367.  ') 


Koutokeino. 


Brï-ta     Ni  -  la  -  - 


sa  jo  iiun-nu 


la  •  la      lal  -  la 


la  -  la      lal  -  la. 


* 


368. 


Koutokeino 


Lal -la        lal -la    go     stuor-ra  Tû 


re    lal  -  la  go 


uttior-ra  Tû 


re. 


')  Vgl.  N:o  130. 
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369.  Karayok. 


370.« 


Koutokeino. 


atuor-ra  Suo  -  lo 


nu  nun-nu. 


371. 


Karasjak. 


J 


Piet  -  tar  dal  do  Ria  -  -  -  ti  -  na 
snar-tal  dal      de       cae  -  -  -  va- ha, 


là 


la  là- 
tai  dal 


-la 

de 


Iii  -  -  la  hi  -  -  -  la  là  -  -  -  la 
cœ  -  -  va  -  ha       de   lä  -  -  -  la 


la  -  -  -  -la  la 
la-  -  -  -la  la. 


372." 


Karay'ok. 


F-  2 


An -do  Min-na 


cas  dat   ho  -  rai. 


373,  a. 


Karaxjnk. 


El  -  li  Nil  -  la 
ins  -  tru-men  -  tai 


la     la  -  -  la        là  jo, 
bo  -  -  su  -  -  di, 


El  -  li  Nil  - 
„skal-ple  hœnd- 
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h£r     — •  f — L  -fc 

lfi  -  -  la  lfi  -  -  la  l.i  -  -  là  (5i  -  ev  -  la  fav  -  lost  sto  -  an  - 
d«iu  njur-go-  -  ta  -  -  lai    vel       (la  -  la  -  la       la  -  la      la  -  la 


— ^  « — *  -— 1  -     -  - 

cadi,      Ci  -  ev  -  la      fav-lest   sto  -  an  -  -  -  cadi, 
la  -  la     la  -  la  -  la       la  -  la    la  -  la  là). 


373,  b.  >) 


Karasjok. 


El  -  li    Nil  -  la     lui  -  lu  -  lu    lui  -  lu    lu      1.1  -  lu    lù  -  -  lu. 


374,  a. 


Inari. 


Jâk-ku  Vuol  -  li     Mat  -  te        nun-nu  nun-nu     nun  -  nu. 

374,  b.  Inari. 

Juk-ku  Vuol-li(n)  Mat  -  te      nun-nu    nun-nu  nun-nu. 


375. 


Karaxjok. 


Ju-ha-na  niei-da 


lui -lu  lui -lu 


lui  -  lu  lul-lu 


lul-lu  iûT 


376. 


Inari. 


Mik-kacit-ta   lol-lô  löi  -  lo    löl-lo  lo-lolo    lol-lö    löi  -  lo. 


')  Zu  B  ß. 
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All. 


377. 


Utsjoki. 


Ovi'  An  -  do        lo  -  •  loi  -  lo     1ft      loi  -  lo        lo  -  -  loi  -  lo 


lö      loi  -  lo         lö  -  -  loi  -  lo. 


378,  a. 


Inari. 


3  2Î5  ;?*Î-I3.^J 


Sel  -  gi      Ja  -  ha  -  -  na      nun-nun  -  nu,    feel  -  gi      Ju  -  ha- 


fa 


5 


m 


nun  -  nun  -  nu. 


378,  b. 


Inari. 


No,  Sel-gi 


Ju  •  ha  -  -  na  jo     vol  -  la    lui  -  lu 


lu  -  lu         lu  -  lu      lu  -  lu. 


379, 


Inari. 


4  1- 


2  ®S1  pp^ii^ 


De    Ni  -  la  -  sa     jo    Han  -  sa      1»    ja,   de     Ni  -  la  -  sa  jo 


-ë  é- 

Han  -  sa  le  ja. 
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379,  b. 


Inari. 


De     N»  -  la  -  sa     jo    1»     ja  jo    nan  -  na,  de     Ni  -  la  -  sa  jo 


lee     ja   jo   nan  -  na. 


380. 


Inari. 


de  go 


nun-nu 


nun-nn 


381.* 


}  ft* .  iTTl.  Ill  i-.**  -f  -î 


UlqokL 


Ma  -  ret  Ov  -  la 


lo-  -lo 


lo-  -lo       Ma  ret        Ov  -  la 


lo  •  -  lo     lo  -  -  lo  lo. 


m  J 


5  S  2,  a. 


Koutokeino. 


i 


#    #    é  '  é  — 1  -- — é 

Pie-ra  Hen-da-rag'  gu  vauv-va  vauv-va  vauv-va  vauv-va  vaav-va. 


H  |  i  i 


m 


382,  b.  Koutokeino. 

Îéï  ?M'  $Êm  }>ik 

Pie-ra   Hsenda  -  ra  -  ga   laei  jo    Pie-ra  H»n-da  -  ra -ga   lœi  jo 


— #  ^ 


Bnl-lja  buo-re-mu  -  sa  -  ca  jo. 
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All. 


383,  a. 


Inari. 


Valbu-ca  nun  -  nft,      nun-nu  nunnu  nü      cäb-bis  son  mai-dai, 


1  1 

383,  b. 


Inari. 


Val  -  bu  -  ca     nun  -  nu,         nun  -  nu 


nn  nu. 


384,  a. 


Ulqjcki. 


Pie-ra,  Pie  -  ra  la  -  la  la  là  -  la 
im  laek  oaidnam       dag-gar  niei-da 


la  -  la    là  la 
gœn  ou  -  di       ba  - 


la  -  la     la  la 
sa  •  dit   dal  gal 


la  -  -  la  la, 
ga  -  -  sim  dal. 


e     ..    —L  ^  1  __4Sr^5^f 


384,  b.*«)  UUgoki. 


Hoi,    Pie-ra,  Pie  -  ra,         Pie  -  ra,  Pie  -  ra. 


si  -  vo  ma- 


na, 


im  lœk  oaid-nam       dag-gar  niai  -  da. 


')  Zu  A  I  d. 
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385.  Karoy'ok. 
An -de  Ma-ro  -  ha    jo      lad-de  -  hel-mid  sliv-gu-da. 


386. 


Koutokeino 


ha-na  jo      Mat-te   lul-lu       lui -lu  lui  -  lu  gu. 


387. 


Ris-ten    ak-ko    nun -nu         nun -nu  nun-nu   nun -nu. 


388,  a.* 


Inari. 


Do    Pie  -  ra  na 


na      vei  jo. 


388,  b.*  Inari. 
Pie  -  ra   na     lœi  vel  jo   lo  lo  -  lo     lo  -  lo    lo  -  lo. 


389. 


Inari. 


-  K  i 


TV?  ; 


i 


Äin 


Maa -nu  de   nun  -  nu     nuo -nu  nû      nan-nu  de  nun -nu 


nun  -  nu  nB. 


Digitized  by  Google 


96 


All. 


390. 


Inari. 


I 


An  -  na       î     Mar  -  ja 


nun  -  nu 


nun -nu 


i. 


391. 


Polmak. 


I  î 


Var 
bil 


Jft« 
to 


-  -  -  njar 
al  - 


g* 
doid 


lo  -  -  -  • 
leg  -  -  je 


lo  -  -  lo 
ol  -  -  lo 


lo 
loi 


lo 
lo 


392.  Inari. 
Ant-ti    Kit  -  ti    1»  jo   vel    la,  Ant-ti   Kit  -  ti    1»  jo   vel  la. 


393.  Inari. 


la-8a(n  -  na)    Ni  -  las  jo      vel  -  -  la  jo. 


394.*  Koutokcino. 


J 

(•"-5"    $  -fc  -  ~  - 

te 

Le  -  met  Ov  -  la 

• 

dat 

— *    — rJ 

1»   man  -  na 

-  -  -  vuo-da  luot  -  te 

nun  -  nu   nun  -  nu. 
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395.') 


Koutokeino. 


Ov  -  -  -  la       Pie  -  ra      nun  -  na   nun  -  -  na      nun  -  na 

f  "3  T 


I 


nun  -  na  tiun. 


396. 


Koutokeino. 


******  P  :i 


Po  -  ja   fi  -  no  -  ha  lee, 


po  -  ja  f l  -  no 


397,  a. 


Inari. 


H**}}% 


Jun-nu,  Jun-nu  Kan-gaa-nie-mi  nun  -  nu  nun-nu   nun-nu  nun-nu. 


397,  b. 


Inari. 


I  7-  /  è  *\ï  ï  î  ? 


JunnT  ainain  -  ti,  Junn'  ainain  -  ti,  kaikkein  pa-hin  kros-vo    jo  gu. 


$  2  ~^- 


IM 


398. 


Inari. 


Mar-kua  ad  •  ja  vuod  •  ja,  kavg  -  gan,  kavg  -  gan, 
pip-pos  va  -  la     njalmist,  kavg-  gan,    kavg  -  gan. 


1AA 


Koutokeino. 


1 


Kym  -  me  -  nen  jo  plœv  -  ga 
kov  -  va(n)  A  -  a(a)  -  la  -  -  ga 


leg  -  -  je  j°- 


')  Vgl  N:o  135. 
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All. 


400. 


Koutokcino. 


 1'         J  1 


Ab  -  lak  An  -  na  de 


ü  til         i  1 


nu  nü 


nun  -  nu. 


401.  VtQoki. 
Sak  -  ku  -  la      al  -  do,  voi     sak  -  ku  -  la     al  -  do,  voi 


402.  Inari. 
Jov  -  ni        Jov  -  na  go    lœi     ja  ju. 


403.  Inari. 
Tor  -  pi  -  na(nna)     lœ      ja         nun  -  nu         nun  -  nu. 


404.*  Inari. 


*  _  /_  \    t 

Jev  ja'n)   œl   lo      nun  -  -  -  -  nu,  jev  -  ja(n)  œl  - 


lo      nun  -  -  -  nu. 

405.  Inari. 
Pon  -  ku(n  -  na)  Mat-ti  -  ca  jo   nun-nu  nun-nu  nun-nu  nun-nu 


T  2  i  :| 

nun-nu  nun-nu    nun-nu  nu. 
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0 


406.  Utqoki. 
Ool  -  le  maid'        guo  -  -  -  la  -  -  ca         maid'  la  -  la  maid' 


■-SS      **  » 

la  -  -  la      la  -  la   maid'      là  -  -la. 


407,  a.  Inari. 
An  -  di         Jov-na  nun-nu  nun-nu. 


407,  b.  »)  Jn<m. 


An  ■  -  di  Jov  -  na,      cuoi  -  -  vat  8b1  -  -  lu. 


408.» 


Inari. 


1»  ja. 


Nuor  -  ta  -  -  fav  -  ro 


1»  ja. 


Nuor -ta--  fav  -  ro 


>)  Zu  A  II  d. 
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All. 


409, 


Inari. 


Vin-na  sier  ra   l»i   jo    vol  -  la        lö  -  lo     lo  -  lo  -  lo    lö  •  lo. 


409,  b.* 


Inari. 


\j  *    0  w 

An  -  de  -  ras  jo    Mik-ki  -la(n-na)        lal  -  la     la  -  la  -  la    lal  -  la. 


410. 


Inari. 


X  -0-0-0 


Mik  -  kas  An  -  di  Hœn-da  -  ra   de   gum-po  ha  -  mist  jot  -  ta  -  li  de. 


411. 


2" 
4 


Met   bard  -  -  na 


i  u3     ö  ~ï  u  i 

la  la  la  la. 


412.* 


Inari. 


Ver  -  -  -  tu-sa(n  -  na)    no  -  -  no  no 


no 


no  no,  Ver- 


-  -  -  tti-sufn  -  na)     n<">  -  no  no 


no    no  -  no. 
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413,  a. 


Jalvo   Jovna       la  -  la     la  -  la 
„gut-te    mu  do     luo  -  do  juoi  -  gas  -  tas  de 
vuov-sa  buoi-di  ja  ka  -  fe    oaj  -  $o"  la-la 


la-la 
la-la 
la-la 


la-la  la-la 
la-la  la-la 
la-la    la  -  la 


Jk.   

-«     -  J 

 * 


— 

la-la  la-la, 

la  -  la  la-la, 

la  -  la  la  -  la. 


413,  b. 


UUjjoki. 


{rt 


dal  do    Jovna    oar  -  bia    kan  -  da  l» 


dal  do  bres-sam 


-4 


aoa- jai  a  -  la. 


Jal-vo  Jov-na 


413,  C*  ') 


Inari. 


nun-nu  nun-nu-uu  nO, 


Jal-ve  Jov-na 


nun-nu  nnn-nu-nu  nu. 


Rl  -  ta  Mat 


414,  a.  Jfoutofcino. 

sr 


i      lu       lû,     gu    Ei -ta   Mat  -  te 


lu  gu. 


lui  -  lu  -  lu 


»)  Zu  A  II  k. 
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AIL 


414,  b. l) 

1  —  Tt        t  — - -TT— 


i  :         _  —  ö_zi:.iL±zi.5L-— 3 J  ~z 


i 


Koutokrino. 


-  -  G'-  -- 


ta  Mat 


nov  -  no 


nov  -  no     nov  -  no  -  no  no 


ZZ_5t- 


nov 


no   nov  -  -  no. 


414,  c. l)  Koutokeino. 
Ri-ta   Mat-te    nun-nu  nun-nu,    Ri-ta  Mat-te    nun-nu  nun-nu. 


415/ 


Koutokeino. 


I  ,1  T7]l  H.jHï^ïï,  :j) 

Heiko(n)  Pio-ra       nunnn  nunnu  nunnu  nunnu  nonnu  nunnu. 


■St 


416. 

zfir 
-é  1  # 


Koutokeino. 


Ni-la(n)  Ris  -  ti  •  na  jo  nun-nu,  nun-nu     nun-nu  nunnu  nun-nu. 


Luk  •  ka  -  ra  Ris 


ti  -  na 


417.  Koutokeino. 
nun  -  nu  -  nu   nun  -  nu      lal  -  la 


3= 


lal  •  la 


lal  •  la 


lal  -  la. 


>)  Zu  A  III  1. 
")  Zu  A  I  j. 
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418. 


ütv'oki. 


ffir  ;  ?nn  iii  ?nn  =  a 


Ei  -  ra,  gu 
lui  -  lu  gu 
stuor  -  ra  go 
lui  -  lu  go 
alb  -  mi  lasi 
lui  -  lu  go 


Eira, 
lui  - 
œ  - 
lui  - 
aie  - 
lui  - 


Ei  -  ra,  gu 
lu  lui  -  lu  gu 
loin  jot  -  ta  go 
lu  lui  -  lu  go 
ken,  rus  -  tan  go 
lu       lui  -  lu  go 


lui 
lui 
101 
kï 
lül 


«S 
lu 
lu 
lu 


lu. 


Is  -  sa  -  ha  -  ca  lu  -  la 
mus  -  ta  -  la  -  ca  lu  -  la 


Karayok 

lu  -  lu  -  lu  -  lu  lu  -  lu 
lu  -  lu  -  lu  -  lu      lu  -  lu. 


4*20. 


Inari. 


sa   mai      Han  -  sa 


nu      nun  -  nu. 


421. 


Kuv  -  va     jo       Pie  -  -  ra,      Kuv  -  va    jo       Pie  -  -  ra. 


Kmtnkeino. 


Las-so(n)      gui     po  -  ja 


lui  -  lu         gui      lui  -  lu. 


423.* 


Karayok. 


Gol-mes  Gud-ni  -  la  jo    go         lui  -  lu  lu, 


lui  -  lu  lui  -  lu 


* 


lui  -  lu 


lui  -  lu  lu. 
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Inari. 


m 


He  -  Ian  -  do  -  r(a)     nun  -  nu 


nu. 


t- 

Ho  -  Ian  -  do  -  r(a) 


nun  -  nu  nu. 


425,  a. 


Karaqok. 


Le  -  mi  Le  -  mi  -  -  ha     do   go      lal  -  la  go 


lal 


-  la  go 


lai -la 


go       lal  -  la   go      lal  -  la   go  lâ. 


425,  b.» 


Karaqjok. 


Le-mit.      Tj«-mifc    en    atrai-lo    oro      loi  -  -  -  lo    loi  -  lo  ffo 


Le-mit  Le-mit  go  strai-lo  go  loi 
loi  -  lo     loi  -  lo    go     loi  -  -  -  lo  loi 


~.  m  m 

lo  loi  -  lo  go 
lo    loi  -  lo  go. 


425,  c* 


Karasjnk. 


Le-mit     Le  -  mi  -  ha 


lai  -  là    lâ,      Le  -  mit     Le  -  mi  -  ha 


1*1  -  lâ  lâ. 


Digitized  by  Google 
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427. 


V.  Salminen.  Tromnödalm. 


— + 


;  ;  ? 


PÊ 


4'28. 


S  '1* 


-V 


Juov  -  sas    Ma  -  gi    As  -  lak     dal   ju  gu    lui  -  lu     lui  -  lu  lui- 


1 


lu     lui  -  lu  -  lu. 


429.  Koutokeino. 


»  t 

F" 

h 

Sar1       An  ■  da 

lœi 

jo 

jo 

vuoras  ma  -  ga 

lœi 

ja 

jo 

Nuov  -  vas  -  -  gai  -  - 

-  -  sai 

jo  •  -  tla  - 

-  si 

jo 

gav  -  -  ein     eu  -  - 

-  -  din 

se  -  -  loin 

l8B 

jo. 

430.« 


Koutokeino. 


0- 


mm 


Gievdne  -  -  gu  -  oi  -  ka 


lu  -lû 


lui  -  lu      lui  -  lu  lû. 


431. 


"4; 


la  -  la 


la 


Karasjok. 
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All. 


432.  Koutokeino. 


O*  -  kal  Iij  -  ga  -  ca 


jo 


jok  -  ka-mok  -  ke     rav  -  do  gal, 


gœd  -  ge  -  die  -  va      cuo  -  nja  Ian 


433.* 


An  -  de     Las  -  se 


lâl  -  la  la  là 


la  -  la 


à  t 


la  -  la 


M  -  la  la  -  la. 

434. 


Inari. 


2 

[>__ 

est 

4 

-  ri 

Pek- 

ka 

loi  -  lo  lö 

loi  -  lo        loi  -  lo. 


435. 


Utyoki. 


6 

H  ... 


Jom  -  pa     Mat  - 1©        Ni  -  la  -  sa     de      los    de   da  do 


F  1 


2 

4  ^  c 


vai  -  van  lak-kai        la  -  -  la  lii. 

436. 

» 


Inari. 


El  -  Ii       Ju  -  ha  -  na    nun  -  nu     nun  -  nu, 


li      Ju  -  ha 


* 


i 


nun  -  nu  nû. 
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437. 


Karay'ok. 


-6- 


Cei 


I '  5  5  *  ~^ 


de  gu    nun  -  nfi    nun-nü    nun -nun -nu   nun-nu  gu 


i 


nun  -  nu  nu. 


438,  a. 


1.  Jov-na    Le  -  -  mit 

2.  Hœndrik  El    -  U 


la  -  la  la 
lui  -  lu  lu 


là. 
IB. 


là  -  la  la 
lui  -  lu  lu 


hi,  Jovna  Le  -  mit 
lû  lü  -  lu    lû  Iii 


438,  b.  ■) 

i-rnm r?Tj  uin  n n 


Utqoki. 


Jov-na   Lo  -  mit       lûl  -  lu  -  lu  lû, 


Jov-na   Le  -  mit 


lui  -  lu  -  lu  lû. 


438,  c.  ') 


Utsjoki. 


/Ts  » 


Jov  -  na   Le  -  mit      ta   de   dal  de 


la  -  la   la  -  la 


* 


i^i 


la  -  la    la  -  la. 


•)  Zu  A  m  1. 
»)  Zu  B  ß. 
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All. 


439,  a. 


Koutokrino. 


Ov-le(n)  Jun-te     nunnu  uun-uu    nunnu  nun-nu  nunnunnu. 


439,  b. 


Kouloke'mo. 


%  '*  'M  :M  Jjrl 


Ov-lafn)  Jua-se,  Ovla(n)  Jus-ae   nunnu     nun-nu    nun-nu  gu. 


440.* 


Inari, 


Kol -ma  lee  ja      nunnu  nun  nu 


'  ;  '  t  ' 

nun-nu    nun-nu  nü. 


441.  Karasjok. 


Le  -  n>it     go    Jovna       ro    lal  -  la       go       lal  -  la  go 

442.  Karaqok. 

r-G-     „    m  T  -t       '  ,    -  j  : 

Uc  -  ca  dam-ma-cin     vuog-ja        lui  -  lu    lui  -  lu        lui  -  lu, 


•f 


An -de  Nil -le    go  lœi-jo. 


443.  Kouiokeino 

3 


Pie  -  ras    gui       Pie  -  ra  gui     nun  -  nu       nun-nu  gui. 
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II.   Zeilen  mit  5  Accenten. 


d.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— ab. 


h  ï  'i 
*  *  •  . 


Polmak. 


Ii       's  2  j     ■  j ^ "3  5  F 

*  ^    r   1       # — #-  #  1  1 


Luk-kar   Nil  -  la 
Gasdge  -  -  gir-  ko 
Sta-ruB  -  vno  -  me 
Mav-na 


av  -  ce 


lui  -  lu  lui  -  lu  lü 

lui -lu  lui -lu  lù 

lui  •  lu  lui  •  lu  lu 

lui  -  lu  lui  -  lu  lü 


lui  -  lu    lui  •  lu  lui  -  lu 

cap-pok  lui  -  lu  lui  -  lu 

gum-pe    lui  -  lu  lui  -  lu 

g»t-ki     lui  -  lu  lui  -  lu 


i  3 

-  -  lu, 

-  -  lu, 

-  -  lu, 

-  -  lu. 


T  

— # 

lu  -  lu 
lu  -  lu 
lu  -  lu 
lu  -  lu 


*  —  *- 

lu  -  lu 
lu  -  lu 
lu  -  lu 
lu  -  lu 


445. 


liiitri. 


Ri  -  jak    Piet'  te  nun  -  nun-nu,  Ri  -  jak    Piet'    te  nun-nun-nu. 


446. 


Utsjoki. 


Lo  -  lo  -  -  lo  •  lo  -  1« 


£t3  31 


* 

lo    lo  -  lo. 


An-di  Pigga  nunnu 


lo  -  lo  -  -  lo    lo  -  lo 


lo  -  lo 


lo- 


447. 

-l-ï- 


Inari. 

'TU 


nù    nû,  An-di  Pigga  nunnu      nû  nQ. 


Digitized  by  Google 


no 


And. 


44  S. 


InarL 


1 


-  ka   no  -  no,      An-di  Asdak  -  ka    no  no. 


U9. 


nü  min-na  nu. 


Boa  -  res      fim  -  pa  nü    nun  -  nu,  boa-res         fim  -  pa 

nun-nu       no        nun-nu  -  nu  nun-nu  -  nu     nun  -  na     nun  -  na 


450. 


Is-saJovnas    lal  la  lal  -  la 


lal-la  lal-la     lal  -  la  lal  -  la 


-N — 


#  * 


lal-la  lal-la     lal-la  lal  -  la 


451. 


   — ■ —  —  — - —  


Watt. 


Ov-la(n)  Ov-la  go  Ov-la(n)  Ov  -  la, 


Ov-la(n)  Ovla  go  Ov-la(n) 


rfrj— :  j-T 


Ov  -  -  la 


Ov  -  la(in  Ov  -  la    go  Ov  -  la(n)       Ov  -  la, 


Ov  -  la(n)  Ov  -  la   go  Ov-la(n) 


Ov  -  la. 


Digitized  by  Google 


a  n  d— j. 


ill 


-J: 


452.  Inari. 
Iv  -  -  vor  Jov-na      nonno-no-no  -  nö,  Iv  -  -  var  Jovna 


•tl 


nonno-nono  no. 


453. 


Inari. 


Ku  -  pi,     Kâ  -  pi,        ka  -  pe  -  ras      gio  -  dast      I  -  me  -  las  kit- 


g8  Ui  rl?  tl'j:  i 

tn  lui  -  lu      lui  -  lu. 


e— i. 


j.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaarea:  ab — ad. 


454. 


Koutokeino 


*3 


±=3 

An-de(n)   Ov  -  la        nun-nu^nun-nu     nun-nu  nun-nu. 


455. 


Mag  -  rè  -  ta§ 


dat  lee   lui  -  lu      lui  -  lu 


456. 


# 1  * — * — 1  * 


lui  -  lu. 


Inari. 


Jov-na     Jo  -  hana(n-na)     le    ja  jo,   Jov-na    Jo  -  ha-na(n-na) 


i 


-m 

lœ    ja  jo. 
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457. 


Inari. 


>  _  


Ham-da  -  ra  -  ga  no, 


ra  -  ga  no. 


458.        V.  Salminkn.  —  Tromwdalen. 


2  S 
4  4 


459.  Koulokeino. 
Po  -  ja     Pie  -  ra    lui  -  lü     lui  -  lü     lu      lui  -  lu  -  lû. 


460,  a. 


Utyolci. 


Jo  -  han     Mik-ka  -  la(ila)      lai  -  la,      lai  -  la,  lai  -  la. 


460,  b.  ■) 


Karaqok. 


3+4 


—  *  1    -  J 


Jo  -  han  Mik-ka  -  la      lu  -  lu  la 


lu  -  lu  lû. 


460,  c.«) 


Koulokeino. 


Ju  -  han  Mik  -  -  ka  -  la      lo         go,  Ju-han    Mik  •  -  ka  -  la 


')  Zu  A  1  d. 
«jZuAl  1. 
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460,  d.  •) 
» 

IS 


Karasjok. 


:  'il 


Jo  -  nan   Mik-ka-la    jo     lui  -  lu  -  lu   lui  -  lu  -  lui  -  lu. 


461.  Koutokeino. 
Vuol-le  -  da  -  lo  El  -  le  -  ca(n  -  na)  l»i  -  go  nû  -  go. 


462.  Karatgok. 


Guk-k's  bis  -  ma  -  ri  hei-lû    jû    Guk-k'a    bis  -  ma  -  ri  hoi-la  jo. 


463. 


Bi  -  re  -  ha  -  ca 


Kmdokeino. 


El  O 


stuorra    da  -  lo       niei  -  da, 


boa-ros  niei  -  da  Ice 


jo. 


464.  Inari. 


Mat -ti  Lo  -  mi  -  ta(nna)  jo      nun-nu  nun-nu  nun-nu  nu. 


465. 


Inari. 


-T- 


Tuom-ma  nov-no  nov-nov  -  no,  Tuoroma  novn-no  nov-nov  -  no. 
•>  Zu  All. 

8 
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All  k. 


k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab  — cb. 


466. 


Inari. 


4t 
-# 


4t 


-0  #  0 

Sammui  Vuollin 


Mag-ga. 


Sammui  Vuollin 


4^ 


I 


Magga. 


467.  Koutokeino. 


Ju-hanMai-ja  nun-nu    nun-nu  nun -du  nun-nu. 


468. 


Karasjok. 


Bfar-gi  -  -  ha  -  ca,    Margi  -  ha  -  éa   lo  -  lo     jo,    vai  im 


lse  -  &a  jo    Kad-ja    Jov-sa  val  -  dam  jo,     lif  -  cim  mon  baessam 


ma  -  na  vut  -  tu  -  dot  goa-dest. 


469. 


Inari, 


El  -  jaa       Piet  -  tara(n-na)       nun  -  nu      nun-nu  nun  -  nu. 
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470.  Karattjok. 


Ju-han  H»n-da  -  ra  -  ga  l»g'  lu  -  la   la  -  la    H  -  la      1»  li-  la 


lä  -  la    là  -  la  Im. 


471. 


Koulokeino. 


Ju-(ha)-han     Bi  -  ret    nû     nu  -  nu  nü       nü     nü  nu. 


472. 

/nari 

'  ;  » 

Lü" — V — u — ,J 

Pies -kin  Ov  -  la  lœ     ja,  Pies  -  kin  Ov  -  la  lœ  ja. 


473,  a.  Inari. 


0  



t 

-  -V-  « 

■  ■  - 

Gum  -  po,  gum  -pe,  gum  -  pe      lui  -  lu      lui  -  lu     lui  -  lu 
tuod-da-roi    ja    mal  -  di       lœi  ja     gfi  kird-dara -(ma) 


473,  b.1) 


Inari. 


Gam -pe,  gum -pe,   gum -pe,   gum -pe,  gum -pe,   gum -pe. 


')  Za  A  n  d. 
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A  II  1. 


1.    Gliederung  des  ersten  Zeilonpaaros:  ab— od. 


h£r   3  2      *  • 

474. 

KaroMjok. 

*    #    #    *  I  r  •::) 

0  4 

r  t  î  * — #  :1 

Bal-jis-oai  -  vi      H»i  -  ka,  bal  -ji»  -  oai  -  vi     Hei  -  ka. 


475. 


$  Il  ï  At  ;  ;î  '  i 


HöBika    Bav-na-ca    nun-nu    nun-nu     nun-nu  gu  nan-nu. 


476.  Karatjok. 
An  -  de  jo    Letn-ma       In  -  la  go     la  -  la         Iii  -  la  go    la  •  la 


'  ;  'A  3 

lâ  -  la  go      la  -  la. 


478. 


Knrasjok. 


Am-mun-na   de  lal  -  la     gu  Am-mun-na  do  lal  -  la  go, 

go  mon  oid-ncm  gu>- to    maid,  de  must  gad-nja  -  lak    golgo  maid 
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;  :  :  ; 


im  mun  œ  -  ra  mo  •  raS   gal'     go  mon  -  na        ba  -  ci  mi», 


479. 


Tnari. 


WA 
±A 


3 
0 


Or 
nun 


po  Ni  -  -  ka  jo 
nu    nun  -  nu  nu 


nun  -  nu  nun  -  nu  nun  -  nu, 
nun  -  nu    nun  -  nu     nun  -  nu. 


Pier'  As-lak  -  - 


ka 


480. 


nun-nun-nu 


S? 
nu. 


Inari. 


481.  /nan", 
lô,        Vil-helma  jo  lol-lo  lo 


482. 


A. 


Karaqok. 


Ni  -  las  Ma  -  ri  -  ha  de 


jo,      Ni  -  las  Ma  -  ri  -  ha  do  jo. 


483. 


Inari. 


Kuov-Ju  -  raj  -  Ja     nun  -  nu  nun  -  nu    nun  -  nu     nun  -  nu 
tul  -  la     calb  -  mi    kirt  -tast  nun  -  nu    nun  -  nu     nun  -  nu. 
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A  II  I. 


484. 


Inari. 


ti  -  na    Mat  -  ti   nun-nu   nun  -  nu,  Mar  -  ti  -  na   Mat  -  ti 


nun-nu    nun  -  nu. 


485.* 


Utyoku 


Ka  -  ras- jok  -  ka  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lulul  -  lu  lul-lu 


lu-lu  lu  goar-go  coar  -  vi  lui  -  lu     lul-lu  lui  -  lu. 


486. 


Karcuyok. 


Jo- hanaa  go  Eis  -  ti  -  -  na      lui  -  lu    lul-lu    lul-lu  lû. 
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III.    Zeilen  mit  6  Accenten. 


Gliederung  des  ersten  Zeüenpaares: 


b.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares 

487. 


Gu     Si-ri(n)  An-de  gu      lui- lu    lui  -  lu  gu      lui- lu  lui  -  lu  gu 


lui  -  lu   lui  -  -  lu. 


458,  a. 


Inari. 


3   *  >i 

Jun  -  nos     Han  -  nu    de     nun  -  nu       nun  -  nu     de,  Jun  -  nas 


f 


* 


Han  -  nu    de     nun  -  nu       nun  -  nu  de. 


488,  b.  >)  Inari. 
Jun  -  nas   Han  -  nu     de     loi  -  -  lo       loi  -  lo     de      loi  -  lo 


loi  -  -  lo     de     loi  -  lo         loi  -  -  lo. 


')  Zu  A  m  k, 
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A  III  o-d. 


o.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  aa—  cd. 

589.  Ulyoki. 


ft;;! 

Boa-co,    boa-co  ruot- ta,  ruot-ta,  boa-co,    boa-co  ruot- ta,  ruot-ta. 


<L    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab  ab. 

490.  Inari. 

   &    £   1  

t.  -$  ill  *     *  -  fr     *  1 


Ai  -  la      Jus  -  sa     go    nun  -  nu     nun  -  nu     go  nun  -  nu 


fir?  3 

nun  -  nu    go   nun  -  nu     nun  -  nu  go. 

490,  b.  ') 


Inari. 


Ai-la  Jus  •  sa  nun-nu  nun-nu,     Ai  la  Jua  -  sa  nun-nu  nun  -  nu. 

491.  Inari. 

fi  ï*  \  -  -V  i 


Uc  -  ca         jo    lœ   ja  nun-nu        nun-nu  nun-nu  nun-nu 


-3  * 


nu  nun-nu  nun-nu        nun-nu  nun-nu. 


492. 


V.  Salminen.  —  Jukkay'ärvi. 


')  Zu  A  I  k. 
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493. 


Utyoki. 


Ka  -  ras -jo  -  on    lad  -  did   jo,  Ka  -  ras -jo  -  en    lad  -  did  jo. 


494. 


Knutokiino. 


Ju3-se 


Mik-ka-lajo     lui  -  lu  nuor- ra    rig -pa  lee  jo 


lui  -  lu. 


495,  a. 


Uhooki. 


Nil  -  la  lol-lo  lol-lo 

mil-jonae  ralif-cem  lol-lo 

die-  ca    vai  -  vas  lœ  gol  bieb-raat 


loi  -  lo  lol-lo. 
loi  -  lo  lol-lo 
loi  -  lo  lol-lo 


Laa-sc 

lol-lo 

lol-lo 


Nil  -  la  lo  -  -  lö,  Las-Be 
loi  -  lo  lo  -  -  lö  loi  -  lo 
loi  -  lo     lo  -  -  lö    loi  -  lo 


Nil  -  la  loi  lo, 

loi  -  lo  loi  -  -  -  -  lo, 
loi  -  lo  loi   lo. 


495  b.1)* 


1'olmiik 


Las  -  so  Nil  -  la    lu  -  lu,  Las 


so 


Nil  -  la   lu  -  lu 


<9 

lu  -  lû. 


496.  Inari. 
Lui  -  li  Mat  -  ti,  Lui  -  li  Mat -ti,  Lui  -  Mat-ti, 


Lui  -  li  Mat  -  ti. 


«)  zu  a  ra  l. 


Digitized  by  Google 


122 


A  III  d 


497, 


Inari. 


Vuoi  dam     Kit  -  ti 


É$ET 


 K- 


Nil -las,  Kit -ti  Nil  -  las,  Kit  -  ti 


Nil-las,  Kit  -  ti 


Nil  -  las. 


-K  

0  n 


497,  b. 

^ — #-    -#  1- 


Inari. 


Kit  -  -  ti 


Nil  -  la,    Kit  -  ti 


Nil  -  la,    boa  -  res 


3 


—  1  —     s1  a* — 1X3 


Pa  -  si  -  jav  -  re 


nun  -  nu. 


6 


497,  c.«) 


/nan. 


—  r 


Kit  -  -  ti 


Nil  -  la,    Kit  -  -  ti' 


Nil  -  la    nun  -  nu 


i\  :  ?  ?  I  i.  :  ;  =31 


nun  -  nu   nun  -  nu 


nun  -  nu. 


*9S. 


1 


f 


-H — 


 *  


=1 


Dai  -  bal      jo    co  -  ro    Jaa  -  sa       jo    nun  -  nu   nun  -  nu 


* 


nun -nun -nu   nun  -  nu 


nu    nun  -  nu. 


')  zu  a  in  h. 


Digitized  by  Google 


500.  Koutokeino. 


Mik-kal  As  •  laknun-nun-nun-nu,  Mik-kal  As-lak  nun-nun-nnn  -  nü. 


501.  Utyoki. 

Piet-ter  Jns-se     loi  -  la       lul-lu       In  Piet-ter  Jus-se     lui'-  lu 

.  SsB-li  bur-sai-guim  de       ga-la  -  -  Si  de,  S»  -  li  bur-sai  -  gui  ra  de 
ras -ta  gœl-lo  suop-poi       lî-na  lu. 


j.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

502.  Karayok. 

Ni  -  la  -  aa  -  ca  lui  -  la     lùl  -  lu   lui  -  lu  lùl  -  lu  loi  -  lu   lûl  -  lu. 
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503.  Karayok. 


Golb-ma  barn'  dat    raav  -  si,     Mat  - 1«,  Jov  -  na,   Jovs'  -  ha. 


504. 


Inari. 


a  a         ^   .           *     . 

-it  : 

,  I  n 

*  a  a  îa 

*  9 

Luo  -  vas    œ  -  -  lo   lté   ja,       luo  -  -  vas  m  -  -  lo    lœ  ja. 


n  -^---=r  -t  * 


505. 


Cal  -  kn   vol  -  -  la         1»  ja    nun  -  nu, 


Cal 


Inari 

tmi 


ku   vei  -  la 


lté     ja   nun  -  nu. 


ii 


506.  Inari. 
Han  -  sa  gu    Nil  -  la    Ov  -  la    gu  lee   ja,    Han  -  sa  gu  Nil  -  la 


Ov  -  la    gu  lté  ja. 


507,  a. 


Kouiokeino. 


f 


5  'J. 

Da  -  ca  -  rœi  -  vi   gui    nan  •  na   nan  -  na  gol    nan-na  nan-na  gol 


m  _  

nan-na    nan-na  gol. 
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< 

507,  b.  Koutokeino. 

» 

Dac'  1»     jo     go         lal    -la      la     go       buste  -  rœi  -  vi 


lal  -  -  la      la  go. 

508,  a. 

Fp   4      *    *    '    *  J  *    2--H*  ^  Î  *    *    *    *  }  ?   4.  : 

Pien-ni,  Pion-ni,    Pien  -  ni,  lui  -  lu      lui  -  lu    lui  -  lu       lui  -  lû 


lui  -  lu  lui  -  lu      lui  -  lu    lui  -  lu. 


öS 


508,  b. 


Utyoki. 

I  ] 


Hei,  Pi  -  -  en  -  ni  dal  de     Pien  -  ni  dal    de     gan  -  da   dal  de 


al  -  pa  -  -  ca  de  dal  de      la  -  la. 


509. 


Karaqok. 


4 

-é 


Os  -  -  se  -  -  la     jo      lui  -  lu      lui  -  -  lu       lùl  -  lu,    Ôs  -  se- 


m 


la     jo     lùl  -  lu      lui  •  -  lu 


lùl  -  lu. 
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A  III  j-k. 


510. 

Koutokeino 

S»i  -  bo,    di  -  -  rça      vai  -  lo  gum-pe  jo,        sœi-be,    di  -  -  i\a. 


vai  -  le  gum -pe  jo. 

511.  Koutokeino. 
I  -  ga(n)  jo    gi  -  ka  -  na        calb  •  me  jo. 


Sil  -  -  voh-njarg' 


512.  Inari. 


Joun  Aa  -  lak       nun-nun-nü,      Jouu  As  -  lak  nun-nun-nù. 


513.  Karatjok. 
Stuor-ra  Ruos-sa  go    la  -  la      lä     1»  -  la   li  -  la       lä  -  la  12. 


k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— ob. 

514. 


n  -. 

Mat  -  -  te   Pier    An  -  te    lui  -  -  lu  -  -  lu    lui  -  lu     lui  - 


lu  -  -  lu      lui  -  lu    lui  -  -  -  lûl  -  lui  -  lu  -  lu. 
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515.  Karcugok. 
Calb-me  -  p»  •  li    oi  -  ni   jo,  calb-me-p»  -  li     oi  -  ni  jo. 


516.  Inari. 
Vul-li   Mar-ja  nun-nu  nnn  -  nu,  nun-nu  nun-nu   nun-nu  nun -su. 


517.  Utqoki. 


5  ?  ?  •?  : 

» 

f.  Î 

5  i5  ;>  ^ 

Loi  -  lo     loi  -  -  lo  -  -  lo     loi  -  lo       loi  -  lo  -  -  -  -  lo      loi  -  lo 


loi  -  -  lo  -  -  •  -  lo      loi  -  lo         loi  -  -  lo  -  -  -  -  lo. 

518.  Kouiokrino. 

Son  -  ku  de  nun  -  nun-nun- nfi,     ùon-ku  de  nun  -  nun -nun  nü, 

519.  Karaqok. 

Vil  -  -  lo  -  cam  vei  a  -  le  mu  guo  -  de,  mon  maid' 
ai  -  -  gom  Am  -  ma   -  rik  -  kai 


Digitized  by  Google 
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A  III  k. 


520. 


Utsjoki. 


Un  -  na  ma  -  na  gol  Kad-ja  Nil  -  la  gol    lui  -  lu  lui  -  lu  gol  lul-lu 


§ 


lui  -  -  lu 


lu  -  las 


da  -  vas   gol     jo  -  da 


si     jo  gol. 


521. 


Boa-ros  leans-man  co  -  li  cav  -  ga,  boa-res  lœns-man  co  -  -  li  cav  -  ga 


522, 


Karasjok. 


mt 


r- 


-#  1  - 


Ov  -  las        Ov  -  -  la    gu  njuov  -  va,       njal  -  da,       Ov  -  las 


0  î  î  î  ï  ±  \  <  ,  -4 

Ov  -  -  la     gu    njuov-va,       njal  -  da. 


522,  b.  ) 


Gu    U  -  las 


-  la    gu  cur  -  tu 


Utsjoki. 


cur  -  tu,  gu  gur  -  ti 


gur  -  ti     gu     gur  -  ti  gur  -  ti. 


V)  Zu  A  111  d. 
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522,  c.1) 


Inari. 


— t 


Ov  -  las      Ov  -  la     go,    Ov  -  las     Ov  -  la    go,    Ov  -  las 


Ov   -la     go,   Ov  -  -  las        Ov  -  -  la  go. 


^ra  -  mi  lœi      jo     vei  -  -  la       lö  -  -  lo   lö        lô  -  loi  -  lo. 


524. 


Koutokeinn. 


Las  -  se   Jon  de 


nun-nü   nun  -  nü 


nnn-nû  nun- 


na 


nnn  -  no  nun  -  -  -  nü. 


SM. 


4  ' 


5  Ü 


0 — # 


Ov-lan    Is  -  ko  nun-nu    na  gu,  Ov-lan    I»  -  ko  nun -nu  nü  gt>. 


526.  ütyoki. 
Ov  -  las     Nil  -  las     lul-lu       lù  -  -  lu     lui  -  lu     lû  -  -  lu     lui  -  lu 

ï  if! 

lu  -  -  lu. 

')  Zu  A  III  d. 
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a  in  k  i. 


527. 


Koutokeino. 


An  -  da  Ka  -  ron'  leei  -  go     stuor  -  ra    si  -  vui     lasi  -  go,      goa  -  ite 


A 
0 


suo  -  -  mo  lœi  -  -  go. 


528.  Koutokeino. 

gift   t   ^:r,   ;'|,       .  ^T.- 

Or-bon  Pior-rel  1»  jo    lasi  •  -  go,  Or-bon  Pior-rol  leo   jo     lœi  -  -  go 
Btnor-ra  «lo  -  ru-na  jo    l»i  -  -  go,  nï  -  hi  -gnim  jo  «loa-roi,  »loa  -  roi. 


1.  Glioderung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— cd. 

529.  Ut/tjoki. 


Vu-oi        ja    jo      ja  ja  ja    go     ja  ja. 


1 
0 


J 


530.  Inari. 

i      *  Ii  ?!  1 

Sniit-  va  -  la(n-na)        1»  jo,  sroä-va  -  la(n-na)         1»  jo 


U  i. 


m 


531.  Inari. 

$i  :  ;  r  I  ?  •  N*;  ;  •  I  *  * 

Loi  -  lo  - 1.«        lo  -  lo        loi  loi  -  lo  -  Id       lrt  -  lo  loi. 


Digitized  by  Google 
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KU 


I» 


3 
4 


0 


1 

0 


Vuo -ra  -  -  -  sa(n-na) 


in 


lu  !•«. 


532. 


Inari. 


-p — f 


laa  ju 


vei 


lui -lui  lu  hi 


I 


533. 


Koulokeino. 


*  i  \  3    j  Î  $  *  \  2    -i    f  ~i-  ] 

É        0  É  0       '       *         ■         É        0  J 

(iia  -  te  -  -  -  bor  -  ji     gl     nun  -  nu        nun  -  nu    nun  -  nu 


nun  -  nu  gui  nun  -  nu  gui. 


534.* 


Koidokeino. 


#1  îfî::W^ÎÏ^'^^É^ 


Njur-go    lod-do  spol-le-di  jo     nun-nu,  njur  -  go  lod-dc  spol-lo-di  jo 


nun-nu   nu  nun-nu     nun-nu  go. 


535.*  Koutokeino. 


Sie  -  bi         Ju  -  ha  -  na       dal    lae    nun  -  nu       nun  -  -  nu  nun- 


nu    nun-nun-nu      nun-nu    nun -nun-nu. 
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Ami. 


536. 


Inari. 


É    3 


Pal-to    Sam-mul    nan-nu    nun-nu,  Pal -to    Sam-mul  nun-nu 


i 


nnn-nu. 


537. 


\        -f—  ^  j  0 

Ruok-ku  Ban  -  ne 


Inari. 


-jf.-.: 


Ni  -  la  -  sa(n-na),      Ruok  -  ku   Ban  -  no 


I1  ";  ^  ?  :i 

Ni  -  la  -  sa(n-na). 


538. 


Koutokeino. 


3  . 


 ^ — g      • 


4 


Bäp -pa,  bap-pa,  bup- pa   lal  -  la  lal  -  la    lal  -  la     lal  -  -  la   lal  -  la 


3;  '£:*">__.! 


m  é 

lal  -  la   lal  -  la. 


S  3 
4 


539.  Koutokeino. 
Ban  -  ne     Nik  -  ka     gu     lal  -  la      lal  -  la     gu     lal  -  la 


-  f  *  i  i 


;    >  î  ?  i  ^  •  .Ml 


lal  -  la     gu     lal  -  la 


lal  -  la  gu. 
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540. 


Kmttokcina. 


Ov  -  la    Bit -ta  nun-nu 


nun-mi  nun-nu  nan  -  nu. 


541. 


Utsjoki. 


Jo  -  sob      Luk  ka  -  -  ra    lui  -  -  lu 


lu, 


Jo  •  sob 


»  —  - 

Luk  -  ka  -  ra   lui  -  lu 


lù. 


Jö  -  sob 


Luk  -  ka  -  ra   lui  -  lu 


542.  ») 


Inari. 


Gum- pe  bo  -  -  rai  soag-no  jiov  -  -  ja, 
soag-ijost  vuolg  -  get      im  mun  sä  -  -  -  ti 


sap-pan  cuo  -  -  pai 
nun-nun-nu  nu 


g'  Tl 


kab-ba  pœs  -  -  ka, 
nun-nun- nun  nû. 


■  - .      .    •  -      ■  —  a  •  «  -  »  _  «  .  _  _  _  a,  a 


543. 


8 


Kuof-ti     kied-gi    led  -  jois,      led  -  ji 

?  ?  î  =  *3  Ï  î  :P 

gias-si       led-ji  jo. 


jois,     ki  -  da  -  jai 


•)  Vgl.  N:o  358. 


Digitized  by  Google 


vu 


A  III  1. 


544. 


Uty'oki. 


Unna       fi -na,  fi  -  na,  un-na     fi  -  na,  fi-na, 


fi-na,  un-na 


H:*,  un  i 

fi  -  na,    fi  -  -  na. 


545. 


Inari. 


TU    -  il  ?  ■ 

Tœl  -  do  -  tuod-dar     pâj»  -  pa  lie 


jû  lui  -  lu      lui  -  lu 


lui  -  -  lu  lu. 


546.  • 


Inari 


A  -  vi  njir  -ro  nun  -  nu 


nun-nu 


nu  nun-uu. 


Digitized  by  Google 


B  a. 


135 


6.  Zeilen  mit  3  Accenten. 


a.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  a— a. 

547,  a.  Koutokeino. 


3  >  ?  *  + 
\     0    0  -  0 


'  -h  

1  «r  r  /  ; 


i 


Sar'    And1    El  -  lo      laei-ge         rig -ges  ak  -  ko     lasi -go, 
do    dal      1»    jo      si  -  gio)  -  -  -  huv-sast  buo  -  ca  -    dœ  -  me. 


547,  b. 


Koutokeino. 


An  -  da    El  -  -  lo      nun-nu     rig  -  ga   ak  -  -  ka  nan-nu. 


3 
4 


548,  a. 


Inarl 


Lo  -  mit     Ni  -  -  la 


-  -  -  aa   nun  -  nu   nun  •  nu 


nu. 


548,  b. 


Inari. 


3 
4 


Lei-mut  Nil  •  las 


Lei-mut  Nil -laa  jo. 


549.  Koutokeino. 

Il  i  :  j»  *  •  •  ;  ^  I  ;  ?  £  JJ 

An  -  da  -  ras   Jov-na  nov  -  na      nov  -  na  -  na  nov  -  na  nov  -  na 


nov  •  na  nov  -  na-na  na  nov  -  na. 


Digitized  by  Google 
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550,  a. 


Utyoki. 


I  -h  *  t  f  *  ?  :]| 

Nils    Ciut  -  tur   dal     de  maid    la      lai  -  la    lai  -  la  la 
gœdg"  -  gir  -  ko    cœv  -  ra     de     la      lai  -  la    lai  -  la  la. 


550,  b. 

-fi    -S    ^  f 


Inari. 


'  I 


»  >  > ?  ?  *  •] 


Kut  -  tu  -  ra  Nil  -  la  lui  lu  gui,  Kut-tu  -  ra  Nil  -  la  lul- 


*      £  *  ?  ?  ^  I  I 

lu   gui,  Kut-tu  -  ra  Nil  -  la    lui  -  -  -  lu  gui. 


551. 


V.  Salminen.  —  Tromsüdak-n . 


4 


i 


552.* 


1^  4 


?  >  l< 


"CH. 


il 


Jov-na-sa  Jov  -  -  na,  Jov-na-sa  Jov  na,Jov-na. 


Uty'okû 


553,  a. 


Inari. 


Lo-hi-(kan)  lah-ti  kan  non-no,         Lo-hi-(kan)  lah-ti  kan  nûn-no. 


553,  b.  •) 


Inari. 


-ft- 


Lo  -  hi-(kan)  lah-ti    ka      jii  nun-nu  ka  nun-nu  ka  jü. 


1 


«)  Zu  B  /?. 
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554. 


V.  Salminen.  —  Tmmmdalen. 


El'i- 


7-Î 


Ï  il 


555,  a. 


Inari. 


Cal-kuvuo-ra-sa  nun-nun-nu      tö-liu  ai-gis  -  ta   leg  je  e. 


555,  b  «). 

8  2  +  2  +  3  3  +  2  +  3     N  "d"  ~~  ~~J 


öal- 


2  ?  2' 


Inari. 


ku  1»    ja   nun  -  nu  nun  •  nu   nun  -  nu  nun- 


nû. 


556,  a. 


Koutokeino. 


Cuol-lan  de    Ni  -  ka  nun-nu,     cuol-lan  de    Ni  -  ka  nun-nu. 


556,  b.  ') 


Koutokeino. 


Pic  -  ra  Ni  -  las     lœ    jo,      Pie  -  ra   Ni  -  las     1»  jo. 


Un-na(n)  An-de  nun-nu    lttl-lu  lul-lu     lul-lu     lùl-lu  lul-lu  lùl-lu. 


')  Zu  B  ß. 
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B  (I. 


(t.  Gliederung  des  ersten  Zeüenpaares  :  a— ß. 

558.  Inari. 


Da  -  vid   Jo  -  han      nun  -  nu.  Da  •  vid   Jo  -  han 


mm-iiu. 


559,  a.  Koutokeino. 


Mik  -  -  ko  -  -  la       Bul  -  jus      nov  -  no     nov  -  no    nov  -  no 


nov    nov  -  no  nö. 


559,  b.  Koutokeino. 

Mik  -  ko  -  -  la  -  -  ca  go  Bul  -  -  jai  nor  -  -  ki  go 
gio  -  -  ga     cod  -  da  -  ga.  Mik  -  -  ko  -  -  la  -  ca  ote. 


560.  ^  Koutokeino. 

<T   *  j    *    *   y    \    /   *  J    *    ~i    0    0  ' 

Lseni-mo     Mat- te     lœi  -  go        gioh-man  -  ne   jo  Sio-bist. 


Koutokeino. 


561,  &. 


Inari. 


>_4 


0      0  {—  0~_0- 

Luk-ka  -  ra(n-ua)      jo  niei-da     lœ   ja       jo,  luk- ka  -  ra(n-na) 


jo  niei  ■  da  lœ  ja  jo. 
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561,  b.  Inari. 

Luk-kar  An  -  ni  jo  fi  -  na  pov  -  ri  -  -  ka 
nun -nu  nun -nu     nü    nun -nu  nun -nu  nû 


562. 


Karaêjok. 


Fi  2  t  ^-f'J^JÈ 


Jov-set  Pior1     An-no  lul-lu-lu,  Jov-set  Picr'  An-no  lul-lu-lu. 


563. 


V.  Salminen.  —  Karemando. 


Karanjok. 


5    H  _H. 


Nuv-ka-li,  nuv-ka-li       nun-nunun-nu       lul-lu-lu  lùl-lu  -  lu 


lui -lu  lül-ln. 


565. 


Gol  -  le  vol   so  -  ga      lui  -  lu   vol     lui  -  lu    lui  -  lu  vel  lui  -  lu 


lui  -  lu  vel  lui  -  lu. 


Digitized  by  Google 


MO 


B  ß. 


ß66. 


Koutokeitto. 


Diev  -  do    Bi  -  -  ro  -  ha     lœi   gub  -  bi  -  -  di 


567. 


Inari. 


[ft     •  >   ;  ; 


O    jo    jo  -  vo      jö  -  vo    jö  -  vo   jo   jo  -  vo       jü   JO  jü. 


568. 


Inari. 


Jo-nas  Mat-ti  nun-nu,  Jo-nas     Mat-ti    nun-nu,  Jo-nas 


Mat  -  ti  nun  -  -  nu,  Jo  -  nas     Mat-ti    nun  -  nu. 


569. 


Koutokeino. 


\  :\'  ;  *  ?  :  *  /  *  4\ 


Do  luk-kar  Leem-ma  jo  de  lui  -  lu  lui  •  lui  •  lu 
do       aid  -  no      de     bar  -  ne    do      lui  -  lu      lui  -  lui  -  lu. 
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571. 


Inari. 


Si-  -  ri 


Jov  -  -  sa       nun  -  -  nü 


nun  -  nun  -  nu. 


3 


572.  Inari. 
Ak  -  si  -  -  la  (n  -  na),         Ak  -  si  -  -  la(n  -  -  na)   gu    Ak  -  si  - 


f** 


la<n-na),       Ak  -  si  -  -  la(n-na),      Ak-si  -  -  la(n  -  na). 


573. 


Inari. 


Gal -le   lœi  ja     jo,  Gal -le   lasi  ja  jo. 


574.  Karayok. 
Guk-kin  Pie -ra      lui --lu       gf»m-pa  ja   de      fav  -  ro. 


575.  V.  Salminen.  —  GeUivare. 


576.        V.  Salminen.  —  Tromsödalen. 
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B  ß. 


577. 


Inari. 


p'  T  ?  }  '  •  1  i  '  '  '  I  i  :;l 

Piet-tnr    Vap  -  -  pu    nun  -  nu 


mi. 


578. 


Inari. 


2  3 
4  H 


A  •  nar  mark  kau  lté 
ko-na  -  -  pas  pœvddi 


jo  ruod-do  -  -  tam  do  go  jo 
jo  lu  -  lu       lû    lu  -  lu  Iîj. 


J   2  3 

4-  H 


579. 


Inari. 


nun 


J* 


Ov  -  la 


-  nu 


nun  -  nu, 


Kad  -  -  -  ja  Ov  -  la        nun  nu  nun  -  nu. 


580,  a. 


Koulakrino. 


-  _      »,     -fc  v  -       '   T      k      b  -k  '  J>  , 


Jo-han 
la-gn 


nos  jo  Vi  -  £(•  nun -nu  nun -nu  nun -nu  nun -nu 
dul-ka  dal  lœi  nun -nu     nun -nu  nun-nu  nun-nn 


5  * 


nun-nu  nù, 
nun-nu  nû. 


580,  b. 


Koulokeino. 


Nun-nu     Vï-go(n)  Jus  -  sa     nun-nu     nun-nu  nun-nu  nun-nu 


nun  -  nu  nun  -  nu. 
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581. 


V.  Salminen.  —  Oellivare. 


582. 


Jnari. 


y  _«*  « 


"  £  ?  ?  ?  ï:  ' ...  *  • 


5  V^*_ 


Pul  -  la  -  na  nun  -  nu    nun  •  nu,     Pul  -  la  -  na  nun  -  nu  nun  -  nu. 


583.  ') 


Inari. 


Jo-han    Pe-te-ra(n-iia)niin-nu  nun-nunun-nunun-nu 
nun-nunun-nunun-nu  nun-nunun-nunun-nu. 


584. 


Karay'ok. 


Boa-res  Pes-kan   jo    lui  -  lu      lui  -  lu   lui  -  lu  -  lu     lui  •  lu. 

585,  a.  Koutokeino. 


y  l  -  *  i  - 

 *  1  9   *  9- 

Jov  -  -  sot    Sal -mu  lœ  jo  giet  -  -  ta  -  bœl  jo  ag-ja. 


585,  b. 


Koutokeino. 


tt  s  * 

t 

r    ^-^^715  "in 

g    4-  -ST-**— 

Sal-mo  go 

 *    #  # — *  -  •  4 

lul-lu  lul-lu  lul-h 

i  go 

.    *  *  *  ^.n.  .  ?41 

lul-lu  lul-lu. 

585,  c. 


Koutokeino. 


H 


Do  Jov-set  Sal-mu  Irei  do  ai  -  ga  man  -na  dal 
do       ro  -  bo  -  lat  -  ti   nun-nu      nun-nu  nun-nu  nil. 


')  Vgl.  N:o  339. 
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587.  Inari. 
Pie -ras    Ni  -  la  -  -  -  sa(n  -  -  na)    lal  -  la     lal  -  la 


588,  a.  KotUokeino. 


Le-  mot  Mik-kal         vuol  -  le  -  da  -  lo  boal-va  -  ra  jo 


8tœv  -  co  -  gal  -  lot,        stœv-co  -  gal  -  lot        höi  -  jy    nun  -  nu. 


588,  b. 


Koutokeino. 


Mik-ka-la  jo     nov-nonov-no   nov-nonov-no   nov-no  nov-no. 


588,  c.  ')  Koutokeino. 
Le-mit  Mik  -  ka  -  -  la     jo    lo  -  -  -  lo. 


»)  Zu  A  III  1. 
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589. 


Kouiokeino. 


Jov -set  Mik-ka-la  laei 
ni  -  -  bo  bi  -  soi  gie-dast 


an  -  ni  lœi  ja  sœr  -  ra, 
ja    suop-pan  maid'  jo  gol. 


590. 

» 


El -jaa  Pietrtar 


nun -nu  nun-nun  -  -  nu. 


Inari. 


591. 


œi  ia   vei  -  la.     Pien  -  ni   bar-ni  lœi 


«   ^  ;  , 

Pien  -  ni  bar  -  ni  lœi  ja   vei  -  la,     Pien  -  ni   bar-ni    lœi  ja, 


Inari. 


r;1  t  u  *  f 


± ,  -„  - 


2 


Pien  -  ni     bar-ni    lœi  ja   vei -la. 


592. 


Koutokeino. 


H     --  # 
Ii)-ger 


An  -  na  -  êa  lœi,  Ii]  -  gor     An  -  na  -  ca  lœi. 


593.* 


Inarù 


2  3 

4-  # 


Pir  -  -  te  Jov  -  -  na,  Pir  -  -  te  Jov 


na 


nun  -  mi. 


594. 


Inari. 


8 


K 


i  ;  1  ^  ;  ;  *  il  *  :|j 


Kil(i)-ga  vuor-ra  -  sa(n-na),       Kil(i)-ga  vuor-ra  -  sa( n  -  na). 

10 


Digitized  by  Google 
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B  ß. 


-4 — K- 


595.* 

*  „   -1       A    -N     -K     -K  ril    -  -s 


Inari. 


Oar- ja  -  lik  jo  lö  -  lo     lo  -  lo  -  lo        lö  -  lo    lö  lö. 


596.  V.  Salminen.  —  Jukkayärvi. 


597. 


ra»  *  *  M     *  *;  ;  ?  *  M    #*  ^  3  31 

Mai -ja   gu    lul-lu        lu  -  -  -  lu  lu  -  lu    gu   lu  -  lu      lu  lu. 


598. 


Inari. 


Jov-na  Mag-ga         jû,  Jov-na  Mag-ga  jù. 


599. 


V.  Salminen.  -Jukkaqarvi. 


600. 


Ka-ras  -  -  jok-ka   l«*i     ja,      Ka-ras-jok-ka   lœi  ja. 


/nan. 

ri 


[  ;  '  :  -  ?  i 


601. 


Koutokeino. 


3  4 

[ — H 


Sa?r  -  m  -  da  -  sn  «lal  lwi       lul-lu    lui  -  lu    lu  -  lu. 
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602. 


Inari. 


Do   Jol-lak      ciei-da,     do   Jol-lak  niei-da. 


603.  Inari. 
Sel  -  gi  vuor-ra-sa(n-na-na),  Sel  -  gi  vuor-ra-aa(n  -  na)-na 


604. 


Utxjoki. 


m  _4 


„  i  «  *  <  « 


For-ga      njak-ka  li  ku, 


ja    te    liv -cas  -  -  ti  ka, 


:  :  f 


kog-gu  mo-na  -  -  di   kn,     ka  -  ji    ta  -  i  -  -  -  ti. 


605.  Kar  ay  ok. 


Jov-nin  Po  -  ja  loi  -  lo    lo  -  -  lo      los  -  ten  8»r  -  ra 


\g  tip 

iF   +■ 

loi  -  lo    lo  -  -  lo. 


4> 


3  +  2+3 


H 


606. 

;  •  -1 


Karasjok. 


Äonk1  Iij-ga  lui  -  lu     lui  -  lu,  §onk' In,-ga  lui  -  lu     lui  -  lu. 
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607.  Kouiokeino. 

ff  *     r  i  -  *  <  :fl 

Ir  -  jan      It)  -  pft  Itei  -  ge       gol  jo. 


Digitized  by  Google 


C  1 


C.  Zeilen  aus  drei  Zeilenabschnitten  mit  je  2  oder 

3  iccenten. 

I.   Zeilen  mit  6  Accenten. 


«.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  a — a. 

608.  Koutokeitio. 


Ak-ko      gaib-mi      boa-co  -  -  rav-das      cuoi-ga  da  jo, 


gum-pin      hui-kas'     dob-bo        no  -  no      no  -  no        no  -  no. 


609. 


Karasjok. 

P  6 


As-lak  An -ni      loi  -  lu 


lui  -  lu  -  lu,      As  •  lak  An  -  ni 


lui  -  lu 


lui  -  lu  -  lu. 


610,  a.  Koutokeino. 

[|  s  f  i ;      *  }  ;  fr  ;  !  n      *  3 

Go       Le-met  Ov  -  la        A  -  las  ka     rig  -  -  ga,  go 

Le  -  met  Ov  -  la        A  -  las  -  -  -  -  ka      rig  -  -  ga. 
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c  I 


610,  b. 

-J  -  4> 


Koutokeino. 

4- 


Lœm-mo(n)Ov-la,Lami-mo(n)Ov-la   nun  -  nu  nun-nu,  A  -  las-ka(n)jo 


ng-ga   nan-na     nun  -  nu  nnn-nu. 


610,  c. 


Koutokeino. 


Le-raot  Ov  -  la  nun  -  nn  nun-nu   nun  -  nu  nuu  -  nu,  Lo-met  Ov  -  la 


,-nu   nun-nu     nun-nu  nun-nu 


Koutokeino. 


Le -met  Ov  -  la         la  -  la  -  la    là  -  -  la 


la  -  -  la    lä  -  la. 


-1 


Le-uiot  Ov-la        la --la -la   la  -  la 


lä  -  -  la    la  -  la. 


610,  e.  ') 


Koutokeino. 


■  4          -s    -k-  — k  -4  *     *    du-  rî* 

*   '    *    *  i     ....  '> 

Le -met   Ov-la  nuor-ra     rig-ga  nun -nu -nu     nun-nu  nun-nu 


nun-nu 


i 


')  Zu  A  I  c. 
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611,  a.  Utyoki. 


Kad-ja       o     te      Nil-pa         jo    lu  -  lu        ü  -  lu      lu  -  lu 


jo    pii  -  to       o     te       civ  -  ga 


jo- 


611,  b.*>) 

Kad-ja        Nul-po,  Nul-po,       loi  -  lo  loi  -  lo. 


Utsjoki. 


611,  c.*1) 


Kad-ja   Nil  -  la  tal     te       jo  te 

kuov-te      n  -  ka  hil  -  ba  -  -  da  te. 


Utyoki. 


612. 


4 


Karaqok. 


Gud-ron  Mar-ja  -  -  ca    lui  -  lu       lui  -  -  -  lu,        Gud-ron  Mar  -  ja- 


ca    lui -lu      lui  -  lu. 


613. 


Inari. 


Iil-ga      laei  ja   na-nâ   na-nâ   na-nâ   na  -  na,  lT)-ga      l»i  ja 


')  Zu  A  I  1. 

■)  Zu  C  I  ß. 
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na  -  nâ    na  -  un       na  -  nû    na  -  na. 


614. 


Koutokeino. 


In.  ger  Mar -ja  nun  -  -  nun  nun-  nu  nun  -  -  nun-nun-nu.  Ii]  - 

if  -  *      *      Ï  '  *  2      I  -  .    5  J 

ger  Mar -ja  nun  -  -  nun-nun-nu  nun  -  -  nun-nun-nu. 


615. 


Koutokeino. 


Stuor-ra  jo    Mat- to  Iebï  Lag-go-njarg'  œ  -  lo     jo  njnn-nus  lrei  goak-ka  l»i, 


#        f     "*    ^  5-1  ß   ß   f      *  ß 


Stuor-ra  jo  Mat-te  lrei  Lag-go-njarg'  avio      jo  njun-nuS lrei  goak-ka  lrei. 


616.  Karaqdk. 
Mar -ja  Ris  -  ti  -  na      Sti-gun-jar'  ster  •  ra  gol     loi  -  lo    loi  -  lo, 

Mar  ja    Ris  -  ti  -  na       Stï-gun-jar'  seer-ra  gol      loi  -  lo    loi  -  lo. 
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617. 


Karaçjok. 


Kav-van  njun-ti  Jov-aa     ci-gul  pjod-na  -  tit  gui  »in-oat  lik-ka- 


0 


tit  hu  -  tu  -  rit    rig  -  ga  olu. 


618. 


Inari. 


Mar-kit(-tcn)  As-lak-ka     jti,  Mar-kit(-teii)  Aa-lak-ka 


1 


619. 

-h 


Karayok. 


i    -Nt  -is  -h*    -I-1    Ai  -ht  7  K     K  n 

»H       *j»  ?  ;       *  »  •  1 

An  -  di  Jov-na    la  -  la    la  -  la   la  -  la    la  -  la,  An  -  di  Jov-na 


4 
-ft 


la  -  la   la  -  la      la  -  la   la  -  la. 


620,  a.  Utyoki, 


Kad-ja  tal  U>         Nil  -  -  -  la,     Nil  -  •  -  la,     jor  -  ba  kap  -  pi- 
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0  I  a. 


620,  b.* 

I   ,      ,    ,  J>  *j?  .  ,2  £3 


4    _#l  f  14 


r-Ii.«I-:y:?i.5"5J 


Inari. 


Un  -  lia  man  na 


ltei 


lui  -  -  lu       lu  -  -  -  lu. 


vol      jo       lui  -  lu    lui  -  lu 


2 


621,  a. 


s      »,      V     -V  T  j 


Ov  -  c-e     mi  -  la 
de  jo  dop-pe 


njol  -  go 
or  -  -  ta 


É 


«J     Li       Lj  L 

boat  -  ta  ol  -  -  lui, 

gai  -  ku  da  jo. 


il 


Koutokeino. 

Lf  Lf 

ov  -  -  ta        vœi-gest,  ja  go 
boc  -  -  eu       èod  -  da  -  gi  jo, 


621,  b. 


KmUokeino. 


i  2 

4 


*  7 


Ov  -  co    vuo-mo     njol-gi-di       ov  -  ta  jo      vœi-gest  nun  nu 


nun  -  nu  -  nu     nun  -  nu  -  nu. 


622. 


"        #  .         I  #  *  1      *    *  •      1  # 

Rig-ga  bar-ne  lœi  jo    An  -  te  Da  -  ne  -  la       jo,  rig  -  ga  bar-no 


Knutokrino. 


laei   jo    An  -  te       Da  -  ne  -  la  jo. 


Digitized  by  Google 


C  I  «. 


ir>5 


523.  Inari. 
Mm  -  ma  -  ca    go,      JEm  -  ma  -  ca     go      nun  -  nu  go, 


nun-nu  nu  go      nun -nu  nu  go  nun-nu. 


624. 


:  H  ^  1  ;  ,  H  5  H  ^  j  i  ,  :  Il 


Koutokeino. 


jo  go,  ag  -  ja  gaib-mo  jo  go, 
jo    go,      vai  -  ku        i    lœm    smbo  go 


Md  -  ne  tbbij  -  ga 
nuot-to       g8B  -  sas 

ok  •  ta  •  nub-bo-lok' -  jak  -  ka  •  -  Bas  jo  lun-ta 


jo  go. 


625. 


Knutokeino. 


ke        An  -  ne       lœi  -  ge   stuor-ra      bsBl  -  ka  -  -  las  jo. 


626. 


-  —i 

0 


Koutokeino. 


,  3  j  ï  *  i  \  ï  ï  ?  5 

Guov  -  da  -  -  gœin'  luk-kar    Lœm-mo  nun-nu 


nun       nu     nun-nu  nü      nun-nu  nun-nu    nun-nu  nun 


nu. 


627. 


#  1  /  > 


/nan. 

- 


Var  -  njar  -  ga        jo,     Var  -  njar  -  r& 


^    .  #     - -  — 


jo      nun-nu  nu, 

1 


Var-njar-ga      go,     Var-njar-ga      go      nun-nu  nu. 


Digitized  by  Google 


K><> 


c  l  il 


ß.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  tr — (t. 

629.  Kurayok. 


Pio-ra      lsei-jo      Rav-nas,      lev  -  ga     lih  -  ma  -  -  ca  jo 


630. 


V.  Salminen.  —  Jvkkayärvi. 


631. 


Koutokeinn. 


Mik-ka  -  -  -  la  -  ca      nun-nu  nun-nu  nu    nun  -  -  nu, 


*1 


ï  S  ' 


Mik  •  ka  -  •  la  •  -  •  ca  nun 


nu  nun-nun 


nu    nun  -  nu. 


632, 


Inari. 


Kä  -  -  pi   Jov  -  -  -  na  do  jo     nuu-nu    nun-nu   nun-nu  n un-nn. 


1 


nu. 


:  5  2 
[    H  4 


632,  b.  «) 


Ituui. 


Kü  pi     Jov  -  na     nun  -  nn    nun  -  nu       nun  -  nu  nun- 

')  Zu  A  I  d. 
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nu    nun-nu  nun-nu  nun-nu  nun-nu. 


633.* 


An  •  do 


lül  -  lu 


Polmak. 


Er  -  ki 


lül  •  lu 


lui  -  -  lu. 


2     £  ,*  i  J  ï  7 


634. 


Rom-si    ai  -  gom  vuol-got   kul    te       val  -  jot  vi  -  -  na  juo  -  «a- 


i  il 


det  te. 


635.* 


Inari. 


*        f  -""-ff    ,  I  r    r    h         *    *    f  , 


Mi  k  -  kas   nun  -  nu       nun  -  nu    nun  -  nu 


nun  -  nu    nun  -  mi 


nun-n»      nun  -  -  nü. 


636.*  Koutolccino. 
Vuoi  dam  rig  -  ges     Mik  -  kel    An  -  te  nun  -  nu  nû 

nun  -  •  nu  nü     nun  -  -  nn  ml 
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C  1  ß. 


637. 


Inari. 
-v 


Cav-ga-det      jo   la  -  vi  -  -  jod  -  je      toa-la-ilet     jo  tai-d(a) 


I 

Kuov-dein  hoani-maid  lo       lo  -  lo  -  lo       lo  -  lo. 


63S,  a. 


Inari. 


Hei,       Ni-liin     Pck-ka  jo    gu     nun  -  nu     nun-nu  nun  -  nu. 


638,  b. 


Inari. 


Ni  -  Iän     Pek  ka        lui  -  -  lu       lui  -  lu      lui  -  lu  lui 


lu 


lui  -  -  lu       lûl  -  lu       lui  -  -  lu. 


638,  C. 


Inari. 


kl . 


Ni  -  Iän      Pok  -  ka    lœi     ja       lui  -  lu       lui  -  lu     lui  -  lu. 


639.* 


Karasjok. 


Gap-pir   lœ    gui  du- ru   bor  -  ga-duod-dar, 


go-ris  1»  gui 


7  ?  r?  t^-m^rr^'^l 

tin  -  «u   éoad-gi,     skil  -  la  go    vtd    vnog- ja. 


Digitized  by  Google 


C  I  ß. 


159 


640. 


Utsjoki. 


5    4  i 


Suo-ma  -  njar-ga  lœ  te  kuod-<ti  -  -  lan  te 
Öor-ga§  -  kai -sai        lee   te      lak-ka  -  nan  te 


lté  te 
1»  te. 


641. 


Karafijok. 


Sar-ri  lœi-je      gan-da  Duoi-bi  lœi-jo  jo-ga 


\--LC9    0   0  *  #"1 

5     >          >  3 

8tok  -  ko   lœi  -  je      goa  -  tli 


lo  -  lo  lô 


10. 


Jov-na    Om-ma-sa      lui  -  lu 


642.  Karayok. 


ne  -  ca  snik-ka 


ra  -  ca 


lui  -  lu      lui  -  lu  -  lu     lui  -  lu. 


643.» 


O  -  sas  jo     lui  -  lu  lu 


644.* 


Karaajok. 

-0 

0  -  sas  jo       lui  -  lu  lu. 

Polmak. 


*  *  *  *|2  ?     *  s5}''  ?  *  - 


Han  -  sa  As  -  la  -  ga     lâl  -  la   lal  -  la   go     lâl  -  la    lal  -  la  Ko 


-0 


'  r   ?  1  ;  ;  ;  ;  ; 

lui  -  la    lal  -  la    go       lui  -  la    lal  -  la  go. 
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C  1  ß. 


645,  a.* 


Koutokeino. 


'  ^[  '  -^ J  i  l |- pi  -  ill  -  j^i 


Le -nie  -  -  has  Ri  -  -  ret  An  -  na  rig -ges  ak-ko  go 
suon-jar       cal  -  mi  -  guim      jo     gee  -  -  ca  -  da        jo  nun-nu. 


645,  b.* 


Koutokeino. 


~3 


Î3 


Le  -  me  -  has    Bi  -  rot  An  -  na  nun  -  nu 


nun  -  nu 


nun-nun-nu. 


646. 


0  * 


Inari. 


Unna   go     Mar-ja-êa      nun-nu,    un  -  na  go  Mar-ja-ca 


nun-nu. 


647,  a. 


Koutokn'no. 


Lui -hi    gul    gieh-man  gul  gich-man  gul  lui -lu      gui     lui  -  lu 


g  -  -s 
gul  lui  -  lu  gul. 


647,  b. 


Koutokeino. 


Tu  -  rc 


Xi  -  las 


nun  mi 


Tn  -  ro 


Xi  -  las 
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.  ;  ^ |~*  3U  f  5"  l-  •  \  *  1 


nun  -  nu, 


Kieh-man 


jçav  -  pii  -  da      nnn  -  nu. 


648. 


V.  Salminen.  —  TrvnuiUlalen. 


649. 


Inari. 


Lfi    ln  -  In     ln  -  lu   lu  -  In     lui  -  lu    In     lu  ■  lu     lu  -  lu    lu  -  lu 


mi 


lui  -  lu. 


650. 


2  , 
4  I 


3 
É 

Lnk  -  kar  Lœm  - 


Koutokeino. 

-i-  i- 


-  mo  nun  -  nu  nun  -  nun -nu 
nun-nun  -  nu  nun    nun -nu 


nun  -  nu 
nnn  -  nu 


i 


nun  -  nu 
nun  -  nu 


nun  -  nu 

nun  -  nu. 


11 
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C  I  ». 


651.* 


Pien-nas  gol  Iv  -  -  va  -  ra  lui  -  lu  go  lui  -  lu  gol  lui  -  -  lu 
jur-da-si      at  -  to    gol  son    dal  1»    aid  -  na  dal    bard  -  ne 


gol  loi  -  lu  gol  lui  -  lu  go  101  -  -  lu  gol, 
gol  lui  -  lu      gol    loi  -  lu       go    161  -  -  lu  gol. 


652,  a. 


Koutokeino. 


An  -  da       Bî  -  ja      nun-nn  nun-nu 


luot  -  te  -  -  c»p  -  pe 


nun-nu  nun  -  nu. 


652,  b. 


Koutokeino. 


.t-r* >,:\i  y} :}£tf-*^m 

An  -  da     Bi  -  ja     nan  -  na  nan- 


nä  nan- 


nan -na  nan -na  ni. 


653.  ViiQoki. 


2-  >  - 

Pœi  -  -  -  va,       pœi  -  va   t©   pœi  -  -  -  va  •  dak,       pœi  -  -  -  va, 


pœi -va    te    poni  -  va -dak. 
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654.  Karasjok. 

ja  ban 


lui  -  lu   lui  -  lu       lui  -  lu    lui  -  lu 


IF; 


lui  -  lu  -  lu 


lui -lu    lui -lu 


lui  -  lu. 


Digitized  by  Google 


ir,4 


C  II  a— ß. 


II  Zeilen  mit  7—9  Accenten. 


«.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares  :  a -er. 


655. 


InarL 


1 1  *  *i 

é     9  1 


1     T  * 
»    *     #  * 


St  -1  '     -h    ■  -Sr  T 


■4  .  

«      -HS  ^ 

*  9 


Bi  -  ri  -  -  ta(n-na)  jo   jo      jo    jo    jo   jo       jo    jo.    Bi  -  ri 
ta(n-na)jo   jo       jo    jo    jo    jo       jo  jo. 


656. 


Koutokeino. 


■N — ' — H      .  T  V   ■+>  - 

» 3  *  .5        *  ^  J 

*  1  91      9  9 


Fav  -  ran  Mik-ko  nun-nu  nun  -  nu  nun  -  nu  nun  •  nu     min  -  nu  nun  -  nu, 


enoi  -  ga  -  li  -  ( ja)  nun-nu,  njol-ge  her- gin   jo  -  da  -  -si  jo  nun-nu. 


(t.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  a — ß. 


657.  Koutokeino. 


Digitized  by  Google 
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é  * 


Lal  -  la      kl  -  la 


658,  b.*  ») 

Hr 


Inari. 


lal  -  la 


lal  -  la 


I» 


lal  -  la 


lal  •  la       lal  -  la 


lal  -  la 


H. 


658,  C*  *)  Karasjok. 
Lamm'  Pie  -  -  ra   gu  jo   jo         jo  jo, 


Lammi' 


Pio  -  ra  gu 


■  • 


jo   J°  J° 


659. 


Inari. 


Ni  -  las    As  -  lak  -  ka  uun-nu       nu,        Ni  •  las    As  -  lak  -  ka 


nun-im 


»)  Zu  CI  (/. 
')  Zu  A  I  1. 


Digitized  by  Google 
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A  I  b-d. 


A  I  b. 


I« 


Nachträge. 


4 


-h 

0 


660. 


Inari. 


A  -  tu,    A  -  tu,       A  -  tu,    A  -  tu, 


u!  u! 


A  I  d. 


661. 


'     '     t     'At     '     f  '1 

8    i-    y    *"    '  i  -    /    t  .^1 


Inari. 


« 


5  l  > 


Tan -na  K:i-pi(n)  El  -  li(n)  ta  lœi  luot  -  ti    pa   jo    1»  -  lo    lö  -  lo. 


662. 


Koulcknno. 


Ê§T  t  f  *  !  ?  ?  *  *  _  ]  *  ;  ;  1  ?  £  *  ? 


Is  -  sah       Ov  -  la   dal  lee 


nun  -  nu      nun  -  nu  nun  -  nu 


nun-nu    nun-nu  nun -nu       nun-nu  nun  -  nu         nun -nu 


nun-nu  nun-nu. 


663f  A» 


Inari 


« 

-ft 


Gut  -  -  tur   Ni  -  la    lo  -  -  -  loi  -  lo    loi  -  lo        loi  -  lo    loi  -  lo 


I 


loi  -  lo  lo. 


Digitized  by  Google 
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663,  b. 


Inari. 


Qut-tur  Nil  -  la  min-nu  nun-nu  jor-gu  tur-ka(n)  nun-nu  nun-nu. 


664. 


Knutokvino. 


Mik-kel  Ov  -  la    lœi  -  -  go  gol  Av-co    gin  -  ta  -  la      jo  gol, 


li  -  vak  spal  -  co     Isei      jo  gol. 


665,  a. 


Utsjoki. 


An  •  de  de  Pio-ra  de,   An  -  do  do  Pio-ra  do      lal  -  la  de  lal  -  la  do 


*   *■  5  5  5  5     }     î  Î   '   '  l    Î  '   >   /   ✓   J  ^ 


lal-la  de  lal-la  do,       cur-ges  de  hees-ta  de,       cur-ges  do  hees-ta  do 


os-ti  de  os -ti  de      lal-la  de  lal-la  de. 


665,  b.  ') 


Karaqok. 


Rû-nus  de  Pie-ra  de,     Ru-nus  do  Pio-ra  do,    Rû-nus  do  Pio-ra, 


Ru-nus  d©  Pio-ra  de,  Rû-nus  de  Pio-ra  do,  Rû-nus  de  Pie-ra. 
')  Zu  C  1  «. 
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ir,s 


A  I  j. 


A.  I  j. 


666. 


Inari. 


•> 
s 


Ni-ku(n)  Hi  -  rit    1»    jo    vel    la,      Ni-ku(n)  Bi  -  rit   lee    jo  vel 


I  1 

la. 


667.«) 


Koutakcino, 


8  H 


*    it  l  ;1  ;  r?  I.  *  /i  ?,J 

Mor-ten  El  -  le  -  -  -  ca       jo    lui  -  lu         lui  -  lu   lui  -  lu 


lui  -  -  -  lu    lui  -  lu. 


668. 


Karayok. 


Lui -lu   lui -lu  lui -lu   lui -lu 


#   «    1  — é  -  •—        *   m  1 


lui  -  lu    lui  lu 


lui  -  lu     lui  -  lu. 


r:  il 


669.  ») 


Karay'ok. 


Le -mot    dal     Jov  -  na      vel,    guop-pa      dal     ga$  -  ja  dal. 


670. 


Karaqok. 


Gol  -  le 


ak-ko 


iii  •  * 


lui  -  lu 


lui -lu  -  lu. 


1 


')  Vgl.  148  a. 

Vgl.  N:o  71  und  4dl. 
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Alk. 


671.* 


A  -  -  nar 
no  no 


bar  -  ne  led  -  ji  vel  jo 
no  -  no     no  -  no      no  -  no. 


Inari. 


672. 


Inari. 


Kse 


leei 


nû 


nu  -  nû 


nu 


nu. 


673. 


6 
ft 


Om 

C8BV  -  res 
J  0  III  -  -  - 


li     Han  •  sa 

lœi    bai  -  kam 


Karasjok. 


la  -  -  -  -  la  la 

bov  -  -  na(n)    a  ■ 


jo,  Oui- 
■  la,  cifiv  -  res 


pa  -  -  lis  -  -  jœg;  -  -  gai 


la      la     jo,  Jem- 


li  Han  -  sa  Ia  -  -  -  la  la  jo, 
lœi  bai  -  kam  bov  -  na(n)  a  -  la, 
pa-lis-jwg-  -  gai       la  -  la  jo. 


2  * 
4  S 


674,  a. 

-# — #- 


Inari 


(Soar- vi  oai  -  -  vi        min -nu  nun  •  -  nu,       oar -ja«,  ta  -  -  vas 


jk-     N  K 

-s — r 


il 


ma  -  na  -  di 


jo. 
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A  I  k. 


674,  b.  ') 


Inari. 


n     iirin  ritiiTB 


<9 


Öoar-vi(n)  oai  -  vi        nun-nu-nu      nü,     coar-vi(n)  oai  -  vi 


t 


0  <C 


nun  -  nu  -  nu  nü. 


674,  c. *) 


Inari. 


3 


-4  1 


Coar  -  vi     go       oai  -  vi,      coar  -  vi     go      oai  -  vi. 


675,  a. 


Karaxjok. 


-<s> 


-rart  An  -    do        lui  -  lu 


lu 


,va  -  re   b»  -  -  ro 


?  3  i>  ;  j 

vid  -  na   lif  -  -  ce". 


675,  b.  ») 


Karaejok. 


And'-ras  An-do 


la  -  la    la  -  la         là,  And'-ras  An  -  de 


la  -  la    la  -  la  1». 


»)  Zu  A  H  1. 

»)  Zu  a  m  j. 

s)  Zu  B  ß. 
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676, 


Pohmik. 


,        .        r   ,     .  , 


Lay'  Jon   Pie  -  ra     lu  -  lu 


lui  -  lu      lui  -  lu      lûl  -  lu 


lui  -  -  lu        lûl  -  lu        lui     lu      lui  -  lu       lui  -  lu 


lûl  -  lu. 


676,  b. l) 


Utsjoki. 


t._  ï  î  î  i  .h  i  t  ?  ï  ;  ï\:  i  i  ?  \ 

La -vi  Jon  Pie -ra,       La  -  vi  Jon  Pie  -  ra,      rig -gis  Sotu- bi 


viv  -  -  -  va   dal  de. 


677. 


Rant  -  ti  -  -  la,  Bant  -  ti  -  -  la,  Rant  -  ti  -  la, 


Poimak. 

_j  

•  41 


4 


1~1  T 


An  -  da(n)  P«  -  ja 
suoid  -  ne  -  -  cal  -  mi 


A  I  k'. 


678. 


Karasjok. 


la  .  la 
duok-ken 


lä  -  la 

fie  -  ra- di. 


')  Zu  A  I  1. 
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A  I  1 


A  I  1. 


679. 


■3  +  1 +3 

8  


000 


It  *  ^ ■■-■>■  LfL":J 


Han-ka  Ma  -  re  -  ha  de  lul-lu  lui  -  lu    lül  -  lu  lul-lu    lül  -  lu 


lui  -  lu  lul-lu  lül  -  lu     lûl  -  lu   lul-lu  1Q1  -  lu     lui  -  lu  lul-lu  lui  -  lu 


lül  -  lu 


680. 


Koutoktino. 


0  0 


r  & 


1  i  ;  g  I  *  \ 


Öab-ba 


Ma  -  -  -  re  -  ha  nun  -  -  -  nü  -  -  nu  nun- nu 


nû- 


nu  nun -nu        nû  -     nu  nnn-nu        nü  -  -  nu  nun-nu  nu- 


Is  fi  :\ï  h 


nu  nun  -  nu       nu  nu. 


681. 


Inari. 


Kit  -  ti 


Nil -las  loi  •  lo 
loi  -  lo   loi  -  lo 


loi  -  loi  -  lô 
loi  -  loi  -  lô 


loi  -  lo  loi  -  lo 
lol-lo  lol-lo 


loi  -  loi  -  loi  -  lu 
loi  -  loi  -  loi  -  lo. 
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Kmttokeino. 


Dp  dat  hei  -  go  dag- gar  Pie-ran,  man  jo  suop-pan  ja 
gie-dast      nun-nu    nun-nu    nun -nu        nun -nu  niin-nu 


nï  -  be  bi  -  soi  -  -  ga  jo, 
nun  -  nu      nun  -  nu     nun  -  nu. 


683.  UUgoki. 


Nu  -  nu    nrt  nu  -  nu   mi  •  nu  -  nu  nu  nun  -  nun  nu  -  nu  n«  nun-nun 


nü  nu. 


684.  Knrattjok. 

Pio  -  ra  Pit  -  ti,         Pie  -  ra  Pit  -  ti,         Pie  -  ra 

nav  -  did  bieb-ma  -  di,        nav-did         bieb  -  ma-di,  nav-did 
Njar-ga  -  sas  -  va  -  ra  -  -  cist,  Njar-ga  -  -  sas  -  va-ra-cist,  Njar-ga-sas- 
gum-pid  bieb-ma  -  di,       gum-pid  bieb  -  ma  -  di,        gum-pi d 


Pit  -  ti,  nc-ca  Av-jo-va-ra  -  cist   do,     uc-ra  Av-jo-va-ra- 

biob-ma-di, 
va  -  -  ra-cist, 
bieb  -  ma-di 


i  \  n  \xr\i  i 

cist      do,         uc-ca    Av-jo-va-ra  -  cist  de. 
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A  I  1. 


685. 


VUtjnki. 


lo  -  lo. 


7  b  ;  ' 

Lui  -  -  H    lui  -  lu 


-lu    lui -lu  lui- 


lui  -  lu  jo. 


687.') 


Kyösti  Haataja.  —  Utq'oki. 


Kum  -  -  pe  po-  -  -rai 


so  -  ag  -  i)o-jiov  -  -  ja, 


0- 


*p  -  -  -  pan   po  -  -  rai 


kab 


ba    pses  -  ka. 


688. 


Koutokeino. 


4_ 


An 


O  71-7^'  —  RS'1?--! 

da -ras  An  -  nés  gui  nun  -  nun  nun  -  nu     nd  gui. 


689. 


Utyoki. 


Jor-ba  kap  -  pir   no  1»  mai,     jor  -  ba  kap  -  pir    no  lee  mai. 


')  Vgl.  N:o  3ßS. 
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690* 


Kotitakein  n. 


.-if.  -  -  v 


Pie-raS  Pie-ra 


nuti-nu  nun-nu 


nnn-nn-nu  nil 


nun-nu  nun-nu. 


691. 


Ltr    *   1  — -*  1   é    9    1   JJ 


Pior-sa,  Pior-sa  vel, 
lui- In    lui -lui  lui 


sil  -  ba  si  -  doi  vel 
lui  -  lu    lui  -  lu  lui. 


692." 


Inari. 


fct-îT 


-4  4- 


II 


«>  


A  -  na  -  ra 

=i-j-r 


no 


non  -  no  -  no, 


A  -  na  -  ra 


no 


non  -no-no. 


693.*  Koutokcino. 
Fav-ran  Mik-ko     dal  l»i  löi  -  lu         n a -nan  nân-na  na-ni. 


4 


694.*  Knrattjok. 


Gels-bier  --  g»       Mav-nu-sa  de, 


tJ — — 

MT  -  — *  -m 


*  *  ? 


rav  -  di     Jo  -  han  Piet  -  tar. 


Ot  -  to  Krei-nar  ja  de 
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695.  Koutokeino. 

Pio  -  -  m  .Tn -ha -na  jo  ltei  -  go  boa  -  rog  boas-ta(n)-olb- 
boa  -  resstevd-net-olb  -  •  ma      liei  -  go,  gud  -  -  nis  bis-sum    a  - 


ma  laei-ge, 
gis     lee  jo. 


696.  Utsjoki. 
Lukk'  -  ra    kul  -  ta      non    no  no. 


697.  ') 


Kyösti  Haataja.  —  Uttyoki. 


G  n  IF-  »    f    •    *  J  »  â    ^    -    J  J  »    #    #  * 


t  '  :  t 


A  II  d. 


698. 


Koutokeino. 


2+  2*3  2 


-h -M 
#  *  # 


As-lak  Nî-ka  donnn-nn  nnn  nu  gu,   As-lak  Ni-ka  do  nnn-nu 


min -nu  g\x. 


■)  Vtfl.  435. 
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699. 


Utsjoki. 


Lau-dok,  lau-dek  nov,  nov,  no v,    lau-dek,  lau-dek,  nov,  nov,  nov. 


700,  a.  Inari. 


Pav-lu»  Nil  -  la  -  -  sa(n-na)  lad        ja    jo,     Pav  -  las  Nil  -  la 


sa(n  -  na)   Itei  ja  jo. 


700,  b.*  Polmak. 


Pav-lu8,  Pav-lus,     Pav-lus,  Pav-lus,  Pav-lus,     vil  -  po,  vil  -  po, 


y  1 

jz.  -é      «- — *  ; 

vil  -  po,    vil  -  po,       vil  -  po,     vil  -  po,     vil  -  po. 


701. 


2+3  2  !  5 
8-  H 


-41 


Koutokeino. 


jr  p— — — ■ —  —  -  -   #  * 

Mat -te     Pier'  It]  -  ga        lœi-ge        jo    lùl  -  lo  gol, 


Mat-tn     Pier'  Ii|  -  gn 


lœi-ge      jo    lôl  -  lo  gol. 


12 
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702. 


Kou  lokein  o. 


Mat- to  Bi  -  re  -  ha  de        lœi  jo  go,        Mat-te  Bi  -  re  -  ha  dc 


la?i  jo  go. 


703. 


Utsjoki. 


*  3  2  # 

4-4  -  C 


'  '  '  1  •  •  I  '  ^:  :  I  ^  3 

Pui  -  ko,  ptii  -  ko,       pui  -  ko,         pui  -  ko,  pui  -  ko,        pui  -  ko, 


cok  -  ka     kai  -  -  ba       nun-nu,     nun -im    nun  -  nu      nun -nu. 


cok  -  kis  kai 


bn     nun  -  nu       nun  -  nu    nun  -  nu. 


A  II  j. 


704.  Koutokeino. 

ht  H-^r, 


Las-so  Pio-ra  nun-nu     nun  -  nu  nun-nu,      Las  so  Pio-ra  nnn-nn 


nun 


nu    nun  -  nu. 


705. 


Koutokeino. 


H  8 


Piet-tar    Bi  -  r«  -  -  ha   jo   mm -nu 


nun-nu  nun-nu 


■S  •: 


nun  -  nu    nun  -  nu. 


Digitized  by  Google 


A  II  k— III  d. 


ITH 


A  II  k. 


«  3 

706. 

B  B— 4      ^    J\  _ 

[  0. — 0 — 4^.  . ._  .1 

■% 


-% 


Sun  na  jo  vei 


la    l»i  jo  gal 

"1 


le,  »un  na  jo  voi 


la    hei    jo     gal  -  -tlo. 


707. 


Kouiokeino. 


à      «      0    1*   -0      0      0    I    -n  "5     -1         -  *  -  •  $ 

ï ■---/—?  J  -  v  ✓  r  i  -#  •     ~J  ' 

God -dc -aap  -  pa  -  na  lcei-ge       gol  nov-no  gol  sad -du -hi 


-# — # — #4  -N 


 1 


#    *    *  T   Ï  >  ~*    *  1 

/    ✓    ✓  -  1  -       v  .  ✓    r-  J 


ju  -  gu  sad- du  -  -  hi  nov  nov  -no,  bnol-lo    jo  -  -  gai  -  di  ma  •  na- 

 J    *  II 

 #  Jl 

di     nov  -  no  gol. 


A  III  a° 


708. 


Inari. 


1  r: 

Mas  go 


i  t  '  '  t  ?  '  :  :  \  r:  '<  '  \ 

voi  -  la    Irm  ja      nun -mi.  mas  go      vei  -  la    ltei  ja 


l  Tr 

nun-tni. 


i 


a  m  d. 


709. 


3 
4 


— __Jr 


0  i         i  0  ë 

Sut -ran  j;ol  no     nai  -  vi.     Sut -ran  tfol   no     oai  -  vi. 


UUrjoki. 


Digitized  by  Google 
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a  m  j-c  I  ß. 


a  ra  j. 

710.  Folmak. 

Ma  -  ret  Piet-tar     lui  -  lu     lui  -  lu  lui  -  lu     lui  -  lu  lui  -  lu 

ro  de    dal   de    vuol-gani  lui  -  lu,  de   nu    ma-nam  lui  -  lu 


=P-* — 

_ — 

lui  -  lu  lui  -  lu 
lui  -  lu      lui  -  lu 


lui  -  lu 
lui  •  lu 


lui  -  lu 
lui  •  lu 


lui  •  lu, 
lui  -  lu. 


711. 


V.  SALMWEN.  —  TromsödaUn. 


C  I  ß. 


Fi 


Val  •  la      val  -  la 


I' 


712. 


-71 


V.  Salminen.  —  GeUivare, 


y1-  u  >  u 

dam-pa,  dam-pa, 


inan-na,     man  na, 


«•* 

dam-pa,  dam-pa  man-na      cac-cobor-gan,éa«-ce  bor-gan,cac-cebor-gan. 


Digitized  by  Google 


Weitere  Angaben  sowie  Textübertragungen 

nebst  Erklärungen. 


Digitized 


Auf  dor  ersten   Sammehrise  sind  Melodien  aus  dem  Munde  fol- 
gender Personen  aufgezeichnet  worden: 


Joni  Aikio  (Käpi  Joni),  Renntierlappe,  in  Hammasjärvi,  Kirch- 
spiel Inari,  in  seinem  Soinmergehüft  wohnhaft.  Damaliges  Alter  ugf.  3Ü 
Jahre.  Sang  mit  eigentümlich  durchdringender  Stimme,  aber  nament- 
lich rhj'thiniseh  sehr  exakt.  Kannte  nacli  seiner  eigenen  Angabe  die 
Melodien  der  meisten  bemerkenswerteren  Leute  in  Inari,  Utsjoki,  So- 
dankylä, Kittilä,  Enontekiäinen,  Koutokeino  (?),  Karasjok  und  Polmak. 
Er  hatte  f*ie  im  Winter  von  nomadisierenden  Renntierlappen  gelernt. 
—  Von  ihm  sind  unter  den  Juiogos  der  Sammlung  folgende  Nummern 
gesungen:  2  a,  5,  L  0,  1Gb.  20,  24—2.'),  20,  41^  42,  40,  52-53.  57  — 
5Üa,  üüa,  62,  ül  b,  70,  12  a,  74— 76  a,  7_L  02  b,  85,  ÎU,  üä  b,  08— 
00,  103,  10*» — 108.  110—111.  LLia,  12üa,  12_L  123,  128  a.  12Ü  c, 
KOL  1Mb,  c  und  f,  141  —  143,  150,  152— 154  a.  L55.  a,  lïu.  b,  ÜML 
1(;4_K;i;,  \m  b  100.  174,  1Mb.  187,  1Mb.  192,  20JL  200,  218, 
221  a.  223  a,  225,  227,  220—231  a,  232.  234—235  a,  238,  243,  244  b, 
240a,  253,  255-25«,  260,  260,  269  b -271.  270,  281—282.  285, 
287,  200,  208,  301.  303—300,  311,  318-310,  323,  333.  334  d,  330 
—340,  347  b,  340.  357  a.  303-  365.  374  a,  376,  378  a,  370  a  und  b, 
380,  383  b.  302—393,  402—404,  407  a,  408,  400  b.  412.  413  c,  421, 
424,  434,  430.  440.  445,  447—448,  452,  456—457.  465—406.  472. 
473  b.  480—481,  484.  488  b,  400  b— 401.  496—407  a,  409,  504-  500, 
512,  510,  522  e,  530,  530—537,  540,  548  b.  550  b,  553  a,  555  b.  558. 
501  a,  508,  570—573,  577,  570.  582.  580-587,  500—501.  503—504. 
508,  000,  602—003,  613,  618,  027.  038  c,  646,  655,  650,666.672. 
674  b,  681,  602,  700  a.  706,  708,  im  ijnnzen  OiM  Melodien. 


Aslak  Jomppauen,  Renntierlappe,  im  Sommer  in  Mencsjärvi,  Kirch- 
spiel  Inari,   wohnhaft.    Etwa   2Û  Jahre  alt,    Vortrag  nicht  besonders 


184 

klar,  sonst  verhältnismässig  befriedigend.  Von  ihm  stammen  die  Me- 
lodien 2  h.  10,  3JL  41  h,  4Jl  Ô1L  öüh  und  c.  ül  a,  22  b— 73.  L29  b, 
137-  IM  a.  (1  und  e,  145,  151  a.  1ÜH  a,  170-171.  18')  b.  205,  223  b. 
226.  233.  235  b,  244  a.  24ÎI  b.  269  a,  292.  334  b  und  e.  347  a,  34«. 
357  b,  378  b.  388  a  und  b,  407  I».  409  a,  473  a,  483,  497  c,  523,  531  — 
532,  545.  548  a,  567,  578,  020  b,  623,  632  a.  637,  638  b,  649,661. 
663  a,  671,  674  c  im  ganzen  fil  Melodien. 

Ein  Fischerlappe  namens  Matti  in  Menesjärvi,  Kirchspiel  Infiri,  etwa 
3_0_  Jahre  ait.  Sang  ziemlieh  deutlich  und  sicher.  Von  ihm  sind  gesunken 
die  Molodien  L  fL  IB  a,  22—23,  Üü  d.  64,  82  a,  8L  Ü5.  a.  100,  U8,  l^L 
1211  a,  IM  b,  184.  a,  Lfiä  a,  188,  221  b,  242  b,  265,  267,  297,  334  a  und 
e.  374  b,  383  a,  389—390.  397  a  uud  b-398.  405,  410.  420,  464,  469. 
479,  488  a.  490  a,  497  b,  542.  553  b.  555  a.  561b,  583,  632  b,  635, 
638  a.  658  b,  660,  663  b,  674  a,  im  ganzen  uß.  Melodien. 

Zwei  Hrttder  Jöni  und  Picra  Poini,  Fiseherlappen,  in  Nachbar- 
Gehöften  am  Oberlauf  des  Tanaelf  (G*tteva»gje)  auf  der  norwegischen 
Seite  wohnhaft.  Beide  mittleren  Alters.  Haben  im  Winter  viel  mit 
den  Renntierlappeu  von  Karasjok  verkehrt  und  von  ihnen  ihre  Lieder 
gelernt.  Gehör  bei  beiden  inittelmässig,  Gedächtnis  nicht  scharf.  Der 
orstere  hat  gesungen  19,  66,  80,  KM),  258,  280,  283.  291,  307—308. 
316,  324  a,  353  a,  437.  462,  474,  477,  517.  522  b,  543,  564,  617, 
639.  641.  665  b,  683,  685-686.  696,  709.  im  ganzen  SO  Melodien, 
der  letztere  156,  163,  IM  d,  231  b.  242  c,  251,  254.  272,  322,  332  b, 
425  a,  515,  604,  611  a,  658  e.  689,  703,  im  ganzen  LZ  Melodien. 

Ula  Laide,  Fischerlappe  am  mittleren  Lauf  des  Tanaelf  auf  der 
finnischen  Seite.  Alter  ugf.  3il  .Jahre.  Von  ihm  sind  die  Melodien 
öfia,  78,  lß2b.  384  b.  406.  413  b,  435,  438  c,  508  b,  611c,  620  a. 
676  b,  im  ganzen  LI  Melodien. 

Ulan  Ula,  Fischerlappe,  auf  der  finnischen  Seite  an  der  Stelle, 
wo  sich  Inarielf  und  Karaself  vereinigen.  Etwa  4Ü  Jahre  alt.  Sehr 
gute  Stimme,  aber  unsicheres  Gedächtnis,  weil  er  sich  seit  vielen  Jah- 
ren nicht  mehr  im  Juoigen  geübt  hat.  Von  ihm  sind  gesungen  die 
Nummern  34^  1Û2  b,  125.  a.  350.  411.  493,  611  b,  im  ganzen  Z  Me- 
lodien . 
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Kin  junger  Fischerlappe  aus  Polmak,  am  mittleren  Lauf  des  Ta- 
naelf  wohnhaft.    Von  ihm  sind  5  Melodien:    LL  35,  11.").  248.  495  I). 

Kin  Fischerlappenmädchen  in  Inari  mit  à  Melodien:  32,  1 20. 
1  50,  453.    Die  beiden  ersten  von  Utsjoki-Leuten  gelernt. 

Ein  Fischerlappe  namens  Jovni,  am  Utsjoki,  mittleren  Alters.  Hat 
à  Melodien:  83^  127,  239,  640  gesungen. 

Juhani  Jomppanen  (alterer  Binder  von  Aslak  J.),  Renntierlappe, 
im  Sommer  in  Monesjärvi  wohnhaft.  Hat  3  Melodien:  327.  359  und 
595  gesungen. 

LammaS'Pietari  (=  Schafpeter,  so  genannt,  weil  er  als  kloiner 
Knabe  einmal  ein  Schaf  gestohlen  hatte),  Rcnntiorlappe,  in  Polmak  am 
Tanaelf  wohnhaft,  Alter  ca.  8_0  Jahre.  Erzählte  er  habe  einmal  in 
jüngeren  Jahren  ausgerechnet,  wieviele  Juoigos  er  konnte,  und  130 
verschiedene  Melodien  herausbekommon.  Jetzt  hatten  Stimme  und  Ge- 
dächtnis dermassen  nachgelassen,  dass  von  seinem  Gesang  nicht  mehr 
viel  zu  verstehen  war.  Aus  seinem  Munde  sind  2.  Melodien:  411  und 
190  a  aufgezeichnet. 

(Ma  Sajec,  im  Kirchdorf  Inari  wohnhaft  Alter  ugf.  25.  Jahre. 
Hat  2.  Melodien:  L2Û  b  und  321  gesungen. 

Von  verschiedenen  Personen  am  mittleren  Lauf  des  Tanaelf  stam- 
men die  Nummern  89,  182  a,  lilüc,  3G0,  401.  400  a,  489.  529,550  a. 
552,  034,  653,  665  a,  699,  im  ganzen  IA  Melodien. 

Die  auf  der  zweiten  Sammeheise  aufgezeichneten  Melodien  sind 
von  folgenden  Porsonen  gesungen: 

Biret  Ante's  Tochter  Peltovuonw  (Anda  Bija).  Fischerlappenfrau 
im  Kirchdorf  Koutokeino.  Damaliges  Alter  3_5_  Jahre.  Vortrag  sehr 
undeutlich,  aber  trotzdem  ziemlich  präzis.  Sie  hatte  die  eigentümliche 
Gepflogenheit  die  Stimme  zwischen  den  ersten  aecentuierten  Tönen 
schnell  auf  einen  tiefen  Ton  herabgehen  zu  lassen,  der  seiner  Tonhöhe 
nach  bald  die  Tonika,  bald  die  Dominante  zu  sein  schien.    In  den  Melo- 
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«lim  1 47  und  1 48  l>  i.st  dieser  Ton.  weil  uni  »esti  m  mt.  als  Tonika  ^ 


bezeichnet,   doch  wäre  es  richtiger  gewesen  beide  Möglichkeiten    "  ^ 
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anzudeuten.  Die  gross«1  Ausdehnung  des  melodischen  Umfanges  in 
mehreren  von  ihr  gesungenen  Nummern  ist  ebenfalls  aus  dieser  Vor- 
tragsart zu  erklären.  Sie  dürfte  wegen  ihrer  Kunst  im  Juoigen  allge- 
mein bekannt  sein,  da  sie  in  ihrem  Juoigos  (Nr.  652  a)  „luotte-Sehmied" 
genannt  wird.  Es  sind  aus  ihrem  Munde  aufgezeichnet  die  Nummern 
£  2_L  2&  3ü  a.  30,  43—44.  7jh  5JL  03,  00,  84,  80,  HS b,  00  b.  ILL 
112.  IIb,  132-133,  139,  147— 148a  und  b.  173.  175  —  17(5,  189, 
202—203.  2.10,  213,  21!)  a,  228,  240.  247.  252.  201  -  262,  277.  25)0 
a.  313.  320.  331,  338  a  und  b,  382  b.  390,  300.  420,  432.  401,  463, 
507  b.  511.  527  528.  547  a,  550  b.  500.  560.  585  a.  588  a.  580,  502. 
007-  008,  010  a.  015,  621a,  022.  024—025.  045  a.  004.  005,  701 
702,  707  im  ganzen  ZR  Melodien. 

Biret-Anna  fosak's  Tochter  Ponko,  in  Suditasnjarga.  Kirchspiel 
Koutokeino.  wohnhaft.  Alter  AI  Jahre.  In  der  fiesangsart  vi«-)  Ähnlich- 
keit mit  der  vorhergehenden.  Hat  gesungen  die  Melodien  18,  3Ji  b. 
55  b.  0_L  Brie.  ÜÜ  a.  06,  104  105.  U4,  130,  134  —  135.  178,  im  b. 
191  b,  193,  100,  20_L  208,  217.  210  b.  224.  241.  245.  208  a.  2S8. 
20!)  b  — 300,  300.  320.  336  b.  341.  343,  304.  415—410.  430,  454  — 
455.  407.  475,  507  a,  525,  533.  535.  540.  547  b,  580  a,  585  b  und  c. 
OUI,  010c,  014,  031,  045  b,  047  b,  002.  607.  080,  090,  003,  704  - 
705,  im  ganzen  ÜJ.  Melodien. 

Sire  Nlles'  Tochter  Pitti,  im  Kirchdorf  Karasjok  wohnhaft.  Al- 
ter 211  Jahre.  Hat  wahrscheinlich  die  Volksschule  durchgemacht.  Schar- 
fes (ïehôr  und  helle,  klangvolle  Stimme.  Von  ihr  gesungen  klangen 
die  Juoigos  ausserordentlich  angenehm.  Aus  ihrem  Munde  sind  auf- 
gezeichnet die  Melodien  1_L  IL  TÜb.  12Ù  b.  12H  b,  lüL  1ÜL  211. 
220,  240.  250.  274,  284.  280-  200.  302.  325,  335.  337.  344—345. 
353  c.  355-350,  360,  372.  373  b,  375.  385,  410,  423,  425  b,  428. 
442,  400  d.  480—487,  502.  509,  521,  522  a.  557,  562.  574,  584. 
005— 0UÜ,  00!»,  612,  016,  620,  «42—043.  054.  058  a,  068 -«70. 
675  a.  67!).  «01.  «94,  im  ganzen  0£  Melodien. 

[mar  Ovla's  Sohn  Heiander  („der  Ausländer  Iwari"),  Fiseher- 
lappe  am  norwegischen  Ufer  des  Tanaelf  an  der  nördlichsten  Spitze 
von  Finland.    Alter  ül  Jahre     Intelligenter  Sänger,  der  unter  andorm 
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über  don  Bau  der  Melodien  Ausschluss  geben  konnte:  er  sagte  z.  B. 
von  einigen  Melodien,  sie  seien  aus  drei  Teilen  zusammengesetzt,  von  de- 
nen der  ersto  und  der  dritto  oder  alle  drei  übereinstimmten  (siehe  ■/..  B. 
Mel.  41  e,  155  b  und  450).  Er  sang  sieher,  Stimme  verhältnismässig 
befriedigend.  Von  ihm  sind  die  Melodien  8,  11 — 12,  41  e,  54.  5fi  b. 
ÖB  b,  65,  7_L  SLL  1Û2  a,  113  b,  119,  144,  151,  ILL.  b,  16_L  1Ü2.  a,  IM 
e,  1Mb,  200,  242a.  286,  295,  312.  324  b.  353b,  362,  377.  381. 
384a.  391.  413a,  418,  438b,  444.  446,  450—451,  485.  495  a,  501, 
508  a.  513,  520,  526,  541.  544.  565,  597,  633.  644.  651.  676  a, 
677,  700  b,  710,  im  ganzen  oZ  Melodien. 

Elle-Marja  Orla's  Tochter  Kaidno,  Fischerlappenfrau,  in  Lappo- 
luobbal  Kirchspiel  Koutokoino.  wohnhaft.  Alter  42  Jahre.  Singfertig- 
keit mittelgut.  Sie  hat  gesungen  die  Melodien  45,  68,  93,  101.  1 17. 
140.  1Ü2.  HL  180  a.  181,  186,  191a,  222,  236,  278.  310,  317.  328. 
354.  368,  382  a.  387.  422.  439  b.  443,  459.  460  c.  500.  514.  556  b. 
580  b,  647  a,  650,  652  a,  657,  688.  im  ganzen  •&  Melodien. 

Ovla  Andes  Sohn  Karasjok,  im  Kirchdorf  Karasjok  wohnhaft. 
Alter  22  Jahre.  Ziemlich  geschickter  Sanger.  Von  ihm  sind  die  Melo- 
dien 3_L  39,  183b.  lÜHa,  212,  210.  275.  293—294.  326.  332a.  361. 
371,  373  a,  425  c,  426,  431.  433.  438  a.  441.  460  b.  468,  470.  476. 
478.  482.  503.  519.  619,  673.  675  b,  678,  684.  im  ganzen  M  Melodien. 

Elle-Marja  Ovla's  Tochter  Tomensis.  in  Mieronjavve.  Kirchspiel 
Koutokeino.  wohnhaft.  Alter  51  Jahre.  Vortrag  deutlich  und  auch 
sonst  viel  besser  als  beim  Durchschnitt.  Sang  in  betrachtlich  schnel- 
lerem Zeitmass  als  die  anderen.  Aus  ihrem  Munde  sind  aufgezeichnet 
die  Melodien  IL  79,  8_L  8üd.  158,  lTj^  179,  206,  215  b.  237.  208  b, 
273,  330,  342.  352,  358,  366,  414  b.  417,  449.  524,  538—539,  549, 
559  a.  588  b,  610  d,  652  b,  im  ganzen  2S_  Melodien. 

Ovla  MikkeVs  Sohn  Hetta  (Mikkel  Ovla),  aus  dem  Dorfe  Avec. 
Kirchspiel  Koutokeino  Renntierlappe,  im  Juoigos  664  besungen.  Al- 
ter 2ü  Jahro.  Geschickter  Juoiger.  Hat  gesungon  die  Nummern  3, 
28,  48,  55  a.  13_L  257,  204.  314.  336  a.  370.  400,  414  c.  510.  518. 
534.  556  a.  610  b.  621  b.  626.  636.  682,  698,  im  ganzen  £1  Melodien. 

Juhan  Abrahams  Sohn  Motka  (Jussa),  im  Kirchdorf  Koutokoino. 
Alter   üii  Jahre.    Singfertigkeit  ziemlich  befriedigend.    Von  ihm  sind 
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die  Melodien  HÜ  a.  92,  HLL  21.")  a.  367.  386.  414  a.  4ÜÜ  a.  494.  408. 
569.  588  e.  610  e,  rnammen  Lü  Melodien. 

Anne  Motion's  Tochter  Kautokeino,  im  Kirchdorf  Koutokeino  wohn- 
haft. Alter  ea.  2Ü  Jahre.  Vortrag  nicht  besonders  deutlich.  Hat  8. 
Melodien:  195,  214,  215c,  259.  2(53,  208  c.  471,  656  gesungen. 


L  Pfivval  Piettar.  Tax  den  lappischen  Rufnamen  gehören  ge- 
wöhnlich zwei  Teile,  der  erste  ist  der  X.imo  des  Vaters  oder  der  Mut- 
ter (der  ebenfalls  zweiteilig  seiu  kann,  vgl.  4.  und  Gl),  der  zweite  «1er 
eigentliche  Vorname.  Selten  ist  der  Familienname  allgemein  gebräuch- 
lich (vgl.  211  und  56)  oder  steht  der  Name  des  Wohnorts  vor  dem  Tauf- 
namen (vgl.  z.  B.  9_ä  und  195).  —  2  b.  Mari  Johan,  Dieb,  Reicher.  —  iL 
Nun  alter  Ovlen.  4_.  Matte  Pier'  Ante,  Fäla's  Müder,  Ochsenwald. 
Kala.  Name  einer  Tundrengegend,  wo  er  sich  mit  seiner  Renntierherde 
aufhalt.  Dir  letzt*-  Bezeichnung  schildert  ihn  als  Besitzer  einer  gros- 
sen Renntierherde.  —  iL  t'alku  ist  der  allgemeine  Rufname  der  Mitglie- 
der der  Familie  Lensman  in  Utsjoki  und  Inari.  Vgl.  spater  z.  B.  1 82 
und  .'{(>.'{.  —  L  Grosser  Matthias.  Vermutlich  ein  hochgewachsener 
Manu.  —  iL  Matte  Michael,  vdrei  Mark  waren  aus  der  Erbschaß  mei- 
nes seligen  Vaters  gekommen,  doch  bin  ich  reich  darumu.  Ungefähr  so 
hatte  er  einmal  halb  im  Scherz  gesagt,  und  diese  Worte  haben  dann  An- 
dere in  dem  .Juoigos  nachzuäffen  begonnen.  —  IL  Ach  über  den  Jovna 
Isak.  —  liL  Die  Rennt  ierkuhherde  übergebe  ich  nun  Gottes  Schutz. 
Person  des  Juoigos  unbekannt.  —  LL  Matte  Sammui.  Ein  in  Outakoski 
wohnender  lappischer  Bauer.  —  Li.  Lasse  Jussa.  Ein  Renntierlappe 
von  Polmak.  —  LL  Juoigos  auf  die  Landzunge  Tuorras.  —  LL  Sohvi 
Jovna.  Haus-Jöni-Mann.  Sinn  der  letzton  Worte  unbekannt.  —  16  a. 
Hœnta  Matthias,  Reiser-Herr.  —  LL  Hoamma.  Name  dor  Renntier- 
lappen von  Koutokeino.  —  ÜL  Tag  und  Nacht  arbeitet  er,  selbst  die 
Träume  quälen  [ihn]  nicht.  Juoigos  auf  den  Teufel,  auf  den  Juoigos- 
sanunlcr  angewandt,  dessen  Tätigkeit,  weil  ihr  Zweck  unverständlich 
war.  in  dem  Sänger  schlimm«!  Ahnungen  erweckte!  —  HL  Besungene 
Person  unbekannt.  —  2ÇL  Ponku  (Familienname)  Elli.  Lappin  aus 
Sodankylä.  —  22_  Klein  Marja.  •  -  2A  J?««rf(mützig).  Auf  den 
finnischen  Renntierlappen  Kadja  Nilla  be/.Uglieh.  der  wie  die  norwe- 
gischen Lappen  eine  runde  Mütze  trägt,  nicht  eine  vierspitzige,  wie  die 
übrigen  Lappen,  vgl.  Mel.  611.  —  IML    Lernet' chen,  Herr  eines  gros- 
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sen  Hauses,  der  Posthalter ,  elf  Kinder  hat  er  grossgezogen.  Im  Kirch- 
dorf Koutokeino  wohnhaft.  —  £L  Juoigos  auf  den  Berg  Mini.  — 
32.  »Was  ist  denn  Fett  beim  Essen,  wenn  siebzig  Ochsen  dasind". 
Juoigos  auf  einen  Ronntiorlappen  von  Utsjoki,  Text  seine  eigenen  prah- 
lerischen Worte.  —  ÜiL  Juoigos  auf  don  Tromsödal-Lappen  Mari  Jöni. 

—  iLL  Auf  der  Landzunge  Aro  Handelt  er,  die  Gedanken  der  Mädchen 
zieht  er  auf  sich.  Besungene  Person  unbekannt.  —  Sä.  Kleiner  „lawe*. 
Besungene  Person  unbekannt.  —  SIL  Das  Renntierchen  läuft  gegen  den 
Wind  hinweg,  und  als  es  auf  die  Tundra  kommt,  blickt  es  sich  um,  als 
ein  Wolf  dahergelaufen  kommt.  Juoigos  auf  das  Renntier.  —  ÜL  Piet- 
tar  Kare,  Wacholderflammen  Inrannte  sie,  ihrer  Mutter  erhitzte  sie  die 
Seite.  Ein  schlimmes  Mädchen,  das  ihrer  Mutter  durch  Ungehorsam 
viel  Verdruss  bereitete.  — -  Ü£L  Diese  Herde  war.  Inhalt  des  näheren 
unbekannt.  —  1Î1L    Laut  Angabe  für  zwei  Personen  dasselbe  „luotte". 

—  4_L  Juoigos  auf  das  Kirchdorf  Koutokeino.  c.  varra-nibe,  Blutmes- 
ser, gibt  eine  Vorstellung  von  den  dort  häufigen  blutigen  Schlägereien. 

—  42*  Klein  Ovla.  Wenn  Vater  und  Sohn  oder  Mutter  und  Tochter 
denselben  Vornamen  haben,  wird  zum  Unterschied  öfters  unna  oder 
ucca  'klein,  -chen*  davorgestellt;  vgl.  oben  22*  —  43-  Klein  war  er 
und  betriebsam,  sehr  (eigentl.  gross)  fieissig  war  er,  der  Zaun  (Reif) 
war  er  der  Renntierherde.  Ein  Renntierlappe  von  Koutokeino.  geschick- 
ter Ronntiorztichter.  —  :LL  Der  Mutter  Tochter ^  der  Orossmittter  Na- 
mensvetter, das  Tuch  der  Hand,  sehr  (eigentl.  gross)  fleissig,  in  dem 
Kuhstall  der  Mutter  arbeitet  sie  mit  Tränen  in  den  Augen.  Juoigos 
von  Anda  Bija  (siehe  S.  185)  auf  ihre  fünfzehnjährige  Tochter.  — 
Kare  Matthias,  vom  Geschlecht  des  Niles  (?).  —  ü  Küsters  Lammo. 
Dor  Sohn  dos  Küsters  von  Koutokeino.  —  àïL  Heir  der  Renntierkuh- 
herde.    Ein   Rennti«>rlappe  von  Koutokeino.  —  Vacfiir  (?)  Birit. 

—  ML  Gegenstand  des  Juoigos  unbekannt.  —  ä_L  Dievdo  bedeutet 
einen  verheirateten  Menschen  schlechthin;  mit  diesem  Namen  wird 
dann  aus  irgendeinem  Grund  ein  Renntierlappe  von  Koutokeino  und 
auch  sein  Sohn  danach  Dievdo  Ovla  genannt,  buiko  =  Zapfen,  d.  h. 
schlanker  Mann.  —  ä2.  Nilas  Rautula  (V).  —  53,  Drei  Hochzeits- 
tische sind  schon  gedeckt.  Inhalt  des  näheren  unbekannt.  —  ü  Matte 
Hanno.  Ein  Lappe  von  Polmak.  —  ää  a.  Ach  über  den  alten  Küster. 
Der  Küster  von  Koutokeino.  b.  Küster,  sittsamer  Küster.  —  5JL 
Tuomma  Guttoun.    Lappe  von  Sodankylä  (?),  bereits  einige  Jahre  tot. 

—  5JL  Pienni.  Renntierlappe  von  Karasjok.  —  älL  Ande  Mikkel, 
Fahrbursch  des  Vogts  von  Koutokeino,  mit  zehn  Rennticrochsen  ging  er 
dreimal  im  Winter,  beim  Ting  fährt  er  den  Vogt  im  Wagen.  —  00  d. 
Joun  Nilla.  krumme  Nase.  —  (iL    Elles  Ande  Inga,  Seidenschoss. 
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filL  Rund(m\\tz\gvrî)  Joussa.  M,  Jovre  Juhan,  des  Reichen  Sohn, 
Kälberwolf  der  (auf  tier  Landzunge)  Silva  (wohnenden)  Gebirgslappen. 
D.  h.  er  schlachtete  zu  viele  Kenntiere,  als  sie  noch  Kälber  waren.  —  (>3. 
Marta  Picra,  ruderte  flink  ans  Ufer,  drei  kleine  Dorsche  im  Boote.  Als 
die  Menschen  nach  Fischen  fragen:  „der  Fisch  stirbt  wohlu ,  d.  Ii. 
„Fische  sind  schon  zu  habeni( .  Am  Tanafjonl  wohnender  Fischer- 
lappe, der  immer  das  Gegenteil  von  dem  sagte,  wie  es  war.  —  (Hi. 
Temparate  (?).  —  ûî  a.  Inhalt  unbekannt.  —  (>9_,  Mikko  Elle'cheti. 
klein  war  sie  und  modisch.  —  IL  Lernet  Jovna,  war  nicht  müde. 
Lappe  von  Karasjok.  Hatte  einmal  auf  einer  Ruderfahrt  auf  die  Frage 
der  am  Ufer  stehenden  geantwortet:  „Ich  bin  nicht  müde",  obwohl  er 
bereits  eine  weite  Strecke  gerudert  hatte.  —  IL  De  eilgu  (?).  —  7JL 
levar  Margit,  Lappe  von  Utsjoki.  -  •  Iii  Ravdoskaidi  (?)  weiss  läuft 
drauflos.  Tnlialt  des  näheren  unbekannt.  —  &L  Kleines  Kind.  —  ftL 
Hœika,  des  Schwagers  Knecht.  —  81L  Kœre  Hœiko,  jetzt  schon  ein 
alter  Schulmeister,  an  Pension  verzehrt  er  jetzt  dreihundert  Kronen  im 
Jahre.  —  HL  Klein  Marja.  Siehe  22.  —  HM  c.  Kllu  Inga,  das  schön- 
ste Mädchen.  —  8JL  Essen  ist  reichlich  da  (?).  Piebmo  kann  even- 
tuell auch  ein  Familienname  sein.  —  li£i  b.  Anda  Maret,  mit  schriller 
Stimme  sprechen  und  unsauber  sein.  —  ILL  Spieina  (!)  Jussi.  —  9JL 
Tuomma  Nllas  in  Garinovuopio,  im  Kirchspiol  Koutokeino.  —  ILL 
Ahram  Ande,  spielte  ein  Ass  aus,  das  A  sehrieb  er  wie  einen  Ke.ssel- 
bock.  Der  Anfangsbuchstabe  seines  Namens,  das  grosse  A,  ist  nach- 
lässig geschrieben,  sodass  es  wie  ein  Lachskesselbock  aussieht.  —  i).">. 
Yrjän  von  Menes(jiir\\).  Lappe  von  Inari.  —  -  ÜiL  Larsson,  Kaufmann 
im  Kirchdorf  Koutokeino  (jetzt  tot).  —  OL  Kare  Sammui,  der  Reiche 
von  Alaska.  War  in  Amerika  gewesen  und  dort  durch  GoldwUschorei 
reich  geworden.  —  9JL  Viru  (?)  Vulli.  KU).  Elias,  mit  der  Pfeife, 
im  Munde  —  KU  Junkur  {—  Schlingel).  Wahrscheinlich  ein  zum 
Namen  gewordenes  Schimpfwort.  —  1 02  a.  Juoigos  auf  die  Familie 
Pieski.  Kenntierlappen  am  Utsjoki.  —  1  <>  1.  Silas,  der  Beste  im  Kirch- 
spiel. —  KUi  Lalli  Juttauas  (?).  —  107.  Lasse  (aus  der  Familie?) 
der  Niles.  LÜiL  Vttojan  (?).  112.  Siehe  HL  —  ILL  Hansa 
Magga.  Fischerlappin  am  Inarielf.  —  1K>.  ,,Der  feine  Knecht  des 
Onkels  ist  es"  —  .so  hat  die  Mutter  mich  genannt.  Juoigos  der  Anda 
Bï  ja  (siehe  S.  18."))  auf  ihren  neunjährigen  Sohn,  der  einmal  die  in  dem 
Juoigos  nachgeahmten  Worte  gesprochen  haben  mag.  —  LLfcL  Klein 
Nilla,  reicher  Junge.  —  1 1  '. > .  Klein  Bwkka  Piera.  Fischerlappe  vom 
Tanafjonl.  -  L2JL  Klein  Marja.  Siehe  22,  —  122.  Alter  Hans.  — 
12-1.  Keila'  (?)  Picra.  —  1 24  Juoigos  auf  Peivah  Piera.  einen  Tromsö- 
dal-Lappen.  — •  1 25 ,     Ande  Piera.     Aus  Karasjok.  nach  Alaska  gegan- 
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gen.  —  1  jfi    „Jetzt  habe  ich  aber  auch  Pfeile  für  ein  Renntier  zum  Fah- 
ren" (?).  Juoigos  auf  den  Renntierlappen  Aslak  Uensmann  von  Utsjoki. 
Die   Worte   hat  er  einmal  prahlend  ausgesprochen.  —  12JL  Ranssu. 
Frans  Kangasniemi,  Kaufmann  im  Kirchdorf  lnari.  —  1  i U .   Banne  Jon. 
Wenn   Vater  und   Sohn   denselben   Taufnamen  halien,  wird  der  Sohn 
öfters   Banne   (bardne  =  Sohn)  gonannt;   diese  Bezeichnung  setzt  sich 
dann  so  fest,  dass  noch  der  Enkel,  wie  z.  B.  hier,  Banne  Jon  genannt 
wird.  —  132.    Pier    Elle,  Herrin  des  hellen  Renntierochsen.  —  138. 
Orbo's  Sohn,  in  Wolfsgestalt  geht  er  umher,  des  Bösen  Bild  trägt  er 
umher.  D.  h.  wie  ein  Wolf  witternd  geht  er  und  sieht  boshaft  aus  wie 
der  Teufel.  —  I'.IH  e.    Eher  sind  Orbun's  Zähne  zu  Ende,  als  dass 
Sclgi  (Johan's)  Renntierkühe  zu  kalben  aufhören.  —  189.  Vuollo  Piera, 
der  grosse  Schlingel,  jedes  Weib,  jedes  Mädchen  ist  ihm  als  Braut  recht 
für  eine  Nacht,  aber  trenn  der  Tag  graut,  mag  er  [sie]  nicht  mehr.  — 
Lü    Orbo's  Sohn.    Vgl.  die  Erklärung  zu  l&L  —  LLL  Aslak  Jomp- 
panen.    Renntierlappe   von   Inari,   nunmehr  tot.  —  14(i.    Juoigos  auf 
Kjerkan   Ante.     Tromsödal-Lappe.    —    147.    Die   Gans  kreischt,  die 
rotfüssige.   Juoigos  auf  die  Cîans.  —  148  a.   Banne  (vgl.  die  Erklärung 
zu  131)  Elle'chen,  des  Schneehuhns  „luotteu,  des  Reichen  Schwiegertoch- 
ter.   Die  Melodie  auf  B.  E.  ist  —  wenigstens   nach  der  Ansicht  des 
Juoigers  —  der  auf  das  Schneehuhn  (331)  etwas  ahnlich.    b.  B.  E., 
Renntierkuh  der  Familie  Iwar.  —  149.    Juoigos  auf  Slri.  die  Tochter 
eines  Tromsödal- Lappen.  —  1 30.    Siehe  3iL  —  131.    Eisente,  Vogel, 
Wassermann.    Juoigos  auf  dio  Eisente.  —  1  33.    Gehörnte  (?)  Renn- 
tierkuh.   —    l.">4    b.    Palto  (Familienname)  Sammui,  Ronjan  (?)  Palto. 
—  133.    Juoigos  auf  das  Kirchdorf  Utsjoki.  —  1 37  a.  Grosser  Juhan. 
Siehe   L  —  137     Ristnas   Piettar,   hier,  dort  erschreckt  er,  zwei  hat 
er  schon  gebissen,  nach  dem  dritten  sieht  er  sich  noch  um.  —  1 00. 
Hirvu  (?).  —  U>1.    ('Isgi.    Schimpfname,  der  dadurch  entstanden  ist, 
dass  sein  Träger  in  der  Kindheit   „cioska".  „brich  [mir]  den  Knochen 
auf*4,  nicht  richtig  hat  sprechen  können.   Der  Name  ist  dann  zum  all- 
gemeinen Namen  der  Mitglieder  der  betr.  Familie  goworden,  auf  die 
alle  gemeinschaftlich  sich  auch  das  Juoigos  bezieht.    Zu  dem  Juoigos 
gehören   noch   die  folgenden  Worte:   tïo  de  nu  de  vuogja  salte-sa»kka 
oaives,    „vuoi  sallet.  must  dai  sanid,  go  ollek  almi  ragjai*.     Wenn  er 
mit  dem  Salzsack  auf  dem  Kopfe  fährt,  „ach  über  den  Häring.  [in  mei- 
nem Munde]  diese  Worte,  wenn  sie  bis  zum  Himmel  reichen".  —  1  <>■">. 
Rundmütziger,  Reicher  des  (Gebirges)  Ailigas.    Vgl.  die  Erklärung  zu 
24 .     Besungene  Person  »los  näheren  unbekannt.    -    1(>8  a.    Klein  Anne, 
Hübsche.    Vgl.    301.  —  1(>9 — 171.    Besungene  Personen  unbekannt. 
-  172.     Banne  (vgl.  131)  Inga.  —  1 73    Maret  Nilns,  Hals  des  Rus- 
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sen,  grosser  Säufer,  trank  wochenlang  im  einem  fort.  Ein  Mann  mit 
dickem  Hals.  —  1 74  Mütterchen  Inga.  —  17ö  Väterchen  Mikkel.  — 
170.  Matte  Pier'  Anne,  gross,  beliebt.  —  177.  Feiner  von  Mace. 
M..  Dorf  im  Kirchspiel  Koutokeino.  —   1H0     Klein  Piera.    Vgl.  AlL 

—  LH2  b.  ('alko  (siehe  0}  Ande,  Spitzbub  von  Finnland.  Renntierlappe 
von  Inari.  —  lH.'l  Die  einzige  Tochter.  Juoigos  auf  (lie  einzige  Toch- 
ter ihrer  Eltern,  ein  Mädchen  aus  Karasjok.  —  ist.  Matthias  vom 
Ivalo.  Am  Ivalojoki  wohnhaft.  —  lH.'i  a.  Ovia  Jussi,  Schellenochse 
(Renntier).  —  1HH.  Käpi  Eilt,  (die  Rockschösse  haben  sich)  bewegt. 
Sinn  der  Worte  unbekannt.  —  189.  Selge  (Familienname)  Inga,  spross- 
rückig.  D.  h.  geschmeidig  wie  ein  Birkenschoss.  —  190.  Hans  Laide. 
Einer  der  bekanntesten  Fischerlappen  von  Utsjoki,  d.  Alter  L.  e. 
Hannu  Hansa,  die  Rotforellen  liess  er  laichen.  In  dor  Nahe  seiner 
Wohnung  befand  sich  am  Flussufer  eine  Stelle,  wo  die  Forellen  laich- 
ten. —  19").  Fnvran  ((îebirgsname)  Spîgo,  wird  jetzt  müde  und  ist  schon 
müde,  und  so  gehen  jetzt  die  Renntierherden  in  dm  Mastdarm  der  Rus- 
sen. —  19b.  Lasse  Jovna,  mit  Anstand  behandelt  er  seine  Freunde. 
1).  h.  er  ist  gut  gegen  seine  Freunde.  —  197  Ande  von  der  Halb- 
insel Jore.    Ein  vermögender  Lappe  in  èuosjiirvi,  Kirchspiel  Karasjok. 

—  19H  a.  Elsa  Mädchen,  b.  Hiendarak  Elli,  sogar  der  Pfairer  möchte 
[ihr  BrautigamJ  sein,  aber  sie  macht  sich  auch  aus  ihm  nichts.  Lap- 
pisches Mädchen  in  Polmak.  —  199.  Juoigos  auf  den  Tromsödal- 
Lappen  Simman  Anni.  —  '200.  Kare,  „wenn  ich  jetzt  kräftig  werde, 
wird  ein  Barsch  noch  traurig".  Kare  dürfte  als  junges  Mädchen  ge- 
sagt haben,  wenn  si»'  erst  grösser  sei.  werde  sich  noch  ein  Bursch  in 
sie  verlieben  und  traurig  werden,  wenn  er  sie  nicht  bekomme.  —  2£Li. 
Johan  Elle'chen,  des  Onkels  Magd.  —  2ÜÜ.  Juoigos  auf  den  Eisfuchs. 

—  2QiL  Nils  Sokke,  reich  ist  er  auch.  —  Vgl.  8JL  —  211  Joreh 
Inga'chen,  Zierde  des  Zeltes.  —  211.  Greita  der  Heide  Lœibaë.  Lappin 
am  Porsange rfjord.  —  2  IM.  Jovsct  Nïlas,  so  schön  und  herrlich 
ist  er,  reizt  der  Mädchen  Sinn.  —  214.  Laras  Aslak,  ach  über  den 
Reichen  des  jFawa(Gebirges),  ach  über  den  Herrn  der  bunten  (Renn- 
tiere). —  21").  Kleiner  Jovsn.  Siehe  S.  1KL  —  210.  Erke  Lemit 
Jovna,  Liebling  der  Mädchen  des  Dorfes.  —  219  a.  Matte  Elle,  Herrin 
eines  grossen  Gehöftes,  hat  elf  Kinder  grossgezogen.  —  221.  Andi  von 
Jf<ewes(järvi).  —  222.  Matte  Ande,  Fernrohr  von  Sievjo  (Ortsname). 
D.  h.  weit  in  die  Ferne  sehender  Manu.  —  220.  Bedeutung  der  Worte 
unbekannt  —  228.    Klein  Juhan,  schon  fünfzehn  Jahre  lang  Witwer. 

—  231  b.  Kadja  Jovsa,  schindet,  reisst,  i.tst,  schiebt,  vesa  kuovdat  (?). 
Es  wird  ihm  vorgeworfen,  tlass  er  ein  (fremdes)  Renntier  gestohlen  (d. 
Ii.  geschlachtet)  und  es  schnell  gehäutet  habe,  um  nicht  ertappt  zu  werden. 
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—  233.  Inhalt  unklar.  —  234.  Siehe  iL  —  235  b.  Sodankylä,  Stein- 
kirche. Juoigos  auf  das  Dorf  Sodankylä.  —  237.  Jovset  Lcemmo, 
Stromschnellenvogel  von  Mace.  M..  Dorfgegend  im  Kirchspiel  Koutokeino, 
Wohnort  des  J.  L.,  vgl.  1TL  —  239.  Mütterchen  Elli'chen,  Heufisch.  — 
240.  Matte  Pier*  Aslak,  Seidenbruder,  trinkt  keinen  Schnaps  und  schlägt 
sich  mit  niemand.  Das  Juoigos  stammt  von  seiner  Schwester  Anne 
(siehe  176).  —  241.  Maja  chen,  kleine  weisse  (kalblose)  Renntierkuh. 
Juoigos  auf  die  Frau  eines  Lappen  von  Koutokeino.  Siehe  680.  — 
242  c.  Pienni  Piera,  rumorendes  Kind.  —  244  a.  Geizhals,  Sohn  des 
Reichen,  der  Onkel  ist  gekommen  (?).  b.  Geizhals,  Reicher.  Besungene 
Person  unbekannt.  —  246.  Kustu  Juhan,  feines  Kind.  —  247.  Oskal 
Ante,  Kaufmann  von  Oskal.  0.,  Dorf  im  Kirchspiel  Koutokeino,  an  einer 
Biegung  des  Flusses.  —  248.  Hannu  kuoza  (?),  —  249.  Juoigos  auf 
das  wilde  Renntier.  -   251.    Juoigos  auf  Vuovdavatre  (Waldhöhe).  — 

252.  Matte  Biret,  sehr  (eigentl.  grosse)  sittsame,  untadelige  Frau.  — 

253.  Sompi.  Familienname.  —  255.  Kleiner  Hannu.  Vgl.  42.  — 
259.  Morien  Anda,  Herr  von  hintenherum  scheckigen  Renntieren.  M. 
A.'s  Renntiere  hatten  das  beschriebene  Aussehen:  grauschwarz  unten 
und  oben  mit  einem  weissen  Streifen  um  die  Seite.  —  260.  Bursch 
von  Koutokeino.  Inarilappisches  Juoigos  auf  einen  Mann  von  Kouto- 
keino. —  261.  Juoigos  auf  den  Raben.  —  263.  Oskal  Matti,  Sohn 
des  Kaufmanns  an  der  Flussbiegung.  Siehe  247.  —  264.  Der  weissen, 
der  bunten  und  der  schwarzen  schlägt  er  das  Renntierkälbchen  tot.  Juoi- 
gos auf  einen  reichen  Renntierlappen,  dor  seine  Renntierherde  schädigt, 
indem  or  Kälber  ohno  Rücksicht  auf  ihre  Beschaffenheit  und  Farbe 
schlachtet.  —  265.  Unser  Juntte.  Finnisch  gesungen.  —  271.  Ra£i  (?) 
Nilas.  —  272.  Tiennini  (?).  —  274.  Kleiner  Pejja.  Vgl.  42.  — 
277.  Joreh  Biret,  Herrin  der  Bank.  Spöttischer  Hinweis  darauf,  dass 
J.  B.  einigo  Kronen  auf  der  Sparkasse  hat.  —  279.  Juoigos  auf 
ein  Mädchen  von  Karesuando.  —  280.  Inhalt  unbekannt  —  282. 
Alter  Johan.  —  283.  Tort  (?)  Piera,  steigt,  fällt.  Sinn  der  Worte 
unbekannt.  —  285.  Siehe  2SL  —  286.  Juhanas  Jovna,  armer  Krüp- 
pel, für  Fensterscheibentüren  gab  er  seine  Habe  aus.  D.  h.  er  baute  sich 
sein  Haus  grossartiger,  als  seine  Mittel  es  erlaubten.  —  288.  Die 
Flösser,  Jungen  von  der  Halbinsel  Finnland  sind  sie.  Gemeinsames  Juoi- 
gos der  finnischen  Arbeiter.  —  289.  Maga  Lasse,  Katzennase.  —  291. 
Unbekannt.  —  292.  Marja  Piera,  nach  Süden  mit  den  Augen  stand 
er  da,  die  Berge  lächelten  noch.  —  295.  Piera  Nilla.  Fischorlappe 
am  Inarisee.  —  296.  Ach  über  Matthias  Inga.  —  299  a.  Inger  Anda, 
sehr  (eigentl.  gross)  stark  war  er  bei  der  Schlägerei,  es  gab  keinen  Men- 
schen, dm  er  nicht  besiegle.  —  300.    Kare  Ovla,  seidenweich.  —  301. 
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Grosse  Renntierherde.  —  302.  Kirsti  Piera,  auf  dem  Klippengrund 
Siffcr  weint  sie  vor  sich  hin.  Sie  war  einmal  in  ihrer  Kindheit  zu- 
hause gelassen  worden,  während  die  anderen  ins  Heu  gegangen  waren, 
und  war  da,  als  die  anderen  weggingen,  auf  dem  Ufervorsprung  am 
Flusse  weinend  zurückgeblieben.  —  300.  Kleiner  Koutokcinoei'.  Vgl. 
II  und  liüQ.  —  308.  Una  (?).  —  309.  Der  alte  Kaino  (Familien- 
name), klug  war  er.  —  310.  Piera' chen  Mikkel,  macht  sich  (aus  der 
Schlagerei)  fort.  Gemeint  ist  eine  am  Ort  allgemein  bekannt«  Prügelei 
im  Kirchdorf  Koutokeino,  bei  der  einor  erschlagen  worden  sein  dürfte. 
Siehe  Mel.  550  a.  —  313.  Juhan  Maret,  mit  durchdringender  Stimme 
sprach  er,  sieben  Mädchen  nacheinander  (setzte]  er  in  die  Wiege.  —  314. 
Ach  über  Piera,  das  Kind.  —  315.  Juoigos  auf  den  Lappen  Pietti 
aus  Karesuando.  —  310.  Unbekannten  Inhalts.  —  319.  Grosser  To- 
mal.  —  322.  Inhalt  unbekannt.  —  324  a.  Text  unklar,  fi.  Kassa 
Ivvar,  —  Jetzt  brennst  du?"  —  „Das  Hautfeuer  war  heiss" .  In  kur- 
zen Sätzen,  dir  eine  spöttische  Frage  und  K.  I/s.  Antwort  enthalten, 
wird  er  Renntierdieb  gescholten.  Der  Renntierdieb  musste  nämlich 
schnell  die  Häute  der  getöteten  Tiere  verbrennen,  damit  die  Nachbarn 
ihn  nicht  sehen  sollten  und  das  Verbrechen  nachbar  wurde.  —  325. 
Für  ewige  Zeiten  ging  er.  D.  h.  nach  Amerika  und  starb  dort.  Ein 
Lappe  von  Karasjok.  —  320.  Lind.  Waldhüter  in  Karasjok.  —  327. 
„Ich  spinne  nicht  und  arbeile  nicht,  dennoch  (7)  lebe  ich  wie  ein  Vogel 
unterm  Himmel'' .  Besungene  Person,  die  die  Worte  ausgesprochen 
hat,  unbekannt.  —  329.  Kare  Ovla,  Posthalier,  Gerichtsvollzieher  in 
Koutokeino.  -■-  33(1.  Seidenköpfige,  rotbäckige,  gänsefilssige.  Die  letzte 
Bezeichnung  weist  bildlich  darauf  hin,  dass  das  betr.  Lapponmädchen 
wie  manche  andere  an  ihren  Lederstrümpfen  im  Winter  einen  hohen 
roten  Streifen  hat.  —  331.  Sehneehuhn/ Tundrenvogel.  Juoigos  auf 
das  Schneehuhn.  Peukko  peuk  ahmt  die  Stimme  des  Vogels  nach.  — 
332  a.  Ravna  Jnvsa  sprach  russisch,  nonregisch,  lappisch  und  türkisch. 
Vermutlich  in  der  Trunkenheit.  b.  Russisch,  nonregisch.  lappisch  und 
norwegisch  sprach  er.  —  334  a,  d  und  e.  Juoigos  auf  Kadja  Nilla  (siehe 
011).  b.  Klein  Kadja,  Herrin  der  Renntierherde,  b  und  c.  Juoigos  auf 
die  Mutter  von  Kadja  Nilla.  Dasselbe  luotto  ist  also  etwas  variiert 
von  der  Mutter  auf  den  Sohn  übergegangen.  —  337.  Balto  (Familien- 
name) Jovna.  Lappe  von  Karasjok.  —  338.  Morien  Elle'chen,  zehn 
Falten  (im  Kleide),  „ich  bin  doch  jetzt  die  modischste  im  Kirchspiel". 
Schimpflied  auf  M.  E.  Vgl.  407.  341.  Lasse  Banne.  Vgl.  L3_L 
—  343.  Ein  Russe  ist  es,  ein  rgaibmeu  ist  es.  Juoigos  auf  die  Rus- 
sen. Sie  sollen  den  Lappen  „gaibme"  nennen.  —  340.  Juoigos  auf 
eiu  reiches  Mädchen  in  Karesuando.  —  347  a.    Landzunge  Pähti,  Renn- 


19.-) 


tierlandzunge.  —  348.  Seidentuch  (?).  Stahlklaue.  Besungene  Person 
unbekannt.  —  351.  Für  alle  Ronntiere  gemeinsames  Juoigos.  —  353  a. 
Inhalt  unbekannt,  b.  Lavi  Jon  Piera,  der  Wolf  frass  den  weissen  Freite- 
ochsen (tl.  h.  den  Ochsen,  mit  dem  er  zum  Freien  fahren  wollte), 
die  Muus  biss  die  Haare  aus  dem  weissen  Pelzrock,  es  war  ja  ein 
schlunkgehömter  (Rcnntierochse)  geblieben,  der  wohl  noch  in  keines  Hände 
gewesen  war,  d.  h.  mit  dem  noch  nicht  gefahren  war.  Sinn  der  Worte 
des  näheren  unbekannt,  wahrscheinlich  Spott  über  eine  unterbliebene 
Fahrt  auf  eine  Freierei.  Vgl.  542.  —  355.  Anna  Lernet,  der  Alte,  dem 
sich  die  Schläfen  über  den  Augen  eingesenkt  haben.  Wahrscheinlich 
Variante  der  Melodie  350.  —  358.  Fimba,  alta'  Fimba.  Fimba  soll 
einen  emsig  Arbeitenden  oder  einen  sich  ausgelassen  Geberdendon  be- 
zeichnen. Hier  wahrscheinlich  zum  eigentlichen  Namen  gewordener 
Spitzname.  —  359.  Priester,  Pfarrer.  Juoigos  auf  einen  früheren 
Pfarrer  von  Utsjoki.  —  3G0.  Schöne  Rennt  ierheidc.  —  301.  Nilun, 
schöner  „anska?'".  A,  Bezeichnung  für  die  Burschen  im  allgemeinen.  — 
302.  Orbo's  kleiner  Sohn,  das  Dorf  war  noch  nicht  ganz,  als  Orbo's  klei 
ner  Sohn  nicht  dawar,  als  er  in  Seide  und  Gold  auf  dem  Hofe  des  Dorfes 
lag.  Reicher,  aber  dem  Trank  ergebener  Renntierlappo,  anderswoher 
nach  Karasjok  übergesiedelt.  Gemeint  ist,  dass  es  in  dem  Dorfe,  ehe 
er  in  K.  herumtobte,  so  still  gewesen  sei.  dass  man  überhaupt  nicht 
in  einem  Dorfe  zu  sein  glaubte.  —  303.  Siehe  ß.  —  364.  Rasai  den 
(?)  Alter.  —  308.  Grosser  Türe.  Vgl.  L  -  370.    Der  grosse  Suolosee. 

—  371.  Piettar  Ristina,  Hals  der  Grasente.  D  h.  Frau  mit  langem 
Hals.  —  272.  Ande  Minna  gajiS,  sich  selber  ass  sie  noch.  D.  h.  sie 
kaute  an  ihren  Fingern.  —  373  a.  Elli  Nilla,  in  der  Stromstille  (Hevla 
Hess  er  sich  ins  Wasser  (boim  Flössen),  auf  dem  Hörne  blies  er,  „skalplc 
hœnddœi*  (ein  Sprichwort  ?)  pfiff  er  —  375.  Juhana' s  Mädchen.  — 
370.  Mikka  citta  (?).  —  378.  Selgi  (Familienname)  Juhan.  Siehe  \M 
e.  —  381.  Maret  Ovla  Guttorm.  Polizeidiener  in  Utsjoki.  —  382  b. 
Piera  Hcendarak,  bester  aus  der  Familie  Bullja.  B.  (=  Zwerg),  da- 
durch zum  Familiennamen  geworden,  dass  ein  Vorfahr  der  Familie  von 
aussergewöhnlich  kleinem  Wuchs  gewesen  ist.  wie  es  die  heutigen  Mit- 
glieder auch  noch  sind.  Vgl.  559.  —  383  a.  Klein  Valbu,  schön  ist  sie 
auch.   Juoigos  des  Matti  aus  Menesjärvi  (siehe  S.  184)  auf  seine  Frau. 

—  384  a.  Piera,  „ich  habe  kein  (solches)  Mädchen  gesehen,  um  des- 
sentwillen  ich  mir  das  Gesicht  waschen  würde".  Piera  Lensman.  Renn- 
tierlappe von  Utsjoki;  in  dem  Juoigos  von  ihm  geäusserte  Worte,  b. 
Piera,  sauberes  Kind,  „ich  habe  kein  (solches)  Mädchen  gesehen".  Text 
Bruchstück  des  vorhergehenden.  —  385.  Ande  Maret,  die  Tuchsäume 
schwenkt  sie  hin  und  her".    Ein  kokettes  Mädchen.  — -  3H7.  Mutter- 
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chen  Risten.  —  301.  Landzunge  Varjag,  ungezähmte  Èenntierkûke  viel. 
Siehe  627.  —  394.  Lernet  Ovla,  das  ist  das  luotte  des  Kindheitsalters. 
Luotto  auf  L.  0.,  bevor  er  nach  Alaska  ging,  Mel.  610.  seiu  luotto, 
als  er  zurückkehrte.  —  396.  Poja's  feines  Mädchen  ist  es.  —  397  b. 
Junnu,  da-  all  er  schlimmste  Strolch.  Text  finnisch.  Junnu  K.,  Kauf- 
mann im  Kirchdorf  Inari.  —  398.  Markus,  das  Väterchen  fahrt,  die 
Pfeife  noch  im  Munde.  —  399.  Zehn  Fahnen,  harter  Aslak.  Dürfte 
auf  seinen  Anzug  gehen,  der  aus  verschiedenfarbigem  Stoff  gemacht 
war.  —  401.  Eine  Renntierkuh,  die  viel  gekalbt  hat  (?).  —  403. 
Torpina  (?).  —  404  Weisse  Renntierherde.  —  405.  Vgl.  20.  —  406. 
Gold  fischchen.  Vielleicht  Beiname  irgendeiner  Person  (eines  reichen  Mäd- 
chens?), auf  die  das  Juoigos  auch  gemacht  ist.  —  407.  Andi  Jovna. 
Lappe  aus  Sodankylä,  jung  gestorben.  —  408.  Schöne  im  Norden. 
Besungene  Person  unbekannt.  —  409  a.  Feines,  schnelles  (Renntier). 
Rühmend  von  Anderas  Mikkel  gesagt.  —  411.  Mein  Kind  („mitt 
burn").    Von  Ulas  TJla  (siehe  S.  184)  in  bezug  auf  seinen  Sohn.  —  413 

a.  Jalte  Jovna,  —  „wer  mein  luotte  singt,  bekommt  dss  Stieres  oberes 
Fett  und  Kaffee".  Ein  Fischerlappo  in  Jalve  bei  Aliköngäs,  Tanaelf. 
Hat  einmal  die  in  dem  Juoigos  angeführten  Worte  ausgesprochen,  b. 
J.  J.,  der  Waisenknabe  ist  jetzt  auf  die  Flügel  gekommen.  Sinn  der 
Worte  nicht  genau  bekannt  —  417.  Küsteis  Ristina.  —  418.  Eira 
(Familienname),  mit  einer  grossen  Renntierherde  geht  er  einher,  der  Him- 
mel ist  blau,  in  Nebel  gehüllt  und  wie  Kupfer  grün.  —  419.  Issak'chen, 
der  Zigeuner  (d.  h.  dunkelhäutiger).  —  422.  Lasse's  (prahlender)  Sohn. 
Dürfte  sieh  in  der  Trunkenheit  für  L.'s  Sohn  ausgegeben  haben  —  er  ge- 
brauchte dabei  das  finnische  Wort  „poika"  —  und  hat  danach  den  Bei- 
namen Poja  erhalten.  —  423.  Golmes  (eigentl.  der  Dritte)  ist  dadurch 
zum  Personennamen  geworden,  dass  sein  Träger  (das  Juoigos  ist  auf  des- 
sen Tochter  Guduil  gemacht)  der  dritte  von  drei  aufeinander  folgenden 
Andc  in  der  Familie  ist.  —  424.  Heiander.  Fischerlappenfamilie  in 
Utsjoki;   auf  einen   aus  derselben  ist  dieses  Juoigos  gemacht.  —  425 

b.  Lemit  Lemit.  Rumorer.  Zu  beachten  ist,  dass  in  dem  Juoigos  als 
Füllwort  ein  weniger  gewöhnliches,  diesmal  das  Lärmon  veranschau- 
lichendes Wort:  loilo,  gebraucht  ist.  —  420.  Ärmster  Pedar,  sich 
selbst  ass  er  noch  auf  I).  h.  so  habsüchtig  war  er.  Vgl.  die  Erklä- 
rung derselben  Wörter  in  Mel.  372.  —  429.  Sar'  Andaf  des  Greises 
Schwager,  nach  Nuovvasgoisa  wanderte  er  mit  einer  zweihundert  (Renn- 
tiere zählenden)  Herde.  —  430.  Juoigos  auf  die  Stromschnelle  Gievdne 
im  Kirchspiel  TÂoutokeino.  —  432.  Oskal  (siehe  247)  Inga,  Forelle 
der  Fluasbiegung,  Gans  des  Stehlhügels.  Die  Bezeichnung  „Forelle" 
enthält  den  <î< 'danken,  dass  es  für  die  jungen  Burschen  ebenso  schwer 
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gewesen  ist  sie  sich  geneigt  zu  machen,  wie  eine  Forelle  im  Flusse 
zu  fangen.  0.  J.  wohnt  auf  einem  steinigen  Hügel.  Wegen  der  Be- 
nennung „Gans4*  vgl.  330.  —  435.  Jompa  Matte  Nilns,  de  loï  dc  da 
de  (!)  wie  ein  Elender.  Sinn  der  Worte  unbekannt,  wahrscheinlich 
ein  Spottliod.  —  437.  Ùempana  (?).  —  438  a.  .Tuoigos  auf  .Torna  Le- 
mit (Kaufmann  in  Polmak);  mit  derselben  Melodie  ist  dann  auch  Hecn- 
drik  Elli  (vgl.  198  b)  besungen  worden,  weil  man  glaubte,  zwischen 
ihr  und  J.  L.  bestelle  ein  Liebesverhältnis.  —  440.  Kolma  (!).  — 
442.  Auf  einer  kleinen  Stute  fährt  er,  Ande  Nilta.  —  444.  Lukkar 
(Familienname)  Nilla,  Fischotter  der  Steinkirche,  Wolf  des  Waldes  der 
Starus  Tundra,  Vielfrass  des  Mavna-Flusstals.  Sohn  des  alten  Küsters 
von  Utsjoki,  in  Outakoski  wohnhaft.  —  445.  Rijak  (!)  Piet(tar).  — 
446.    Juoigos  auf  das  Kenntier.  —  447.    Andi  Pigga  (Familienname)« 

—  449.  Sieho  358.  —  450.  Issa  Jovna'chen.  Lappe  in  Aksujärvi 
im  Kirchspiel  Inari.  —  451.  Matte  Ovia  Paltx».  Tn  Outakoski  wohn- 
haft. —  453.  Küpi,  mit  der  Mütze  in  der  Hand  dankt  er  Gott.  K., 
Vater  des  Kapi  Jovna  (siehe  S.  183).  Wodurch  die  in  dem  Juoigos  er- 
wähnten Worte  veranlasst  sind,  wusste  der  Sänger  nicht.  —  460. 
Johan  Mikkal.  Sohn  eines  reichen  Lappen,  der  Diebstähle  beging  und 
nach  Tromso  ins  Gefängnis  kam.  —  461.  Klein  Elle  von  Alatalo.  Im 
Kirchdorf  Koutokoino  wohnhaft.  —  462.  An  der  langen  Schnellwage 
baumelt  es  sch&n.  Sinn  der  Worte  unbekannt.  —  463.  Klein  Biret. 
Mädchen  des  grossen  \Gehöfls,  altes  Mädchen.  —  468.    Klein  Margit, 

—  „hätte  ich  doch  Kadja  Jovsa  genommen,  so  hätte  ich  ein  Kind  im 
Zelte  wiegen  können".  M.  hatte  dem  K.  J.  (siehe  231)  einen  Korb  gege- 
ben und  hatte  aus  diesem  Anlass  später  die  in  dem  Juoigos  benutzten 
Worte  geäussert.  —  472.  Pieski  (Familienname)  Ovla.  —  473  a.  Ein 
Wolf  war  über  die  Tundra  hingelaufen.  Juoigos  auf  den  Wolf.  —  474. 
Kahlköpfiger  Hceika.  —  477.  Inhalt  unbekannt.  —  478.  Ammund,  — 
„ich  traure  um  nichts  iceiter,  als  (dass)  das  Kind  geblieben  ist;  als  ich  den 
Sarg  auch  sah,  da  flössen  mir  die  Tränenu.  A..  Lappe  von  Karasjok, 
hat  die  Worte  beim  Tode  seiner  Frau  geäussert.  —  483.  Eine  Bot- 
forelle fliegt  mit  Feuer  im  Auge.  Juoigos  auf  die  Rotforelle.  —  485. 
Karasjok,  vornehmes  Horn.  Juoigos  auf  das  Kirchdorf  Karasjok.  Dio 
Worte  enthalten  oinen  spöttischen  Hinweis  auf  den  Stolz  der  Dorfbe- 
wohner. — ■  489.  Das  Benntier  läuft.  Juoigos  auf  das  Renntier.  —  491. 
Klein  ist  er  noch.  Vermutlich  auf  eine  Person  von  kurzem  Wuchs  be- 
züglich. —  492.  Juoigos  auf  das  Renntierkalb.  —  493.  Ja  die  Män- 
ner von  Karasjok.  Juoigos  auf  die  Karasjoker.  —  494.  Jusse  Mikkal, 
jung,  reich  ist  er  wohl.  -  495  a.  Lasse  Nilla.  —  „ein  Millionär  wäre 
ich,   (wenn  nicht)  riehen  Arme  zu  ernähren  (wären)4*.  -     497  a.  Ach 
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über  den  Kitti  (Familienname)  Nilla.  b.  Kitti  Nilla,  (Bewohner  von) 
Pyhäjärvi.  —  498.  Jussa  vom  Daibal-Hügel.  Im  Kirchdorf  Kouto- 
keino wohnhaft  (siehe  S.  187)  —  501.  Piet  ter- Jusse,  in  den  Hosen  ei- 
nes Finnen  durchwatete  er  den  Landungsplatz  der  Starru-Bucht,  quer  iibei' 
den  Landungsplatz  verschüttete  er  Dickmilch.  Dies  hat  er  einmal  in  der 
Betrunkenheit  getan.  —  .">03.  „Drei  Söhne  kostete  er  (mich),  den  Matte, 
den  Jovna  und  den  Jovse".  Das  Juoigos  hat  ein  Karasjoker  auf  seinen 
verstorbenen  Sohn  gemacht,  der  gutmütig  und  wegen  seines  Gehorsams 
seinem  Vater  soviel  wert  war  wie  seine  drei  Brüder  zusammen.  — 
504.  Lose  Herde.  —  505.  Siehe  G.  Das  Juoigos  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich auf  Calku  Nilla  (siehe  363).  —  507  a.  Norwegischer  „reeivi". 
b.  Norwegischer  „buSte-rœiviu.  Juoigos  auf  die  Norweger.  Die  Wörter 
„rffiivi"  und  „buste-r."  sollen  einen  Menschen  bedeuten,  der  beim  Ge- 
hen die  Fiisse  auswärts  setzt  (nicht,  wie  die  Lappen,  einwärts).  —  308  b. 
Pienni,  vornehmer  Bursch.  —  509.  Ossel.  Lappisches  Mädchen  aus 
Suosjärvi  im  Kirchspiel  Karasjok.  —  510.  Wolf  ohne  Schwanz,  ohne 
Schnauze.  Ein  Mann  aus  Koutokeino,  der  in  dem  Juoigos  Dieb  ge- 
scholten wird.  —  511.  Jga  von  der  Landzunge  Silveh,  Femrohrauge. 
D.  h.  weit  in  die  Ferne  sehender  Mann.  —  513.  Grosses  Russland. 
Juoigos  auf  das  russische  Reich.  —  515.  Den  Einäugigen  hat  er  schon 
gesehen.  „Einäugiger"  wahrscheinlich  —  „stallo",  Riese.  —  518.  Lang- 
bein. Wahrscheinlich  zum  Namen  gewordenes  Schimpfwort.  Das  Juoi- 
gos bezieht  sich  auf  einen  Mann  aus  Koutokeino,  der  von  langem  Wuchs 
ist  --  unter  d»m  Lappen  etwas  verhältnismässig  Seltenes.  — -  519. 
„Mein  Willi,  verlass  mich  nicht,  ich  will  auch  nach  Amerika**.  So  sang 
eine  Frau  in  Karasjok  ihren  Mann  der  nach  Amerika  wollte,  an.  um 
ihn  zu  halten  —  was  ihr  auch  gelang!  520.  Das  kleine  Kind  Kadja 
Nilla  ging  nach  Süden,  nach  Norden.  Lied  der  Mutter  K.  N.'s  auf  ihren 
Sohn.  Siehe  011  und  334.  —  521.  Der  alte  Länsman  zwängt  seine 
Därme  zusammen.  Juoigos  auf  den  (gestorbenen)  früheren  Länsman  von 
Karasjok.  Er  mag  die  Gewohnheit  gehabt  haben  seinen  Gürtel  öfters  an- 
zuziehen. —  522  a.  Ovlachen  Ovla,  schindet,  rcisst.  Siehe  231  b.  — 
b.  Sinn  der  Worte  unbekannt.  —  527.  Anda  Karen,  sehr  (eigentl.  grosse) 
sittsame,  Zier  des  Zeltes.  —  528.  Orbon  Pierrel,  der  grosse  Raußold, 
raufte  mit  Messern.  —  529.  Gegenstand  des  Juoigos  unbekannt.  —  530. 
Smüval  (kurzer  Mann?).  Vermutlich  als  Personenname  gebrauchtes 
Schimpfwort,  —  532.  Greis.  Name  des  Besungenen  unbekannt.  —  533. 
Giste  botji.  Zum  Personennamen  gewordenes  Schimpfwort.  Das  Wort 
borji  soll  eine  Person  bezeichnen,  die  wie  ein  Reicher  lebt,  ohne  es  zu  sein. 
—  534.  Die  Trauerente,  der  Vogel,  flötete.  Juoigos  auf  die  Trauerente 
(Oidemiii  nigra).    -  535.    Siebi  Juhan.    S.,  ein  kleines,  aus  zwei  Ge- 
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höfton  bestehendes  Dorf  im  Kirchspiel  Koutokoino.       530.   Siehe  154. 

—  537.  Ruokku  (=  Pflegesohn)  Banne.  Vgl.  131.  —  538.  Pfarrer. 
Juoigus  auf  einen  Pfarrer  von  Koutokeino,  das  die  Konfirmanden  auf 
ihn  gemacht  haben,  wahrend  sie  Zu  Beginn  der  Stunde  auf  ihn  warteten. 

—  541.    Joscb  Lukkar  (Familienname).    Der  alte  Küster  von  Utsjoki. 

—  542.  Ein  Wolf  frass  das  weisse  Schliltenrenntier,  eine  Maus  zerschnitt 
den  weissen  Pelzmantel,  er  kann  mit  dem  weissen  Schlittenrenntier  nicht 
auf  die  Freierei  gehen.  Vgl.  353  b.  —  543.  Inhalt  unbokannt.  —  544. 
Kleine,   feine.    Juoigos  auf  die  Lappenfrau  Biret  Ovia  Marja  in  Inari. 

—  545.  Der  Pfarrer  der  Pœldo-Tundra.  Besungeno  Person  unbe- 
kannt. —  546.    Der  weiten  Ebene  (?)  Elch     Juoigos  auf  das  Elentier. 

—  547  a.  Sar'  And'  Elle,  reiche  Alte,  aber  jetzt  liegt  sie  nun  krank 
im  Hospital,  b.  A.  E.,  reiche  Alte.  —  550.  Nils  Guttomi,  jetzt  auch 
Fischotter  der  Steinkirche.  Inari-Lappe.  —  553,  Lohilahti  (Familien- 
name). Kaufmann  in  Inari.  —  555.  Calko,  Alter,  früher  seinerzeit 
(hat  er  gelebt).  Vgl.  6.  —  556  a.  Gehauen  hat  jetzt  Nlka.  Bei  ei- 
ner Schlagorei  (vgl.  310)  hatte  N.  einen  anderen  Mann  mit  dem  Beilo 
lebensgefährlich  verletzt.  —  557.  Kleiner  Ande.  Vgl.  42.  —  559  a. 
Mikkel  BuljuS.  Vgl.  382  b.  —  b.  Mikkelchen,  Taugenichts  der  Fami- 
lie Buljux,  Kehle  des  Kuckucks.  Norki  eigentlich  =  Ronntier,  dessen 
Goweih  abgebrochen  ist  Die  letzte  Bezeichnung  hatte  er  wogen  sei- 
ner Fertigkeit  im  Juoigen  erhalten.  —  560.  Lœmmo  Matte,  Kaufmann 
in  Siebi.  Siehe  535.  —  561  a.  Tochter  des  Küsters,  b.  Lukkar  Anni, 
feines  (hochbeiniges)  Renntier.  —  563.  Juoigos  auf  den  Lappen  Pierra 
Nikke  von  Karesuando.  —  564.  Nuvkali  (?).  Wahrscheinlich  =  er 
nickte.  —  565.  Familie  Golle  (=  Gold).  Juoigos  auf  die  Familie  G. 
G.  ursprünglich  ein  Spitzname,  dann  zum  Familiounamen  geworden.  — 
566.  Siehe  51.  —  567.  Gegenstand  des  Juoigos  unbekannt.  —  569. 
Des  Küsters  Lœmmo,  einziger  Sohn.  Sohn  des  Küsters  von  Koutokeino. 

—  570.    Cevan  (?)  Matte.  —  574.    Gukkin  Piera,  modisch  und  schön. 

—  575.  Juoigos  auf  den  Lappen  Jakko  Pietto  von  Gellivare.  —  576. 
Juoigos  auf  den  Tromsiidal-Lappen  Hurri  Pekka.  —  578.  Kirchdorf 
Inari  modrtetam  (?),   Tisch  des  Königs.    Juoigos  auf  das  Kirchdorf  I. 

—  580  a.  Johannes  Vige  (Familienname).  Ausleger  des  Gesetzes,  b 
Vige  Jussa.  —  581.  Juoigos  auf  den  Lappen  Witwen-Ante  von  Gelli- 
vare. —  582.  Pullana  (?).  —  584.  Alter  (Bewohner  der  Landzunge) 
Peskan.  —  585  a.  Jovset  Salmu,  einarmiger  Greis,  c.  J.  S.f  das  Ren- 
kenjunge machte  sich  auf  zum  Schwimmen  (?).  Den  Sinn  der  Worte 
konnte  der  Sänger  selber  nicht  erklären.  —  588.  Lernet  Mikkal,  Kauf- 
mann von  Unterhof,  mit  schiefen  Schädelhautstiefeln.  D.  h.  er  hat  die 
aus  der   Kopfhaut  des  Kenntiers  gemachten  Stiefeln  nachlässig  au  don 
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Füssen  gehabt.  —  580.  Jovset  Mikkal,  klein  war  er  und  betriebsam, 
das  Messer  blieb  ihm  in  der  Hand  und  der  Lasso  auch.  D.  h.  er  hand- 
habte geschickt  dns  Messer  (beim  Schlachten)  und  den  Lasso  (beim 
Einfanden  der  Renntiere).  —  591.   Pienni's  Sohn.  —  504.  Alter  Kilga. 

—  595.    Die   Nordwestleute.    Unbekannt,   wor  damit  gemeint  ist.  — 
590.    Juoigos  auf  die  jungen   Lout*?.    —   597.    Maija.    Lappe  von 
Karasjok.   aus    der   Familie  (iollo  (sieho  505).  —  599.    Juoigos  auf 
die   jungen    Leute.    —    000.    Juoigos   auf  das  Kirchdorf  Karasjok. 

—  601.  Juoigos  auf  die  Saerradas-Tundra  (im  Kirchspiel  Kouto- 
keino).  —  002.  Jellak  (Familienname?)  Mädchen  —  603.  Väterchen 
Selgi.  Vgl.  378.  —  604.  Mit  einemmal  sprang  er  auf  und  glitschte 
so  aus.  wohin  er  ging,  den  Zaunweg  zerbrach  er  (?).  Sinn  der  Worte 
und  Zugehörigkeit  des  Juoigos  unbekannt.  —  005.  Jovni  Poja 
(vgl.  422),  loStcn  (?)  geschäftiger.  —  606.  Sonke-Inga.  S.  Schimpf- 
name, den  I.  erhalten  hat.  weil  sie  fein,  mit  kleinen  Schrittchen  ge- 
hen soll.  —  607.  Irjan  (Familienname)  Inga.  —  608.  Der  Gross- 
mutter  Namensvetter  läuft  auf  den  Schneeschuhen  an  dem  Renntierrudel 
hin,  ruft  dem  Wolfe  zu,  dort.  Juoigos  der  Anda  Blja  (siehe  S.  185)  auf 
ihro  19jährige  Tochter.  —  (ilO  a  und  b.  Lernet  Ovla,  der  Reiche  von 
Alaska.  War  Gold  Wäscher  in  Alaska  gewesen  und  dabei  roich  gewor- 
den. Siehe  394.  -  611  a.  Kadja  Nilla,  Kalb  des  wilden  Renntiers. 
Juoigos  auf  den  reichen  finnischen  Renntierlappen  Nils  Wuolab  am 
Oberlauf  des  Tanaelf  (vgl.  334).  b.  Kadja  Nulpo.  N.,  geiceihloses  Renn- 
tier.  Wahrscheinlich  Schimpfname,  c.  K.  N.,  Schelm  zweier  Reiche. 
N.  W.  wohnte  zuerst  auf  der  norwegischen  Seit«  des  Tanaelf  (vgl.  24), 
da  aber  die  Renntiennoosstrecken  dort  schlechter  sind  als  auf  der  fin- 
nischen Seite,  wollte  er  finnischer  Untertan  werden,  was  ihm  auch  ge- 
lang; dadurch  brac  hte  er  seine  grosse  Renntierherde  (etwa  3,000  Tiere) 
zum  grossen  Arger  der  dortigen  Renntierlappon  nach  dor  finnischen 
Seite  hinüber.  —  615.  Grosser  Matti  (vgl.  7).  Koch  des  vorderen 
Endes  der  Renntierherde  auf  der  Laggo- Landzunge.  —  616.  Marja 
Ristina,  Geschäftige  der  Stigu- Landzunge.  —  617.  Inhalt  dunkel.  — 
020  a.  Kadja  Xilla,  runde  Mütze.  Siehe  24  und  611.  b.  Ein  klei- 
nes Kind  (war  er  noch).  —  621.  Neun  Meilen  läuft  er  an  einem  Abend, 
und  als  er  zu  der  Herde  kommt,  da  packt  er  auch  schon  ein  Renntier 
an  der  Kehle,  umkränzt  es.  Juoigos  auf  den  Wolf.  b.  Neun  Tundren- 
wälder  durchlief  er  an  einem  Nachmittag.  —  622.  Eines  Reichen  Sohn 
war  er  ja,  Ante  Danel.  —  624.  Der  Knecht  der  Mutter,  der  Namens- 
vetter der  Grossmutter  zieht  am  Fischnetz,  obwohl  er  nur  ein  elfjähriges 
Bübchen  war.  Juoigos  von  Anda  Blja  (siehe  S.  185)  auf  ihren  Sohn.  — 
625.    Erkke  Avne,  grosser  Schimpfer.  —  626.  „Dies  ist  nun  der  Lœmmo 
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vom  Küster  in  Koutokeinou.  Hat  wohl  so  einmal  von  sich  solbst  ge- 
sungen. Siehe  569.  —  627.  Juoigos  auf  die  Landzunge  Varjag.  Vgl. 
391.  — 629.  Piera  RavnaS,  levga  llhmaca?  Die  Bedeutung  der  Worte 
war  dem  Sanger  unverständlich.  —  630.  Juoigos  auf  den  Lappen  Kjer- 
kan  Anti  von  Karosuando.  -  632.  Käpi  Jovna.  Siehe  S.  183.  -  634. 
Nach  Romsa  (Tromsö)  will  ich  gehen,  reichlich  Branntwein  austeilen.  Die 
Person,  deren  Ausspruch  in  dem  Juoigos  nachgeahmt  wird,  unbekannt. 

—  636.  Ach  über  den  reichen  Mikkcl  Ante.  —  637.  Recht  fest  pflegte 
man  diese  Männer  von  Kovtokeino  zu  halten.  Juoigos  der  Leuto  von 
Inari  auf  die  Koutokeinoer.  —  639.  Die  Mütze  war  wie  eine  Tundra, 
auf  der  es  stöbert,  der  Schlitten  war  xcie  eine  Ente,  rasselte  noch,  wenn 
er  ßhrt.  Sinn  der  Worte  unbekannt.  —  640.  Die  finnische  Halbinsel 
hatte  er  verlassen,  der  (Tundra)  Corgaàkaisa  sichgenahert.  Besungene 
Person  unbekannt.  —  641.  Sarri  (?)  Bursche,  Duoibi  (?)  Fluss,  Birken- 
stumpfhütte.  Inhalt  unverständlich.  —  642.  Jovna  Omma'chen,  kleiner 
Schreiner.  —  643.  OsaS  =  Johannes.  —  645  a.  Klein  Lernet  Birel  Anna, 
reiches  Mütterchen,  mit  strahlenden  Augen  blickt  sie.  —  646.  Klein  Mar- 
ja'chcn.  —  647  a.  Kaufmann,  c.  Türe  Nilas,  der  Kaufmann  treibt  Handel. 

—  648.  Juoigos  auf  den  Tromsödal-Lappen Tiera  Nikke.  —  650.  Des  Küs- 
ters Lcemmo  Sohn  des  Küsters  von  Koutokeino.  Siehe  569  und  630.  — 
652.  Anda  Bija  (siehe  S.  185),  luotte- Schmied.  D.  h.  Verfertigerin  neuer 
Juoigosmelodien.  —  653.  Sonnen-,  Sonnenschein.  Sinn  der  Worte  un- 
bekannt. —  654.    Alter  Mann  von  SuoSjärvi  (im  Kirchspiel  Karasjok). 

—  656.  Mikko  des  Favra (Gebirges)  lief  schnell  Schneeschuh,  lau- 
fend ging  er  mit  dem  Renntierochsen  dahin.  Lappe  von  Karasjok.  be- 
reits tot,  als  dio  Molodien  aufgezeichnet  wurden.  —  660.  Atu  (= 
Adam).  Wahrscheinlich  ein  Spottlied.  —  661.  Dies  war  Käpi  Eilt  s 
luotteu.  Die  Worte  sind  dem  Sammler  als  Antwort  auf  seine  Frago 
nach  dem  Juoigos  beim  Aufzeichnen  gesungen  worden.  —  663.  Nils 
Outtorm  (siehe  Mel.  550),  Pelz  verkehrt.  D.  h.  er  hat  den  Ronntier- 
pelz  so  an,  dass  die  Haarseite  inwendig  ist.  —  664.  Mikkel  Ovla, 
Kerze  von  Avce,  ausgehungertes,  (den  ganzen  Winter  über  zur  Arbeit 
verwendetes)  haarloses  (Renntier).  Kerze  bedeutet  geradgewachsener, 
schöner  Mann.  Spalco  =  haarloser,  abgenutzter  Lappenpelz  oder  an 
den  Füssen  haarloses  Renntier.  Hier  spöttisch  gebraucht.  -  665  a. 
Anda  Piera  kaufte  ein  graues  Pferd,  b.  Rünus.  Vielleicht  Schimpf- 
name. —  669.  Lernet  Jovna,  verschimmelte  Klaue.  Sinn  des  Spott- 
namens: Geizhals.  —  670.  Der  Familie  O  olle  (=  Gold)  Mütterchen. 
Vgl.  565.  —  671.  Bursch  von  Inari.  Besungene  Person  des  näheren 
unbekannt.  —  673.  Omli  Hans,  die  Fischotter  hatte  auf  den  Erdhöcker 
im   Moor  Jcmpelis  gemistet.    Genauerer   Inhalt  des  Spottlicdcs  uubc- 
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kannt.  —  f>74.  Gehörntes  (Renntier)  ging  nach  Nordosten,  nach  Norden. 
.Juoigos  auf  das  Renntier.  —  075.  Andaras  Andc.  „trenn  nur  Schnajts 
dawäre".  Lappen  von  K  aras  jok.  dem  Saufen  ergehen,  wie  dio  wahr- 
scheinlich in  der  Betrunkenheit  gesprochenen  Worte  der  Juoigos  an- 
deuten. —  676  c.  Lavi  Jon  Piera,  Schwiegersohn  des  reichen  Sombi. 
Vgl.  Mel.  .'{58.  —  677.  Ranttila.  Finnischer  Waldhüter  in  Inari.  — 
678.  Amia  Pëja,  hinter  den  Grashalmen  liegt  er.  In  der  Betrunken- 
heit von  sich  so  gesungen.  —  680.  Schöne  Maret.  Luotto  auf  Migas 
Maret  (siehe  Mol.  178)  als  MUdchen.  —  682.  Ein  solcher  aar  nun 
mein  Piera,  in  dessen  Hand  Lasso  und  Messer  festsassen.  Vgl.  Mel. 
089.  —  683.  Besungener  unbekannt.  —  684.  Piera  Pitti  futterte 
Raubtiere  am  Berge  NjargasaSvara,  fütterte  Wölfe  an  dem  kleinen  Berge 
Arjovära.  Der  Spott  bezieht  sich  auf  P.'s  mißlungenen  Versuch  Raub- 
tiere mittels  Gift  zu  töten.  —  685.  Viki.  Vielleicht  ein  Name.  - 
687.  Ein  Wolf  frass  den  weissen  Freiteochsen,  eine  Maus  zerbiss  den 
weissen  Renlierpeh.  Vgl.  353.  —  689.  fiunrf(mützig).  nun  das  ist's 
ja.  Vgl.  24.  —  691.  Piersa,  Silberseiten.  D.  h.  er  besass  viele  Renn- 
tiere mit  weissen  Seiten.  -  692.  Juoigos  auf  das  Kirchspiel  Inari.  — 
693.  Vgl.  655.  —  694.  Gelsbierga  Marnus,  Otto  Kreinar  und  Jo- 
han's  des  Schmiedes  Piettar.  Gemeinschaftliches  Juoigos  dreier  Lappen 
vom  Porsangerfjord.  die  nach  Amerika  gingen.  -  695.  Piera  Johan, 
altei-  Posthaller,  aller  Gerichtsvollzieher,  sein  Lcbelnng  angesehen  geblie- 
ben. Im  Kirchdorf  Koutokeino  wohnhaft.  —  695.  Liebsdr  Küster. 
Vgl.  541.  Worte  finnisch.  —  699.  Laudek.  Name  (.').  -  700  a  und  b. 
Die  in  den  Juoigos  genannten  Personen  —  nach  der  Melodie  und  ande- 
rem zu  urteilen  -  -  nahe  miteinander  verwandt.  Vilpo  —  zwinkert  mit 
den  Augen'  ist  ein  spöttischer  Hinweis  auf  Pavlus'  Gewohnheit  beim  Ge- 
hen sich  umzusehen.  —  702.  Puiko  (  —  Zapfen),  spitzer  Mützen- 
schirm. Puiko  bedeutet  zart  gewachsener  Manu;  kann  auch  ein  zum  Na- 
mon  gewordenes  Schimpfwort  sein,  da  der  Betreffende  klein  und  zart 
ist.  Trilgt  wohl  eine  Mütze  mit  spitz  zulaufendem  Schirm.  —  706.  Worte 
sinnlos.  Besungener  unbekannt.  —  707.  Die  Zobclmaus  eilte,  in  bren- 
nende Flüsse  ging  sie  dahin.  Juoigos  auf  den  Zobel.  Die  Zobel 
setzen  sich  im  Frühling  in  grossen  Scharen  in  Bewegung  und  wan- 
dern dabei  eigensinnig  in  einer  Richtung  fort,  selbst  wenn  ihnen  ein 
„brennender  Fluss**.  d.  h.  eine  brausende  Stromschnelle,  entgegen- 
kommen sollte.  —  708.  Mai  go.  Name  (?).  —  709.  Sutra's  (Name?) 
Gipfel.  —  710.  Maret  Piettar,  „wenn  ich  mich  jetzt  aufmache,  dann 
gehe  ich  jctztu.  Ein  Renntierlappe,  von  Polmak  nach  Karasjok  ge- 
zogen. Bei  seinor  Übersiedlung  hat  er  die  in  dem  Juoigos  angeführ- 
ten  Worte  gesprochen.  —  711.    Juoigos  auf  den  Tromsödal-Lappen 
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Anto  Piera's  Sohn  Vasara.  —  712.  Das  Dampfschiff  geht,  (sodass  odor 
wie)  das  Wasser  sjirudelt.  Juoigos  auf  das  Dampfschiff.  Am  Eingang 
dor  Melodie  ist  das  Tempo  ruhig  und  gloichinllssig,  wird  aber  vom 
Anfang  dos  vierton  Taktes  an  beschleunigt.  Bei  tier  Wiederholung 
wioder  das  ursprüngliche  Zeitmass. 
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Berichtigungen. 

Seite       Nr        Takt  Note 

2        7        4        —     »tau        iE:  lies 


C  20  2 
9       40         5  3 


12  51  2  3 

n             »  4  3 

17  70  4  5 

47  182  a  3  4 


52  196 


Y- 


10       41  a      „  I        P         £  „ 


48      183  a      2     2-3  ;^ 
183  b     3  4 


50      190  e      5  1  Ljrz  lj 


2        „  „ 


54      208         4  1        „  i  n 

60      230         4  3  '  ?"  „ 
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Sèite       îlr.       Takt  Noté 
61      236         2  1  »tau 


62  240  7 
71  288  4 
74      305  4 


80  331 


1 


80      332  a  3 


105      431  3 


107  437 


127  515 


127      518  3 


133  542 


3 
l 

3 
3 
2 
3 


1 

3 
1 


-J 
-s* 


J 


lies 


93 

"3= 


Seite 

Nr. 

25 

95  a 

Zweites  Zeilenkomma  zu  streichen. 

29 

111 

rt 

hinter  den  2.  Takt  zu 

45 

172 

r> 

rt              »       »        n  » 

51 

193 

n 

rt              ti      4.      „  w 

56 

215  e 

« 

2 

62 

240 

in  die  Mitte  des  7.  Taktes  „ 

79 

330 

hinter  den  8.  Takt  „ 

86 

354 

n 

6 

n              rt         •      rt  rt 

97 

399  J 

rt 

Zweites  m 

O 

rt             rt               rt  rt 

zu  streichen. 

99 

406 

hinter  den  2.  Takt  zu 
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Seite  Nr. 

09      408  Zeilenkomma  hinter  don  2.  Takt  zu  setzen. 

101      413  au.  I).  Zweites  „  zu  streichen. 

10«  435 

110      470  „  hinter  don  6.  Takt  zu  setzen. 

118      485  „  „  5.  Takt  nach  der  3. 

Note  zu  setzen. 

120      490  b  „  in  die  Mitte  des  3.  Taktes 

zu  setzen. 

Das  Wiederholungszeichen  fehlt  am  Schluss  der  folgenden  Melodien: 


Seite 

Nr. 

3 

11. 

49 

185  b. 

56 

215  c. 

68 

269  b. 

101 

413  a  und  b. 

106 

435. 

114 

467. 

117 

479. 

164 

658  a. 

Das  Wiederholungszeichen  zu  streichen: 

Seite  Nr. 

6«  259. 

85  353  a. 

88  363. 

125  508  b. 

133  543. 

144  58K  b. 

151  611  a. 

Das  Sternchen  {*)  fehlt  hinter  folgenden  Nummern: 

Seite  Nr. 
96  393. 

101      413  a  und  I». 

132  538. 

- 

Sternchen  zu  streichen. 
Seite  Nr. 
101      413  c. 
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Taktstrich  vor  die  letzte  Note  zu  setzen 
Seite  Nr. 
74  305. 

Vorzeichnung  : 


Seite 

Nr. 

18 

73  statt 

A              fi  1 

-    lies  -  ! 

H  Hi 

31 

120  a 

n 

o  o 

"      -     4  8 

57 

219  a  und  b 

« 

6  3 

""8  4- 

105 

428 

6  » 

"      "     8  4 

113 

461 

Fussnoten: 

8  2           8  « 
4  4  "84 

Seite 

19 

statt  Ca 

lies  C  I  «. 

25 
51 

n  n 
n  Aid 

*  CI/». 

60  (231  b)       fehlt        „  Aid. 

(Aid        .  Alld. 

n-         »  |aii      „  a  mi. 

Randhinweis  : 

Seite  166  statt  A  1  b  lies  A  I  b*. 

S.  50,  Nr.  190  e.  Die  erste  Zeile  ist  nach  der  zweiton  zu  wie- 
derholen, und  das  Wiederholungszeichen  ist  zu  streichen.  (Die  Me- 
lodie ist  also  3  zeilig). 

S.  52.  Nr.  198  b.  Der  3.  Takt  ist  zu  streichen,  und  die  dar- 
unter stehenden  Wort«  sind  für  «lie  des  folgenden  Takte«  einzusetzen. 

S.  61,  Nr.  237.    Die  Worte  sind  folgcnderinassen  zu  setzon: 

J  /  .':  J-    il   /  : 

Jovset       Lremmo  nun 
guoi  -  kaga  -  ri  - 

S.  96,  Nr.  393.  Der  Rhythmus  ist  folgendermassen  zu  bezeichnen: 
8+8+8  2 

«  ■  j  /  //  ///n  j  j;  j-w 
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Ortsnamen: 

Seite  Nr. 

10  statt  Utsjoki 

12  H 

54  o 

428  „  Koutokeino 

508  fehlt 

513  „  Karasjok 


3 

13 
105 
125 
126 


lies  Inari. 
Polmak. 


156  630 


Jukkasjärvi 


Karasjok. 
Polmak. 
Polmak. 
Karesuando. 


Berichtigungen  zu  den  Juoigostexten. 


Seite 

Nr. 

o 
- 

j. 

sian 

lies 

An-te. 

7 

ou  a 

». 

manat 

mana. 

1  1 
1  1 

JO 

4o 

n 

gierd-do 

gier-do. 

1  1 
14 

«>y 

- 

sa -tost 

sat-tost. 

1  a 
lo 

Od 

• 

mies-sa-gum-pe 

*• 

mies-se-gum-pe. 

1  7 

fiQ 

JLl-le-c(an-na) 

" 

£,i-le-ca(n-naj. 

J4 

OA  k 

skaa-nja  de  ta 

n 

ska-nja-attftaj. 

» 

n  n 

» 

n 

il. .m.  )>.'    Jm  t/tm  l 

slur-oi-(iit(ta). 

» 

An-ae 

n 

A*  tm 

Ati-ie. 

26 

101 

Jutj-kar 

n 

Jun-kur. 

28 

105 

KcB-re 

Ka-re. 

36 

134 

An-dc 

- 

An  te. 

39 

148  b 

va-àa-ma 

n 

vac-ca-ma. 

46 

178 

Mi-kaS 

■n 

Mi-gaS. 

179 

An-dc 

n 

An-da. 

52 

195 

Favra  Spigu 

- 

Favran  Spigo. 

54 

208 

«• 

Sog-gef 

Sok-ke. 

55 

210 

Jore( n) 

Joreh . 

56 

217 

Is-ku(n) 

n 

Is-ko(n). 

58 

222 

» 

Sievja 

Sievjo. 

61 

237 

Lemmu 

Lœmmo. 

64 

247 

»» 

An-de 

*> 

An-te. 

65 

251 

»» 

Vuovda  vane 

Vuovda-varre. 

n 

257 

♦* 

Isku 

n 

ïsko. 

66 

259 

n 

An-d£ 

An-da. 

73 

299  b 

An-de 

An-te. 

300 

Kcere 

- 

Ka-re. 

209 


Seite 

Nr. 

75 

309 

statt 

Kai-nu 

Mes 

Kai-no. 

76 

317 

ti 

Bavd-naà 

Rav-na§. 

79 

328 

»! 

Nil-la 

n 

Ni-la. 

n 

329 

•» 

Kœ-re(n) 

r> 

Ka-re(n). 

330 

n 

Sil-ke,  oai-va$ 

yi 

Sil-ke-oai-vaS. 

89 

366 

vt 

Hei-ke(n) 

rt 

Hei-ge(n). 

97 

396 

», 

po-ja 

rt 

Po-ja. 

98 

401 

rt 

Sak-ku-la 

Sakkui  lœ  (?). 

102 

415 

n 

Hei-ke(n) 

Hei-ge(n). 

103 

422 

rt 

po-ja, 

Po-ja. 

IOC 

432 

» 

gal 

gol. 

111 

455 

Mag-rT'ta5 

Mag-re-dax. 

123 

501 

Swli  bursaiguivi 

Laddi  buvsaiguim. 

Klammern,  in  Füllen  wie  vai-ba-h(a)  usw.,  zu  streichen:  Nr.  4, 
19,  35.  55  b,  96,  97,  104,  105,  114.  117,  439  a. 

Statt  der  hilufig  vorkommenden  Füllwörter  leg-je,  leg-jo,  legja 
dürfte  in  don  folgenden  Nummern  Uei-ge  zu  lesen  sein:  59,  84,  86. 
104,  109,  112,  127,  132,  133,  148  a,  173.  189,  198  a,  202,  210.  212. 
216,  228.  252,  262,  329,  332  a. 

Im  Text  zu  Nr.  139  sind  die  in  der  Korrektur  bezeichneten  Ver- 
besserungen nicht,  berücksichtigt.    Der  Text  lautet  korrigiert: 

Vttol-lo  Piera  lœi-ge  stuo-ra  skei-ja-ra  lœ  jo  gol; 
juok-ke  ni-so.  juok-ke  niei-da  dok-ki  moar-sen  ig-ja-bod-di, 
mutt'  go  ba-i-rc  Sad-daf  de  dat  i  satten  fuo-la  no-no. 

In  den  Namen  sind  K,  P,  T  auch  in  den  Texten  aus  Koutokeino 
gewöhnlich  als  Anfangsbuchstaben  gebraucht,  obwohl  sie  in  diesem 
Dialekt  wie  die  wortanlautenden  g,  b,  d  ausgesprochen  werden.  Die 
Lappen  schreiben  in  den  Namen  selber  gewöhnlich  A',  P.  T. 
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